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Borrede 


$ Ye Wunſch vwerfchiedener meiner Mitbuͤr⸗ 

ger, die fich zwar zu der Elaffe der Ge- 
Iehrten nicht vechneten, aber doch eine Löblicye 
Begierde, einige Nachricht von der Gefchichte 
ihres Vaterlandes zu haben, bejeigten, war der 
Bewegungsgrund, denfelben dasjenige, was ich, 
in Ermangelung einer Oſnabruͤckſchen Gefchichte, 
in meinen ugendjahren, zu meinem eigenen 
Gebrauch), zufammen getragen hatte, ſtuͤckweiſe 
in den Oſnabruͤckſchen GStiftscalender mitzuthei- 
ln; dadurch zugleich unnuͤtze Sachen daraus 
ju verdrängen und denſelben gemeinnüßiger zu 
machen; womit im Jahre 1760 der Anfang, 
und 1770. mit dem Tode Eruft Auguſts J. der. 
Beſchluß gemacht wurde. 


* 





2 Die 


Borrede 


Die Oſnabruͤckſche Geſchichte des Herrn gehei⸗ 
men Juſtizraths Moͤſers, wovon der erſte Theil 
1768 herauskam, ſchien mir die Meinige ſo uͤber⸗ 
fluͤßig zu machen, daß ich nicht allein, ſobald 
es thunlich war, mit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts abbrach , fondern auch der Forts 
feßung und noch mehr, dem Gedanken, dieſe 
Geſchichte weiter zu bearbeiten, entſagte. 


Die — derjenigen, welchen meine 
Geſchichte eigentlich gewidmet geweſen, wurde 
aber durch die Moͤſerſche Geſchichte richt befrie: 
diget; Die gelebrten Unterſuchungen des Zuftandes 
des alten Deutſchlandes, waren, weil fie außer 
ihrem Geſichtskreiſe lagen, nicht nad) ihrem Ge⸗ 
ſchmack. Die Gefchichte wurde ihnen zu weit⸗ 
läuftig, und da diefelbe bis zu dem Jahre 1192 
ſchon zwey Bände ausmachte, fo überzählten fie 
ſchon die Zahl der Bände, Die noch folgen, und; 
da zwiſchen der Ausgabe des erften und zweyten 
Bandes eine Zeit von zwoͤlf Jahren verfloſſen, 
und ſeit 1780 nichts weiter erſchienen, die Zahl 
der Jahre, die noch verlaufen muͤßten, ehe ihr 
Verlangen nach der neuern Geſchichte, befriediget 
werden wuͤrde. Die, Sandhofſche Geſchichte, 
welche 1785 erfchien, enthielt nun zwar Die neufte 
Geſchichte aber die laceuhe Sprache, worin 
ſie 


Spt rede 
fie abgefaſſet ift, verhinderte. daß fie bey denen, 
welche dieſer Sprache nicht mächtig find, Eeinen 


Berfall finden konnte; und Daher ernenerte ſich 


das Verlangen nach meiner Gefchichte dergeftalt, 
dag mir endlich die Nachricht geftecft wurde, 
meine ehemaligen Auffäge, folten fo mie fie 
wären, zufammen gedruckt werden. Oleichgültig 
konnte mir Diefes nicht ſeyn, weil Die begangenen 
Fehler, Irrthuͤmer und. Auslaflungsfünden mie 
gar zu bekannt waren. Um alfo den angedroheten 
Abdruck zu verhindern, erboth ich mich, felbft 
einen verbeflerten Abdruck zu beſorgen; und da 
gewiſſe Umftände mir. die Zeit Dazu verfehafften; 


wandte ic) diefelbe zur Verbeſſerung des unrichtig 


erzählten und zur Ergänzung des Ausgelaffenen 
an; wobey ich denn, nebft dem, was ich felbft vor 
und nach angemerket hatte, die Möferfche und 
Sandhoffche Geſchichte benußet habe: und da 
es denjenigen, welchen eigentlich mit dieſer Ge⸗ 
ſchichte gedienet feyn Fann; oft an der Kenntniß 


7 


des Landes, in welchem- fie leben, mangelt; fo 


wird ihnen Die votausgeſchickte Beſchreibung 


deffelben, wol nicht unangenehm feyn. 
Um dieſer willen fcheinet es überflüßig zu feyn, 


dab die Geſchichte mit einigen Zeugniflen der 
Gefchichrfehreiber und Urkunden hin und wieder 
befeget worden, und anfaͤnglich war ich auch ge⸗ 


ſi as 


Vorrede. 

ſinnet, nur blos, und ohne einige Beweiſe, die 
Geſchichte zu erzaͤhlen. Allein den Sachverſtaͤn⸗ 
digen, Die andrer Meynung waren, zu willfah⸗ 
ren, habe ich meinen erſten Vorſatz fahren laſſen, 
und Schriftſteller und Urkunden, und wenn dieſe 
ſchon irgendwo gedruckt waren, wo ſie anzutref⸗ 
fen ſind, angefuͤhret, einige, beſonders noch un⸗ 
gedruckte aber im Anhange abdrucken laſſen. 
Daß unter den Schriftſtellern der Vater der 
Dfnabrückfehen Geſchichte, Erdwin Erdmann, 
nicht angefuͤhret worden, muß ich damit entſchul⸗ 
digen, daß da man ohne ihn wenig von der 
Oſmabruͤckſchen alten Geſchichte wiſſen würde, er 
von Anfang an, bis 1454 auf allen Seiten mehr 
als einmal wuͤrde haben angefuͤhrt werden muͤſſen, 
dannenhero ich ſolches lieber ein fuͤr allemal habe an⸗ 
zeigen als immer einerley wiederholen wollen. 


Oſnabruͤck den 12 Maͤrz 1789. ur 
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Beſchreibung 
des 


Hochſtiffts und Furſtenthums 
Ognabruͤck. | 


“0 Erfier Abfhnitt 
Von der Lage, Verfaffung und Befchafr 
hs fenheit des Landes. 


7 )as Hochſtifft und Fürftenehum Oßnabruͤck 
tieget im Niederrheinifeh ⸗ Weſiphaliſchen 
Kräfe, zwiſchen dem 25 ten Grad ı2 Min. und 
dem 26 Grad 3. Min. der Länge, und der green 
bis 47ten Min: des 52ten Grades der noͤrdli⸗ 
en Breite, und enthält 36. Quadrat⸗ Meilen. 


hr \ 


Dis Mia Ge⸗ 





2 Erſter Sof chnitt. 


Gegen Morgen wird daßelbe von det. Grafs 
(haft Diepholz, dem Dümmerfee, dem Tür 
Bes Minden und der Graffchaft Ravenss 

erg; gegen Mittag von der Graffchaft Ravenss 
berg und dem Oberſtiffte Muͤnſter; gegen Abend 
von den Sraffchaften Tecklenburg und Linge; 
und gegen Mitternacht von dem Niederſtifte Muͤn⸗ 
fer begränzet. Das von den übrigen Siifts⸗Laͤn⸗ 
dern gefrennete; weiter. gegeri Mittag unter dem 25 
Grad vo. Min. der eg ea Grad so, M. 
der Breite liegende Amt Reckenberg ftößt gegen 
Morgen an die Brafichaft Ritberg in Mirtdg 
an das Oberſtifft Muͤnſter, gegen Abend gieichfals 
an das Oberſtifft ATlönfeer und die Herifchaft 
Rheda, und“ gegen Mitternacht an die Graf⸗ 
ſchaft Ravensberg a), 


—d 


Die roͤmiſchen Schrifiſteller belehren ung, im 

Mangel einheimiſcher, daß A erften Jahrhundet 

nach der: Geburt: "Cheifti, an der Öftfeite der Ha⸗ 
fe, die Engerer oder Angrivatier und an der 

Weſtſeite die Bruͤcher oder Brukterer 
| ze 


. ’ . y , + V Aarsı »IteAh !» »r 
2244 nr 


TR 


B . ——— DEN je 

(a) Man hat vom SHIT Oßnabruͤck verfchiedene Lands _ 

H karten, ald eine don Gigas, eine neilere von Meus 

fen. : Die beſte Aber ift eine von dem. General 
„’c Major von dem Buſche 1774 aufgenommene, und 
da nur wenig. Eremplare dawım abgedrukt, von M. 
Reinhold 1776 vermehrt herausgegebene, von Lot⸗ 
ter in Augsburg nachgefiochene Carte, 
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Von der Page, Verfaſſung ꝛ. 3 


net haben und daß, nachdem die letztern von den 
uſten verdrungen, die Chaſuarier und Dulgu⸗ 
biner dieſer ihre verlaßene Sitze wieder einge⸗ 
nommen haben. Dieſe und andre Nationen wur⸗ 
den in den nachfölgenden Zeiten unter den allge⸗ 
meinen Namen Sachſen mit begrifſen, wovon 
ein Theil im fünften Jahrhundert an der Erobe⸗ 
tung Brittanniens mit Theil genommen, ſich Das 
felbjt niedergelaffen und das angelfächtiiche Reich 
geftiftet hat. Der zurück gebliebene groͤßeſte Theil 
geriety. mit Den benachbarten Franken in Streit, 
mit welchen. Derfelbe vom Jahr sss. an, bis 803, 
da die Sachfen von dem Kaifer Carl dem gro⸗ 
fen völlig überwunden, faſt beſtaͤndig Kriege ges 
führet haben, „ | | 


Etwas, aber nicht viel, heller ſiehet es um die 
Zeiten dieſes Kaifers aus. Denn da derfelbe 803, 
dem erften Biſchof zu Oßnabruͤck, einen zwifchen 
Larnewinkel, Rutanftein, (a) Angeri, Ofning, 
inethi, Bergashovit, Drevenomeri, Eta⸗ 
narsfeld und Duͤmeri gelegenen Wald geſchenket 
hat; ſo weiß man doch mit Gewisheit nicht zu beſtim⸗ 
Men, too einer oder ander dieſer Oerter gelegen gewe⸗ 
fenfeyn mag; auch kennet man alle Gauen, in welche 
Sachſen damals — geweſen, und —— 
2 La⸗ 


(2) darnewinkel und Rutanſtein ſollen an der Grenze 
ded Landes hinter Glandorf gelegen gemejen und 
Dümeri, der duͤmmer See ſeyn. Weſtph. Beytraͤge 
on 1778 9, 32% F 





.. n 








⸗ 


4 Erſter Abſchnitt. 


Lage noch nicht zuverlaͤßig. Was bisher davon 
entdecket worden beſtehet kuͤrzich in folgenden: 


In den Gau Reckwit war Oßnabruͤck, Oe⸗ 
fede, Lengerke, Oſterhus und Sickingen gele⸗ 
gen. In der Gau Derſaburg, weſche etwa die 
unter det Deesberger Mark jetzo begriffene Gegend 
befaſſet haberi mag wird Wahleuhorſt genant. 
rn det Brönigau lag Kilver, Weres We⸗ 
kein, Holnidde, Anaruppe, Lausdorpe, 
erſebure und: Ammern; davon ein Theil in 
Kitver , Wehrendorf,, Weſtram, Andrup und’ 
Himmern noch kennilich iſt. In der Suͤderber⸗ 
ger Gau' befand ſich Loder (Laer) und Erpin⸗ 
gen im Kirchſpiel Diſſen· In der Suͤdergau 
Wiedenbruck. Die Agrotinger Gau begriff 
amen Thein des Ofnabruck ſchen Rordlander und‘ 
einen Theil vom Muͤnſteriſchen; als Meppen 
unter ſich. In der benachbarten Weiſſengau bes 
fanden ſich Servord, Schildeſche und vielleicht 
auch Diſſen In Leetgau waren Wildeshau⸗ 
ſen, — und Holzdorff; und in einen an⸗ 
dern Teergau'werden Bure‘; Dulirkeria, Hala⸗ 
eta‘, Gatta, und Tettebura gefrannt, welches 
waheſcheinlich die. im: Amte Groͤnenberg gelegene 
Dörfer‘ und’ Bauerſchaften Buer; Dilirigdorf), 
Schlochtern, Gerde und Tittingdorf: find; Und“ 
mit: dDiefem wenigen wird man ſich begnügen müfe 
fen ‚: bis mehrere Nachrichten die bisherige Dun⸗ 
kelheit aufklären: werden, — 
re Nach 


Bon der Lage, Verfaflunga. 3 


Nach einer zu des Biſchofs Bernards Zeiten 
aemachten Einrichtung wird heutiges Taaes das 


Hohitifft in fieben Aemter: Iburg, Sürftenau, - : 


Voͤrden, Hunteburg, Wittlagge, Groͤnen⸗ 
berg und Reckenberg eingetheilet, welche, wenn 
vorher noch ein und aͤnders vorausgeſchickt, ein⸗ 
jein zu betrachten ſeyn werden. 


Das Oberhaupt des ganzen Landes iſt der 
Biſchof, wozu nad Vorſchrift Des 1648 ge⸗ 
ſchloſſenen weſtpfaͤliſchen Friedens wechſelsweiſe 
ein katholiſcher und evangeliſcher, und zwar letz⸗ 
terer alemahl aus dem Durchlauchtichſten Haufe 
Braunſchweig und Luͤneburg erwaͤhlet wer⸗ 
den muß. Aus welchem Hauſe nunmehro, nach 
em weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe, Der Dritte; 
Ihro Königliche Hoheit Sriederich, Her 
zog von dor und Albanien, 1764 
wähle worden und, nach) dem die Regierung von 
detoſelben Herrn Pater Beorg III König pon 
Srosbrittannien, wehrend der Minter,ährigkeit 
defelben, zum großen Vortheil des Landes geführet, 
im Jahre 1783 folche ſelbſt angerreten hat. 


Die Megierung wird nach Borfehrift der, in 
Geſolg des 13 Artickels des Oßnabruͤckſchen Frie⸗ 
den » Inſtruments 1650. exrichteten immerweh⸗ 
senden Wahl « Kapitulation, und Dem alten Her⸗ 
fommen geführet, Nach dieſen miſchet fich ein 
latholiſcher Biſchof nicht in Dasienige, was die. 
behte und Kirchennicht Dee Evangeliſchen betrifft, 


6 Erfier Abſchnitt. 


fondern uͤberlaͤßet folches lediglich dem dazu ange 
ordneten, aus einem weltlichen und zween geifklim 
2 Raͤthen beitehenden Conſiſtorio. Dahinseom 
Fan auch ein enangelifcher Bifchof in Suchen, 
weiche die Religion, Kirchen = Zudjt und. anderd 
geiftliche Dinge der Katholifchen: betreffen, nichts 
verordnen, fondern überläßer ſolche dem Lur« 
fürften von Coͤlla als Metropolitan, unter deſſen 
Dberauflicht die bifchöfliche geiftliche Gerechtſa⸗ 
me und Gerichtbarkeit von den Vicariis in, pon- 
tif calibus und- fpiritualibus, dem Official und 
den Archidiaconen beſorget werden. 


Vordem erftrickte ſich die geiſtliche Juris di⸗ 
ction eines DOfnabrudifhen Biſchofs viel weiter 
als heutiges Tages, denn es ſtunden unter Dera 
felben, auffer dom Oßnabruͤckſchen Lande, die Graf⸗ 
fchaften Tecklenburg und Linge, von dem, 
Stift Münfter ein Theil, des Amts Bevergern 
das Emsland, das Amt Cloppenburg: und 
Vechte, fo dann Wildesbaufen, ein großer Theil 
von Gftftiesland, Oldenburg und Diepholz; 
i naqleichen ein Theil vom Mindifchen und die 
Ravensbergiſchen Aemter Engern und Ravenss 
berg a) nebft der Grafichaft Rittberg und des 
SHerifehaft Rheda b), melche aber durch die Re⸗ 
formation verlohren gangen. er 


Es ift aber ein Bifchof zu Oßnabruͤck nicht allein 
ein geiſtlicher Biſchof, ſondern auch ein weltlicher 
Reiche fuͤrſt. Zur Regierung des Landes —— 

rn 


©) Rarensbergiſche Mertwärbigteiten 2 Th. S. HR 
(b Acta Synodalia Osn, p. 58. 62, 


\ 


Von der. Lage, Verfalungst. 7 | 


Ernſt Auguft I ein befonders ‚geheimen Raths⸗ 
Collegium angeordnet, welchen auch zugleich, als 
der fürjtiichen Rent » Sammer, die Verwaltung 
der fürftlichen Tafel» oder Domainen » Güter 
nvertraͤuet iſt, unter deſſen Aufſicht in jedem 
mte ein Droſt und Rentmeiſter das Noͤthige 
beſorgen. 


Die weltliche Gerichtbarkeit wird von der 
Land⸗ und Juſtitz⸗Canzley, welche jetzo aus 
einem Vicecanzler, - Dicedirectoe und zween 
Raͤthen, zween Secretarien, einem Regiſtrator 
und zween Canceliſten beſtehet, und halb der 
katholiſchen halb der evangeliſchen Religion zu— 

ethan ſind, verwaltet, und in Peinlichen, (a) 
ehn und Marken auch in den von den Go—⸗ 
gerichten an. die Canzeley gehenden Apellations⸗ 
Sachen die Gerichtbarkeit alkein hat, in andern 
Sachen aber mit dem Dfficial concurrentem, 
Jurisdictionem eycesciret. Meben der Canzeley 
haben auch der Official im. ganzen Lande und 
die Yerhidiaconen, im gewiſſen Difkricten die Cia 
Ä - rue, DU vil 
(a) Vordem wurden die Verbrecher in den bey den, 
Aemtern vorhandenen Gefängniffen bewahret und 
yon den Beamten verhöret. Seht aber, nach dem 
‚ein neues Gefängniß in Oßnabruͤck erbaner, und 
noch ein Criminal Suftiziarius und Actuarius ans 
— gefetzet, werden die Delinquenten von dieſen verhöret, 
und wenn etwa die Tortur von der Ganzeley, die 
das Direktorium des: Proceßeo behält, erkannt wird, 
., pn denfelben vollftredet, die von. ber Eanzeley:era 
‚Tauyten, und vom Sandeöfürften beftätigten Lebende 
* aber- we 











rden in: den Hemtern, wohin bie 
brecher zu dem Ende geſandt werden vellzogen. 


8 Erſter Abſchnitt. 


vilgerichtbarkeit hergebracht, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß von den Archiadiaconen an den Of⸗ 
ficial appelliret werden Fünn. Don der Canze⸗ 
iey und dem Official gehen aber die Apellati⸗ 
onen an die höchiten Reichsgerichte, wiewohl vom 
Dfficial auch, an deflen fat, der fo genante re- 


“ »curfus ad principem genommen. werden Fann. 


Unter der Canzeley ftehen die Gografen derer 
in den Aemtern einer oder mehrere find, melche 
- über die Landes Einwohner die Untergerichtbars 
Zeit verwalten, und mann fie aud) über eine 
Stadt oder Flecken die Gerichtbarkeit haben, 
Richter genannt merden. | 


Als ein Reichsfürft hat der Biſchof Sig 
und Stimme auf dem Reichstage, wenn er ka⸗ 
tholiſch zwiſchen Kürrich und Mlünfter, wenn 
er aber evangelifh auf der Querbank, giebt 
aber auch alsdann zwiſchen Muͤnſter und L.üts 
eich feine Stimme. Unter den Fürften des 
Weſtphaͤliſchen Krenfes hat er auf den Kreyß⸗ 
tagen die vierte Stimme. Zu den. Reiche - Ars» 
Jagen werden zu einem Römer Monat) 6 Mann 
zu Pferde und 36 Mann zu Fuß geftellet und 
zu Deren Unterhaltung monatlid 216 fl erleget 
und zu Unterhaltung des Reichkammergerichts 
‚auf jeden Ziel gı 143 Kr. mithin 162 s@ 


+ 29 Kr. bezahle. 


Das’ Wapen des Bifchofthums ift ein rothes 
Mad von 6 Speichen im filbernen Felde. Eben 
diefes Rad führen auch die Landesftände in. * 

| | re 


Von der Lage, Verfaſſung x, 9 


ren Siegeln , jedoch mit dem Unterſcheide daß 
hinter dem Biſchoͤflichen mit einer Biſchofsmuͤ⸗ 
ge bedeiten Wapenſchilde der Bilchofsftab und 
ein Shmerd ing Kreuz ſtehen, des Domea⸗— 
pitels Schild non den beiden Patronen des Hoch⸗ 
ſtifts Erifpin und Erifpintan, als Schildhaltern 
gehalten wird, das Nitterfchaftliche in einer Fah⸗ 
ne ſich befindet, die Stadt Oßnabruͤck aber ein 
ſchwarzes Rad im filbernen. Felde in einem Schil⸗ 
de, welches Der Apoftel Petrus vor fich hält, fühe 


vet, 

Die Einkünfte des Biſchofs von den Domainen 
oder fogenanten Tafelguͤtern betragen über 40000 
x@. Weil aber dieſe zur Beſtreitung des Aufwan⸗ 
des nicht hinreichen, ſo werden jährlich von denkans 
des Ständen, aus dem in Monath und Raud)e 
fhagungen beftehenden Eontributionen der Uns 
terthanen noch 100000 GE, bald mehr bald mer 
niger, bewilliget und bezahlet (a). Diefe mo⸗ 
natlichen Eontributionen find zwar 1667 angefeßt. 
Es ift aber damahls kein richtiger Orundfas, 
nad) welchem die Unterthanen fteuren müßen, ane 

nommen , und diefes hat-verurfacht, daß ſchon 

cit geraumen Jahren der pierte Theil des dama⸗ 
ligen Anſchlages überhanpt nachgelaßen, und ſehr 
vielen Doc) noch) beſchwerten ein befonderer Nach⸗ 
laß aegeben worden. Da nun dadurch die Lane 
des Einkuͤnfte einen fehr großen Abgang erlitten, 
indem der Derluft nicht wieder erſetzet toorden; 
fo ıft .man zwar fchon lange auf die Verbeſſe⸗ 

ee A A. zung 


(a) Nähere Beleuchtung 20, ©, 17. 


10°... Erfler Abſchnitt. 


rung des Catafters bedacht gemefen, und. ıu dem 
- bereitö unter der Regierung Ernſt Auguſt 
D. eine Ausmeſſung des Landes vorgenommen 
worden; es haben fich aber dabey viele Schwies 
rigkeiten hervorgethan, und deswegen ift man jetzo 
it einer neuen Yusmefjung des ganzen Landes 
sefehäftiget ; nach deren Endigung dan wohl eine 
neue Anlage, wodurch) Feiner yor Dem Andern be= 
chmeret wird, zu, Stande kommen wird. Bis das 
hin müßen, wenn beträchtliche außerordentliche Aus⸗ 
‚gaben zu beftteiten, außerordentliche Auflagen aus⸗ 
geſchrieben und heygetrieben werden. | 


De Biſchof hat auch, wie andere Reichs⸗ 
fürften, das Recht Muͤnzen prägen- zu laßen. 
Es haben aber. die Scheide - Münzen des Stifte: 
darinn etwas befonders , daß, wenn gleich za 99€. 
oder 36 Mge. wie andermärts einen Thaler aus⸗ 
machen, doch nicht darnach, ſondern nach 
Schillingen die oͤffentliche Rechnungen gefuͤh⸗ 
ret werden. Es gehen aber 21 Schillinge auf 
einen Thaler, und auf. einen Schilling 13 diene 
nige, daß alfo. 252 Pfennige auf einen. Thaler, 
mithin 7 2 auf einen Mariengrofchen or-auf 
einen Gutengroſchen 14 und 21 2. auf 2 oder 
3 Moe gerechnet werden. Die daher entſtehen⸗ 
den befonderen Münzenan 3, 4. 6. 12. und 18 I 
muͤſſen alfo, weil fie auswärts nach der Pfenni⸗ 
ge Zahl: nicht: fo hoch. ausgebradht werden koͤn⸗ 
nen, nothwendig im Lande. bleiben oder wieder 


. Die 


* 


dahin zuxuͤkflieſſen. 


Von der Lage, Berfaſſungzc. nn 


Die Regierung des Landes muß nach der 
1650 errichteten immermährenden Eapitulation 
eingerichtet werden, und da in Diefer auch den 
Sands » Ständen ihre Gerechtiame beftätiget 
worden; fo werden Diefelben in wichtigen, die Lane 
desverfaffung betreffenden Sachen, mit zu Rathe 
ie 


Es beſtehen aber diefe Kandesfhände aus dem 
Domcapitel, der Ritrerfihafe und den Staͤd⸗ 
ten, welche drey Eollegia ausmachen. 


Das Domcapitel: beſtehet aus einem Doms 
probft, Domdechanten, und 23 Domcapitularen, 
unter. welchen drey der evangelifchen Religion zus 
gethane ſich befinden; inggefamt aber müffen dies 
gelben von alten teutfchen Adel ſeyn und dannen⸗ 
bero bey ihrer Aufnahme ihre. fechzehn Ahnen he⸗ 
teilen und befchmoren laflen. — 


- Die Ritterſchaft beftchet: aus dem im Rande 
angefefienen Adel. Es wirdaber dazu, daß eineg 

Si und Stimme im Ritterfhaftlihen Col⸗ 
legio erhalte, nad eine Vereinbarung von 
1710 erfoderk, Daß er feine 16 Ahnen erprobe 
und beſchwoͤren laffe, und überdem ein adelicheg 
Landtagsfähiges Ritterguth befige, Solcher Güs 
ter. werden nun zwar im Hochſtifft 72. gesähler, 
weil aber verfchiedene vom Adel mehr dergleichen 
befigen, andre aber von :folchen, welche 
ihre 16 Ahnen nicht beweiſen Fönnen, ja auch, 
wohl von Perſonen bürgerlichen - ge Fi 
or en 
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feffen werden; ſo ift die Anzahl. der dies Col⸗ 
Be ausmachenden Mitglieder nicht halb jo 
ſtark. a | | 


- Der Freyherr von Bar ıy Baren » aue behaupe 
get zwar daß ihm als Erblanddroften in der Rita 
ser » Stube der Vorſitz und Das Directorium 
gebüre. Weil aber derfelbe Der Ahnenprobe ſich 
nicht unterwerffen, die Ritterſchaft ihm and, 
Das Landdroften "Amt erbli nicht zuaeftee 
ben mil, und er Darüber mit derſelben 
am kayſerlichen Reihe - Hofrath in einen ar 
seh gerathen iſt; fo hat. er feit geraumen Jah⸗ 
w ſich der ritterſchaftlichen Berfammlung ente 
alten. | J — et 


Das Staͤdtſche Collegium beftcher aus der 
Stadt Oßnabruͤck und den drep Landes « Stäads 
sen Wiedenbruͤck, Quackenbruͤck un? Kürs 
ſtenau. Die erfe beſchickt mit Einfhluß ihres 
Sondici und Serretarji den Landtag mit neun 
Deputicten, die übrigen Landes. Städre aber, 
jede nur mit zwey Abgeordneten, alfo Daß dies 
ſes Eplegrum aus funfiehn Perſonen befichet, 


- Ein jeder von Diefen Landes « Ständen hat 
feinen befondern Syndicus und ecretarius, 
welches Amt in Staͤdtſchen Eollegio der Syn⸗ 
ee und Serretarins der Stadt. Oßnabruͤck 
ehen. | | | Ä 


Wenn 


Don der Lage, Verfaffung ce. 13 
Wenn dieſe Landes » Stände ſich verſamlen 
ſollen, fo wird Namens des Biſchofs von der 
Land und Juſtiz s Kanjled ein Landtag ange 
feet, und. die ſaͤmtlichen Stände das verfchrier 
ber. Wenn aber bey erledigten Bifchöflichen . 
Stuhl die Landes » Stände zuſammen fommen 
tmüflen ; fo merder fie dazu, wann die Verſam⸗ 
lung innerhalb der Stadt Oßnabruͤck gehalten 
werden fol vom Domcapitel und Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Rath der Stadf Oßnabruͤck, mann 
ber die Berfammlung außerhalb der Stadt Os⸗ 
nabrück beliebt wird, vom dem Domcapitel al 
fein verfrieben, 


Wann ſich nun die Landes - Stände an den 
beitimmten Qage, einfinden, fo wird von den 
Hochfuͤrſtlichen Eanzeleyraͤthen denfelben, was 
der Laridesfürft zum Beſten des Larides vortras 
gen zu laffen dienlich half, zum Gutachten now 
getragen. Die Landed » Stände verfügen. ſich 
darauf; jedes Collegium‘ ir ſein befünderes Zim⸗ 
mer, überlegen daſelbſt dem gefchehenien Vor⸗ 
traa, berichtigen das Konteibutioneiwefen der Uns 
terthanen, bewilligen daraus dem Landesherren‘ 
ne Summa, gewöhnlich vor .1c6600 xE, ge - 
ben ihr Gutachten über neue Cefege und Lars 
desverordiinngen, und wann fie fi) vereinigk; 
übergeben’ fie ihre gemeinfhaftlihe oder, wann 
ein’ odet ander Stand etwa mir den übrigen nicht 
übereinftiimmer‘, ihre beſondern Entſchlieſſungen, 
der Hochfuͤrſtlichen Canzeley, worauf, wann dies 
ſelben vom Landesfürften begenehmigei, die Staͤn⸗ 


de wieder entlaſſen werden. 
| | Don 
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Voͤn einem jeder Colegio werden zwey ih⸗ 
rer Mitglieder zu Landraͤthen erwaͤhlet, und 
wann dieſelben vom Biſchof beſtaͤtiget, haben ſie 
mit der Hochfuͤrſtlichen Canzeley die Stiffts⸗ 
Rechnungen abzunehmen, und in Contributions⸗ 
auch andern, beſonders keinen Verzug leidenden, 
Sachen das noͤthige bey dem des Endes verſamle⸗ 
ten Landrathe zu berichtigen. 


Erbbeamte des Hochſtiffts find der Erblands 
Droft und der. Erbjägermeifter. Jenes Erbamt 
bekleidet der Freyherr von Bar ale Beſitzer des 
Hauſes Baren » aue, und. mit diefem werden ſo⸗ 
wohl die von Ledebur als die von Muͤnch zur 
Wehrburg belehnet. Andere Landesbediente hat 
der Landesfuͤrſt groͤßeſten Theils vor ſich, einige 
aber auf Praͤſentation der Landesſtaͤnde, zu ſetzen. 


Die Landes Unterthanen find in Anfehung det 
Religion entweder Katholiich oder. der Auges 
burgſchen Eonfeffion zugethan. Die Kirchſpie⸗ 
le find dannenhero zum Theil Katholiſch, zum 
Theil Evangeliſch zum Theil aber vermiſchet, wie in 
der Folge bey jeden beſonders bemerket werden 
ſoll, wiewohl vielfältig die meiſten Einwohner 
Des Kirchfpield einer andern Religion, als in 
ihrer Kirche gelehret wird, zugethan find: Die 
Reformirten haben im ganzen Lande keine Kir⸗ 
che, und halten ſich zu den Evangeliſchen. Zu⸗ 
den aber werden gas micht gedulden, 


In 


Kon der Lage, Verfaffung sc. x; 
On Anfehung des Standes find Die Fandes, 


Einwohner entweder adelich oder unadelich. 
Erſtere ſind von ordentlichen Auflagen in An⸗ 
Ps ihree Outer frey und genießen faft allent 
halben Die nemeinfchaftlichen Nusen ohne ah 
den Laften Theil zu nehmen. 


Leztere find entweder Beſitzer freyet Buͤter oder 
Eigenbehoͤrige, und dieſe befinden ſich oft beſſer 
als jene. Dannenhero eines freyen Baus 
ern Sohn oder Tochter nicht das gerinäfte Be 
denken dabey hat die Freyheit daran zu neben, 

und ſich nicht allein mit einem Kiachbehörigen 
zu verheprathen, um dadurch den Beſit eines 
Bauerguts zu erwerben, fondern auch noch dem 
Butgherrn eine. beträchtliche Summe. Geldes für 
„die Annahme zus Auffahrt zu bezahlen: Y 


So dann wohnen eine Menge Heuerlinge 
auf adelichen fo wohl, als unadelichen Gründen, 
‚welche. des Sommers in Holland‘ fi ein 
Stück Geld verdienen , oder ald Taglöhmt, und 
des Winters mit Leinwand machen , fidy näbren; 


‚Das Land ift, ob es gleich meiftentheild ber— 
Hg und voller Heiden umd Moor ift, dennoch 
fehr bevölkert. Im vorigen Kriege hat der Her⸗ 
zog Ferdinand die Wohnungen im Hochftifi ice 
234 en 
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len laßen und 280060, in welchen oft zwey oder 
inehr Hausbaltungen wohnen, anaettoffen. Noch 
genauer ift bey dem Kon» Mangel 1772 die Ans 
Jahl dee Menfehen im Lande beſtimmet, als dies 
felbe damals agzählet und :166%4 Seelen datinn 
angetroffen worden; wobey, weil es auf die Zahl 
derer ankam die Brod bedurften, Diejenigen, wel⸗ 
ehe nöch fein Brod affen, wohl nicht mit gegäblet 
woorden: daß .dlfo,; da jähtlich über 4060 Kinder 
Im Lande gebohren werden, die wohl nicht feh⸗ 
fen ;; welche die Anzahl aller lebenden Menſchen 
‚auf 120006 Seelen ſchaͤtzen, welches auf eine 
Duadrat» Meile; deren das ganze Land 36 ents 
haͤlt a)y, im erften Falle 3240 und im zweiten 
3333 Menfchen- beträgt, Ä 


Dieſe für ein fo Fleines,  meiftentheilg aus 
Heidegrund beſtehendes, Land erſtaunliche Volks- 
menge zu ernaͤhren, iſt der Ackerbau, 
der uͤberdem ſehr beſchwetlich, und nicht 
anders als mit Pferden verrichtet werden kann, 
nicht zureichend. Rocken und Haber wachſen 
zwar allenthalben, aber nur in guten Jahren ſo 
viel als noͤthig iſt. Weitzen und Gerſte waͤchſet 
uur an einigen Orten/ und muß, was fehlet, durch die 
Zuführ aus dem Mindiſchen und Schaumburgi⸗ 
ſchen erſetzet werden. An einigen Orten wird auch 
Die obere Rinde der Torfmoore angezündet, und 
nachdem das Feuer verlofchen, in die Afche mit 

| —— | du⸗ 


(a) — zu dem Oßnabroͤckſchen Anzeigen von 1769 


* 
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eu Nutzen Buchweigen oder Heideforn geſaͤ⸗ 


In den Aemtern burg, Grönenbera, Wit⸗ 
lage, Hunteburg und einem Theile des Amtes 
Voͤrden wird viel Hanf und Slachs gebauet, und 
des Winters, wann Feine Felde Arbeit verrichtet 
werden Fann, von den Bauern, Männern und 
Weibern, Knechten und Mägden gefponnen, und 
das Garn zum Theil zu ausmertigen und einhei⸗ 
miſchen Fabriken verfauft, gröftentheile aber wird 
Davon von den Landleuren felbft eine grobe Art 
Leinwand, Loͤwend genannt, gewebet, welches, 
nachdem es auf den in der Stadt Oßnabruͤck und 
an einigen andern Oertern befindlichen Leggen oder 
Schau Anftalten gemeffen, gewuͤrdiget und ordents 
fi zufammen gebunden, von einheimiſchen Kaufe 
leuten aufgekauft und ſolchemnechſt durch die 
‚Holänder, Engelländer, Spanier und Portugies 
fen nach Afrika und Amerika verfahren, und da 
jährlih an die 30000 Stück zur Schau gebracht 
und verkauft werden, dadurd) eine Summe von 
sucht ald 600,000 «@ ins Land gebracht wird. 


In einem Theile des Amtes Türftenau wird 
auch von Linnen und Landwolle eine arobe Are 
Zuges, Wollaken genannt, verfertiget und von 
den Landleuten theils zu ihrer täglichen Kleidung 
verbrauchet, theils auch nah Groͤnningen und 
Friesland ausgefuͤhret und verkauſt. Bey wel⸗ 
den verſchiedenen Arten des Abſatzes der wohl 
nicht geirret, dyer brganptt hat, daß das Spin 

— ra 
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rad dem Lande jaͤhrlich eine Million Thaler ein⸗ 
bringe. * 


Der lobliche Biſchof Ernſt Auguſt II ließ 

zwar eine Sayance- Fabrik und -eine Glashuͤt⸗ 
te zu Borsloh anlegen, Bergwetke im. Huͤggel 
und Mlarmorgruben an andern Orten erdfneti- 
Es find aber diefe Anftalten hernach wieder eins 
gegangen. Nur das einzige zum Rorbenfelde, uns 
weit Diffen, angelegte Salzwerk ift im Gange 


Dieſes von befagten Landesfürften 1724 auf 
feine eigene Koften angelegte Salzwerk, nachdem 
eine ähnliche 1447 bey Effen gemachte Anlage, 
eine im vorigen Jahrhundert bey Lintern und eine 
von Ernſt Auguft II felbft zu Laer gefundene 
Salzquelle wieder verlaſſen, beftchet noch und ge⸗ 
höret jezo als ein Allodialguth dem konigl Cur⸗ 
hauſe Braunſchweig/Luͤneburg, jedoch wird 
davon, nach einem 1731 mit dem Turfuͤrſten Cle⸗ 
ment Auguſt als Biſchof zu Oßnabruͤck ge⸗ 
troffenen Vergleiche, der 15te Scheffel der Biſchoͤf⸗ 
lichen Oßnabruͤckſchen Rente, Sammer berechnet, 
welches im Jaht 1776. 1963 Thaler betragen 
bat. Auffer den, von diefem Salzwerke dem Lau— 
Desfürften zuflieffenden Einfünften, hat auch dag 
Land großen Nugen davon, indem die Unterehas 
nen das Salz jeßo viel wohlfeiler ale vormahle 
Das Froͤmde fic) anſchaffen fonnen , die Steinkoh⸗ 
len, bey denen es gefotten. wird, Im Lande gebro: 
ben und Alfo gut genutzet und verbrauchet * 
a 5 nu — 4 
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din, duch dadurch den Bedienten und Arbeitern 
em Sa » und Kohleniverke, wie auch anderen - 
Unterhanen an Führlohn mehr als 19,008 Tha⸗ 
le jährlich zuflieſſen. | ——— | 


Zu Barenaue im Amte Voͤrden wird brau⸗ 
ne Seiffe, welche viele der froͤmden vorziehen, 
geſotten; aber nicht ſoviel als im Lande verbraucht 
wird, und da die dazu noͤthigen Materialien aus 
ftoͤmden Drten herbey geſchaft werden muͤſſen, fi, 
ſcheinet es: daß, außer daß der haͤufige ſonſt unbe⸗ 
nutzte Torf dabey verbraucht wird, wohl kein ſon⸗ 
derlich betraͤchtlicher Vortheil dabey herauskom⸗ 
men werde. Fu ER 

Sonſt wurde aud in Oßnabruͤck von dem‘ 
Lohgerbern vieles Sohl⸗ und ander Leder bei 
teitet und an fröomde Orter verfahren. Weil a⸗ 
ber feit einigen Jahren im den benachbarten Ge» 
genden neue Lohgerberenen angelegt und zur Aufe 
nahme Derfelben fromdes Leder mit ſchweren Auf⸗ 
lagen beſchweret wordens fo feheinet «8, daß, wenn 
hicht andre Auswege eroͤfnet werden, diefer Hands 
lungszweig mit.der Zeit weniger beträchtlid) wer⸗ 

Zu Quackenbruͤck wird ein ziemlicher Handet 
mit Struͤmpfen, welche daſelbſt und in der um⸗ 


liegenden Gegend aus der groben Land⸗Wolle 
berfertiget werden, getrieben. 


Das don diefer Wolle ehmals in Oßnabruͤck 
perfertigte grobe Tun iſt hey Keranderten Do» 
Br ; * 2 | ? | der 
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den jetzt nicht mehr beliebt und daher das Tuch 
macher⸗ Handrverf, welches in der Mitte des vo 
eigen’ Jahrhunderts noch 300 Meiſter mit feinet 
Leuten ernähret hat; bis aufs oder 6 Webeſtuͤh 
fe herunter. gekommen, und es ſcheihet daß ſowoh 
dafelbſt als an andern Orten des Hochſtiffts all 
Bemuͤhung und: Unterſtuͤtzung um dieſem Gewerk 
wieder: aufzuhelfen/ vergebens hh. 


Ueberhaupt ſcheinet es, auſſer dein Leinwan 
und Wolaken, welches nicht in Fabriken, fon 
dern von den Bauersleuten ſelbſt verfertiget wird 
mit Fabriken im Lande nicht recht fort zu wollen 
und diefes aus der Urſache, weil die Arbeiter: i 
den Fabriken nur wenig und halb ſoviel al 

Tagloͤhner mit Graben und Holzhacken verdiene 
Tönnen, derer Taglohn um deswillen ſehr hoch ifl 
weil den ‚Sommer über ihrer. wenige im Land 
bleibert ; fondern größeftentheils nad) Holland ge 
= und. dafelbft mit Gartens und Acker» Arbeit 

of und Deich⸗Graben, Grasmähen, Heue 
and: andrer Arbeit eim gutes Stuͤck Geld verdi 
nen, fo. daß war fie zu ihren gemietheten Hütte 
zurückkommen, fie nad) Unterfchied ihrer Arbe 
20 bis 6o ja 70 ‚holländifche Gülden mitbrir 
gen, mithin da leicht 6000 Menſchen 
dieſe Reife verrichten, eins in das andre getechnet 
dieſelden mohleine Tonne Goldes ind: Land brit 
gen mögen: FÜrBR HE rer ae 77 Tau BED) Pe} 


u und Brennholz ift, weil in vorige 
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Stele des Weggehauenen nicht wieder erſetzet 
worden, etwas ſelten und daher theuer. Nach⸗ 
dem man aber in neuern Zeiten dieſen Fehler ein⸗ 
geſehen, und Dannenberg eine ziemliche Anzahl ge⸗ 
meine Marken getheilet, und Dadurch, daß ein 
jeder feinen. eigenthümlichen Theil hat, Die Zu⸗ 
planung und Hegung des Gehoͤlzes beförderet 
worden; fo iſt zu hoffen, daß der. Mangel kuͤnf⸗ 
tig nicht ſo gros mehr ſeyn werde, Inzwiſchen er⸗ 
ſetzen den Mangel des Brennholzes der an vielen 
Orten in den Mooren hefindliche Torf und. die 
Steinkohlen, welche zur Erwaͤrmung der Find 
mer gebraucht werden. | 


. Der Abgang großer Wälder verurſacht auch 

daß die Wildbahn und Jagd nicht fonderlich ere 
giebig ift. Grob: Bild ift ungemein felten. Hirſche 
und. Rehe Fennet man nicht, und. wenn etwa aus 
dee Nachbarſchaft ein Schwein ſich verirret, fo 
iſt es bald -erleget, Da nicht allein der Landes⸗ 
fuͤrſt, ſondern auch das Dom⸗Capittel, der Adel 
und ſonſt verſchiedene mit der Jagd berechtiget find, 
ſo wird dem kleinen Wilde zu ſehr nachgetrachtet als 
daß es ſich ſonderlich vermehren koͤjte. Die Grafſchaft 
Tecklenhurg erſetzet aber auch: hierin oftmals den 
Mangel. Unterdeffen findet fich hier ein rares Wild⸗ 
pret , nemlich die fonft ſeltnen Hortulanen. Die 
fe halten ſich im Sommer in den um die Stadt Oß⸗ 
vabrück gelegenen Feldern auf; und find vordem, 
auc) ‚noch, unter der Regierung des Churfuͤrſten 
Clement Auguſt häufig. gefangen und an den 
curfuͤrſtlichen Hoff nach Bann. geſandt worden. 
Mu B3 Nach⸗ 
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Nachdem aber. während des letzten Krieges Diefem 
Bogelfang aufgehöret, it derſeibe bis: jetzo noch 


wicht wieder hergejieller worten. 


: Die Sifeherey. in den Flüffen it, weil fie Hein... 
nicht betraͤchtlich; doch) Findet man: Hechte, Baͤr⸗ 
fe, Moͤnnen, Schleye, Quappen und dergleichen 
am meiſten in der Haſe, in der Gegend von 
Quackenbruͤck; bis dahin, auch mohl, ob gleich 
ſehr felten, bis Oßnabruͤck, Lachsforellen hinauf 

eigen. An kleinen Baͤchen finden fich auch wohl 


orellen- und Krebſe. 


Auffer den gewöhnlichen Feld⸗ und Garten⸗ 
Gerächfen: werden atıch hin und wieder Truffeln 
angetroffen, melche vordem durch befondre Trufs 
feln⸗-VJaͤger und Dunde aufgefucht worden, jetzo 
aber der Mühe nicht werth geachtet werden. 


An Mineralien: find zwar im Süagel, Ster⸗ 

tenbrink und Nortrupper Berge Gilbergänge 
entdecket worden. Es hat auch. Ernft Auguft IE 
Diefes zu benugen geſucht. Weil aber der Erfolg 
der Hofnung nicht entfprochen; ſo iſt die ange⸗ 
fangene Arbeit wieder verlafiem 


Berg, Criftalte finden fih auf dem Schins 
Felberge und auf dem ſogenannten Penterfnapp, 
deren seiner Anſatz 4 bis 5 Linien hoch, und De 
Durchſchnitt 2:bis 3 Linien hält, fie, ſind ſechs⸗ 

„sig oben ug 


A 2* * * 
— — — 
8 
r 


+ *. — 
— 
— a dh a 
a, m Rn. * * * * 
- J 


Von der Lage, Belchaffenheit a. 23 


Allerhand Marmor wird bin und. wieder 
ometroffen, vwoeiffer und grauer mit gelben Adern 
in Düfteup, ſchwarzer mit weiffen Adern bey 
Buer, blauer mit weiß vermengter im Kirchfpiel 
Öftercappeln, und im Belmfchen ſchwarzer mit 
weſſen Adern, grüner mit gelben und weiſſen 
Wolken, ſchwarzer mit aelben Mufcheln, graus 
er mit gelben und rothen Flecken. In der Gegend 
von Damme trifft man, auch Achar und Horn⸗ 
fein an. Alle dieſe Sachen merden aber jetzo 
nicht genutzet. 9 


Mehr Vortheil geben die Steinkohlen. Die 
im Borgloher⸗Berge werden meiſtentheils bey 
dem Sahwerke zum Rothenfelde verbraucht. Der 
Kohlenbtuch im Piesberge, welchen die Stadt 
Oßnabruͤck bearbeiten laͤſſet, liefert die Kohlen zu 
der Stadt Kalchbrennerey und zum Einheitzen 
der Stuhen. Fi Defede, zu Lintorf und vielleicht 
An mehreren Drten find auch dergleichen anzutrefe 
fen; doch werden die meiften noch aus der Graf⸗ 
ſchafft Tecklenburg augefahren. | 


An, Steinbruͤchen ift in den beraigten. Ge⸗ 
gnden Bein Mangel. Bruch oder Mauerfteine 
findet man, auffer im Artlande, wo Feine Bers 
ge find, allenthalben. Werkſtuͤcke zu Thüren und 
Fenſtern, Treppen und dergleichen. werden in den 
Sburgifehen und Defedifchen Steingruben ange 
kroffen, Mühlen: Steine find vormals im Huͤggel 
gebrochen und noch dafelbft anzutreffen. Steine 
zum Kolhbrennen find auch wicht ſelten, woraus 

en DK. Nm 
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hin und wieder mit Holz, bey der Stadt Oßna⸗ 
brück aber mit Piesberger Stein, Kohlen guter 
Kai) den ganzen Sommer hindurch gebrannt 
wird, und man braucht fid) unter den Bruch⸗ 
fteinen nur ein wenig umzufehen, um eine Mens 
ge ganz fonderbar gezeichneter Dendriten darune 
ser zu finden, | 


Gebachene Steine und Ziegel werden zu 
Darenaue, zu Hagen und anderen Orten im 
Menge verfertiget. 


Die Viehzucht ift, wie in Bergen und 
Heoden gewöhnlich, nicht ergiebig , und kann 
auffer dem Artlande nicht mehr angezogen wer» 
den, als zur Notbdurft gebraucht wird, doch ift 
ben dem in Holland und Friesland geweſenen 
Diehfterben manches Stuͤck Hornvieh dahin vers 
handelt, auch wehrend des legten Krieas zwiſchen 
England und Holland eine Menge Schweine das 
bin verkauft worden. 


Ins befondre find die Pferde, welche zum 
Ackerbaue gebraucyet werden, da die gemachete 
Probe mit Ochſen nicht angefchlagen, von mit» 
telmäfiger Gröffe. Große, ſtarke und ſchoͤne Pfer⸗ 
de müßen von andern Drten angefchafft werden. 
Das Hornvieh ift Fein, unanfehnlid) und an 
Milch und Butter nicht ergiebig, Dannenhero ein 
ae Theil Butter von frömden Orten zuge 
fuͤhret und das meifte und befte Schlachtvieh aus 

dem Dldenburgifchen hergeholet wird, wie * 
m u X au 
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auch das bisweilen aus dem Oldenburgſchen eins 
efühete milchgebende Vieh ſelbſt auf den beften 
Weiden in einem paar Generationen ausartet, 
und ins Mittelmäßige zurückfaͤllt. Schaafe find, 

weil fie den Sommer über ‚nur in Bergen und 
Heiden ihre Nahrung kuͤmmerlich fuchen müffen, 
gleichfals klein. Die Bienenzucht ift bisher nur 
im ffeinen und nicht mit dem gehörigen Fleiſſe 
betrieben worden. Nachdem aber von den Landes» 
Ständen Belohnungen darauf gefebet worden, 
fo feheinet fich diefelbe in etwas zu beflern, do 

nie in dem Maaſſe wie es wohl feyn Eönnte, 
da allerhand den Bienen dienliche Kräuter und 
Gewaͤchſe nicht felten find. Wie dan auf dem 
Bergen und in den Thälern verſchiedene fonft fels 
ine Arten von Kräutern von Kennen angerrofe 


* 


fen werden. 


Das Land wird durch verſchiedene, doch nicht 
beträchtliche Fluͤſſe gewaͤſſert, die, auſſer der 
Emſe, insgeſamt im Hochſtift entſpringen, und 
dannenhero in demſelben nicht ſo groß ſind, daß 
der Handlung ein Vortheil dadurch zuwachſen 
koͤmte. Deswegen die ſowohl aus⸗als einge⸗ 
henden Waaren auf der Achſe ab. und zugefahren 
werden muͤſſen. Die Hafe entſpringt im Hilter⸗ 
hen Berge; flieſſet durch das Kirchſpiel Wel⸗ 
Inzholchaufen, und theilet ſich im Kirchſpiel 
Geßmold in zwey Arme, von welchen der nach 
Nordoften fliefiende die Elſe genannt wird, der 
nad) Nordmeften feinen Gang fortfegende abeg 
finen Namen behält, und durch das Amt J⸗ 
J B 5 burg 
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burg zwiſchen den Kirchſpeln Holte und Schler 
debanfen, Belm und Biſſendorff, durch. Die 
Siadtkirchſpiele, längs der Stadt Oßnabruͤck, 
ins Kirchfpiet Wahlenhorſt feinen Weg wimt, 
und nachdem er Dafelbft eine Zeitlana die Gren⸗ 
je des Landes gegen die Grafichaft Tecklenburg 
gemacht, in das Amt Vörden trit, und wenn 
er bey Bramſche, dem. Klofter Malgarden 
und der Commenderey Lage vorben ofofe ‚die 
Grenze zwiſchen den Aemtern Voͤrden und Fuͤrſten⸗ 
- au macht, worauf er gaͤnzlich in das Amt Fuͤr⸗ 
ſtenau srit, und nachdem er bey Badbergen 
vᷣorbey gefloffen, ober und unterhalb Quacken⸗ 
bruͤck fich in. eintge Arme: theilet, Die fi aben 
hernach in zwey Haupt» Arme wieder vereinigen 
wovon der zur Rechten, unter den Namen de 
großen Hafe, nunmehro in das Stift Mlünfter 
geit, und das Stift Oßnabruͤck verläßt; der zur 
* Linken Hund aber, die Feine Haſe genant, durch 
einen Theil des Kicchfpiels Menslage ſich ſchlaͤn⸗ 
jelt und. darauf fi) mit der großen Haſe wies 
er vereiniget, nachdem fie zufammen by. Aſela⸗ 
nochmals. das. Stift Oßnabruͤck berühret, vol» 
Ins daßelbe verkäffet, ben Haſelunne, vorbey 
flieffet, und bey Meppen fi mit der Emſe vera 
einiget, und. mit derielben Dusch den Dollars in 
das teutſche Meer: fallt, 


Dieſer Fuß, der das Hochftift von Mittag 
negen Mitternacht, einen Weg von 8. teutfchen 

eilen ; die Krümmen nicht mit gerechnet, durch⸗ 
Alieffet, und foß alles Waſſer, was in den 
Be Fan 8⸗ 


ra 
“ 
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gigten Gegenden deßelben ſich ſamlet, aufnehmen 
muß, verurfachte oft in den niedrigen und ebenen 
©raenden des. Landes. ım Amte Zuͤrſtenau 
ſehr große Ueberſchwemmungen, dergeſtalt daß 
zu Badbergen, Quackenbruͤck, und Menslage, 
weil das Waſſer keinen genugſamen Abfluß hat⸗ 
te, die Laudleute oft ſehr großen Schaden litten. 
Diefes abzuwenden ift vor einigen Jahren von 
Herbergen im Kirchſpiel Menslane an, bis nach 
Aſelage ein Kanal geführet worden, durch mes 
hen das Waſſer nunmehro abgeleitet und in 
gader Linie des Dafe zugeführet wird. In die 
Hafe flieſſen: = 


Die Wierau. Dieſe entſpringt im Kirchſpiel Ol⸗ 
dendorf, flieſſet durch das Kirchſpiel Schlede⸗ 
haufen, und Yereiniget ſich in denifelben mit dep 

aſe. 


Die Nette entſpringet im Kirchſpiel Oſter⸗ 
Cappeln, und nachdem ſie durch die Kirchſpiele 
Belm und Rulle geſtoſſen, faͤllt fie unterhalb 
der Stadt Oßnabruͤck in die Haſe. 


Die Duͤte hat ihren Urſprung im Kirchſpiel 
Borgloh, flieffet bey Oeſede vorbey, durch din 
Stadt Kirchipiele, wo fie bey Atrer in die Graf⸗ 
haft Tecklenburg trit, und etwas über dıy 
Dörenburg, im Kirchſpiel Wahlenhorſt ſich in 
die Haſe ergieſſt. 

Die SEE trennet ſich vorgedachter maſſen Im 
Kirchſpiel Geßmold von der Haſe, AH date 
auf bey dem Daufe Geßmold und dem — 
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Melle vorbey, zwiſchen den beyden Kirchſpielen 
Buer und Riemſchloh durch, nach der Bruch⸗ 
muͤhle; daſelbſt nimt fie die, eine Zeitlang die 
Landes⸗Grenze machende Warmenau auf, trit 
darauf in die Grafſchaft Ravensberg, und faͤllt 
eine Meile unterhalb Herford in die Werre 
und mit Diefer demnechſt bey: Reme in die We⸗ 
VDie AZunee entfpringt im Kirchſpiel Buer im 
Amt Grönenberg und fließt durch die Aemter 
Wittlage und Hunteburg, zwiſchen dem Am⸗ 
te Voͤrden und der Grafſchaft Diepholz durch, 
in den gleichfals. auf den Grenzen liegenden Duͤm⸗ 
merfee. Von da, wo fie.diefen, ohngefehr eine 
Stunde Weges langen See wieder verläßt, bis 
Diepholz wird fie die Lohne genannt: von da, 
wo fie ihren alten Namen Hunte wieder befümt, 
fliegt fie bey Wildeshauſen und Oldenburg, 
wo fie ſchiffbar wird, vorbey und nachdem fie ſich 
* Elsfleth mit der Weſer vereinigt, ergießt ſie 
ich mit derſelben in die Nordſee. | 


2° Die Emſe, welche in der Grafſchaft Nies 
Den entſpringet, flieffet queer Durch das Amt 
Merkenberg bey Wiedenbrück und Rheda vors 
bey; ferner durch die Herrſchaft Rheda und 
längs durch das Hochftift Mlünfter, Nachdem 
fie bey Mleppen die Haft aufgenommen , trit 
fie in Oſtfriesland, alwo fie bey der Stadt 
Emden in den Dollart und ins teutſche Meer 
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Hi Städt Oßnabruͤck, von welcher das 
ganze Hochftift den Namen hat, liegt, nach 
den. von dem Goͤttingſchen Profeffor Lichtenberg 
1772 ärigeftelleten ‘Beobachtungen, unter dem 
250. 38°. 30 der Lärige und den 52° 16’ 12" 
der nordlichen Breite (a). In Anfehung des Lan» 
des iſt fie ringsumher von dem Arme Iburg um- 
Heben, fie gehöret aber nicht zu demfelben, fondern 
bar ihre eigene Verfaſſung (bJ). 


= Woher die Stadt den Namen erhalten, dar 
über find die Schriftiteller nicht einig. Da die 
feibe in der gewöhnlichen Landesfprache Oſen⸗ 
brügge. genännt wird, ſo haben. einige denſelben 
von Dfe, welches, ihrer Meinung näch, der als 
te Name des an Derfelben her flieffenden Fluſſes 
der Haſe geweſen feyn fol, und einer über" diefels 
be erbauten Brücke‘ herleiten wollen. Andre ver 
meinen, daß derfelbe von eines Brücke, =. 
— we 








— — * =, ge 
(@) Weitphil, Beyträge von 1773 Nr. 34. und 1774 


r. 43» ; . x 

(b) Von der Stadt Oßnabruͤck hat M. Reinhold einen 
SGrundriß und zwey Proſpekte einen von ber Ofis 
feite, aufden Grundriffe der Stadt, den andern vom 
der Nordweſtſeite auf der von ihm herausgegebenen 
‚Karte des Kochftiffts geliefert, wo von der erfte 
ber veollftändigfte ift, der andre_.aber,..weil.er 
- etwas zu weit ndrdlih aufgenommen, nur die alte 
. Stadt, und ‘hinter derfelben bie Neuſtadt, in, einer 

Entfernung, präfentiret. ": "77 
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welche Ochſen getrieben worden, herſtamme 
Noch andere eben in;den Gedanken, . daß dei 
legte Theil des Namens Bruͤck, nicht von einer 
Brücke, fondern von Bruch, und den ar dei 
Haſe ehemals wohnenden Brüchern (Bructeris) 
herzulelten ſth. Endlich behaupten noch ‚andere, 
daß der erſte Theil de8 Namens von dern Ges 
bürge Oßning, welches vom Stift Paderborn 
an bis ins Oßnabruͤckſche ſich erſtrecket, der ala 
dre aber don Brücke feinen Urfptung habe (a). 


Eben fo ungewiß iſt das in der Dunkelheit 
der entfernten Zeiten ſich verliehrende Alterthum 
Derfelben. Denn menn gleich in den, in einem 
Lagerbuche der Stadt. befindlichen Ver⸗ 


Secla poft ſeptem quater atque'dena . 
.;  Luftra tunö anno domini fecundo 
lIuxta Hafam pius fruxit Osnaburgam 
ae Bet Carolus urbem. 
das Sobt 772 als das Erbaͤuungs⸗Jahr ange⸗ 
geben wird, fo kann dach ſolches fuͤr Feine auge 
Hentachte a gelten. Denn da Earl_der 

roße um die Zeit oder nicht lange hernach ein 
Bifhofthum an diefem Drte geftiftet, dazu aber - 
‚von demfelben ‚gelegene und volkreiche Derter er⸗ 
waͤhlet worden; fo iſt es wohl auſſer Zweifei, 
daß damals ſchon ein volkreicher und einer Stadi 


nicht 


(s) Monum. Paderb, | x Heut ' u di, 7 j * 
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wicht unähnkcher. Dre dafelbft vorhanden gewe⸗ 
fer(a), doch mag diefelbe anfangs wohl nichts 
mehr Als wine Burg mit darum liegenden Haus 
fern, diefo genannte Binnenburg, nebft dem dar⸗ 
an aebauten Dom und der dazu aehörigen Frey» 
heit in fich begriffen haben, welche auch noch jest 
durch eimen mitten durch die Stadt, jedoch vers . 
deckt, unter den Häufern her flieffenden Bad, 
Der vormals ein Graben gemefen feyn mag, be 
orenzet werden, und in welchen Theile auch Die 
aͤlteſte Pfarrkirche der Stadt zu St. Marien und 
Das alte Rathhaus am Markte befindlich find. 


Wahrſcheinlich ift diefelbe bey zunehmender 
Volksmenge vergrößert, und zuerft genen Abend 
die Butenburg, gegen Mitternacht: die Daft» Lay» 
Schaft,‘ und gegen Mittag die St: Johams⸗Lay⸗ 
ſchaft daran gebauet, und durch letztere die Alte 
2 mit der Neuſtadt verbunden: worden. Daß 
ſoiches nach und nach gefchehen, iſt aus den mit⸗ 
zen-m.der Stadt befindlichen krummen, ohne als 
fen Plan angelegten, ‚gegen das Hafe » und Jo⸗ 
Hanne» Tot: Aber: gerade aus gehenden Hafen 
leicht abzunehmen. —— 

Im eilften Jahrhundert muß die Stade ſchon 
nach damaliger Art befeſtigt geweſen ſeyn. Denn 
Ab en... wa —— 
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(#) Der 'Kayfer,Karlinennet ih dem diplöm von 804 ls 
Aonum. Paderb. . 319 u weder wis 
Mr Ca Yitger hen — eben das, Yo Caftellum, 
hrgut,-oppidum, civitas, bedeutet. Pfeflinger ad 
Vitziar, Tom. U, Lib. l. Tit, a0. Sg p 808 ſeg. 
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2082 wurde der, dem Kaiſer Henrich IV getreu⸗ 
lich anhangende Bifhof Benno II von dem 
Meißniſchen Markorafen Egbert und dem. Bis 
(hof Hezilo zu Hildesheim vergeblicd) darin bes 
lagert. Nachdem die Stadt 1250 vom Kaifer 
Rudolph I durch einen befondern Gnadenbrief 
Die Freyheit Feſtungs⸗Werke anzulegen erhalten, 
find nicht allein die inneren Befeftigungen vers 
mehrer, fondern auch die rings um das Gebiet 
der Stadt gehenden Landwehren aufgeführt wor⸗ 
den; womit die Stadt noch 1435 befchäftige 
gervefen. Hiedurch wurde die Stadt in einen 
foldyen Zuftand aefeßet, Daß als der Herzog zu 
Braunſchweig Pbilippus Magnus ı553 den 
Bilhof Kranz von Waldeck überzog, und die 
Stadt zu belagern drohete, an der Eroberung 
derfelben verzweiffelte; Deswegen Die vom 
DomsKapitel und der Ritterfchaft, zur Abwen⸗ 
Dung der Verwuͤſtung des Landes ihm angebo⸗ 
tenen 29000 Goldgulden annahm, und das Land 
verließ... Diefer Vorfall, und daß Damals faſt 
überall die Städte in Befeftigungen ihre Sicher⸗ 
heit. fuchten, veranlaffete :aud) daß Oßnabruͤck 
noch mehr befeitiget und Die jeßo noch vorhan⸗ 
denen Waͤlle, Zwinger und Graben angelegt wor⸗ 
den. Daß diete Werke nicht unbettaͤchtlich ges 

veſen, ‚zeigte fi) im dreyßigjaͤhrigen Kriege; ı 
ben die Stadt 1626 von den Dänen iii 

iagert worden, und 1633 von der ſchwediſchen 
Armee erit nach einer vierwoͤchigen ‚Delogrrung 
zur Uebergabe gebracht werden: fünnen. Es jind 
was dieſe Feſtungswerke hernach noch — 
Di ** I BR | Du 71530; II, 
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Ende Des vorigen Jahrhunderts verbefiert und 
permehret worden. Aber daß fie bey jesigen Zeis 
ten nicht mehr hinreichend find, eine genugfame 
Nacht abzuhalten, hat fich 1759 gezeiget, als 
tin Detachement der alliitten Armee diefelbe am 
23 Aulii angrif, und die franzöfifche Beſatzung 
ungeachtet der tapfern Gegenwehr, die Stadt zu 
räumen nöthigte. 


Bor dem hat die Stadt 9 Thore gehabt, bey 
Anlegung der vorgedachten Feſtungswerke ſind . 
davon verfperret, und nur 5 nemlich das Herrns 
teichs » Dafe » Nortiupper » Heger : und Johanns⸗ 
Thor mehr vorhanden. — 


Ueberhaupt wird die Stadt, nach der Ge 
wohnheit alter Städte, in die alte undneue Stadt 
getheile. Diefe hatte vordem ihren befonderen 
Rath und Berfaffung, allein’ 1306 hat ſich die⸗ 
felbe mit der alten Stadt vereiniget, alfo daß 
beide Städte nunmehro unter einem Raths⸗Col⸗ 
legio ſtehen, wiewohl die Neuſtaͤdter Raths⸗ 
Mitglieder auch noch einige Gerechtſame beſon⸗ 
ders ausüben. | 


In Anfebung des innerhalb der Ringmauern 
befindlichen Platzes, ift die neue &tadt wohl fo 
groß als die alte Stadt, allein da viele unbebaute 
Plaͤtze, Wieſen und Gärten in derfelben befinde 
lich jind; fo enthält fie, nach einer im 447 
jährigen Kriege gefchehenen Zählung, nur 366 
Dürgerhäufer und 1” Ställe, dahingegen = 

Ä n⸗ 
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Anzahl der in der alten Stadt befindlichen, 15 
Haͤuſer und 595 Ställe ausmacht. Wie dann, wenn 
die Stadt nad) ihren Vierteln oder Laufchaften 
betcachtet wird, Dieneue Stadt nur ein Viertel, 
die alte Stadt aber drey: die St. Johanns Lay> 
fihaft, Butenborg, Markt und Haſe⸗Layſchaft 
ausmacht. 


Auſſer dieſen blos zur Buͤrgerſchaft gehoͤrigen 
Plaͤtzen ſind noch einige befreite Plaͤtze, nemlich: 
die Doms⸗-Freiheit, und in der neuch Stadt die 
St. Johanns⸗ Freiheit vorhanden. 


Auf der Doms » Freiheit befindet ſich num 
der im Grundrife mit A-(a) bezeichnete Dom o⸗ 
der die dem Apoftel Petrus gemeihete Kathedrale 
‚Kirche, die -erfte und Daupt» Kirche. des ganzen 
Landes, cin altes von gehauenen Steinen aufs 
geführtes Gebaͤude, welches mit drey Thürmen 
verfehen ift, wovon die beiden gröffeften an Der 


Weſiſeite, ein Eleinerer aber gegen Morgen ber 


dem Chote ftehet, alle drey jedoch von verſchie⸗ 
dener Bauart und von ungleihem Umfang und 
Höhe find.. Don dem gröfleften gegen Mittag. 
ftehenden Thurme wurde 1769 die [hadhaft ges 
mordene Spitze abgebrochen und nebft einem 
heile des Mauerwerkes die jegige .anfehnlichere 
Spitze von Neuen oieder- Aufgeffbrer, welcher 
Bau 1772, gegen Die Zeit, daß das tauſen 
"jährige Jubelfeſt der in dieſen Gegenden einge 
| Er | : uͤhr⸗ 
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6) Diefe ‚angeführten Buchftaben und Zahlen beziehen 
7 ſich auf, einen von M. Reinhold 1767 verfertigten 
in Kupfer geſtochenen Grundriß ber Stadt Oßnabruck. 
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führten ehriftlihen Religion, welches in allen, 
ſowohl ewangelifchen , als katholiſchen Kirchen: des 
Iomdes fenerlich begangen wurde, einfi:l, zu Eins 
de gebracht wurde. An dem Umgange dieler 
Kirche befinden fich die Zimmer in welchen das 
Dom s Sapitel und die übrigen Stifts - Stände 
beym Landtage ihre Verſamlungen halten. 


Der erſte von Carl dem greſſen erbaute Dom 
iſt 100 abgebrandt, und darauf der jetzige wie 
der erbauet und 1140 fertig geworden. Es 
ſtehen zwar einige in den Gedanken, daß der 
jetige Dom damals ganz von neuen aufgefuͤhret 
worden, indem fie ſich nicht vorſtellen koͤnnen, 
daß gleich anfangs ein ſo groſſes Gebaͤude habe 
aufgefuͤhret werden koͤnnen. Allein wie vor etwa 
40 Jahren der Dom inwendig mit Stucatur⸗ 
Arbeit uͤberzogen, und zu dem Ende die alte 
Tünche abgeſchlagen wurde, fanden ſich an den 
Mauern fehr ſtarke Anzeigen eines Brandes, 
daß alſo, da man von feinem andern Drande, 
der den Dom betroffen, Nachricht findet, das 
Nauerwerk wenigftens von dem erften Dom ſte⸗ 
hen geblieben, und wiederum bebauet worden feyn 
muß. Wiewohl fid) auch Spuren zeigen, Daß die 
beiden großen Thürme in fpäteren Zeiten moͤgen 
ri gebauet, und Dadurch der Dom vergröfß 
et tt, J 


⸗ 


— 


Jetzo beſtehet der Dom aus 30 Gewoͤlben wel⸗ 
He aufs ſtarken Pfeilern ruhen, doc) find von 
den Thürmen an, wo die drey neben ein ander ſte⸗ 
henden Gewoͤlde gleich hoc) find, Die auf beiden 
a Sei⸗ 
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Seiten befindlichen Gewoͤlhe, bis an das Eher, 
wo alle drey wieder gleich hoch find, viel ſchma⸗ 
fer und niedriger als die mitlern das Schiff aus⸗ 
machenden Gewölbe, an welchen die, Die Kirche 

erleuchtenden Tenfter über den Seiten ⸗Gewoͤlben 
angebracht find. | u 


Verſchiedene der vormahligen Bifchöfe, wo⸗ 
von der letzte Wilhelm von Schenking geweſen, 
der 1585 am fünften Tage nach feiner Wahl 
verftorben, liegen bier im Dom oder den daran 
gebauten Capellen begraben. | | 


> u PB 
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An Heiligthümern und Reliquien hat dere 


fi 


be auch Eeinen Mangel, indem die Gebeine der 


Märtirer Criſpins und Erifpinians und vieler an⸗ 


u. 


dern Heiligen, ein Stuͤck von dem Grabe Ehris 


fi, ein Stein worauf des Erlöfers Blut gefloſ⸗ 


fen, und ein Stuͤck vom Kreuße defielben ;, da⸗ 


— — 


felbſt derehtet werden (a). Ueberdem wird auch 


ein Kamm, deſſen Carl der groſſe ſich bedienet 


haben foll, ein Patzerhemd von. Drat, wel⸗ 


ches der Einſiedler Rembertus auf dem bloffen 


Leibe getragen, und einem Klotz, der fein Kopfe 


kuͤſſen gewefen ſeyn fol, gezeiget. 


Am Dom befindet ſich ein Capitel, welches 


aus dem Domprobft, Domdechanten, und 23 
Eapitular⸗Herren beftehet, die insgefamt ihren 
alten deutſchen Adel von 16 Ahnen erproben 
und beſchwoͤren laſſen müßen. Unter diefen — 
| | rey 











(a) Henfier cit. diſt. p. 148. 
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dry, fo der ewangelifchen Lehre zugethan, wel⸗ 
We zwar zu den erften Würden im Eapitel nicht 
gelangen, übrigens aber in Optionen der Eurien 
md Obedienzen (a) gleiche Rechte mit den Ca⸗ 
Aolifchen genießen. | 


Diefes Doms Capitel iſt nicht allein: der et 
fte Fandesftand, fondern hat auch in Die Regie 
rung des Landes feinen geringen Einfluß, mel 
che es zur Zeit der Erledigung des biihöflichen 
Stuhls ganz führet, und die etwanigen Verord⸗ 
nungen unter feinen Namen verfündigen läßet, 
auch die Wahl eines neuen Biſchofs verrichtet. 


Auſſer diefen Sapitular« Herren find noch 3 
en und. 8 Chorale nahe tie 
h den Gpttesdienft im Dome mit Abfingung 
* Zageszeiten und Lefung det Meifen bes 
wen, zur Seelſorge iſt ein Paſtor, Der zur 
san Vicarius iſt, webſt einen Gapellan, der 
prdentlich ein Dominicaner⸗Moͤnch iſt, verord⸗ 
Predigten aber werden von einem beſondern 
mprediger verrichtet. Dazu kommen noch ein 
diene, Sectetarius, Oeconomus, Structu⸗ 
ER ee, arius - 
















‘ 
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Mbedienzen beftehen in gewiſſen Gütern, Eigenbe⸗ 
" shärigen, Gerecht eiten a inkünften; Davon 
—5* eine immer betraͤchtlicher und einträglicher als 

bie aubre iſt. "Die jüngern Domherrn müffen alfo 
a amE der. geringern. pprlich nehmen, bis. fie im Gas 

 piket Heranfräcen und.einträglichete waͤhlen Können, 
N selches weit‘ den Curien nicht angehet, fondern 

1 “Ya Dechanten, ein jeder bie einmal gewaͤhl⸗ 
RE. 






Iten muß. 
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aius, Camerarius, Quotidianarius, - Küffer., 
Organiſt und andere geingere Bediente, wel⸗ 
che insgeſamt ihren reichlichen Unterhalt von den 
Einkuͤnften des Doms, die auf 100000 Kin 
angegeben werden, genieflen. 


.. Um den Dom besum henef die RR 
beit, und zwar gegen Aberd der Domhof, der 
Besräbnis » Pag, auf welchem Bürger und 
Eingepfarete ohne Unterſchied der Meligion bes 
eraben werden, Gegen Mitternacht die ‚große 
Freyheit n. 54, und an-derfelben an der Mors 
genſeite die St. Pauls Kapelle zit. m, und dag 
daran gebaute Kiojter, Diefes hatte der Biſchof 
grand Wilhelm den Jeſuiten, weldhe er als 
chrer an der Dom» Schule, oder dem. fügen 
nannten Gymnafio Carolino, fo damit 
der iniget ift, eingeraͤumet, welche dann ein Ars 
Dentlihes Collegium dafelbft eingerichtef, und ſel⸗ 
biges, bis det. HOrden 1773 aufgehoben worden, 
bewohnet haben. Nach deſſen Aufhebung Diener 
es auch noch jetzo zur Schule, und den. daran 
befindlichen Lehre n zur Wohnung. Gegen. Mite 
tag lieget die Eleine Freyhet n. 55, von welcher 
eine Saffe, Der Klapperhagen genannt, nad) Der 
T Domeapittel. wugehörigen Herrnteichs Mübs 
le führer. 
Rings um diefe Domefreyheit herum liegen 
die Höfe und Wohnungen dee Domhervn,Vi⸗ 
carien und anderer Bedienten des Domeapitels, 
ay der Zahl 59 Haͤuſer und 30 Ställe, wovon 
Die — mit Lit, O im Binden⸗ boeeich⸗ 
net iſt. 8 en 
* AM 48 ine X An 
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An der Ecke des Dombofes ftand fonft auf 
einn 1786 abgebrochenen Pfeiler ein figender 
koͤwe, welcher vielleicht ein Andenken von dem 
bekannten fächfifchen Herzog Henrich den Löwen 
feyn mag, der dergleichen mehr in den unter ihm, 
als Herzog, geftandenen Städten errichtet haben 
fol. Jetzt figt er ander Eeke des erften, am Marks 
te gelegenen Haufes, an der Erde, 

Bey dieſem trit man von der Freyheit auf 
Die Buͤrgerey, und insbefondere in die Markte 
und Hufe» Lanfchaft, welche 2465 Häufer und 
157 Ställeenthält, Hier ift das erfte die Hoch» 
fürftliihe Land - und Zuftis /Canzeley Lit. S. 
Der Biihof Philip Sigismund verlegte die 
Eanzeley von Iburg nah Dfncbrüch, und ließ 
Das Gebäude, welches bisher zu Haltung des 
Gogerichts, welches auch von dem eben ang'» 
führten feinern Löwen, wohl das Loͤwengericht 
genannt wurde, allein war gebraucht: worden, 
au einer Canzeley mit eintichten. Da daffelbe fin 
Das erfte Dicafterium. des Landes zu klein war, 
Heß Ernft Auouft IT daffelbe erweitern und ein 
gewoͤlbtes Archiv daran bauen. Weil eg aber 
u Aufbewahrung des Landes » Archive und art 
derer Nachrichten, auch der fich immer mehr _häufs 
fenden Geritbtds ZUeten zu enge war; murde Dies 
firhalben 1784 die alte Eanzeley aan abs 
gebrochen, und mit Erbauumg einer neuen gerät 
migern von gehauenen Steinen der Anfang ges 
madıt, welche zu Ende des Sommers 3795 
unter Dad) gebracht worden “ 


Gleich darauf fat der Markt, undan demflden 
ge, r ; 
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die den Evangeliſchen zugehörige Sr, Marien 
Rirche Lit. B; weiche als die erfte Pfarrlirche 
der Stadt, dem Dem an Alter nit viel nah» 
giebt. Das von cehaunen Steinen ganz aufz 
geführte Gebaͤude fallt Auff riich wegen der, bem 
fonders über dem mit Kupfer gedeckten Ehore, 
häufig angebrachten Gothiſchen Verzierungen, 
Gallerien und Waſſerableitungen gar fonderbae 
in die Augen. Inwendig beſtehet Diefelbe, aufs 
fer x um das Chor herumgehenden Eleinern, aus 
13 groffen Gewölben, welche auf .8 in zwey 
Reihen ftehenden Pfeilern ruhen. Auf dem ziere 
lichen mit Bley gedeckten Thurme findet ſich o— 
ben, wo das Dad) angehet, ein Umgang, von 
welchem die Stadt » Muficanten ſich des Tags 
etliche mahl hören laffen, des Nachts aber ein 
Waͤchter auf die Stadt Achtung geben und sum 
Zeichen feiner Wachfamkeit die Stunden abbla⸗ 
fen muß. Auſſer den der Kirche gehörigen Klo⸗ 
cken hängt in ‚dieiem Thurme die dem Rathe 
zugehörige Sturmflocfe, mit welcher bey ente 
ftandener Seuers - und fonftiger Gefahr ein Zei⸗ 
den gegeben, niemahls aber ald am 2 Jannar 
bey der Rathswahl geläutet wird, | 


Der Gottesdienft wird in diefer Kirche von 
dreyen Predigern verrichtet, welche von der Ge⸗ 
meine gewählt und darauf vom Rathe beruffen 
werden. Vordem ift aud eine Eulands  Gefells 

chaft an derfeiben geweſen, die aber bey dey 
eformation eingegangen if." 


Gleich an dieſer Kirche ſtehet das — 
| e 
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(he Raths⸗Gymnaſium, in welchen 6 ordent⸗ 
lie und ein aufferordentlicher Lehrer die Jugend 
in Sprachen und gelehrten Wiſſenſchaften uns 
krichten. Wozu der Nariy jederzeit Die geſchick⸗ 
seften Männer berufen hat, tie dan vor wenig 
Jahren auf drepen Univerfitäten zugleich drep 
Lehrer der Gottesgelahrtheit Ichten, welche ins« 
geſammt von diem Gymnaſio dabin berufen 
worden, er J 


Gleich ben der 1543 in Oßnabrück einge 
führten Reformation war man auf eine befondre 


evangeliihe Schule bedacht. Der "damalige 
Dihof Franz; von Waldeck ſchenkie 
dem Rathe die beyden von den Auguſtinern 
und Franciſcanern verlaſſenen Kloͤſter, mit ihren 
Einkuͤnften, zur Unterhaltung der Lehrer, und. dep 
Rath legte im Franciſcaner Kloſter eine Schule 
an. Allein s Fahre hernach, als der Bifchof 
2543 gezwungen wurde das Interim anzunche 
men, muiten dieſe Klöfter wieder herausgegeben 
werden. Da nun die neue Schule alſo wieder 
eingehen muſte; fo wurde die Domfchule auch 
bon Der proteftantiichen Jugend beſucht. 1592 aber 
wolte eın neuangefommener Rector das tridcntis 
riiche Eoneilium in der Schule einführen. Die 
darüber ſchwuͤrige evangelifche Buͤrgerſchaft nahm 
alſo, zumalen auch die bishero an der Dem 
ſchule geftandenen evangelifchen Lehrer verabſchiedet 
wurden, ihre Kinder aus der Schul, Damit 
nun diefelben nicht ohne Unterweiſung bleiben möge 
ten, nahm der Rath die vom Dom + Capitel 
entlaſſenen Lehrer m Daft, und richtete „Die 
€ | 


L; 


2 ge 


ssicherigen Kitchfpiels - Schule zu St. Marien, 
fo: gut fih thun ließ, zu einee Schule von vers 
ſchiedenen Elaffen. ein. Das Dom ⸗Capitel ſetz⸗ 

de ſich war dagegen, nach einigen Jahren aber 

wurde der Rath von dem Cammer-Gerichte zu 
Speyer bey dem Beſitz der Schule geſchuͤtzet. 
Als «aber der Biſchof Franz Wilhelm 1628 
Den. Evangeliſchen die Kirchen. wegnahm, wurden 
nebſt den Predigern auch die Lehrer der Schule 
vertrieben. Nachdem aber Oßnabruͤck 1633 von 
der ſchwediſchen Armee erobert worden, ſo wur⸗ 
den dieſelben zuruͤckberuffen, und ſeit dieſer Zeit 
hat dieſes Gymnaſium unter goͤttlichen Seegen 
beftändig gebluͤhet, und mancher gelehrte Mann, 
wovon wir nur die ſchon verſtorbenen Profefforen | 
Loötmann und Heilmann zu Helmftadt und | 
Goͤttingen und. Bertling zu. Danzig, und von 
den noch lebenden Abt. Terufälem und einen : 
geheimen: Zuftisrach Moͤſer, insgefamt gebohr⸗ 
ne Dfnabrücker, nennen: wollen, hat den Grund 
feiner Wiſſenſchaften in. demſelben geleget. - 


Fichte mweit von der. Kirche ſtehet das neue 
Rathhaus, ein im 15 Kahrhundert von gehaue⸗ 
nen Steinen drey Stockwerke hoch aufgeführtes | 
Gebäude, welches an. den vier Ecken und in der 
Mitte mit 6 Eleinen runden Thuͤrmen gezieret 
und zum Theil mit Kupfer zum Theil, aber mit 
Schieferſteinen gedecket iſt. 

Dieſes iſt um deswillen merkwuͤrdig, weil 
Auf: demſelben von 1643 bis 1648 an dem bes 
sühmten weſtphaͤliſchen Grieden gearbeitet, er, 
2B64 2 nach⸗ 


* 
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nachdem er endlich zu Stande gekommen, am 
30 October von -demfelben unter Paufen und 
Trompeten Schall kund gemacht worden. In 
dem. Zimmer worin die Abgeſandten ihre “Ber 
famlung gehalten, und melches font ju den groſ⸗ 
fen Berfamlungen des Raths mil den Ständen 
der Stadt dienet, find rings herum’ die Bild— 
niffe der Durch diefen Frieden wieder ausgefühns 
ten —— und eines groſſen Theils der, bey 
den Friedens⸗ Unterhandlungen beſchaͤftigt geweſe⸗ 
nen, Geſandten und Bevollmaͤchtigten, zu ſehen (a). 


In den uͤbrigen, zu den ordentlichen Verſamm⸗ 
dungen des Raths, der woͤchentlich zweymahl zu 
fammen koͤmt, und den deſondern Departements: 
Der “Pupillar » Gerichts, und Billets Commiſſi⸗ 
on gewidmeten Zimmern iſt ‚nichts beſonders zu 
ſehen, auſſer daß des Raths⸗Zimmer die Dora 
traits der Oßnabruͤckſchen Biſchoͤfe ſeit 200 Jah⸗ 

sen von Philip Sigismund an zieren, 


In dem feuerfeften mit--eifernen Thüren und 
enfterladen verfehenen Archiv merden die kaiſer⸗ 
lichen und andern Privilegia der Stadt, drey von 
den Wiedertaͤuffern 1734 ausgeworfene goldene 
Münzen, nebſt andern wichtigen Sachen aufbe⸗ 
wahret. Im oberſten Stockwerke befindet ſich 
die vor einigen Jahren zu ſammlen erſt angefan⸗ 
gene und dannenhero noch unbetraͤchtliche Raths⸗ 
Bibliothlk. *2 

| n 


(8) Diefes Zimmer ift in des von Meyern Actis Pacis 
Weitph, Tom, IV in Kupfer geftochen zu ſehen. 


. Al \ k 
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An der Süpdfeite dieſes neuen Rathhauſes 
ſtehet das alte Rathhaus und darunter der 
Scharrn, ferner das Leggehaus, in welchem 
das oben angeführte Loͤwendlinnen aemäffen, ges 
twürdiget, zu Kaufmannsaut aufgebunden und 
mit dem Zeichen der Stadt, des Ellenmaaſſes 
and des: Werths. gezeichnet wird, endlich das 
Acciſe⸗ Haus, L.W. woſelbſt räalich einer vom Rath 
nebft einem Caͤmmerer gegenwärtig iſt, welche 
die Accifen in Empfana nehmen, und die Pafe 
fierzettel ausgeben. Ueber dieſen beiden letztern 
find die Zimmer in welchen jährfih am 2 Jen⸗ 
ner die Wahl des Raths vollgonen wird, die 
übrige Zeit aber zu den Berfamlungen der Aem⸗ 
ter und Bilden, auch zur Ziehung der Sm 
£otterie dienen. Auch wird ſeit einigen Jahren 
denen die Jahrmaͤrkte heſuchenden froͤmden Kauf⸗ 
leuten erlaubet, ihre Waaren auf denſelben auszule⸗ 


— 


gen und zu verhandeln. 


An ‚der. Nordfeite ift die Stadtfehreiberen 
auf welcher das Stadtgericht gehalten wird, und 
die Waage, melche auch, frömden Kaufleuten 
que fichern Niederlage ihrer weiter zu verſenden⸗ 
den Waaren dienet. . Vor der Waage hänge 
vben am Giebel ein runder kupferner Keſſel, der 
2531 zu Beſtrafung einiger falfchen Münzen ges 
Braucht worden. | 


Sonſt Maden ſich noch Im Diefem Theile dee 
Stadt an Öffentlichen Gebäuden, das Hoſpital 
zum %. Geiſte, welches von a 
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Rath im 2ten oder 13ten Jahrhundert geftifter 
worden, worin jetzo 11 arme Frauensperſonen 
unter der Aufſicht des erſten Buͤrgermeiſters, 
der auch die Einkimfte deſſelben verwältet, unters 
halten werden. Dieſes Hoſpital, welches vor⸗ 
mals vor dem Haſethore in der Gegend der das 
zu gehoͤrigen ſogenannten Raths⸗Wieſen geftans 
den, iſt, nach dem Abbrennen der Vorſtaͤdte, in 
die Stadt un den Hafes Wall, wo es jetzo ſte— 
bet, verleget worden. Bene St; "Jacobi 
Gaſthaus, in welchen unter der Auflicht der 
älteften Rathsperſon der Lapfchaft 4 Arne pre 
bendiret. : find, imgleichen das Klofter der 
Domfchiweftern Lit. P, in welchen 4 oder x 
farholifhe Jungſern ohne Clauſur wohnen. 
Ohnweit davon Voß Arttienhaus von 5 klei⸗ 
nen Wohnungen. Diefes lag fonft nahe am 
Schloße und ift vor einigei Jahren, als der 
Nag den Schloßgärten einverleibet, bieher ver- 
egt Und neuerbauet worden. Noch S. Viti 
Armenhaus, worin unter der Aufſicht der St. 
Viti Geſellſchaft 12 arme Frauen prebenditet 
find. Endlich das Haſethor N. 7, auf welchem 
eine Schlaguhr und Klocke find, mit welcher zum 
— in der Marien Kirche mit gelaͤutet 
wir ‘ 


Die Gaffen find; die von dem Haſethore 
bis an den Dombof laufende Hafıftrafe N sc, 
dee Marke N. $2, die nach der vormahligen 
Kloͤvekorns jegt aber Lodtmanns Mühle führende 
Muͤhlenſtraße N. 63, die Kornſtraße N. 58, die 
Sackſtraße Ns 574: der Klingenberg N. 65, die 

| | neu 
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nut Giraffe N. 64, S. Vui Hof und die 
halbe Lohſtraſſe N. 61. 


Der bieranf folgende Theil der Stadt, die 
Butenborg genannt, lieget länge der Domes 
frepheit gegem Abend, und enthält 315 Häufer und 
220 Ställe nebft folgenden öffentlicdyen Gebäuden 
Das Dominicaner Klofter Lit. G mit einer ar 
tigen Kirche, welches 1295 von Rembertus 
Duͤvel aus einer adelichen Familie, von mel 
cher noch verfchtedene Derter um die Stadt; 
als die Düvelsburg, die Duͤvelswieſe, das Düs 
velsmoor, und Wahrfcheinlich aud) die fogenanns 
ten Düvels » Steine zum Gretefche den Namen 
haben, geftiftet roorden, umd zur. Zeit der Ro 
formation "allein befegt geblieben ift. 1 


Das wangelifhe Wayſenhaus Lit. L, wel⸗ 
ches vormahlen ein Gräflich » Tecflenburgifcher 
Witwenſitz geroefen, ift um das Jahr 1615 von 
Buͤrgermeiſtern und Rath angekauft, und zum 
Wayſenhauſe für arme verwapſete Bürgerfinder 
eingerichtet worden, Die demfelben damahls an⸗ 

ewieſenen und von Wohlthaͤtern verbefferten Ein⸗ 
‚Zünfte deffelben, werden unter Aufjicht des Ratht 
von einigen aus der Bürgerfchaft ermwählten Pro⸗ 
viſoren, Davon der Altefte jedesmahl zwey Jahr 
lang Buchhalter iſt, umſonſt verwältet. Die 
Haushaltung und Erziehung der Kinder, wird 
von einem Wayſenvater und beſonderen Schuls 
« meiftee unter worgemeldter Aufficht beforget, und 
wann die Kinder im Lefen, Schteiben, Rechnen 
und dem EChriftenthume den noͤthigen Unterricht 
23 em⸗ 
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empfängen haben werden die Knaben zu Erlernung 
eins Handwerks aufgedungen; und wehrend. der 
Lehrjahre mit nöthiger Kleidung... umterbalten, 
nad) derfelben Endigung aber, warın fie zu Gefellen 
erklaͤret, und ſich jeßo.felbft forthelfen Tünnen ; 
merden fie mit einer völligen Ausruͤſtung entlafs 
fen. Die Mädchen aber werden nach genofirnen 
Unterticht, bis ſie als Maͤgde in Dienfte treten 
koͤnnen, unterhalten, und alsdann aleichfals voͤl⸗ 
lig neu befleidet ihrem neuen Herrn zugefandt. 
au diefem Wayſenhauſe gehöret nöch eine Heine 
Kirche Lit. Fin welcher alle Montage.von den 
Predigern zu S. Marien für die Armen Gottes⸗ 
dienſt gehalten, und denfelben-darauf von den ‘Pros 
viforen ein Almofen gereicht wird... Jetzo wird 
aub an Sonn - und Teft » Tcaaen für die ein 
eig Mannſchaft Gottesdienſt darinnen ge 
halten. | RN. 


Das Aofhaus St. Antoni und. Elifaberh: zw 
Twente ift von einem Bürger Namens Jo—⸗ 
hannes Twent in der Vorftadt vor dem Heger⸗ 
tbore aeftifter, und tie diefelbe 1553 abgebrandt, 
in die Stadt, ohnweit dem Hegerthore, werleget, 
morden. In demfelben werden 11 Arme ordente 
lich, unter Auffüht des Alteften Rathsherren Die 
fer Abtheilung der Stadt, unterhalten, der die 
Einfünften hebet, und dem Rathe Rechnung das 
son ableget. | | i 


Aus diefem Theile der Stadt führen ziwen mit 
ſtatcken Türmen und Zwingern verſehene — 
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das Nortrupper⸗Thor N. 6, und das Heger⸗ 
Thor N. 5, und zwiſchen beyden lieget noch der 
Bocsthurm, in melden 12995 Graf Eis 
mon von der Lippe und 1441 der Graf Johann 
von Hoya gefangen hingefeßt; und viele Jahre 
aufbewahret worden, 


Diefer Theil der Stadt befteht aus folgens 
den Gaſſen, Die halbe Lohſtraße N. 61, Die 
Dierfiräße N. 62, die Kranenftraße N. a4, die 
Hakenſtraße N. 43, die Dilingerfttaße N. 45, 
die Schweineſtraße N. 47, Die Hegerſtraße N. 
48, die große Gildewart N. 49, die Beine Gil» 
demart, die Rolands⸗,Mauer N; 46, und Die 
Bucksmauer. | 


Die dritte Abtheilung oder Lanfchaft "der 
Stadt die S. Johanns Layfchaft enthält die 
S. Carbarinen Kirche Lit. C, diefe ift aufler 
dem Tchurme, ' welcher von gehauenen Steinen 
aufgeführet, und der, obgleich feine vormalige Spi⸗ 
Be die mehr als noch einmahl ſo hoch geweſen als 
Die jeßige, welche 1601, machdem Die vorige, 
‚weil fie oft vom Gewitter befchädigt, abgebros 
hen, wieder aufgefuͤhret worden, Doch noch der 
höchfte in dee Stadt it, von Bruchfteinen aufs 
geführet und beftehet aus 11 &ewölben, davon 
-eins das Chor und eins unter dem Thurme ift, 
die übrigen 9 aber 3 und 3 in der. Reihe auf 4 
Pfeilern ruhen. Das Fahr mann diefelbe erbaus 
et worden ift unbekannt, daß fie aber ſpaͤter ale 
Marien Kirche erbauet fey, bemeifet die an der 
. Mittags Seite nad) dem Thurme bin auf ur 

\ N 
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tingemauerten Steing befindlidyen Worte: 
Got gheue eme ein ewich Leuent de dar to 


heipe dat. dit Gadeshus Toren un Kerr 
Te erde maket alje to unfer Vrowen is. 


Diefe Kirche beſitzen die Evangeliſchen, und wird 
der ffentliche ‚Gorresdienft darin von dreyen 
Predigern beforget, mit deren Wahl es wie in 
©. Marien Kirche gehalten wird. | 


Gleich an dieſer Kirche iſt vormahls ein 
Franciſcaner Kloſter Lit. :Q gerefen, welches 
zur Zeit der Reformation don den Mönchen ver⸗ 
loffen und 1200, vom Bifchof Kranz von 
Walde dem Rath 
chen und Schullehrer gefchenfet wurde, von dieſem 
aber 1548 wieder hat hergusgegeben werden müffen. 
Hernad) iit felbiges der Domſchule geſchenket, jego 
aber fo verfallen, daß nur die Ruinen der vor» 
mahligen Kirche davon mehr übrig find. 


Ohnweit derſelben ift ein Eatholifches Nonnen» 
öfter Auguftinee Ordens Marienſtette ‚genannt 
it. K, welches 1444 mit Bewilligung Buͤr⸗ 
— und Raths geſtiftet und 1489 von 
em Biſchof Conrad III beſtaͤtiget worden iſt (a). 
Gegen felbigenüber find zwey Kloͤſter das Blumen⸗ 
und Haltern » Klöfter, in welche von Buͤrgermeiſtern 
und Kath Alte evangelifche Zungfern aufgenom⸗ 
inen werden, welche derfelben geringe Einkünfte 


genieſſien. ., | 
(a) Acta Ofnabrug. Th, 1 S. 256, 


e zu Unterhaltung der Kite - 
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Zu Ende dieſes Theils der Stadt ſcheidet 
das alte Thor N. 8 die alte und neue Stadt, 
auf. demfelben ift ein Kleiner: Thurm auf welchem 
eine Schlaguhr und eine Klocke iſt, mit welcher um 
Gottesdienſt in Catharinen Kirche it gelaͤutet 
wird. Dieſer Theil, der groͤſſeſte der alten Stadr;;. 
enthält 354 Bürgerhäufer und 218 Staͤlle in nach⸗ 
folgenden Gaſſen? die groffe Straſſe, weiche vom 
Dombofe oder Nicolai Orth N; 39 an bis am 
das alte Thor gehet, der Schuͤtzenhof oder grüs 
he Bein? N. 29, die Hamkenftiafle N. 32 « 
der Kampf N. 33 ,-'die alte Muͤnze N. 24, die 
Redlingerſtraſſe, welche fih auf den Hopfen» 
matkt N; 37 mit dem Kampf Heteiniget, die 
Stubenſtraſſe N; do, und Die Herrenteichs⸗ 
ftrafie N. 41, Welche zu dem mit einem ſtar⸗ 
Ten Zwinger verſehenen Herrenteichs » Thore N; 
3 binaus führe een 

in bierten Viertel oder Layſchaft der Stadt, der 
Neuenſtadt, iſt zuerſt zu bemerken die aus 10 auf 
8Pfeilern ruhenden Gewoͤlben beſtehende St. Jo⸗ 
Da Kitede Lie, Dnebſt der dazu gehoͤrigen Frey⸗ 

eit. Dieſe Kirche iſt Fort vom Biſchof Dietmar 
erbauet, und ein Kollegium von Chorherren art 
derfelben 'geftiftet worden; welches aus einem 
Probſt, der jedesmahl aus dein Dom, Kapitel 
erroählet wird, einem Dechanten und noch eilff 
Chorherren, tintet Denen einer fo der evangeli⸗ 
— — beſtehet, von welchen nebſt 19 
iearien und 5 Choralen der Fatholifche Gottes, 
dienft. täglich verrichtet wird. Die Wohnungen 
der Ehorherren, Vicarien und anderer Kirchen: "Des 
dienten, an der Zahl 35 und 29 Gtäle, lesen 
| riugs 
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einge um dieſe Freyheit herum. Auch befinder 
fih auf derfelben ein, erſt um das Jahr 1726 
geftiftetes, katholiſches Waiſenhaus Hiernaͤc ff 
ft auf der faulen Brücke N. 22 die zu der Deuts 
hen Ordens Comthurey S, Georgi aehörige, 
dom urfürften Element August, als Deutſch⸗ 
meiſter erbaute Capelle Lit. E, imgleichen ein 
1479 geftiftetes Armenhaus, der Hakenhof ge⸗ 
nannt, und ohnweit dem Schloſſe der 1509 ge⸗ 
ſtiftete alten Männer Sof; | | 


In dieſer Neuftade befinder fih das 165% 
don dem Biſchofe uud nachmahligen Eurfürften 
Ernſt Auguſt I, auf feine eigene Koften erbaus 
te, und dannenhero dem Königlichen und Eurs 
fürftlichen Haufe Braunſchweig und Lüneburg 
eigenthümlic) sugehörige Schloß mit den Dazu 
gehörigen Gebäuden, auf melchen die nachheri⸗ 
gen Biſchoͤfe, wann ſie fich zu Oßnabruͤck auf⸗ 
gehalten, reſidiret haben. Ferner ohnweit St. 
Johanns Kirche das Rathhaus der Neuenftadr 
Lit. V, auf. welchen: der Neuftädter Kath feine 
befondere Zuſammenkuͤnfte hält, und das Ges 
richt der Neuſtadt gehalten wird, unter dem⸗ 
Eben der Fleiſchſcharen, und gleich Dabep die Neu⸗ 
faͤdter Wage. "Dann die einem jeitigen Bis 
Ihofe zugehörige. neue Muͤhle N. 18. Bey dies 
fer iſt vordem ein Landesfürftlicher Hof geweſen, 
der aber ſeit geraumer Zeit Dazu unbrauchbar 
ME, und jetzo sur. Wohnung des Mübhlenpächterg 
und zu. Abhaltung Des Brücntengerichts über die 
unter dern Dbergogericht fehenden Kirchſpiele, 
den Iburgiſchen Beamten dienet, Endlich das 

OR D 2 Zucht⸗ 
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Sucht = und Gefangenhaus N 2 Dies war 
pordem.ein Manngklofter der Auguſtiner Barfüfs 
fir, welches 1287 von Holte hieher verleget wor⸗ 
den.. Als bey det Reformation diefes Kloiter- 
von den Mönchen verlaffen , wurde felbiaes 1543 
om. Bifchofe Stanz von Waldeck dem Rathe ges 
hen, mufte-aber von diefem 1748 wieder heraus⸗ 
gcaeben tverden. Der Biſchof Henrich III von 
Sacıfen , Lauenburg wollte dafelbft eine fuͤrſtliche 
Reſidenz anlegen, aber da er 1585 verftarb, ges 
rieth der anaefangehe: Bau in Stecken. 1636 
leate der Viſchof Stanz Wilhelm dafelbft eine 
Univerfität an. Diefe gieng. aber wiedet ein, als 
die fehmedifche Armee 1633. Oßnabruͤck erobert 
hatte und der Biſchof Stadt und Land bis 1650 
mit den Rücken anfehen und das Land dem Gras | 
fen Guſtav von Waſabutg überlafien mufte, : 
welcher die Kirche zu feiner Hofkirche gebrauchte, : 
Nachdem Kranz Wilhelm 1656 mieder zum 
Defis des Landes gelanget, ſchenkte et dieſes 
Klofter den von ihm eingeführten Jeſuiten behuf | 
Der Domſchule. Diefen Tauften die Landesftände | 
1752 das Klofter mit den dazu gehörigen Haus | 
fern ab, und liefen die Kirche von Grund aus ! 
Toegbtechen und an derfelben. Stelle ein Gefan⸗ 
gen und Zuchthaus aufbauen. ei 
Di e Anzahl der gefamten Bürgerhäufer in dee ' 
Neuenſtadt iſt 366 nebft 193 Ställen, welche in | 
nachfolgenden Gaſſen fich finden. Die Johannsſtraſſe 
N. 19 gehet dom alten, Thote bie an Johannskir⸗ 
‚GE und von. da ferner N, ı2 bis an das Fi, 
hantzethor N. 4, welches mit, einem kleinen 
a Thurm 


* 24 
* - 
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Thurm verſthen, auf welchen eine Schlag uhe 
” Klocke iſt, womit, wann der Gottesdienſt in 
tharinen Kirche. angehet, geleutet woird. An 
der rechten Seite‘ find der neue Graben N. 26 
ind Die, Kampfſtraſſe N. 25, welche beyde auf 
Reſidemſchloß ufuͤhren, die Roſe Wi 
. 24, die Süfterflraffe N, 2t und die © 
alt N, 29, hinter denfelbtn ber gehet Heel 
J— Al ER See —— 
se ie Birhöfsfttafß, Di — 5 
e iſt die ofsſtraſſe, Die Zoltſttaſſe 
Alten, welche beyde auf die S. ‚Zohanns  Frepheit 
en, und die Petersburgerſtraſſe N. Br 


Zwiſchen dem aͤuſſern und innern 
Shore fieget die. Petersburg. Der Biſchof 
nz; Wilhelm ließ hier 1628 eine Citadelle, 
che er Petersburg nannte, ‚mit zwey Boll⸗ 
serfen, Erifpinus und Grifpinianus genannt‘, 
aufführen, um die Bürger, reiche über Die vie» 
von ihm gemachten Neuerungen ſchwuͤrig 
en, im Zaume zu halten. Es ;09 fih auch, 
je Sfnabrück fih 1633 an die Schwediſchen 
gan mufte, die Beſatzung hinein, allein fie 
nte ſich nicht lange halten, und mufte auch 
die Petersburg denfelben 'tinräumen. Als num 
543 ,. weil: megen der Sriedenshandelungen des 
de die Neutralität zugeftahden, _ die Schwe⸗ 
ifchen die Stadt räumen muften, "blieb die Ci 
at jelle unbefeht; und wurde kurz vor der Hüligch 
| Shlieflung de Friedens von den Buͤr⸗ 
| demoliret. In ſolchem Stande 
lieb iegen bis * In dieſem Zahre 
lie, 
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ließ der — Biſchof Carl aus dem Hau⸗ 
ſe Lotharingen den Platz wieder aufraͤumen und 
einen Garten und Menagerie daſelbſt anlegen’, 
| ‚wozu ſolcher auch jego wieder. eingerichtet wird. 


Die Stadt fand vormahls im Hanſeatiſchen 
Bunde und war eine von den weſtyhaͤliſchen 
Quartierſtaͤdten. Ihr Handel mit Tuͤchern und 
Leinwand. war beträchtlich. Nachdem aber der 
erſte in Verfall gerathen- und letzterer auch in 
andern Städten angefangen worden,. hat dieſelbe 
diefen Bund, wovon fie Feinen Vortheil mehr 
hatte, gegen Das Ende des vorigen Jahrhunderts 
— 


Das Regiment In der Stadt wird vom Rt 

the geführet, „deflen , Mıtglieder,. 16 an der Zahl, 
insgefamt, der. evangelifchen. Reliaion zugethan, 
jährlich am, 2 Zenner vonder Bürgerichaft: aus 
ihren Mitteln, und zwar aus.jedem Viertel oder 
Lanfchaft vier, nach einem 1348. gemachten Sta⸗ 
tut, welches por det Wabhl verleſen wird, er⸗ 
waͤhlet werden. Don dieſen 16 Perſonen wer⸗ 
den in der alten Stadt 2 zu Buͤrgermeiſtern, 
u Lohn⸗ und, Zahlherrn, welche die Ein⸗ 
kuͤnfte der Stadt; # verwalten haben, und = 
‚au Cenſoren oder —— — in. der neuen 
"Stadt. aber ein Bürgermeifter undein Lohnhert 
ernennet. Dazu kommen noch ein Syndicus Edel 
Secretarius und vier. Depuficte der Bürge seta 

welche gleichfals Jährlich, zwey aus den miern 
und. zwey von- dem Weber. ertwählet:n He ‚und 
unter den Namım ds k EHI MAR Fon 


nie. 
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lungen des Raths, die ordentlich zweymahl in 
der Woche gehälten werden, mit beymohnen. 


Dies alſo aus 22 Perfonen beftehende 
Collegium über in dee Stadt und fo weit derſel⸗ 
ben mit einer Landwehr umgebenes Gebiet gehet, 
Die geiftliche und meltliche, peinliche und bürget» 
liche Gerishtebarkeit aus, zu. melchem Ende 
daſſelbe in verfchiedene Departements. vertheilet 


Die geiftliche Gerichtsbarkeit wird von dem 
Conſiſtorio, welches aus dem zeitigen Syndicus, 
dem Raths⸗Senior der neuen Stadt, den beye 
den ©erichtsherren, und den beyden vorfigenden 
Alterleuten, imgleichen dem zeitigen Superinten⸗ 
denten und den übrigen "Predigern der beyden 
Eangeliſchen Pfarkicchen nebft einem Secretair 


'beftehet, befgrget, " 


Die peinliche Gerichtsbarkeit wird durch die 
'bevden Gexichtsherrn, Die vorſitzenden Alterleute 
und den Städt'⸗-Secretarius verwaltet. Bey 
Beſichtigungen erſchlagener, ertrunkener oder ſonſt 
ungluͤklich ums Leben gekommener Perſonen wird 
‘der fuͤrſtliche Gograf mit“ zugezogen, welcher 
auch, wann, nach allein vor dem Rath gefuͤhrten 
Inquitions⸗Proces, ein Todes » Urtel erkannt 
wird, der Exrerutivn Namens des Landesfuͤrſten 
mit beywohnet.In allen andern Fallen, wo kei⸗ 
ie Todes ſondern nur eine’ Leibes⸗Strafe er⸗ 
Fannt worden, vollſtrecket der Math das Urtel 
ohne deſſen Zuziehung. Geringere Verbrechen, 
die hur mit ainer Geld buſſe beſttaft werden, find 
MET 1.194439 4 TH 4 den 


’ 
* 


% 


56 Biete aAbſchnitt. 
den Gaichteherrn allein uͤberlaſſen 


Die buͤrgerliche Gerichtsbarkeit und Policey 


veruͤbet der Rath zum Theil unmittelbar „zum. 
Theil auch durch beiondere. Tommifionen und 
Richter. ‚Die. Beſorguna der- Bevormundung 
‚der Minderjäbriaen, die Abnahme der, Bor 

mundfchofts « Nechnungen .. auch. Berichtigung 
der Erbſchaften find der Pupillar » Commiffion 
-aufgetranen. . Dieſe beſtehet aus dem Syndicus, 
den beiden aͤlteſen des Raths der alten und neu⸗ 
en Stadt, den beiden vorſitzenden a terleuten 
und. dem’ Seereiarius. 1 3 ,* 8 


i Geringe Policey: und Brüchten «Sachen. bes 
forget die Gerichte.» Commiffion. Zu Unterſu⸗ 


chung der aus allerhand Contrakten — 


Streitigkeiten, und zu Concurs- und andern nicht 
ausgenommenen Sachen, find. zwey Michter ei⸗ 
ner der aften. der .andere: der. neuen Stadt, nebit 
‚enem Actuarius gnaeordnet, von deren Erkent⸗ 
nei n aber an De: Rath appelliret werden kann. 


| ge der neuen Stadt machen , in Bruͤchten⸗ 
und“ einigen Polieey » Sachen, die vier: Rathe⸗ 
perſohen der neuen . Stadt cin beſonderes Colle⸗ 
eium qus, weicher. mit Bunichung zweyer 
merer aus der Buͤrgerſchaft and « es beſon 

Seecretairs, feine, Zuſammenkuͤnfte jur dem 
2 Rathhauſe de» neuen. Stark Hi tar Be ‘e 7 

By. cinia und bie, dur, ord —*— 

en Vernug le denden Ye 
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laͤft der erſte Buͤrgermeiſter einen Ausſchuß des 

Raths, welcher aus beiden Buͤrgermeiſtern, dem 
Senior und erſten Lohnherrn der alten Stadt 
und den beiden vorſitzenden Alterleuten nebſt dem 
Syndicus und Secxretaxius beſtehet, und der 
enge Rath genannt wird, zuſammen berufen. 
An. gar wichtigen Sachen als die Ma 
chung neuer Verordnungen, Aufhebung oder 
Veraͤndexung derſelben, Anlenuna einer Cole 
cte und dergleichen kann der Rath allein nichts 
beſchlieſſen, ſondern es muͤſſen dazu die Staͤn⸗ 
de der Stadt ihre Einwilligung ertheilen. Die⸗ 
‚fe beſtehen 1) aus. dem alten Bathe, oder den» 
jenigen "Perfonen „welche vordem im Rathe ges 
ſeſſen, Hernach aber nicht wieder exwaͤhlet wor⸗ 
den. you der. Bilde pder den ‚dermahlen bey 
ihren Aemtern in der Megietung ſtehenden Gil 
demeiftern, deren 20 an der Zahl, und 3) aus 
‚der. Wehrbank., ..weldhe aus ı6 Perfonen bes 
fh 0 ae eeei. en een 
“ Die ganze. Bürgerfchaft wird in Bilde und 

Wehr. eingetheilet. - Jene begreift alle unter ſich 
„Die, zu den fogenannten Filf Aemtern gehören , 
‚weiche: aus «den: Schmieden, . wozu Schlofler, 
Büchfenichäfter, Spore, Kupferfchmiede, Zinns 
«und Gelbgieffer-, ı Schmerdfeger und Uhrmacher 
„mitgehören, =, den Schuſtern, Kraͤmern, 
Deckern, Lobgerbern, Schneidern, Niemenfchneis 
dern und Weißgaͤrbern, Kürfehnern, Knoden, 
hauen, und; dem Schilder - Amte,; wor. Mah⸗ 
ser, Safer und Sattler gehören, beftehen. Yes 
Ds des 





j af 


"einem "Der Zorbeſagten Aemter oder zur“ Wehr 





Aemtern und Gilden über die Öränzen’ eines je» 
den Handwerks und ſonſt in Handwerks⸗ 
‘Sen entſtehende Zwiſtigkeiten vhne Welllauffig⸗ 
Teit und Schriftwechſel entſcheidet, auch unker 
den Amtsgenoſſen Schimpf und Schelt⸗Wortte 
beſtrafet 3 ne 
x 1330; . IIND SU ID 
ur,’ *8 — — 
UOebe AA aM DE TOR 
en > 
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ger, welche in. Feinem der vorbenannten Aemter 
fichen. Aus diefen werden jährlich 16 Perſonen, 
nemlich aus jeder Layſchaft der Stadt 4 Mäns 
ner, zu Wehrherren ermählet, wovon die beiden 
arten in Johenns Lanfchaft ermählten, als Alter» 
leute den Verſammlungen des Mathe mit beiis 
wohnen, alle aber zu den wichtigen Vorfaͤllen 
mit zugesogen werden; auch Die zmifchen den, unter 
ihnen flehenden Mitgliedern vorgefallenen Schimpf⸗ 
und Schelt- Worte zu beftrafen haben. 


Von. den vormahligen unruhigen Zeiten, 
worinn die ofnabrückichen Bürger oft ihre Tas 
pferkeit zum Vortheil ihres Lundesfürften bemie- 
fen haben, rübret Die militaicifebe Verfaſſung 
ber, nach welcher die Bürgerfchaft, nady de 
Unterfihiede Der Güde und Mehr, in gemifle 
Compagnien‘ vertheiler iſt. Die, Aemter in der 
alten "Stadt machen derſelben 6 in. der: neuen 
Stade aber 3 Compagnıen aus, topon eine je⸗ 
de "eine Rathsperſon zum Capitain bar, "die 
übrigen Officiere aber.aus den Gildemeiftern und 
andern Bürgern genommen werden. 


Die Wehr oder. die fo genannten Schuͤtzen 
beſtehen aus drey ECompagnien, nenlich sven. in 
der alten Stadt und einer in der Neuftadt , welche 
bon, einem Groß = und zwey . Klein» Schaͤfferen 
angefuühret werden, und bey welchen Die Wehr⸗ 
ei! ‚und Andre, Bürger die Stellen der Oben ' 
und Ynter» Dfficiere bekleiden. 


5 
i2)m! 


60gZwehyter Abſchnitt. 


nad Layſchaften uͤbtig, die aber von den vor⸗— 
hin angefuͤhrten ganz unterſchieden ſind. Dieſer 


Layſchaften find. 6 nemlich die Martinianer, Die 
‚Heger die Nortrupper, Die Hafe, die, Herrn⸗ 
eichs und Johanns oder Neuftädter Lanfhalt:, 

‚die aber in die Regferung der Stadt. feinen. Ein- 
Fluß. fündern nur die allgemeinen und jeder Lay 
‚Schaft: befonderen Viehtriften, Hohungen, Wieſen, 
Kämpe und fonftige Gründe, auch die Ethal⸗ 
una der zus Stadt führenden Wege, zu Ska 
‚genftänden haben, welche durch ‚befondere, von 
den Intereſſirten aus ihrem Mittel ermählte Vor⸗ 


%L,; 


‚chen heſotget werden. 


Die Stadt if. zwar ringsherum mit Waͤllen, 
Mauern und, meitentheils doppelten Graben um⸗ 
„geben, hat abet. keine Lage, daß fie zu einer Fe⸗ 
-ftung ‚dienen Eönfite, indem. ein Paar fo ‚hobe 
Hügel nahe an derfelben liegen; daß man. davon 
‚die Stadt. ganz überfehen, Fann. Auf Dem ei⸗ 
„nem, ſiehet das. Kloſter Getrudenberg, welches 
nicht. weiter als etiwa $o Ruthen von der. Stadt 
entfernet iſt. Es ift Daffelbe ein adliches Non⸗ 
nenkfofter Benedictiner „Drdens.. Den Bau def» 
felben hat der. Biſchof US angefangen, und 
„Philip. 1.146 geendiget. * 
Die Buͤrgerſchaft, welche die, Lage dieſes 
Kloſters der Stadt nachtheilig hielt, wie ſie 
wuͤrtlich it, war mit der Erhauung deſſehben 
nicht zufrieden. Sie füchte ſich Daher daſſelde 
wieder vom Halſe zu ſchaffen, that dannenhero 
iso ihnen Anfall auf duſſelbe und zerfföhrete 

‚ * * 
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es. Sie wurde aber. von dem Pabſt Martin 
IV durch den Kirchenbann gezwungen die Wie 
deraufbauung deſſelben zuzugeben. In nachfob 
genden zen war aber die Bürgrrfhaft ganz an⸗ 
ers aefinnet; denn bey einer 1525 in dem Klo» 
fiet entſtandenen Feuersbrunſt, wurde von der 
hinzu eilenden Bütgerfchaft, da fie das Klofter 
hicht mehr retten Fonnte, Doch die Kirche noch 
gerettet, und ale 1555 der Herzog Philippus 
Magnus Oßnabruͤck mit einer Belagerung dro⸗ 
hete und die Bürger alle Worftädte verbran 
ten, fo wurde duch Das, won den in-die Stadt 
geflüchteten Nonnen, verlaffene Kloſter von. ihnen 
derfehonet, auf welchem auch befägter Herzog 
feinen Aufenthalt nahm, bis er durd) 29006 
Goldgl. von-den Landes » Ständen das Stift 
au verlaffen bewogen wurde. Am ftärfften hat 
die Stadt die fehädliche Lage dieſes Klofters im 

dreiffigjährigen. Kriege. empfunden, - indem Die 
. Dänen 1626 von demſelben der Stadt dergeftalt 
iufehten, daß das: Dem » Eapitel ſich genöthis 
get fahe, den danifchen Prinzen Friederich zum 

oadjutor zu ertwählen, und demfelben zur Sir 
cherheit' die Stadt Sürftenaui abjutreten. ' Noch 
Schlimmer war e8 1633 als die Stadt von dei 
ſchwediſchen Armee unter Anführung des Her⸗ 
3096 Georg von Braunſchweig und Lüneburg 
angegriffen und dergeftalt von diefem Hügel ber 
fchoffen wurde, Daß fie fich nad) einer vierwoͤ⸗ 
chigen Belagerung ergeben muſte. 


Merkwuͤrdig if, daß, ald die Nonnen 1636, 
daB Klofter derlaſſen, und bis 2650 ſich & er 
ee E | SGtadt 
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Stadt aufgehaften,. in Dielen 24 Jahren keine 
einzige Conventualinn geſtorben ſeyn fol. 


Hinter dieſem Kloſter findet ſich der Ein⸗ 
gang zu einer beträchtlichen. Hoͤle, welche ſich 
unter dem Huͤgel nach der Stadt zu erſtrecket. 

Ob dieſelbe bis unter das Kloſter oder gar bis 
unter den Dom in der Stadt gehe, wie die 
Sage lautet, wird, weil man wegen der durch 
Schutt verengten Gaͤnge nicht ſo weit mehr 
kommen kann, wohl unausgemacht bleiben. 


| Gegen dem Kloſter uber liegt an der Haſe 
dee Rathsteich, mofelbft von Ernſt Auguft II 
eine Machsbleiche angeleart worden, die nach 
deſſen Tode der Meifter übernommen bat, und 
noch jetzo von deſſen Sohne forlgeſetzet wird. 


Etwas weiter nach Norden hin liegt 
das ehemahlige Siechenhaus zur Suͤndelbeck, 
welches gemeiniglich das Hofhaus genannt wird. 
Diefes iſt zu Ende des zwoͤlften oder zu Anfang 
des dreyzehnten Jahrhunderts von Bürgermeifter 
und Rath in einer Entfernung von der Stade 

ftiftet worden, um darin die, welche von den 
Sruvigen anftat dee Beute mit dem Ausſatz 

beladen zurüc® kamen, von denen die Gefunden 
angeftecft zu merden befürchteten, aufiunehmen 
und zu verpflegen. Um diejelben noch mehr von 
den Gefunden zu entfernen, wurde eine beſon⸗ 
dere Eapelle ,, Kirchhof und Prieſter Denenfelben 
vom Biſchof Ludewig 1297 vermwilliget, und 

1305 nod) el zweiter Keime geſtiftet. = 
| er 
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fer Capelle wird noch jährlich am.2 Februarii 
von dem zweiten Prediger zu S. Marien eine 
Predigt gehalten. Nachdem aber die eigentliche 
Siechen/⸗Krankheit, der Ausſatz, ſich ganz ver⸗ 
lohren hat, mithin in geraumen Jahren. ‚von. 
feinem mehr die Aufnahme in diefes Hofpital 
verlanget worden, ‚fo werden die. Einkünfte def 
felben, unter der Aufjicht eines Buͤrgermeiſters 
oder einer ‚andern Rathsperſon, zur na 9: 
tranfer und fonft armer Witwen und. Aaifen 
auch andern milden Sachen verwendet. 

Noch weiter nach Norden lieget an der, die 
Grenzen des Gebiets der Stadt ausmachenden 
Tiere, die dem Kloſter Rulle zugehörige . Ha 
ſter⸗ und Nieder» Mühle, und da wo die. Net⸗ 
te mit der Haſe ſich vereiniget eine der. Stadt 
zugehoͤrige Loh⸗ und Walke⸗Mauͤhle. 
Ferner nad) Norden an der, linken Seite: der 
Hafe liegt Die Eversburg, ein Landguth, wo 
ein zeitiger ——* ordentlich feine Woh⸗ 
nung hat, indem. feine. befondere Domprobftep 
in der Stadt vorhanden, ‚fondern ein, om⸗ 
probſt die Curie, Die er als Dom⸗ Capitulat 
optitt hat, Zeit Lebens behaͤlt. er 


nol Metternich nachherigen Biſchof zu 


non von dee 
iu Paderborn 
| fehr 





h 
* 
y. 
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ſehr verbeſſert worden, wie aus den. an. den 
Seiten des Herrenhauſes befindlichen Inſchriften 
etheleee... 
Nicht weit dadon beſitzt die Stadt ein klei⸗ 


ned Gut Barenteich genannt. 


— 
Pr . 


Gegen "Abend der Städt liegt ein Ameiter‘ 


efaͤhrlicher Hügel, don welchem Philippus 
agnus die Stadt auch angegriffen haben ſoll. 
In demſelben ſind verſchiedene Steinbruͤche, wel⸗ 


che oft ſchoͤne Dendriten liefern, etoͤfnet. An 


einem dieſer Steinbruͤche iſt eine Kalkbrennerep 
ängeleget; woſelbſt von, aus einem entferntern 
Steinbruche gebrochenen Kalkſteinen, mit Pies⸗ 
Bi Steinkohlen, den ganzen Sommer durch 
Kalk gebrannt und damit die Stadt verſorget, 
Auch ein Theil deifelben den Benachbarten über» 
laſſen wid. tn 


WVon da nach Mittag hin ließ der Biſchof 
Ernſt Auguſt IT auf einem zufammen gefauf« 
ten Grunde, gegen das Ende feiner Regierung, 
ein Luſtſchloß erbauen, dem er den Namen Auguſts⸗ 


— ws 


— BET — u” ui 


burg gab. Es waren aber, wie er 1728 .ı 


verftarb, kaum ein paar Slügel unter Dad) ges 
bracht, und weil deflen Erbe der König Georg 
JL von Grosbrittanien nicht rathſam fand dieſen 
. Bau fortiufegen, verkaufte er den Platz mit 

allem, was darauf gebauet war, an Bürgers 


meifter Und Rath der Stadt Oßnabruͤck, wel⸗ 


he dann, weil das Gebäude der Stadt feinen 
Nutzen ſchaffen konnte, folches wieder abtsage 
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laſſen. Der leere Platz, der hernach bald zur 
Weide, bald zu Garten genußet worden, hat 
indeß den Namen Auguſtusburg behalten. 


Aes dieſes nebſt einer groſſen Feldflur, Vieh⸗ 
meiden; und deraleichen iſt mit einer, aröfitencheils 
cus einem Walle mit doppelten Graben heft-benden, 
Landwehr umaeben, welche die Zugänge zu der 
Stadt ſperret, alſo daß man nicht anders zu 
derſelben Fommen kann, als durch Die dazu bes 
ftimmten Wege, die durch Schlagbaͤume vers 
fperret._ werden koͤnnen; an melchen vor diefem 
MWartthürme, die von den Baumfchlieffern bes 
wohnt wurden, gebauet worden. Bis an Diefe 
Lindivehren und Thürme erſtrecket fi) das G6 
biet und dit Werichtsbärkeit der Stadt, morunter 
alfe die in den Stadtkirchen zwar eingepfarreten, 
aber Außerhalb der Landwehr liegenden Bauer 
(haften Schinkel, Hafte, Atter, Gaſte, Hel⸗ 
len, — Haßbergen, ‚, Welteup, Holzhau⸗ 
fen; Matbergen, Harderberg, Vörtrup, Hicfins 
gen und Düfttup nicht mit gehören, als welche 
zam de BR werden, und unter 

eben. 






Ss obigen find in und bey det Stadt Oß⸗ 
k vorhanden: 
Haupt oder — Kirchen, nemlich: 1 der 
En 2)6. Johanns 3)S. Marien und 4)©. 
'Sasbarinen Kirche, davon die beyden erſten as 
2 die beyden leßten aber evangeliſch find. 
Alhbſter mit Kirchen, als: das Dominieaner, 
un vormahlige Be Kloſter, — 
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und Marienfätte, welche insgefafnf katholiſch 


ind. | | ‚ 

4 Mebenfirchen als: zum Gottesrittern, die Ars 
men ‘oder Garnifon = Kivche, auf dem Hofbau⸗ 
fe. und im Zuchthaufe, Davon die erfte Fatholifch, 
Die zmeite und dritte evangeliſch, und die vierte 
für beide Religionen if. 

Ein Landesfuͤrſtliches Schloß. 

Eine Canzeley. | 

Ein Zucht und Sefängenhaut: 

2 Capitel, am Dom und zu S. Johann. 

2 Datbhaufer: | 

2 Scharen. 

2 Stadt» Gerichte. 


2 Gomnalien 


3 große und verfehiedene kleine Hofpitäler. 

s Thore, und noch eins zwiſchen der alten und 
neuen Stadt. | | 

s Mühlen, nebft einer Lohsund Walt Mühle, 
se Straßen. 

1397 Häufer und | 

941 Staͤlle. J 
In manchem Hauſe wohnen mehr als eine Familie, 
wenn man aber nur auf jedes Haus s Perſonen 
rechnet, fo Fümt eine Volkes Menge von 6985 
Seelen heraus, | F 


RX 
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Dritter Abſchnitt. 
Yon dem Amte Iburg. 


Das Hochſtift Oßnabruͤck ift heutiges Tages 
in folgende 7 Aemter verthellet, nemlich: 
Purg, Fuͤrſtenau, Voͤrden, Hunteburg, 
Witlage, Groͤnenberg und das, zwiſchen den 
Sraffchaften Ravensberg und Ritberg, dem 
Hochftifte Münfter und der Herrſchaft Rheda 
bilegene Amt Rechenberg. Einem jeden derfels . 
ben ift ein Drofte und ein Rentmeifter zur Be⸗ 
obachtung der Landesfürftlichen Gerechtfamen und 
Domainens» Güter auch zur Beforgung der Pos 
hhcey, und. den darin enthaltenen Kirchfpielen find 
befondre Voͤgte a) vorgeieht, Die Eivil; —— 

| 2 Ars 








1). Der Voͤgte Amt beftiehet darin: daß fie auf: bie 
Defolgung der Landes = Policey = Gefege Acht ges 
ben, die Verbrecher deu Beamten anzeigen, und 
die Strafgelder beytreiben, bey einem Wufgebot 
3. B. bey Vollſtreckung der Lebensftrafen, die unter 
ihnen Gefeffenen anführen, die Landes -» Schabung 

-s einnehmen und der Stift = Pfenning = Cammer 
einfenden, und durch ihre Untervoͤgte die ven ben 

» Gerichten erfannten Pfandungen vollftrecen. 
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barkeit wird aber von einem oder mehreren Go⸗ 
grafen in der etften Inſtanz vermaltet, wiewohl 
euch die Canzeleb, an welche oͤnſt von den 
Gerichten appellivef wird, ver Offleial, und an 
den meiften Orten audy die Ardidiaconen die 
Gerichtsbarkeit zugleich mit ausüben. 


» Das Amt Iburg arenzet gegen Mötgen an 
die Meter Grönenberg und Wirlage, gegen Mits 
tan an die Graffchaft Radeneberg und an das 
Hochſtift Münfter, gecen Abend an die Graf 
fehart Terftenburg und genen Mitternacht am Die 
Aemter Voͤrden und Hunteburg. 


Der Landdroſte und Rentmeiſter haben m 
gIburg ihren Sitz, die Untergerichtsbarkeit aber 
wird Durch zwey Gografen verwaltet, davon def 
eine feinen Sig zu Opnadruͤck, Der andere zu 

1 Das Gogericht zu Oßnabruͤck/ 
welches jetzt das Obergogericht genannt witd / 
hat der Biſchof Engelbett 1225, durch ein Pii⸗ 
Lilegium ded Römirhen Köfiges Heinrich, an 
fich gebracht, und ift auch mobl dor Dieleifi, von 
dent ohmmeit davon, ander &che des Domböftdı 
auf einem ſteinernen Pfeiler fißenden Lowen das 
Fümengeriche genannt worden. Das von Alters 
für dieſes Gericht deſtiwte Gebäude iſt nachhe 
erworkiert, und wie die Camler zu des Dior 
Mpiliy Sigiemunds Zeiten don Iturg nad) Ob⸗ 
- gubrück verlegt wurde, zur Canzeley — 
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worden, im welſchem jedoch der Gograf auch, in 
beondern Zimmern, Gericht gehalten bat, bis es 
1733, um eine neue Canzley zu bauın, abgebros 
den, welches auch Fünftig in der neuerbaueten 


Lanzley gefchehen wird, | 


Ehe und bevor die Bifchöfe eine Canzley 0» 
dee Dbernericht ang-leget baden, iſt Dieles Go⸗ 
gericht das oberſte Gericht des Landes geweſen, 
an welches von den uͤbrigen Gogerichten appelli⸗ 
tet worden, welches aber, nachdem Die Canzley als 
ein Obergericht eingefuͤhret wotden, anfgeböret 
hat. Ein Ueberbleibſel davon if noch, daß 
auch über adliche, ſonſt unter feinem Gografen 
fihende, Güter der Eoneursprocek vom Dbergos 
gericht. erfannt und. deführet- werden kann, und 
daf in Eoncurs « und Convocations + Sıchen 
der Obergo araf mit allen Oder⸗und Untergerich⸗ 
m concurrentem jurisdictionem hat, 


Unter. diefem Obergogericht ſtehen nachſolgen⸗ 
de Vogtehen a). 
— 


a) Jusgemein werden ſonſt die Aemter in Kirchſpinle 
abgetheilet. Da aber die Grenzen der —5 





mit den Grenzen der. Aemter nicht uͤbereintreffen, 

wie dann das Kirchſpiet Geßmold zum Theil im 

Amte Iburg, zum XTheit im Amte Grönenberg „ 

dad Kirchipiel Berienbrück theils im Amte Fürftes 

-nau, theild im Amte Voͤrden kiegt; ja bie Gren⸗ 
‚gen der. Kirchfpiete oft nicht einmahl mit den Hans 
de6 = Grenzen übereinftimmen, indem einige Baus, 

 erfchaften im frömden. Lande, als Meyerhoͤven zu 
Dilingen. im doͤeſtenthum Minden, und die Bau—⸗ 

— on 
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A, Die vier Stadt Rirchfpiele deren Vogt 
den Titel eines Obervogts hat, find folgender mafe 
fen in der Stade Oßnabruͤck +ingepfarret: 


a) im Dom die Bauerfhaft Schinkel, wor⸗ 
in aud) die Erifpinsbing, ein Landgut eines 
zeifigen Domdechanten, und Gartlage, ein zu 
der Domſcule gehöriges freyes Landgut, gelenen 
ſind. So dann die Bauerfchaft Aatfte. oder Has 
fie, zu weldher die Nette, ein landtagsfähiges 
adliches aber jegt zeriplitterteg But, und Honen- 
burg, gleichfals ein Iandtagsfähines adliches am 
Fuſſe des Piesberges gelsgenes Gut des Land— 
droften don Böfelager, mit gerechnet werden. 
Ohnweit diefem- legtern ift ein Gehölg der Hon 
genannt, in welchem der bekannte große, jezo in 
drey Stuͤcken auf 6 ſteinernen Pfeilern ruhende 
Stein, ohnweit des nach Bramſche und Qua— 

ckenbruͤck führenden Weges, noch zu ſehen iſt. (a) 


b) Zu St. Marien⸗Kirche die Bauerſchaſten 
Atter, Hellern und Gaſte, zu deren erſtern das 
Landtagsfahige, dem Major von Oſtmann 7 
; r De. 


—m_ 


erſchaft Afchen zu Spenge in ber Graffchaft Ras 
vensberg eingepfarret find; andere auswärtige im 
Hochſtifte, als Klefamp und Hftbartbaufen im 
Mavenshergifchen zu Diffen, Emfe im Rhedaifchen 
and Bockel im Nitbergifchen zu Wiedenbrüd eins 
gepfarret find: fo ift die Unterabtheilung in Vog⸗ 
teyen, welche durch die Grenzen des Landes und 
in demfelben, der Äemter, genau umfafjet werden, 
der Abtheilung in Kirchipiele burgezogen worden, 
(&) Lodtmann Monum, XI, p. 130, 











_ 
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hotge Gut Leye undein freyes Gut, die Hetla— 
ge genannt, mit gezaͤhlet wird. 
c) In S. Catharinen Kirche die Bauerſchaf⸗ 
im Hoͤrner, Ohrbecke und Haßbergen, nebſt 
dem freyen Gute Haßlagge. — 
d) In S. Johanns Kirche die Bauerſchaften 
Vortrup, Hickingen, Harderberg, Malber⸗ 
gen, Solzhauſen und Nahne, welche letztere 
ſedoch zum Theil innerhalb der Stadt-Landwehr 
liegt, und unter dem Gericht der neuen Stadt 
ſtehet. Zu Holzhauſen gehoͤret auch das Land⸗ 
tagefaͤhige adliche Haus —A melches jetzo 
der General⸗Lieutenant von Stael nebſt dem da⸗ 
bey liegenden gleichfals Landtagsfaͤhigen Gute 
Suchaufen befige. Suthauſen find aber zwey 
defondre Landtagsfähige Güter, dayon Das ans 
die dem Cammerheren vom Korf zugehoͤret. 


Ohnweit Holhaufen lieget ein Berg, der 
iger genannt, in welchem Silberadern anges 
Itoifen werden. Der römifche Konig Heinrich 
gab dieſe Silbergruben nebit denen im Stertens 
bein? dem Biſchof Conrad I. 1235 zu Lehn (a). 
Es muß aber die Ausbeute Damals fo wenia, als 
nahhero die Koften bezahlet haben. Denn als, 
Ernft Auguft IE den Berg wieder batıen lafen, 
ſo wurde Doc) nach feinem Tode das Werk nicht 
Weiter betrieben. Auch find vordem! gute Muͤh— 
lenfteine im diefem Berge gebrochen, und follen 
auch noch darin vorhanden feyn.. 

€ 4 Mil 


— 
a) Weſtphaͤliſche Beytraͤge von 1777 ©. 51 
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In der Bauerſchaft Hickingen beſitzt der v 
Reichmeiſter dus ſreye Gut Sandfort, und im 
der Vauerſchaft Harderberg der Canziey » Rath, 
zen das gleichfals freye Guth Zarder⸗ 

urg. 

Der Contributions/ Anſchlag dieſer vice 
Stadt » Kirchipiele beträgt monatlich 350 Rehie, 
98. 113 Pf. jäbrlib 4205 Rthlr. 14 ß. Pr. 
der Rauchſchatz aber jedesmahl 583 Rthir. An 
Be find. 3772 darin 3754 gezählt mol 


ei. 


B. Die Vogtey Wahlenhorſt 
begreift unter fich 


a) das Kichfpiel Wahlenhorſt, worin 


Wahlenhorſt, ein Bleines Dorf mit eine 
dem H. Alexander gewidmeten Kirche, an mels 
her ein zeitiger Domprobſt, der auch Archidia⸗ 
conus daſelbſt ift, den Eatholifehen Paſtor zw 
berufen berechtiget iR. Nicht weit davon lieget 
Bokholt mit einer Capelle, wo Kaiſer Karl den 
Große 779 die Sachten gefchlagen hat, und. 
2425 zwiſchen den Dfnabricfen und Herfor⸗ 
dern ein Ccharmägel, zum Nacptheil der erſtern. 
vorgefallen ift. 


Die zu diefem Rirdifpiel gehörige Bauerſchaß⸗ 
* find Lechtingen, Hollage, Vieftel und 
ie 


In der Banerſchaft Hollage lleget das dem 
Bath Oßnadruͤck gehörige freye Gut ar 
ug 
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burg, eine in den Zehdezeiten genen die Gras 
nn Tecklenbura, zur Beſchuͤtzung des Landes, 
angelegte kleine Feſtung, von welchex noch längs 
der Hate bis an die Eversburg, mo des Stadt 
Landwehren find, ein Wal oder Landwehr be 
findlich ift, welche die Stadt Ofnabrücd 1397, 
auf Begehren des Bifchofs Diedrich von Hor⸗ 
ne aufgefübret bat. Don der Bauerſchaft Pie 
bat der Dieburg fiinn Namen, in welchem 
die Stade Steinkohlen, zum Behuf ihres Kalko⸗ 
fens und anderer Bedürfniffe, brechen läßt, 


b) das Kirchfpiel Rufe, worin 


Rulle, ein Dorf mit einer Barhofifchen dem 
H. Udalrico gewidmeten Kirche, morin durch 
einem vom Abt zu Marienfeld verordneten Ders 
nardiner - Mönch der Gottesdienft beforget wird. 
Hart dabey liegt ein weibliches Kloſter Eifterzien« 
fer Ordens, welches 12323 erft zu Harfe ange⸗ 
legt werden follen, aber 1247 an den jekigen 
Ort verleget worden; und wohin wegen eines 
Wunders, welches mit geweihten Hoſtien vors 
gerallen fegn fol, jährlich, befonders am erſten 
May ſtark gewallfahrtet wird. Ohnweit diefek 
Kiofters find noch vie Weberbleibfel eines altem 
Schloſſes zu feyen, welches für eines der Schläf- 
fir Wittekinds gehalten, und noch jeko Die 
Wieksburg genannt wird, 


Der Eontributions « Anfchlag dieſer Wogten 
beträgt monatli 169 Reh 2 . sg Df., alfo 
jaͤhrlich 2029 Rehlt. 8 ß. und der Raxchſchatz, 
yesmahl 262 nn io0 ß. 2) Bu An — 

5 | 
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gen Seelen find 1772 in dieſer Vogtey ange 
froffen 1426 Menfchen, 


C, Die Vogtey Selm, 


Darımter ftehet das Kirchſpiel Belm, worin 


Belm, ein Dorf mit einer Eatholifchen dem 
H. Dionifius gewidmeten Kirche, woran der 
Paſtor vom zeitigen Landesheren geiebet wird. 
Daß in dieſer Kirche der vormahlige fächfifche 
Heerfuͤhrer Wittekind getauft und deſſen Gemah⸗ 
lin Geva begraben worden, dem darf man, ob⸗ 
gleich die Gefchichte ein anders fagt, zu Belm 
nicht. wiederſprechen. Archidiaconus iſt der zeis 
tige Dechant zu Sc. Zohann. Die zu dieſer 
Kirche gehörige Bauerſchaften find: 


— Geher mit einer Sapelle, und Verte. Im 
Icker und Verter Bruche findet fih ein aufges 
zichteter etwas Pyramidenfoͤrmiger - Stein, wel⸗ 
her der Sonnenjtein genannt wird, und über 
der Erde ı2 Fuß hoch, unten 8 Fuß breit und 
5RVuß di iſt. Aus was Urfachen diefer Stein 
daſelbſt aufgerichtet worden, davon ſchweigt fo 
gar die Tradition. - In eben diefem Bruce ent 
ſtund 1411 ein Erdfall, welcher die Icker⸗Kuh—⸗ 
le genannt wird. Nahdem aber derfelbe faſt 
wieder zugeſchlaͤmmt, entitund 1782 den 22 U 
pril by Tage ein neuer Fröbruch, der einen 
Umfang von 250 Fuß und 146 Fuß Tiefe hatte. 
Nicht gar meit davon gegen Norden befindet 
fih der fo genannte unergründliche Kol, der 
muthmaßlich auch ein alter Erdbruch if | 
a BE aber 


X 
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aber doch nur 24 Fuß tief befunden worden, 
auf weichem eine fehwimmende mit Erlen be 
machfene Anfel vorhanden, Die fih je nachdem 
der Wind meher vom einen Ufer zum andern 
beweget a). Ferner die Bauerfchaften. 


Dome, Ober .s und Mieder « Zaltern, 
Wellingen, Luͤſtringen und Greteſch. 


Zwiſchen Verte und Haltern liegt das Land⸗ 
tagsfähige Gut Aftrup, welches der Familie 
von Drofte zugehöret. Und in dem Bejirk der 
Bauerſchaft Gretefch liegen: die dem Rath zu 
Oßnabrück zugehörige vormahlige Burg zu. Gre⸗ 
teſch, wovon auffer einigen Ruinen nichts mehr 
als eine Mühle vorbanden iſt, imgleichen die 
Gebäude und Gründe, melde au dem vor eini- 
gen Jahren abgebrochenen, der Stadt Oßnabruͤck 
zujtehenden Greteicher Thurme gehören, und von 
der Stadt Baumſchließer bemohnet und genutzet 
werden, Ohnweit diefes Thurmes liegen in der 
a am Ufer des Mühlenbaches die Greteſcher 

eine, und ‚nicht. mweit Davon nach der Hafe 
bin, imgleichen bey Sundermanns Hofe nody 
andere b, - Ä 


Der Contributions ⸗Anſchlag dieſer Vogtey 
beträgt monatlich 249 Rthlr. 8 F. 3 Pf. jaͤhrlich 
2992 Rthlr. ı5 ß. Der Rauchfchag jedesmahl 

| * 385 


a) Weftphäl, Beytraͤge v. 1782 Seite 153 u. f. 


b) Lodtmanni Monument, xIL Ipag, IIog. 
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385 Mehr. Ef. 3 Pf, Die Zahl der Menſchen 
bettug 1772. 2353 Sen, 


D. Die Vogtey Scledebaufn 
hält das Kirchfpiel Schledehaufen, morin, 


bgleich die mehreſten Eingejeffenen der evangell⸗ 
Chen kehre zugethan find, doch. nur. der katholi⸗— 
fche Gottesdienft, in der dem H. Latısentius nes 
mwidmeten Kirche eıngeführet if. Die Prarre 
‚bat derienige Dom « Eapitular, der Sacellanus 
in Schledehaufen ift, iu vergeben; Archidiaco⸗ 
mus aber iſt dee Probft zu S. Johann. Zu 


dieſem Kirchfpiel gehöret: 


Schledehauſen, ein großes Dorf mit der 
Kirche, merin 1781 am ‘Pfingitabend auf ein« 
mahi 65 Häufer abgebsannt find, mit einem großen 
freyen Meyerhofe. Nicht. weit davon liegt Das ad⸗ 
liche Landtagsfaͤhige Gut Schelenburg, fo der 
Snddroft und Kammerherr von Schae beſitzet. 
Die. ferner dazu gehörige Bauerſchaften heiſſen: 
Meckeleſch, yaagen , Wiffingen, Linne 
Ellerbecke — ecke, »iödingbaufen , 
Grambergen, Alteup, Weſtrup Dedinge. 
baufen, Krevinghauſen, Wulften, und 
Oſſenbrink. aa u 
An Eontriburlon iſt dieſe Vogtey angehetzet 
monatlich zu 254 Rthlr. 36.3 at jaͤhrlich zu 
2607 Rihit. 14 $. 10 Pf. Der Kauchſchatz je⸗ 
desmahl zu 422 Rthlr. 15 6. 2 Pf. Deu. der 1772 
vorgenommen Zaͤhlung find 2343 Seelen dar 
augetroffen worden. 
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E. Die Vogtey Bifendorf, 

daju gehoͤren: 

a) das Kirchſpiel Biſſendorf, ein vermiſch⸗ 
tee Kirchſpiel, in weichem die Katholiſchen der 
dem H. Dionifiug gemeihten Kirche im Dorfe 
fib bedienen; behuf der Evangelifchen aber ift, 
anstat der in Der immerwehrenden Wahl ⸗ Capiiu⸗ 
lation ibnen angewieſenen Capelle zu Stockum, 
eine neue zur Wchelriede erbauet mörden. “Der 
katholiſche Paftor wird vom Haufe Biffendorf; 
ber euahgeliiche aber vom. zeitigeh Landesfürften 
ernannt. Arcibiaconus zu Billendorf, Hol⸗ 
te und Geßmold iſt der zeitige Probſt zu & 
Johann. Zu dieſem Kischipiele gehören: 


Das Dorf Biſſendorf, mit dem daran lie⸗ 
gende Landtagsfaͤhige adlichen Gute gleiches Na⸗ 
mens; welches dem Grafen don Herberſtein, aus 
der Verlaßenſchaft des kaͤiſerl. koͤniglichen Gene⸗ 
vol » Felt; Marfhäls von Moltke gehoͤrete, aber 
17865 an die Familie von dem Buſche verkauft 
worden; fo Dan! | EIER 

Die Bauetfchäft Stockum mit nen Lands - 
tagsfähigen adlichen Gütern aleiches Namens, 
wovon das eine dem Grafen von Platen, das 
andre dem von Geismar zuachöre. Kerner, 

Die Bauerſchaften:? Weerſche, Holſten, 
Mmuͤndrup, Uphauſen, nebſt einem adlich frey⸗ 
en Gute gleiches Namens, Eiſtorf und Nar⸗ 


bergen. — 
Die Zahl der Menſchen in dieſem Kirchſpiel 


betrug 1772. i5 70 Seelen; is 
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b) Das Kirchſpiel Zolte mit einer evangelt⸗ 
fen, vormahle dem HI. Urbanus gewidmeten 
Kirche, woran der Prediger vom Haufe Reden» 
burg angefeßet wird. : Dazu wird aerechnet: das 
Dorf Hole, und die Bauerſchaften Suͤnsbeck, 
Himbergen und Nemden, zu melden noch 
das adeliche Landtagefähige Gut Ledenburg 
koͤmmt, welches der Droſtinn von Mönfter ze 
gehöret, und nicht allein die Holzgrafſchaft in 
der Holter Mark, ſondern auch das Recht die 
Bluttonnen darin zu beſtrafen, befigt, —* 


Noch liegen in! dieſem Kirchſpiele die Ueber⸗ 
bleibſel der vormahligen Burg zu Holte, deren 
ehemahlige Beſitzer, die Dynaſten von Holte, 
beſondere Gerechtſame in der Neuenſtadt 
Oßnabruͤck gehabt haben, und von denen 
Die daſelbſt befindliche Holtſtraſſe und Holtihor 
den Namen bekommen haben ſollen; die aber 
wegen alerhand Plackereyen vom Biſchof Phi⸗ 
lip von Catzenelnbogen darin belagert, und nach 
einer ſiebenjaͤhrigen Einfchließung endlich 1144 
die Durg zu übergeben, und das Hochftift zu 
zäumen gezwungen morden. | 


Die Anzahl der Menfchen war 1772. 973. 


c) Vom Kirhfpiel Geßmold, die Bauerſchaf⸗ 
ten: Uedinghauſen, Warninghof, Dratum 
und Außbergen. In welchen 1772. 598 Seelen, 
mithin in der ganzen Vogtey 3141 Menfchen ans 
getroffen worden, | | Pr 

er 
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Dar Eonteibutions Anſchlag der ganzen Vog⸗ 
ten beträget monatlid" 331 Rthlr. ı2 ß. 95 Pf. 


jährlich 3489 Rthlr. 9 ß. u Pf. Der Raus 
ſchatz jedesmahl 528 Rthlr. ı5 $. 9 Pf. 


I. Das Gogericht Sburg 


bat 1225 der Biſchof Engelbert an fich gebracht. 
Es ift aber darauf in Privat: Hände gefommen , 
aber 1457, mie es die Damahligen Befiger von 
Stael zu Suthauſen dem Biſchof Conrad von 
Diepholz verkauft a), wieder an das Hochftift 
gebracht worden, Es begrif aber damals nicht 
Alles, was jeßo unter. demfelben ftehet, inden 
das 1225 glechfals erworbene Gogericht zu 
Diffen, welches fih über. Diffen, Hilter, 
Laer, und Glane erftrecfet bat, und an die 
Grafen von Ravensberg gefommen war, erſt 
1664 gegen andere, in der Grafſchaft Navensberg 
aelegene, dem KHochftifte Oßnabruͤck zugehörige 
Gogerichte ausgetaufcher, mieder an das Stift 
gebracht und dem Gogerichte zu burg einver⸗ 
leibet worden, 


Das Flecken Iburg, welches feit dem Jah⸗ 
re 1073 die Ehre gehabt, die Reſidenz der 
Oßnabruͤckſchen Bifchöfe zu fen, bis dag Ernſi 
Auguſt I. 1667 das Schloß in Oßnabruͤck ers 
bauen laſſen, und feinen Sig dahin verlegt bat, 
befiehet aus etwan hundert Häufen und 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — 


a) Vertheid. von Wulften Th. 3 ©. 213 woſelbſt der 
Kaufbrief ſtehet. | ; 
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hat feinen befondern Rath und Richter, der iq 
buͤrgerlichen Sachen die Gerichtsbarkeit hat, und 
unmittelbar unter der Canzley ſtehet. Vor As 
ters ift es Schon eine ſaͤchſiſche Seftung geweſen, 
welche der Franken König Pipinus im Jahr 7:3 
bereits belagert hat. . Nachherbd bar des Bichof 
Benno II das Kloſter &. Element, Penedictinee 
Drdens, 1073 dafelbft. gefiftet; und eine Woh⸗ 
nung für fi) dabey baueh laffen, moraus mit 
Der. m das bifchöfliche Refidenifchloß entftanden. 
Die benachbarten Grafen von Tecklenbukg haben 
zu verſchiedenen Mahlen fich deſſelben bemeiſtert, 
find aber beſonders 1360 von dem damaligen 
Adminikrator Theodorieus von der Mark, ſolches 
- wieder herauszugeben gemunaen worden 1444 
hielt der abgefetzte Biſchof Erich IT von Hoya 
ich bier, zum großen Nachrheil det Statt Oß⸗ 
nabruͤck auf, wurde aber, vom Domcapitel und 
der Stadt gezwungen ſich mit den Seinigen zu 
entfernen. Als 1553 der Herzog Philippus Mars 
gnus von Braunſchweig das Stift überzog, hats 
te burg das Unglüc, daß das Flecken, Schioß 
und Kloſter fein ausgeplündert wurden. 


Die Religion ift die katholiſche, welche im 
der dem H. — gewidmeten Kirche, von eis 
nem dazu vom Abte zu Idurg beftelleten -. 
ſeines Drdens, beforget mırd. Wann aber na 
der in der Wahl⸗ Capitulation feftgefegten abs 

hfeindeln Regierung, ſolche ein evangeliſcher 
—* führet, fo wird auch auf dein Schlöfß 

t; durch einen ordentlichen Schloßprediger, der 

soängelifche Gottesdienſt verrichtet. rn 
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Der Abt des vorbeſagten Kloſters, der zwar 
ein vornehmer Praͤlat und infulirter Abt, aber 
kein Landesſtand iſt, hat die Oberaufſicht uͤber 
die ſaͤmtlichen Kloͤſter ſenes Ordens im Hochſtifte, 
Gertrudenberg, Oeſede und Malgarten, wel⸗ 
chen er Beichtvaͤter aus ſeinem Kloſter zuſendet; 
die Pfarren zu Iburg, Glane, Wellingholthau⸗ 
ſen und Neuenkirchen bey Melle hat der Abt zu 
vergeben. Die drey erſten, welche katholiſch find, 
vergiebt er an Moͤnche ſeines Ordens, die letzte 
aber, als evangeliſch, beſetzt er mit einem dieſer 
Religion zugethanen Prediger. 


Mit Einſchluß des Kloſters hat die Anzahl 
der Menfchen im Flecken Iburg 1772. 948 See⸗ 
(en betragen. | 

An Monatfhag bezahlet daſſelbe monatlich 
6 Rthlr. und alfo jährlih 72 Rthlr. der Rauch» 
fhaß beträgt aber jedesmahl 56 Rthlr. 1 


Unter dem Gogerichte ftehen folgende Vogteyen: 


A. Die Vogtey Hagen 
beftehet aus dem Kicchfpiel Hagen, worin: 


Hagen, ein Dorf mit einer dem H. Marti 
nus gewidmeten Fatholiichen Kirche, an welcher 
der zeitige Bifchof den Paftor beruft, und wor 
über Der zeitige Domprobft als Archiviaconus 
die Aufficht bat. In demfelben find eingepfars 


get: 
die Bauerfehaften Altenhagen, Mentrup, 
Beckerode, rn. , Sudenfeld und Nor⸗ 
2 u trup 


82 Dritter. Abſchnitt 


trup, imgleichen das dem Landdroften von Bi, 
felager gehörige Gut Altenhagen, wie audy 
das dem Oeneraf» Lieutenant von Stael zuſtaͤn⸗ 
dDige Gut Kollage. | 


An Eontribution bringf diefe Vogtey monat» 
lich 121 Rthlr. 17 ß. 25 Pf. und alfo jährlich 
1461 Rthlr. 17 ß. 6Pf. ein. Der Rauchſchatz 
aber. beträgt jedesmahl 296 Rehir, rs 9 Pr 


B. Die Vogtey Gefede 

begreift in ſich das Kirchfpief Gefede, worin: 

Defede, ein Dorf an der Düte mit einer Far 
— Kirche, woran der Panſor vom zeitigen 

omprobjte, der auch Archidisconus iſt, berus 
fen wird. Sodann 

Die Droper und Kloſter Bauerſchaft. ts 
wa eine halbe Stunde vom Dorfe oftwerts lie 
ger das Benedictiner Nonnenkloſter Befede, wel⸗ 
ches 1170 von £udolf von Defede geftifiet, und 
vom Bifchofe Arnold beftätiget worden. Dieſem 
Kloſter gehoͤret auch das Landtagefäbige Gut 
Brinke. | J 

Noch findet ſich in dieſem Kirchſpiele das ad⸗ 
lich freye Gut Oſthof, cine Papiermuͤhle, und 
ein Landesherrlicher Sandſteinbruch, welcher al⸗ 
lerhand zu Thuͤren und Fenſtern und ſonſt die⸗ 
nende Steine liefert. 

Sonſt iſt vor Alters der Oßnabruͤckſche Land⸗ 
tag unter der hohen Linde bey dem Kloſter — 

k⸗ 
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fede Hehalten worden, welches aber feit 1679, 
da e8 zum leßtenmale gefchehen, unterlaflen wor⸗ 
den. ! 

Der Monatſchatz diefer Vogtey beträgt mo⸗ 
natlich 86 Rthlr. 11 ß. 73 Pf. und alfo jährlich 
1038 Rthlr. 13 ß. 5 Pf. jeder Rauchſchatz aber 
177 Rthlr. 10 ß. 6 Pf. 

Die Anzahl der Menfchen betrug im Zahre 
1972. 1176 Seelen. 


C. Die Vogtey Glane 

beſtehet aus dem Kirchſpiele Glane, worin: 

Slane, ein Dorf mit einer dem H. Jacob 
gewidmeten Kirche, worin der katholiſche Got⸗ 
tesdienft von einem Iburgiſchen Benedictiner⸗ 
Mönche, unter Der Aufficht eines zeitigen Doms 
fholafters als Archidiaconi, verfehen wird. Die 
dazu gehörigen Bauerſchaften find; Sentrup 
Visbech und Oſtenfelde. 


Die beiden adelihen Güter Scheventorf 
und Schleppenburg find bifchöfliche Täfelgüter, 
welche 1664 gegen das Haus Geßmold ausge 
taufchet worden. Ä . | 


An Schakung ift diefe Vogtey ungefegt mo» 
natlich zu 98 Rthlr. 12 8. 9 Pf. und alfo jähr- 
lih zu 1038 Rthle. 13 6. 6 Pf. an Rauchſchatz 
jedesmal zu 231 Rthlr. 5 ß. 3 Pf. 


52 Da 
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Da die vörgeineldeten drey Vogteden nur 


Kein find, werden fie gewoͤhnlich von einem 
Vogte verwaltet, 


D. Die Vogtey Borgloh 


zu dieſer gehoͤret das Kirchſpiel Borgloh / worin 
Borgloh, ein Dorf mit einer dem H. Pan⸗ 
eratius gewidmeten katholiſchen Kirche, deren 
Paſtor von einem zeitigen Biſchofe berufen wird. 
Ein zeitiger Probſt zu S. Johan iſt Archidiaco⸗ 
nus daſelbſt. 1735 ward das Dorf nebſt der 
Kirche, dem Paſtorgthauſe, Kuͤſterey und Schule 
urch eine heftige Feuersbrunſt in die Aſche ges 
get. 
Die Bauerfhaften Wellendorf, Eppen⸗ 
dstf, Uphoͤfen, Aldendorf, und Ebbendorf, 
find daſelbſt eingepfagrre. 
Das in dieſer Vogtey gelegene adliche Lands 
tagsfaͤhige Gut Botgloh beſitzt die Familie von 
dem Buſſche und das gleichfals Landtagsfaͤhige 
Gut Dratum der Freyherr von Hammerſtein zu 
Geßmold. 


Ein Steinkohlen Bergwerk, mit deſſen Koh⸗ 
fen’ das Salz; zum Rothenfelde gyſotten wird, 
bat 1776 nach Abzug aller Unkoſten der fuͤrſtli⸗ 
chen Rentkammer 1890 Rthir. 14 ß. Ue⸗ 
berſchus eingetragen. Die von Ernſt Auguſt IE 
hier angelegte Glashuͤtte aber iſt nach deſſen Ab⸗ 
leben wieder eingegangen. - 

Die 
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Die Schagung. diefer Bogten betraͤgt monat⸗ 
lich 144 Rthlr. 13 ß. 8 °Pf. jaͤhrlich 1735 Reit. 
17 Ar der Rauchſchatz jedesmahl 286 Rthir. ı5 6. 
9 . 

An Menfchen find 1772. 1726 Seelen gezaͤh⸗ 
let worden. - | 5 


E. Die Dogrey Laer 


beftehet aus dem Kirchfpiel Laer, darin iſt 
_ Laer, ein Dorf mit einer der H. Jungfrau 
aria gewidmeten Kirche, welches vor Alters 
Lodre genannt worden. Den Paftor feßet der 
Gucelanus in Laer aus dem Domcapitel; Ate 
chidaconus aber it ein zeitiger Domſcholaſter. 


Die zu diefem Kivchfpiele gehörigen Bauer 
haften find Muͤſchen, WOinkelferten, are 
denferten, Remfede, wofelbft eine Capelle, und 
Weſterwiede. | 


Eine Salquelle wurde 1720 ohnweit La 
entdecket und zu bauen angefangen, als fih aber 
zum Kothenfelde eine ergiebigere hervorthat, wie⸗ 
der verlajien. | | 

Die beiden adlichen Landtagsfähigen Guͤter 
Grotenburg und Millenburg gehören Dem Frey» 
heren v. Korff genannt Schmiling zu Tatenhauien. 


Die Eontribution beträgt monatlich 240 Rtr. 


EB. 33 DR jährlich 2883 Rebir. 9 Pf. Dir 
Rauchſchatz jedesmahl 7 Reh 15 ß. — 
* 
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Arn Menſchen fi nd biee 1772. 2383 Seelen 
seuähiet worden. 


F. Die Vogtey Blandorf - 


aus dem Kirchſpiele Glandorf, welches 
enthaͤ 

Glandorf, ein Dorf mit einer katholiſchen 
dem H. Johann dem Taͤuffer gewidmeten Kir⸗ 
che, woran der Paſtor vom zeitigen Landesfuͤr⸗ 
ſten berufen wird. zn iſt der zeitige, 
Domfcholafter. | 


Diie Bauerſchaften Schierlob, Sudendorf, 
WMeftendorf, Anerfehrde und Schweige. 


Das Landtagsfaͤhige adeliche Gut Bollen, 
welches dem Freyherren von Ketteler zu Harkot⸗ 
ten gehoͤret. 

An Schatzung iſt der Anſatz monatlich 246 
Rthlr. 12 5. 33 Pf. jaͤhrlich 2959 Rthlr. 6 ‘Di. 
En 1 ab A jedesmahl 472 Rthlr. 

6Pf. 

An lebenden Menſchen betrug 1772 die On, 
wahl 2892: Seelen. | 


a. Die Vogtey Diſſen = 
beſtehet aus dem —— Diſſen, worin zu 


merken: ; — 
— + Diffen 
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Diffen, ein groſſes anfehnlichese Dorf, wel 
ches auch bisweilen, ob es gleich Fein Privilegi⸗ 
um darüber bat, ein Weichbild genannt wird. 
An der daſelbſt befindiichen vormahls dem Heil. 
Georg gewidmeten Kirche ftehen zwey evangelifche 
Prediger, welche der Sacellanus in Diffen aus 
dem Dpmcapitel, der auch zugleich Archidiacos 
nus ift, zu berufen, berechtiget iſt. u 


Vormals iſt hier eine Faiferliche Burg gewe⸗ 
fen, welche der Kaifer Ludewig der fromme im 
Jahr 822 dem Bifchofe füreiniae an Corfey abgetre⸗ 
tene Zehnten überlaffen hat. Von den nachherigen 
Beſitzern diefer Burg iſt der feßtere Namens Wibbol⸗ 
dus 1236 inder Schlacht bey Bergeshoͤvet geblieben 
und die Burg Darauf zerftöhret worden, Aus 
derfelben ift nachhero der jekine Meyerhof zu 
Diffen entitanden, deſſen Befiger noch iego den 
Borzug bat, daß er Teſtamente und Kontracte 
aufnehmen kann, die den gerichtlichen gleich ge 
achtet werden, 


Die zu diefem Kiechfpiele gehörigen Bauer 
erfehaften find Aſchen, Aſchendorf, Erpen, 
Folie und Timmern, uͤberdem gehören zum 
Kirchſpiele, nicht aber zum Lande, die den drit— 
ten Theil des Kirchſpieles ausmachenden, in der 
Grafichaft Mavensberg gelegenen, Bauerſchaften 
Rlefamp ı Oſtbarthauſen und , Landwehr. 


Eine halbe Stunde Weges weſtwerts von 
iffen lleget das Landtagsfähige adliche Haus 
pᷣaiſterkamp, welches vormahlen. Die Familie 
6. 54 Buck 
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Buck befeffen, nachhero an die von Der und 
von Ddiefen an die Grafen von Byland gekom⸗ 
men ift, Die feibiges 1779 an Ihro koͤnigl. 
— unſern gnaͤdigſten Landesherrn verkauffet 
aben. 

Nicht weit davon weiter nach Weſten wur⸗ 
de zum Rothenfelde 1724 eine ergiebige Salz⸗ 
quelle entdecket. Ihro koͤnigl. Hoheit Ernſt Au⸗ 
guſt II kauften dieſen Ort und liefen auf Der 
ro Koften die nötbigen Gebäude zum Salzſieden 
aufführen. Diefes ift die einzige von den vielen 
Anſtalten des vorbelobten Lundesheren, welche 
nad) defien Tode nicht mieder eingegangen, fons 
dern fortgefeget worden ift. Es ift dieſes Salz⸗ 
werk, welches ein Allodialgut des Hauſes Ha: 
nover ift, nachdem zu Erbauung eines Gradier⸗ 
werkes und fonft über 60000 Rthlr. daran vers 
wandte worden, jebo in einem folchen Stande, 
daß nicht allein das ganze Land überflüßig mit 
Salz verfehen, fondern audy den Benachbarten 
Davon noch überlaffen werden kann. Zur fürftl. 
Rentkammer wird, vermöge eines zwifchen dem 
Könige von England und dem vorigen Landes, 
fürften dem Curfuͤrſten Element YAuguft 1730 ers 
richteten Vertrags, der funfzehnte Scheffel abge⸗ 
geben, welches im Jahr 1776. 1962 Rthlr. 18 $. 

ettagen hat. Im befagten Jahre find für 5927 
Rthlr 18 $. 4Pf. Koblen aus dem Borgloher 
Kohlenbruche zu diefem Salzwerke gebraucht wor⸗ 
den und, aufler den 3000 Rthlr. betragenden 
Beſoldungen der Bedienten und Arbeiter, haben 
Die Landes - Unterthanen 4086 Rthlr. ı5 $. 9 Pf. 
allein an Fuhrlohn daran verdienet, Daß 

a 


— 
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Daß vordem zu Diſſen ein beſonders Go 
gericht geweſen ſey, it vorhin ſchon angeführer 
worden. | 

Der Eontributions » Anfchlag diefer Doglen 
bettäat monarlid 216 Rthlr. 18 ß. 3 Pf. jährs 
lich 2602 Rthlr. 98. Der Rauchſchatz jedes⸗ 
mahl 476 Rihlr. | 


Bey der 1772 gefchehenen Zählung find in 
diefem Kirchipiele fo weit es zum Stifte gehöret, 
3379 Menfchen gefunden. | 


H. Die Vogtey Silter 

enthält das Kirchfpiel Hilter, worin 

Silter, ein Dorf mit einer dem H. Johann 
dem Taͤufer vormahls gemidmeren Kirche, an 
welcher ein evangelifcher Prediger ſtehet, der 
vom Gacellanus und Archidiaconus in Diffen 
und Hilter berufen wird. Es gehören dazu Die, 
eng Bauerſchaften Nartrup und Sankens 


g. 

Das Landtagsfaͤhige adliche Gut Willen⸗ 
burg beſitzet der Freyherr von Korff genannt 
Schmiſing zu Tatenhauſen. * 
* Ge nt u — 
38 Rthlr. 46. 33 Pf. j 1178 Rthir. 9. . 
S Pf. der Rauchſchatz jedesmahl 208 Rır. F 8 

Die Zahl der Menfchen belief ſich 2772 auf 


sıss Köpfe, | 
85 | Vier⸗ 
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Vom Amte Fuͤrſtenau 


Ss )as Amt Fürftenau ift der nordliche Thefl 

des HochftiftE Oßnabruͤck und wird gegen 
Morgen vom Amte Voͤrden, gegen Mittag und 
gegen Abend von den Örafichaften Tecklenburg, 
und Lingen, gegen Mitternacht aber vom Niederftifte 
Münfter begraͤnzet; es iſt unter drey Sografichaften, 
Fürftenau, QDuafenbrüf und Anfum, verthei⸗ 
let. Die Vorſteher derſelben werden aber ges 
mwöhnlich nicht Gografen, fondern Richter genannt. 
Dies rühret Daher, meil die Gerichtsbarkeit der 
beiden erften jich nicht allein über Die herumlie⸗ 
genden Dörfer und Bauerfchaften fondern aud) 
über die Städte felbft, die Ferne contentiofe Ger 
richtebarfeit haben, mit erſtrecket. So wie im 
Münfterifchen die Vorſteher der Gerichte in An 


fehung der” Städte Richter, in Anſehung der 


Dörfer aber Gografen genannt werden (a). Blos 


der Richter zu Ankum, der über. Feine Sn 


(0) Hobbelings Beſchreibung des Stiffts Muͤnſten 
Buch 2. Cap. 1. Seite 18. Buͤſchings Erdbe⸗ 
ſchreibung Th. 3, Band 1. ©. 567. 
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Gerichtsbarkeit bat, feheinet hier eine Ausnahme 
zu machen, die. aber vielleicht davon herruͤhret, 
daß er dem Benfpiele feiner Benachbarten gefols 
get ift. Denn fonft heißt Ankum in der Urkunde des 
Rom. Königs Henrich von 1225 ein Övgericht, und 
koͤmmt ibm fo wenig das Prädikat eines Rich» 
ters zu, ald dem Gografen zu Oßnabruͤck, zu 
MWiedenbrüf, zu Sburg und zu Melle, die, 
weil fie nicht über die benannten Städte und Fle— 
fen, Die ihre eigne Michter haben, fondern nur 
über die herum liegenden Dörfer die Gerichts— 
barkeit ausüben, nicht Nichter fondern Gografen- 
genannt werden. Die Gerichte find; 


I. Das Gericht zu Sürftenau 


Das Gericht zu Fürftenau hat vordem auf 
dem Hofe zu Engeler gebaftet und ift mit dieſem 
an das Stift gefommen. Das mit demfelben 
verbundene Gogericht zu Schwagsdorf beſaſſen 
vordem die Grafen von Tecklenburg. Diefe vers 
fauften daſſelbe ı559 an Stan, Luͤning, von 
defien Erben 1594 der Bifchof Philip Sigis- 
mund daſſelbe gekauft und an das Stift gebracht. 
bat. Unter Diefem Gerichte fliehen: 


A. Die Stadt Sürftenau 


Sie ift eine Landesftadt von 180 Häufern, 
bat 1402 von dem Bifhof Henrich von Holftein 
MWeichsbilde - Gerechtigkeit erhalten. . Sie ſtehet 
zwar ‚in bürgerlichen und peinlichen Gachen un»; 

| | | a (| 
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ter den Beamten und Landesfürftlichen Richter 
doch hat der aus zweyen Bürgermeiftern, zwey⸗ 
en Rathsverwandten und einem Gtadtfchreiber 
beftehende Rath, der jährlich von der Bürgers 
ſchaft aus den vier Theilen der Stadt und zwar 
aus jedem einer erroäblet wird, das Recht actus 
jurisdictionis voluntari zu verrichten und bey 
den Brüchten und Blutgerichten als Beyfitzer 
gegenwärtig zu fepn. 


Im Jahre 1441 harte fich der Graf Johann 
von Hoya, der feinem “Bruder dem abgefegten 
Biſchofe Erich zu Hülfe gefommen, in Fuͤrſte⸗ 
nau feftgefegt. Die Oßnabruͤckiſchen Bürger ruͤck⸗ 
ten aber unter Anführung des Domprobftes und 
nachmahfigen Biſchofes Contad von Diep» 
bolz vor “Fürftenau, belagerten die Stadt und 
Schloß, und zwangen besde zur MWebergabe, 
nahmen den Grafen Johann aefangen und führs 
ten ihn im Triumph nad) Oßnabruͤck, alwo er 
in den Bocksthurme viele Jahre als ein Gefan⸗ 
gener zubringen müflen. 


Die Seftungsmwerfe wurden nun: und befonderg 
rs25 verbeffert. 1628 ließ der Biſchof Stanz 
Wilhelm die Stadt mit in Dienfte genommenen 
Faiferlihen Truppen befegen. Es muften aber die 
fe 1633 folche den Schweden einräumen, melde 
Des Biſchofs Bruder Ferdinand Lauren; 1636 - 
daraus vertrieb. Don diefer Zeit ift Die Stadt 
bis zum. Srieden immer in des Biſchofs Händen‘ 
geblieben. 1653 ward fie zur dritten Landſtadt 
erhoben, won welcher Zeit an fie mit zum 


= 2 
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tage verſchrieben worden, und im ſtaͤdtiſchen Col⸗ 


legium durch ihre Deputirten den letzten Platz be⸗ 
kleidet. 


An der dem H. Georg gewidmeten Pfarrkir⸗ 
he ſtehet ein vom zeiligen Landesfuͤrſten berufener 
tsangelifcher Prediger, und der evangelifchen Lehr 
ze ift auch. der Rath zugethan. Doch pflent zur 
Zeit der Regierung eines Patholifhen Biſchoſes 
auch auf dem Schloffe, alwo der Droft und. 
Mentmeifter, Ihre Wohnung haben, katholiſcher 
Sottesdienft gehalten zu werden. Archidiaconus 
ift ein zeitiner Domcantor. Kingepfarret -fin® 
die beiden Bauerſchaften Serrorf und Höhe, 
welche auch wohl der Klockenſchlag genannt wer» 
de 


.. Das Eonteibutiond « Quantum der Stadt 
beträgt monatlidy 10 Rtblr. 10 ß. 6 Pf; jährs 
ich 126 Ntblr, der Rauchſchatz jedesmahl 100 
Rthlr. und 1772 find 891 Menſchen dafelbft und 
Im übrigen Kirchfpiele auſſechalb dei Stadt 333 
gezaͤhlet worden. | 


B. Die Vogtey Schwagsdof 
enthaͤlt das Kirchſpiel Schwagsdorf, worin 
Schwagsedorf, ein Dorf mir einer dem H. 
Bartholomäus gewidmeten Kirche, an welcher 
ein katholiſcher Paftor, der vom Ärchidiaconus, 
dem zeitigen Domeantör, berufen wird, den 
Gottesdienſt verrichtet. Zur Vogtey, welche or» 
dentlich des Richter zu Fürfenau mis verſiehet, 
gehören die zu Schwagsdorf eingepfarreten Buus 
erihaiten Hollenſtaͤdt, Hagebeck, Lürkeber- 


ge 
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ge, Rellingbaufen, Bokern, Rumpke und 
Dalum, ſo dann die zu Fuͤrſtenau eingepfarrten 
Bauerſchaften Settrup und Hoͤne. Dieſe ins⸗ 
geſamt haben einen Schagungs » Anfchlag mo» 
natlich zu 165 Rthlr. 9ß. 83 Pf. jährlich 1985 
Rihlr. ıı ß. 6 Pf: an Rauchſchatz jedesmahl 
329 Reh. > | 


Das ohnweit Fuͤrſtenau gelegene adliche Gut 

Wecgemuͤhle geböret den v. Weſtramſchen Erben. 

An leb enden Menfchen wurden hier 1772. 1399 
Seelen angetroffen. . | 
| C. Die Vogtey Merzen 
begreift unter fich | 
a) das Kirch ſpiel Merzen, darin it 
Meierzen, ein Dorf mit einer dem H. Lam⸗ 
bert und Martin gewidmeten Pfarrfiche, an 
welcher ein katholicher Paſtor, der vom Archi⸗ 
diaconus, dem Domſcholaſter, berufen wird, 
den Gottesdienſt verſiehetz und 


die Bauerſchaften Suͤdmerzen, Lechrrup‘, 
Schole, Plaggenſchole, Dollinghauſen, 


Öfter » und Weſterrode. 
Schlichthorſt gehoͤret 


Das adliche Haus 
dem von Gruͤter 


Die Zahl der Einwohner belief ſich 1772 auf 
1711 Menſchen. 


b) 
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b) Das Kirchſpiel Voltlage, darin it 
Voltlaͤge, ein Dürf mit einer dr H, Ca⸗ 
tharina eewidmeten Kirche, woran der Paftor 
vom Domfcholafter, als Archidiaconus, berus 
fen wird, nebft den Bauerfchaften Weheſe und 
Zoͤckel, in welchen 1772. 751 Menfchen gezaͤh⸗ 
let morden. | 


c) das Kitchfpiel Neuenkirchen, darin iſt 
Neuenkirchen, im Huͤlſen zugenamt,; ein 
Dorf mit einer dem H. Laurenz gewidmeten Kir⸗ 
che, an welcher der Landesfuͤrſt den katholiſchen 
Pakt beruft,  riebft den Bauerfchaften Vinte, 

intern, wo im vorigen Jahrhundert ein Salz⸗ 
merk angefangen Aber wieder verlaflen worden, 


und Limbergen. 


Das. vormahls Schwieteringſche adliche Gut 
— gehoͤret, weil die letzte Etbin ins 
Kloſter Gertrudenberg gegangen, dieſem Kloſter. 


Die Anjahl der Menſchen belief ſich 1772 auf 
1294 Köpfe. 

d) Das Kirchfpiel Ueffeln, darin iſt 
Ueffeln, ein Dorf mit einer der Jungfrau 
Maria gewidmeten Kirche, woran ein vom Lan⸗ 
des fuͤrſten verordneter evangeliſcher Prediger ſteht. 
Dazu gehoͤret die einzige Bauerſchaft Balkum. 

Die Anjahl det lebenden Menſchen beſtand 
1772 in 691 Seelen. | a 

fs 
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Archidiaconus dieſer beiden letzten Kirchſpiele 


\ 


ift ein zeitiger Probft zu Quackenbruͤck. 


Der Schaß » Anfchlag der ganzen Vogtey iff 
monatlich 291 Reble, 19 ß. 7 Pf. jährlich 3503 
Rihlt. 46. Der Rauchſchatz jedesmahl 700 Rth. 


C. Die Vogtey Bippen 


Dieſe Vogtey enthaͤlt zwey Kirchſplele. 
a) Das Kirchſpiel Bippen, worin 
Bippen, ein Dorf, an defien dem H. Jo⸗ 
bann dem Täufer gewidmeten Kirche ein edanges 
lifcher Prediger ſtehet, den der Abt zu Corfey 
zu berufen berechtiot iſt. Der Domeantor iſt 
Archidiaconus hieſelbſt. ingepfarret find Die 
DBauerfehaften Orte, Hanenberg, CLonner⸗ 
becke und Vechtel. 


Das Landtagsfaͤhige adeliche Gut Conne ge⸗ 
hoͤret dem Freyherrn von Weichs. | 


b) Das Kicchfpiel Bergen, worin 

Bergen, ein Dorf mit einer dem H. Ger 
datius geweihten Kirche, an welcher das Stift 
Börftel einen Fatholifchen Paftor zu berufen hat, 
Der jeitige Domcantor ift Archidiaconus. 


Das adeliche freyweltliche Sift Boͤrſtel iſt 
1245 als ein Nonnenkloſter Ciſtercienſer Ordens 


-- von den Grafen iu Oldenburg erſt zu Menslage 


ale 
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aeftiftet, nachhero aber 1250 von da an den 
jetzigen Ort verlenet worden (a). Zur Zeit Der 
Meformation haben die Nonnen die Regel ver—⸗ 
Icffen, und das Klofter in ein weltliches Stirt, 
Der evanaelifchen Lehre zugethan, verwandelt, in 
welchem 16 Fraͤulein, wovon jedoch zwey fich zu der 
Fatbolifchen Religion befennen, vorbanden find; 
die auch einen von ihnen felbft gewählten evuns 
gelifehen Prediger haben. 

Zu DBeraen find eingepfarret die Bauerfchafs 
u. Grafeld, Dalves, Anten und Schmos 
n 


Der Schatzanſchlag der ganzen Vogtey bes 
krägt monatli 206 Rthlr. 3 ß. 9 Pf. jaͤhrlich 
2474 Rthlr. 36: 3 Pe Der Rauchſchatz je⸗ 
desmahl 532 Rehlr. 10 Fi 6. Pf. 


Die Anzahl der Menfehen in der gefamten 
Vogtey betrug 1772: 2048 Seelen. | 
1: Das Gericht zu Suadenbrüd 

Unter diefeni Gerichte ftehen: die Sadt Qua⸗ 

kenbruͤck und die beyden Vogteyen Badbergen 
und Menflage .: 

A. Die Stade Quakenbruͤck 
Diele Landſtadt, welche obnaefehr aus 400 
Haͤuſern beſtehet, liegt auf der Grenze des Hoch- 
G BE (|| zu 
(a) Weltphälifche Bepträge von 1777 ©. 121 % fe 


R 
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ſtifts Muͤnſter, nach Norden, an der Hafe, 


melche- in verſchiedenen Armen, theils die Stadt 
vorbey, theils Durch dieſelbe flieffet. 


Ihren Urſprung bat die Stadt der Zerſtoͤh⸗ 
rung des vormahligen gräflih Tecklenburgiſchen 
Schloßes Artenoxo zu danken, defien Einwoh⸗ 
ner die Stadt Quakenbruͤck wieder angebauet 
haben. | u 

Hier wurde 1235 vom Bifchofe Conrad T. 
ein Capitel Chorherren aeftiftet, welches wahr⸗ 
ſcheinlich vorher vom Biſchofe Adolph 1224 ;zie 

adbergen angefangen, hernach r275 vor dem 
Biſchofe Konrad IL nady Bramſche, und 1389 
von Konrad III. wieder nad) Quakenbruͤck ver⸗ 
legt, 1399 vom Pabſt und 1431 von der Kits 
chen » Derfamlung zu Bafel beftätiget, aber 2650 
durch der PVolmatifhen Durchſchlag gaͤnzlich 
aufgehoben worden (a). Jetzt iſt nichts davon übrig 
als daß einer von den osnabruͤckiſchen evangeliſchen 
Dom Kapitularen den Titel eines Probſts zu Qua⸗ 
kenbruͤck fuhret, und das damüt verknüpfte Archidi⸗ 
aconat zu Bramfche, Engter, Neuenkirchen in 
Hilfen und Uäeffeln beſitzt. Die vormahligen 
“Einkünfte diefes Capitels werden unter Aufſicht 
des Dom » Capiteld und evangelifihen Conſi 
siums von einem befondern Deconomus verwals 
tet,. und: zu der Unterhaltung’ der Kirchen und 
Schulbedienten begder Religionen verwendet; 


: .. 0 aan ze 





— — — 


Zu Weſtph. Beytr. von 1777 ©, 169 uf, 
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In der Stadt wird der evangeliſche Gottes⸗ 
dienſt durch zwey Prediger in. der Stadtkirche 
um H. Silveſter, der katholiſche aber von einis 
gen Franciſcaner = Mönchen , die ein Kleines Kilos 
fie oder Reſidenz biefelbft haben, verfehen. Bey 
Frfediguna einer evangeliſchen Prediger » Stille 
hat die Stadt das Recht, dem zeitigen Landes 
heren zwey zu präfehtiten, wovon Diefer einen 


% 


erwählet: 


Der Rath der Stadt beftehet aus den Buras 
maͤnnern und ſechs aus der Bürgerfchaft erwaͤhl⸗ 
ten Rathsperſonen, zu welchen, da die Stade 
in zwey Theild getheilet wird, aus jedem Theile 
drep ermählet werden. Hierzu kommt norh ein 
Sectetarius. Der Magifteat ſchreibt ſich Burg⸗ 
Männer und Rath, wie dann die erſten von dies 
fm Eollsgium auch nicht Bürgermeifter fondern 
GSeniors genannt werden. 


Der Höfe; melden die Burgmanns » Ges 
techtigfeit anklebt, find zehn. Die Beſitzer ders 
ſelben gehören, wenn fie ihre 16 Ahnen erprobet, 
nicht allein zu dem Stadt» Megimente, fondern 
werden auch zum. Landtage mit gefodert, -und 
haben unter der Ritterfchaft Sitz und Stimme, 
Der Rath iſt gleichfals den Landtag zu befchis 
cken berechtiget, und hat im flädtifchen Eollegis 


um den dritten Platz. 


. Diefer Vorzüge ohngeachtet, hat doch der 
ath, auffer den actibus voluntariæ jurisdi- 
etiomis, feine ——— ſondern die Buͤr⸗ 
G 2 ger 
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ex ftehen im erſter Inſtanz unter dem Landess 
ürftlichen Nichter, und andern mit demſelben 
concurtirenden Gerichtsbarkeiten. 


Vordem ſoll das ritterſchaftliche Archiv hie⸗ 
ſelbſt aufbewahret worden ſeyn. ._ 


Zu der gemeinen Landes Beſchwerden träge‘ 
die Stadt monatlid) 2 Rehr. jaͤhrlich 342 Rtr. 
ben, zum Rauchſchatze aber jedesmahl 220 Rthr. 
Die Zahl der Einwohner war 1772. 175% 


B. Die Vogtey Badbergen 


enthält das Kirchfpiel Badbergen, worin 
Badbergen, ein großes Dorf mit einer Dem 
5. Georg und Martin gewidmeten Kirche, in 
welcher der Fatholifche und evangeliſche Gottes⸗ 
dienſt wechſelsweiſe verrichtet wird; jener durch 
einen katholiſchen und dieſer durch zwey evange⸗ 
liſche Prediger; - | - 


: Die Vergebung diefer Pfarren hat, nach Ab» 
aarig des Capitels zu Quakenbrück, jetzt Dev zeitige 
Landesfürft: 
Eingepfarret find: die Bauerfchaften Brote, 
Brönlobe , Lechterte, Wulften Vebes, 
Ydedel, große Mlimmelage, Wold und 
S.angen, . und Die adelichen Häufer Schulen 
burg, fo denn Cammerjunker von Dincklage, 
ind Moͤringsburg, ſo dem Groͤnenbergiſchen 
mus/VRentmeiſter Meyer zugehoͤret. J 4 
i v 
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An Monatſchatz traͤgt dieſe Vogtey monate 
lich 457 Reihlr. 9. 32 Pf. jährlich 5489 Rthl. 
sh. 6 Pf. und an Rauchſchatz jedesmahl 726 
Rthlr. | u sh 

In dem Jahre 1772 betrug die Anzahl der 
Menfchen 4460 Seelen. | 


C. Die vogtey Menßlage 


beſteht aus dem Kirchſpiele Menßlage, worin 

Menßlage ein Dorf, welches auſſer der, der 
Sfr. Maria geweihten Kirche, dem Paſtorat⸗ 
Kuͤſter⸗ und Schulhaufe, nur.in einigen wenig'n 
am Kirchhofe ftehenden Gebäuden beſteht. Der 
evangelifche Prediger wird vom Stute Borstel 
berufen, welches Stift anfänglich zu’ Menflane 
angelegt, hernachmals aber an den irßigen Ort 
verfeger worden. Archidiaconus zu Menßlage iſt 
ein zeitiger‘ Domſcholaſter. 


Die eingepfarreten Bauerfchaften find: Renß⸗ 
lage, Hahlen, Herbergen, Klein Mim⸗ 
melage, Wieruppen, Andorf, Schandorf, 
Borg und Waſſerhauſen. | 


». Ron diefem Kicchfpiele wird zur Stiftscaffe 

monatlih 291 Rthlr. 12 8. 7 Br. afo jährlich 

369: Rthle. 1 $. 1Pf. bepaetragen,. an Rauch⸗ 

ſchatz aber. jedesmahl 440 Rthlr. | 

+ Die Amahl der Einwohner belief ſich 1772 

auf, 2615 Seelen. MS EEE? ı 
m. G 3 Das 
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Das in dieſem Kirchſpiele befindliche adliche 
Haus Muͤndelnburg, welches vor dieſem dem 
von Horſt gehörte, iſt jetzo ganz zeriplit- 
tert. 

Weil dieſes Kirchſpiel oft feiner niedrigen La⸗ 
ge wegen durch Ueberſchwemmungen gelitten, iſt 
hor eininen Jahren auf Koſten des ganzen Lan⸗ 
des ein Abwaͤſſerungs ⸗-Canal angelegt worden, 
wozu uͤber 40000 Rthlt. verwand ſind. 


mu Das Gogericht Ankum 


gebracht, worden, und begreift unter ſich a Sl 


j. Ar Die Vogey Ankum 


diefe enthält I 
1) das Kirchfpiel Ankum, worin 
Ankum ein Dorf mit einer Fatholifchen dem 
H. Nicolaus gewidmeten Kirche, an welcher der 
aſior vom Archidiaconus, Dem zeitigen Dom⸗ 
antor, berufen wird. | 


Diefes nebft den Bauerfchaften Druchhorn, 
Suttrup, Nortrup, Lorren, Weſterholt, 
Talge Holſten, Ruſſel, Aßlage, Tuͤting, 
Suſſum/ Baſſum, Brickwede, Kertten⸗ 
kamp, Beſten, Hekeſe, Reſtrup, Boke⸗ 
rade, Bokcl und Ahauſen enthielten 1772 
4624 Seelen. | 


. 
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Das in diefem Kirchipiele gelegene adeliche 
But orten beißt der Landdroſt von Hammer 
fein, und das adlihe Gut Eggermuͤhle der 
Landdroſt von Boͤſelager. 


2) Das Kirchſpiel Berſenbruͤck, worin 
Berſen bruͤck, ein Dorf mit einer katholi⸗ 
fhen dem H. Vincentius gewidmeten Kirche. 
erner ein 1231 von dem Grafen von. Ravensberg 
geſtiftetes Nonnenkloſter Eifterzienfer Dedens a). 
Die Pfarre wird von der Abtifiin und dem Eons 
vente mit einem Geiftlichen deſſelben Ordens beiegt. 


Eingepfarret find daſelbſt: die Bauerſchaften 
Sertman, Priggenhagen, Woltrup und 
Webergen. | | 

Die übrigen- zu. Berſenhruͤck eingepfarreten 
Paueifchaften Aöne und Haſtrup kiegen in dem 
Amte Vörden, und gehören zur Vogtey Gerde, 

Am Jahre 1772 enthielt dieſes Kırchfpiel an 


Einwohnern 826 Seelen, 


Der Contributions « Vertrag dicfer ganzen 

Bo,tep beträgt monutlich 620 Rihlr. 14 6. 9: 

f. jaͤhrlich alſo 74483 Rthlr. 9 ß. 6 Pf. de 
auchſchatz aber jedesmahl 1167 Rıhir. 


B. Die Vogtey Alf hauſen 
beſteht aus dem Kirchſpiele Alf hauſen, woria 
Alf hauſen, ein Fan mit einer katholiſchen 
4 Sie 


(a), Weſtphaͤl. Beytraͤge von 1778 ©. 129, 
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Kirche, an welcher der Paſtor von dem Abte zu 


Corfey ernannt wird. Archidiaconus aber iſt der 
Dom⸗Cantor. 


Ei— naepfartet find alhier dieſe Bauerfihaften : 
Heise, Tyne und Wallen, 


An ordrntlicher Schatzung traͤgt die Vogtey 
monatlich 193 Rihle. 75. 8 Pre jährlich alfo 
2322 Rtihle. an Rauchſchatz aber jedesmahl 
389 Rıhle. 5 6. 3 °P. 


An Einwohnern fi fi ; 1772 vorhanden geweſen 
2194 BON 


j 
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Fuͤnfter Abſchnitt 
Das Amt Voͤrden 


s )as Amt Voͤrden wird gegen Morgen von 
| der Grafichaft Dieppolz, gegen Mittag 
von den Aemtern Huntgburg und burg, gegen 
Abend von dem Amte Sürftengu, und gegen 
Mitternacht vom Hochſtifte Mn er begrenzet; 
und ſteht mie die andern Aemter des Hochſtiftes 
Unter einem Landdroften, Rentmeiiter, und in 
Juft:s » Suchen unter einem einzigen Gografen 
Sder Rider, Di Zu 


Eigentlich find vor Diefem zwey Gogerichte 

In diefem Amte geweſen, das eine zu Damme, 
und das andre zu Sramfihe, welche beyde der 
Biſchof Engelbert 1225 an fh gebracht hat, 
Lestered hatte einer Namens Henrih von Bras 
fen in Beiis, welchem der Bilchof Gottfried 
1323 fein Recht abgekauft hat, weichemnechſt es 
in der Folge mit Dem Gogerichte gu T’amme vereis‘ 
niget worden. Diefes war in die Hände der Gra⸗ 
fen von Diepholz (a), gm nachher des Biſchofs 
95 zu 











(a) die daſſelbe vor einem Namens Horſt 1332 ge⸗ 
kauft. Rathlefs Geſchichte ber Graffch. Hoya und 
Diepholz Th. 2 ©. 137. 


| 


108 Fuͤnfter Abſchnitt. 


zu Muͤnſter gerathen, und daraus ſind hernach 
über die Grenzen beider Biſchofthuͤmer, beſonders 
der Kirch'piele Damme und Neuen » Kirchen, ſehr 
ſchwere Streitigkeiten, die vir, auch noch in Dies 
fen Zahrhundert, in blutige Thaͤtlichkeiten audges 
brochen find, entſtanden; indem die Münterfchen 
aus der Lintergerichtebarkeit eine Landerhohrit 
herleiten, und weil verſchiedene Unterthanen fich in 
Die Münfterfhe S. Paulus Hode beacben, und 
daran eine Erkentlichkeit bezahlet, ſolches für eine 
Eonteibution angefehen wiflen, und daß diefelbe . 
don Dfnabrürf zur Eontribution gezogen werden, 
nicht zugeben wollen. Es ift zwar oft viele Mühe ans 
gewandt dieſe Streitigkeit aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, 88 bat aber megen vieler Schwierigkriten 
bisher fein Vergleich zu Stande gebracht werden 
koͤnnen. Ari chen. behauptet Oßnabruͤck die 
Landeshoheit nebft der davon abhangenden peinlis 
chen Gerichtsbarkeit, in großen und kleinen Pers 
brechen, Die geiftliche Gerichtsbagkeit nebft allen 
davon abhangenden Gerechtſamen, und Die 
Holzgraſchaft über die geſamte Desberger Mark, 
die auſſer dieſen beiden Kirchipicle ſich über einen. 
Theil des Münfterfchen Amts Vechte erſtrectet 
Dahingegen it Münfter in Beſitz die Plutrun⸗ 
nen zu beiteafen, und hebet von, din zwilchen den 
Oßnabruͤckſchen unitgeitigen Unterthanen , jet» 
ſtreut heiumliegenden ſogenannten münfterfchen 
Schutzv rwandten ein Schutz geld, welches daſſelbe 
eine Coniribution nennet. 


In dieſen Amte liegen nung 
A. 
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A Der Slechen Vörden 


Er beſteht aus etwa go Käufern, und bag 
zwar feinen eigenen Rath und Slecfense Richter, 
der aber nur actus voluntarige jurisdictionis 
aus uͤben und fich in ſtreitige Sachen nicht mis 
ideen uf 0020 _ 


n diefem lecken liegt das ehemalige Fürftlie 
she Schloß und jegige Amthaus, anf welchem 
der Eandesfürftlihe Droft und Rentmeilter ih⸗ 
vn Sitz baden. 004 


Die dem Heil. Chriſtoph gewidmete Kirche 
wird gemeinfchaftlih von katholiſchen und evan⸗ 
gelifchen gebraucht, die Paftoren bender Religi⸗ 
onen werden von dem zeitlaen Landes fuͤrſten be 
rufen. Archidiaconus prätendirt der — 
zu ſeyn, das Flecken aber wiederſpricht, und i 
die Sache bey dem Reihe « Kammer » Gerichte 
u Wetzlar anhaͤngg. 


Der Biſchof Diederich von Horne verlieh 
dieſem Orte 1387 Weichbilds - Gerechtigkeit, 
hernach ward er an Otto von Doringerloh ver⸗ 
ſetzet, aber mit Etlegung des Prandſchillinges 
1441 wieder einacloͤſet. Im 39jͤhrigen Kriege 
wurde der Ort 1626 von den Dänen heſetzt, Die 
ibn aber 1627 wieder verlaffen” muͤſten. Nach—⸗ 
dem Die Schweden 1633 Oßnabruck eingenom⸗ 
men, wurde auch Voͤcden von denſelben befeftis 
get, und Dienete dem Grafen Guſtav von Mas 
ſaburg von 1643 an, da die Schweden . 

— V 
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der angehenden Sriedens + Unterhandlungen Die 
mit dazu angerfehene und neutral erflärte Stadt 
Dfnabrücf verlaffen muften, zur Reſidenz, die 
er auch nicht eher verlieh, als bie gr 1652 ſei⸗ 
ner gemachten Anfoderungen halber vom Hoch⸗ 
ifte befriediget worden. Seit diefer Zeit find die 
eſtungswerke wieder eingegangen. —— 


1747 traf dieſen Ort das Ungluͤck, daß er nebſt 
der Kirche und dem Rathhauſe durch eine ſtarke 
Feuersbrunſt in die Aſche gelegt wurde, welches 
Ungluͤck einige Jahre —— einen groſſen Theil 
derer, Die ihre Haͤuſer eben wieder aufgebauet 
hatten, "zum zweiten Mahle traf, und da we⸗ 
der Handlung noch Gewerbe an Diefem Drte ift, 
fondern ein jeder ſich vom Ackerbaue zu ernähren 
ſucht, fo haben die Einwohner bis hiezu noch 
icht wieder ju Kräften kommen koͤnnen. | 


. Um das Jahr 1771 murde biefelbft von oß⸗ 
nabruͤckſchen Kaufleuten eine Fabrik von bunten 
Finnen angelegt (a), die Anfangs einen guten 
Fortgang hatte, aber. feit einiger Zeit wegen 
Mangel des Abfages wieder in Abnahme zu ges 
rathen ſcheint. 
Die Zahl der Einwohner erſtreckte fi) 1772 
nur auf 464 Seelen. u 
Zur Stifte » Eaffe giebt das. Flecken monat⸗ 
lich 9 Relr. jaͤhrlich 108 Nele. und an Rauch⸗ 
ſchat jedesmahl go Rthit. 14 ß. 


— — — 
* 





. (a) Weſtph. Beytr. von 1779 ©. 129. u: f. 
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B. Die Vogtey Damme 


begreift das Kirchpiel Damme, das gröffefte 
im ganzen Hochjlifte, worin 


Damme, ein Dorf mit einer der Ifr. Mas 
tia und dem H. Victor gewidmeten Kirche, da> 
rin ein Fatholifcher Paftor, den der Domküfter, 
ale Archidiaeonus, beruft, den Gottesdienſt vers 
fiehet; 


Die in diefer Kirche eingepfarreten Bauer, 
(haften find; Holte, Ofterfeine, Refelage, 
HBoldöeup, Gfterdamme, Grandorf, Be 
tingbaufen, Hinnenkampfen, Ruͤſchendorf, 
Dimmer » Lobdufen, Sladder » Lobaufen, 
Dilinghaufen, Aude, Haverbeck und andre; 


Richt weit von Hinunenkamp finder ſich ein 
Denkmahl von großen Steinen, und ein anders 


ohnweit Dilinghauſen (a). 

An die Stifts/-Caſſe traͤget dieſe Vogtey 
bey monatlich 299 Rthlr. 4 — — 3590 
Rthlr. 6 ß. an Rauchſchatz jedesmahl 701 Rthr. 


Die Anzahl der Einwohner belief ſich 1772 
Auf 4216 Seel; 
— C. 





— — — 


) — Monumenta Oſnabrugenſia. Pag. 
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C. Die Vogtey Neuenkirchen 
beſteht aüs dem Kitchſpiele Neuenkirchen, wo⸗ 
rin 


Neuenkirchen, bey Voͤrden zugenannt, ein 
Dorf mit einer der IJ. Maria gewidmeten Kits 
‚he, in welcher die Verwandte beyder Meligios 
nen, zul gerdißen beffimiten Stunden, wechſelsweiſe 
ihren Gotteedienft verrichten. Die benden Nas 
ftoten, Der edangelifche ſowohl als der Fatholi: 
ſche, erden von einem zeitigen Landesfuͤrſten 
berufen. Archidlaconus ift der Domküfter. 


, Die zu Neuenkirchen eingepfarreren Bauer, 

ſchaften find: Bieſte, Alein ‚Drele, Nelling⸗ 
hof, Graperhaufen, »örften, Afteup, 

ER r Frarberhaufen und Severings 
aufen. 

Dazu me noch das adliche Gut Haren 
burg, welches dem von Quernheim zugehoͤrt. 


| Die Schasung dieſer Vogtey bertägt mo⸗ 
matlih 104 Rıhle 13° ß. 3 Pf. jährlich 197% 
Rthlr. an Rauchſchatz aber jedesmahl 337 Rth. 
56. 3Pf. Die Zahl der Einwohner erſtreck⸗ 
te ſich #772 auf 2170 Seelen, —J 


D. Die Vogtey Gerde 
begreift unter ſich 


1) das Kirchfpiel Gerde, wei ur 


Das Amt Torden 111 
Gerde, din Dorf mie einer evangelifchen der 
Sfr. Marta gewidmeten Kirche; an welcher ein 
evanaelifcher ‘Prediger fteht, den das Kloſtet Bars 
ſenbruͤck zu berufen betechtigef iſt. Ein zeitiger 
Domeantor tft bier Archidiaconus. 1759 ward 
tiefes Dorf durch einen unglücklichen Brand faſt 
sanz in die Afche gelegt, Doch wurden die Kit, 
he and Paſtorat verfchont. 


Die zu Gerde eingepfatreten Bauetſchaften 
find: ARußford, Helle, Talge und Drele. 


3) von dem Kirchſpiele Berſenbruͤck, die beh⸗ 
den Bauerfchaften Hoͤne und Haſtrup. 


An Schasung liefert dieſe Vogteh monatlich 
128 Nthie. 4 6.3 Df. jährlich 1538 Kehl. 13 £, 
an Rauchſchatz jedesmal 328 Rihlr. 5 E 3 Pf. 


Die Zahl aller Einwohner betrug 1772. ak 
2209 Seelen. 


E. Die Vogtey Bramſche 

beſteht aus dem Kirchſpiele Bramſche, darin iſt 

Bramſche, ein groſſer und nahrhafter Ort 
an der Haſe mit einer dem H. Martin gewidme⸗ 
ten Kirche, an welcher feit 1778 zweh evangeli⸗ 
ſche Prediger ſtehen, wovon der erſte vom jeiti- 
gen Landesheren, anftaf des vormahligen Capitels 
zu Quakenbruͤck, des zweite aber von ver Ge 
Ä mei⸗ 
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meine berufen wird. Vorbeſagtes Eapitel wurde 
275 von Quakenbruͤck nad Bramſche, hernach 
aber 1385 von da wieder nach Quakenbruͤck vers 
legt: 1758 wurde dieſer Ort durch eine Feuers⸗ 
brunft. groͤſſeſten Theils in die Aſche gelegt; aber 
bald wieder dufgebauet; 


Obaleich diefer Ort einen ſtarken Handel mif 
Finnen treibt, weswegen aud) 1770 biefelbft eine 
Legge zu Meflung und Schaͤtzung deſſelben anges 
feat worden, auch allerhand Wollen-Waaren 
hieſelbſt verfertiget und verhandelt werden, fo hat 
derfelbe doch bis hiezu die Weichbilds-Gerech⸗ 
tigkeit nicht erhalten Tonnen, Doch hat man 
verfehiedenen , Handwerkern  Gildegerechtigkeit 
ertheilet, auch ift zur Sicherheit der Handlung 
1766 die Gemeinfchaft der Guter zwiſchen Ehe- 
Teuten, fo wie in den Städten und Flecken des 
Hochfiftes, Durch ein befonderes Privilegium, 
‚eingeführet worden: 


Die eingepfarreten Bauerfchaften find Pente, 
Achmer, Riefte, Heſepe, Epe und Sögeln, 


Sonſt liegen noch im Bezirk diefer Vogtey 


Lage, eine Comnienderie des Maltefer- Ds 
dens, Deren Commendeur der erſte unter der 08, 
nabruͤckſchen Ritterßwaft ift, jetzt beſitzt dieſelbe 
der Fyt, Sadinend von Hompeſch Grosereug 
des Malkefer + Ordens und kaiſerlicher Minifter 

u Malta auch Comthur zu Rothenburg ar der 
auber, Keichenftroth, Dorlisheim, St. Johann, 
Dafel, Lage und Herford. Mal⸗ 
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Malgarten oder Mlarienzarten, ein ums 
Jaht 1170 von den Grafen Simon zu Teflens 
kurg, erſt zu Eſſen ohnweit Quakenbrück, geſtifte⸗ 
tes und nachher hieher verlegtes Nonnen » Klofter 
Benedietiner » Ordens. Zr | 


. KBögeln,. ein adliches Haus des Föniglich 
preuffifchen Staats » Minifters Freyherrn von 
der Horſt. X 


| Riefte, ein der Familie von Varendorff zu⸗ 
gehoͤriges adliches Guth. * 
Steinburg, ein adliches Gut des fuͤrſtlichen 
Vogts Mus, und | 

. Die Burg zu Heſepe ein fees Gut. 
e Zur Stifte ‚ Ceſſe trönt dieſe Vogtey monats 
lich 344 Rthlr. 17 ß. 10 Pf. jährlich 4138 Rthl. 


46. 6 Pf. bey; an Rauchſchatz aber jedesmahl 
707 Rthlr. | | 


‚Die Anzahl der Menfehen belief fich. darin 
772, auf 4764 Seelen. nz 


F. Die Vogtey Engter 
beftchet Aus dem Kicchfpiele Engter, worin 


Enter, ein Dorf mit einer dem H. Joanni 
dem Täufer PR Kirche, worin ein ange: 


Sun 


= - game 
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liſcher Prediger den Gottesdienſt verrichtet, der 
vormahls vom Capitel zu Quakenbruͤck, deſſen 
Ptobſt Archidiaconus iſt, berufen wurde, jetzt 
aber vom zeitigen Landesfuͤrſten ernannt witd. 


Die alhier eihgepfarreten Bauerfehaften finds 
Schleptrup, Ralkrieſe und Evinghauſen 


In dieſer Vogtey liegen übrigens noch: 


| Barenaue, der Sitz des Erblanddroſten die⸗ 
ſes Hochſtifts Freyherrn von Bar, welcher als 
Erblanddroſt der erſte von der Ritterſchaft zu ſeyn 
und das Directorium in der Ritterſtube praͤten⸗ 
diret, darüber aber mit der Ritterſchaft an dem 
Faiferlichen Reichs hofrath Proeeß führer. 


Rorhenburg und Blankenburg, welche 
beyde gleichfals dem Erblanddroſten von Bar 
en Noch gehöret demſelben das freye Guth 

aſſebrock 

Der Schatzanſchlag dieſer Vogtey betraͤget 
monatlich 178 Rthlr. 9 ß. 7 Pf. jaͤhrlich 2141 
Rthlr. 10 ß. 6 Pf. der Rauchſchatz jedes mahl 
313 Rthlr. 10 ß. 6Pf. 


Die Anzahl der 1772 gehen De bw 
trug 1982 Seelen, 
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Schöter Abſchnitt. 
Bom Amt Hunteburg. 


Hi Amt erenzet gegen Morgen an die 
nr Sraffchaft Muvenebera , gegen Mittag an 
die Aemter Witlage und Idurg, gegen Abend 
und gegen Mitternacht an das Amt Voͤrden. 


| Weil .diefes Amt Elein , iſt es mit dem fol 
genden Amt Witlage: verbunden,. alfo daß beis 
de Aemter zuſammen nur einen Droften.und Rente 
meifter und einen Gografen haben: Erſtere haben 
ihren Sig auf „dem Amthauſe zur Wittlage, 
das Gogericht aber, welches erſt nach 1357 an 
das Hochftift gebtacht nöorden, wird ordentlich zu 
Öfter- Cappeln gehalten. .. ..-: 
Es finden fich in diefem Amte 
-A: Öfter > Cappeln. 
.  Biehrs. hat Weichbilds Gerechtigkeit, und zwar 
feine Vorſteher, die aber gar Beine Gerichtbarkeit 
bäben ; indem die Finwohner unter des Gogra⸗ 
Gerichtszwange ftehen: An der dem H. Lam⸗ 
ertus gewidmeten Kirche ſtehet ein katholiſcher 
x, der vom Eandesberen geſetzet wird. Ars 
Hidiaconus iſt der Dechant zu ©, Johan in, . 
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Dieſes Weichbild zahlet an Schatzung MB? 
natlich 15 Rthlr. jaͤhrlich 180 Rthl. und an 
Nauchſchatz jedesmahl 62 Rthl. © | 


B. Die Vogtey Oſter/Capeln. 


Dieſe beftchet — 
1) in den, im der Kirche des Weichbilds Oſter⸗ 
Cappeln eingepfarrten Bauerfhaften , Herring⸗ 
haufen, Velften (a), Haren, Nordhauſen, 
Stirpe, Oelingen, Siddeshauſen, Joͤſſing⸗ 
baufen und. Feldkampf. — 
2) Bomte oder Bomwedde ein Dorf und Bau⸗ 
erſchaft mit einer katholiſchen Kirche, an welcher 
der Paſtor vom zeitigen Landesherrn berufen 
wird iſt eine bekannte Poſtſtation zwiſchen Oß⸗ 
nabruͤck und Hannover. | 
In Feiner Vogteh, find mehr adeliche und freye 
Güter anzutreffen; ale in diefer, namentlich folgende: 
Arenshorſt  befikt der. Domkapitular⸗ 
herr und Probſt von. Ledebur, welcher einen bes 
fonderr evangelifchen Hausprediger har. 
Raldenhof gehörer dem Freyherrn Drofte von 
RBifhen | 
Krebsburg dem Cammerherrn von Mor 


ſey. OR ET AR DR BEER AR | 
Kuhof gehörte fonft dem Cammerherrn und 
Landöroft von Schele, jetzo dem Koͤnigl. Großbrit; 
Riceoberftallmeifter von dem Buſſche. i: 
sed na: 7 


— 





A — r — — — F — 7 
< (a) u dem dazu gehörigen Felde findet ſich xin groſſer 
auf einigen andern als Pfeilern ruhender Stein, 

von dem vielleicht bie Baͤuerſchaft den Namen hat 


j Aaugilige gehöret dein Hoſmarſchal vor 

Möniter. | DR ea 
Schwegerhof dem Hauptmann von Bothmar. 
Tappenburg, ohnweit Bomte an der Hun⸗ 

It, dem Geheimen Rath von dem Buſſche. 
Wahlburg der Stppſchen Familie 


Die Güter Ovelguͤnne welches dem Dom⸗ 
Capittel zu Oſnabruͤck, Antesburg, welches 
dem Hofmarſchal von Moͤnſter, Stricks⸗ 
burg und Friedeburg, ſo dem Cammer⸗ 
herrn von Morſey gehoͤren, und Schluͤersburg 
find adlich fen. — 


Das monatliche Schatzquantum dieſer Dogs 
tey betaͤgt 285 Rthla. 18 8. :8: Pf. das jaͤhrli⸗ 
che alſo 3430. Rthle. Der Rauchſchatz jedes» 
mahl 533 Rthle. 5 8. 3Pf. 


Die Anzahl der Menfchen im Jahr 1772 | 
war 4134 Seelen. | 
C. Die, Vogtey Hunteburg 

enthält: De 


Hunteburg,; ein Torf an der Hunfe, mit 
einem fuͤrſtlichen Amthaute An der, der Heil. 
Driytalsigkeit und. den’ H. drey Königen gewid⸗ 
meten Kirche, ſteht ein katholiſcher Paſtor, der 
vom Sandeshertn berufen wird. Archidiaconus 
ift der Dechant zu ©. Johann. ee 


Die eingepfarreten, Bauerſchaften find, Welp⸗ 
lage und Schwege, dazu koͤmt noch die zu 
| H 3 Di⸗ 
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Bauer cpaf Meyerhoͤfen. — 


Die in dieſer Vogtey helegenen adlichen Guͤter 
Streithorſt und Schwege beſitzet der Dom⸗ 
Scholaſter zu Mandeburg. und Domherr zu Oß⸗ 
nabruck und Halberſtadt Ernſt Auauſt von dem 
Buſſche. Das adelihe Haus Vinkenburg, 
welches fonit die Familie. von der Horſt beſaß, 
ift 1780 zum bifköflichen, Tafelguthe angekaufft 
worden. | 

Der Schag- Anfchlag. diefer. Vogtey iR mo⸗ 
natlid) 105 Rthle. 10 8. 104 Pf. jährlih 1266 
Rehle. 16 6. 3 Pf. Der Rauchſchatz beträgt je⸗ 
deemahl 197 Rehle. ee 


Die Anzahl der Menfhen war 1772. 1695 
Seelen. a 


| D Die Vogtey Denne 
begreift unter ſich: 


Venne, ein Dorf: mit. eine der H. Wal⸗ 
burgis gewidmeten Kirche, moran ein evangelis. 
fher Prediger ftchet, Der vom zeitigen Landes» 
fürften berufen wird. Archidiaconus iſt der Des 
chant zu &. Zohanı. Ar 

Nicht weit vom Kirchhofe ſtehet ein Stein 
in Geſtalt eines Leichenſteines aufgerichtet, auf 
welchem ein Pieter. grob ausgehauen iſt, mit 
det Umſchrift: ERS ZZ 

Horrendum dictu 
» 7 ‚"Cyratum fubditus idw — 


gs 
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Hic necuit clave 
Sic Radulph presbiter ave, 


melcher zum Andenken, daß die Venniſchen sur 
Bit als Venne noch ein Filial yon Dftercaps 
pe'n gemwefen, den Prieſt⸗r, der den Gottesdienſt 
wu balten von Cappeln kommen müffen, und ges 
wöhnlich ſehr fpät angefommen, erfchlagen ha⸗ 
ben ſollen, aufgerichtet ſeyn fo. 


Die zu Venne eingepfarreten Bauerſchaften 
ſind: Vorwald, Niewedde und Broxten. 


Das in dieſer Vogtey liegende adliche Guth 
—— gehoͤret dem Erb⸗ kanddroſten von 


ur Stift « Cafje betränt: der Anſchlag die⸗ 
ogtey monatlich 122 Rthlr. 15 6. 2Pf. 
—*— 1472 Rthlr. 14 ß. Der Raul our iſt 
ſedesmahl 231 Rthlr. 155. 9°Pf. 


Die Zahl der Einwohner beſtand 1772 in 
610 Seelen. 


d e Sios— 
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Vom Amt Wittlage. 


J Yas Amt Wittlage arenzet gegen Morgen an 

das Füritentyum Minden, gegen Mittag an 
das Amt Grönenbera, gegen Abend an das Amt 
Srurg und gegen Mitternacht an Das Amt Dune 
teburg. | 


Daß dieſes Amt mit den vorigen feit gerau⸗ 
men Jahren vereiniget, iſt bey dem Amt Hunte⸗ 
— bereits angefuͤhret. Hier ſind nur zu bemer⸗ 
A. Wittlage. 


** 


Das Amthaus an der Hunte, welches der 

Droſt und Rentmeiſter beider Aemter ordentlich be⸗ 
wohnen. Die dabey gelegene Haͤuſer werden die Vor⸗ 
burg genannt, deren Beſitzer zwar von Schatzungen 
frey ſind, aber dagegen alle bey dem Amte vor⸗ 
faliende Beſtellungen zu verrichten verpflichtet find, 


B. Die Vogtey Eſſen. 


Auſſer den darinn belegenen vorgedachten Amt⸗ 
hauſe mit der Vorburg beſtehet dieſe Vogtey aus 
Eſſen einen ziemlich groſſen Dorffe, mit ei⸗ 

ner dem H. Nicolaus gewidmeten Kirche, vr 
7 wel⸗ 
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welcher ein evangeliſcher Prediger ſtehet, der vom zei⸗ 
tigen Landesfütiten berufen wird, Archidiaconus 
iſt ein zeitiger Dechant zu S. Zohann. Die. das 
ſelbſt eingepfarrte Bauerſchaften find Hüfede, 
Eyelſtedt, Lockhauſen, Harpenfeld, er 
Wehrendorf. 

Die ade ich: n Haͤuſer 

uͤnne feld und 

—— gehoͤren dem Geheimen Rath 
von dem Buſſche. 

Ippenburg Landdroſten yon dem Buſſche. 
Die Beſitzer Des erſten und letzien Guths find 
berechtiget jeder einen evangeliſchen Hausprediger 
zu halten. 

An Schatzung iſt 8 Vogtey angefthlagen 
monatlid) zu 204 Rthl. ır 6. 43 pf. jaͤhrlich 
0454 Rthl. 10 ß. 6 pf. an Rauchſchatz jedesmal‘ 
zu 458 Rthl. die Zahl der Einwohner betrug 1772 
2775 Seelen 


C. Die ogten Lindof 


Pegreift unter fi 

Sindorf--ein Dorf mit einer d. H. Johanni 
dem Evangeliſten gewiom⸗ten Kirche, an welcher 
ein evangeliſcher Prediger ſtehet, welchen der Ar⸗ 
chidiaconus zu Luͤbke, aus dem Mindiſchen Dom⸗ 
kapittel, zu beruffen hat. 

Das Archidiaconat kann der eitige Lan⸗ 
desherr geben wen er will. 

Die eingepfarrten Bauerſchaften fi nd Heidhöfen, 
Yoimmer, mit einer Capelle, worinn einigemal 
im Sabre von dem Paſtor zu Eindorff geprediget 

25 wird. 


wer 


i22 Siebender Abſchnitt 


wird, Hördingbaufen und Dalinghauffn 
Das adelihe Haus Wimmer befigt - der 
Eammerberr yon Morfey. Ben . 
Zur Stiftes ‚ Kaffe iſt die Vogtey angefthla= 
gen monatlich zu 213 Rthl. 1 ß. 113 pf, jährlich 
zu 2557 Rtbl. 2 ß. 6 pf, an Rauchſchatz jedes» 
mahlizu gos Rihl. | 
Die, Zahl der Einwohner beftug 1772, 1672 


Seiten (a) 
;D. Die Pogtey Barkhauſen 


dan 
Barkhaufen, ein — Dorff mit einer 
dem H. Martin gewidmeten Kirche, an welcher 
ein evangeliſcher Prediger ſtehet, der von dem 
Kloſter S. Simeon zu Minden berufen wird. 
Archidiaconus ift zugleich Der zu Lindorf. 

Die eingepfarrten Bauerfchaften find: Zinne, 
Rabber mit einer Kapelle, in welcher der Pas 
for zu Barkhaufen-zu gewiſſen Zeiten den Got» 
tesdienft verrichtet, nebſt einer von der Familie 
won den Buſſche geftifteten. befondern Schule, und. 
BSrockhaufen. | | 

Das adelidhe Haus Kritenftein befist der 
Major Langrehr. ° 
Noch lieget in dieſer Voatey an. den Mindie 
ſchen und Ravensbergiſchen Grenzen die 
. Buß 


— — — — — — — — — — — —— — — sn 


i*la) Von dem Kirchfpiele Lindorf findet fich eine Bes 
ſchreibung im Weſtph. Magazin II Heft ©. 154 
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Buͤſſe⸗ Zeide, deren Bewohner, unter dem 
Shutze der Herren von dem Buſſche von Schatzung | 
und Kandedfölge frey, und zu Boͤrringhauſen in 
der Grafſchaft Ruvensberg eingepfarret find. 


Di Schaͤtz⸗ Anſthiag dieſer Vogten betraͤgt 
monatlich 143 Rthlr. 19 6. 3: * mithin jaͤhr⸗ 
lid 1727 Rthlr. 6 Pf. De — iſt je⸗ 
deimahl 277 Rthlt. 15.6: 9 P 


Die Anzahl der man sur go in dem 
—2 ‚m auf 1457 Seele 
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Vom Amt Groͤnenberg. 


Ss )as Amt Groͤnenberg, welches von der Graf⸗ 
haft Ravensberg gegen Morgen und gegen 
Mittag, vom Amt Iburg gegen Abend: und von 
dem Amt Wittlage gegen Mitternacht. umgrenzet 
ift, bat feinen Namen von den ehmaligen Schloß 
fe und Amthauſe &rönenberg, wovon obmmeit 
Melle nur noch ein Stück von einen verfallenen 
Turm übrig ift. Die Bewahrung diefes Schlofs 
fe8 war vordem zehn Burgmännern anvertrauet, 
die aber mit den Schloſſe eingesangen find. 
Dannenhero da kein Amthaus vorhanden ſowohl 
Droft und MRentemeifter, als der Gograf ihren, 
Aufenthalt in Melle nehmen möflen. ° 


Diefes Gogericht, eins von denen welche der 
Bifchof Engelbert 1225 an ſich gebracht har, 
hat jich vor. dieſem weit in das Ravensbergiſche 
über die Kirchfpiele Halle, Borshoßhaufen und 
Wahlenbrück mit erftrecfet. 1664 wurde aber die 
Gerechtigkeit über. diefe und andere Kirchfpiele dem 
Eurfürften Friederich Wilhelm‘ von Branden- 
denburg abgetreten, wogegen aber derſelbe 
dem Hochftifft das Gogericht zu Buer übergab, 
welches darauf dem Gogericht zu Melle mit ein« 
bene ver⸗ 
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Berleibet worden, alſo daß daffelbe ſich jetzo über 
das gantze Amt. Groͤnenberg erſtrecket. 
In dieſem Amte iſt: | 


eim Flecken an der Elfe, der vormahls befeftiget 
geweſen. Gelbiges ‚erhielt 1443 von dem Biſchof 
Henri Weichbildsgerechtigfeit, und bat feit dies 
fer Zeit ſeinen befondern Rath , und was den Lands 
frädten Quackenbruͤck und Fuͤrſtenau fehlet, Die Eis 
viljurisdietion über. die Bürger, welche durch eie 
nen befondern von der Bürgerfehaft ermählten. 
Richter. ausgehber wird. | Br 


Die Einwohner find zum Theil evangelifch 
zum Theil catholiſch, welche in zweyen befordern 
Kirchen, die Catholiſchen in der alten &. Mathe⸗ 
us und die. evängelifi hen. in der neu erbauten Kits 
che, an deren jeder ein Paſtor ſtehet, ihren Got» 
tesdienft verrichten. Der Catholiſche Paftor wird 
von demjenigen Domherrn der. Sacellanus 
in Melle, und zugleich Archidiaconus dafelbft ift, 
berufen. Die Berufung des evangelifchen Pres 
Digers aber ift arotichen dem Archidiacond und, den. 
adelihen Käufern Bruche, Laer ꝛc. ftreitig. \- 


, “r720 traf diefen Ort das Unglück daß dere 
felbe gröffeften theils nebft der evangeliſchen Kits 
che in euer. aufging. , Es, ift aber dew 
felbe weit beffer als vorhin wieder gebauet 
nnd Die evangelifche Kirche weit ſchoͤner und groͤſ⸗ 
fü als fie vorhin geweſen, befonders durch - 
m 


4 
vw. 
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milden Beytrag des damahligen Bliſhoft Ernſt 
Auguſt II. wieder aufgefuͤhtet wordem. r 
Zur Stifte: Kaffe trägt der Flecken ben mo⸗ 
natlich 15 Rthl. und jährlich 186 Rihl. an Rauch 
fchaß jedesmahl 126 Rthl. 14 ß. 
Die Zahl der Einwöhner belief N 1772 auf 
ti 54 Seelen; : 


B. Di Vogtey Melle 


Bu diefer Vogteh achören die zu Melle eins 
aenfarrte due aften Altenmelle, Gerde, 
u Eichhölg, Schlochtern, Laer. 

rantum, Bakum, Handarpe, und halb 
Eicken, wovon die andere Half? hach Du 


gehoͤtet. 


Von den verſchiedenen in dieſein Diſtriei 
ſich befindlichen adelichen Gütern befiger 
Brüche der nt von dem Buſſche. 

Sondermuͤhle der Freyherr von Merode. 
Laer, Schmalenaue und — der 
Eammerhet von Fidebur. | | 
" Walle der Reritemeifter Meier. _ 
- Der Eontebutions Anfchlag diefer Vogtey * 
traͤgt monatlich 246 Rthl. i8 ß. 6 pf. jährlich 
2962 12 ß. an Rauchſchatz jedesmahl 435. 
I Anzahl der —— Eu 1772; 253 
Seelen. 
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bordem feinen beſondern, von den Grafen von 
Ravensberg abhähgenden Gografen. Nachdem 
aber 1664. diefe Gografſchaft gegen andere, welche 
dem Hochſtifft Oßnabruͤck in der Grafſchafft Ras 
bensberg gehörten, ausgetauſchet worden, iſt ſel⸗ 
bige mit der zu Melle vereiniget worden. 


In dieſem Kirchſpiel entſpringt die Hunte in 
der Bauerſchaft Huſtede, weiche bey der Hunte⸗ 
Mühle vorbey, durch den Dimmer » Eee, unter 
dem. Samen Lohne, nach Diepholg, ferner 
unter den vorigen Namen Hunte bey Wildes 
haufen und Oldenburg vorben fließt, und endlich. 


# 


bey Eißfleth ın die Weſer faͤlt. 


Zu dieſer Vogtey gehören. 0.0.9 
Buer ein ziemlich großes Dorf mit eier dem 
8 Martin - gemidimeten Kirche, in welcher der 
ottesdienft von zweyhen evangeliſchen Predigern 
beforget wird, wovon der erſte vom zeitigen Lan⸗ 
desfuͤrſten, der zweite aber von den Beſitzern der 
adelichen Haͤuſer Oſtenwald und Huntemuͤhle beru⸗ 
fen wird. Die eingepfgrrte Bauerſchaften find 
Zoltz hauſen, Huſtede, Selinudotf, Mesdorß 
CLoͤllingdorf, Marchendorf, Lincken, (a) Eg⸗ 
gerndorf, Bulſten, Tittingdorf, en 
— — 


(a) In dem Kirchſpiel Buer und beſonders in den Bau⸗ 
erſchaften Wetter, Duͤingdorf und Lincken, wie 
auch im Kirchſpiel Riemſchloe befinden ſich verſchiede⸗ 
ne Bauerhoͤfe, deren Beſitzer perfoͤnlich frey find, 
and von dem Meyerhofe zu Metter. effen Definer pr 
rſteher iſt, Wetterfreye genañt werden, Sie ſtunden 


—— 
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dorf, Düingdorf, Wetter, Stuckenbarck⸗ 
haufen, und halb Eicken, wovon die andere 
Halbſcheid nach Melle gehoͤret. Archidiaconus 
ift ein zeitiger Probft zu S. Johann. Die in 
diefer Vogtey gelegenen adelichen Hdufn 
Oſtenwald, befißt der Dberftallmeifter,, Lond⸗ 
droft und Mindifcher Domdechant von Vincke. 
Zuntemuͤhle zwey adeliche Siter befigt der. 
Landdroft von Böfelager zu Hönenburg Als Cor⸗ 
fenfche Lehie. a a, 
Zur Stiffts Coſſe ift der Arfchlag diefer Voo⸗ 
ten monatli) 386 Rthl. To ß. 6! pf. jährlich 
4566 Rihl. —6 pf. der Rauchſchatz jedesmahl 
708 Rthl. sh. 3 pe ’ = 
Die Anzahl der Menſchen belief ſich 1772 
auf 3784 Seelen. (b) — 
D. Die Vogtey Riemſchloe 
enthaͤlt, — - 
Das Kirchſpiel Riemſchloe worin — 
Riemſchloe ein Dorf mit einer S. Johann 
dem QTäurer gewidmeten Kirche, an welcher ein 
katholiſcher Paſtor ſtehet, der von dem Domca- 
pitular der Obedientiarius in Riemſchloe ik, be 
: — z ffen 











vormahls unter dem Schutze des Stifft Herſe, 
wurden aber von dieſem dem Grafen von Ravensberg 
abgetreten. 1664 ſind dieſelben dem Hochſti t Oß⸗ 
wabruͤck aberlaſſen. Sie werden auch wohl, Raven⸗⸗ 
bergiſche frehe genannt, es * en aber die Wetter: 
freyen mit den eigentlichen, I Amt Fburg befindli⸗ 
hen Ravens bergi ſchen freyen, nicht verwechſeit werden, 
*(b) Von ben Kirchfpiel Buer i ıdek,fich eine Beſchrei⸗ 
bung im VI Hefe des MWeftphäliichen Magaz! S. 114 
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fen wird, fo dan die eingepfarrten Bouerſchafften 
Meftendorf, Bennien und WMeftböyel. 

2. Die Bauerſchaft groſſen Afchen , welche zu 
Spenge in des Graffhaft Ravensberg einge 
pfarret iſt. | 
3. Das Kirchfpiel Zöyel, welches rur aus 

Föyel oder Kirhs Hönel, einem Dorffe miteis 
ner dem H. Antonius gemwidmeren Kirche beſte⸗ 
bet, am melcher ein ewanaelifcher Prediasr ſtehet, 
der nom Koͤnig von Preußen ale Befiger des Für- 
ſtenthums Minden berufen wird. 
Archidilaconus ift in beiden. Kirchfpieln der zei⸗ 
tige Probſt zu St. Joh ann. | 

Das adelihe Huß I 
Bruchmuͤhle liegt zwar im Umfang des Kirch⸗ 
ſpiels Riemſchloe wird aber zu der benachborten 
Grafſchafft Ravensberg gerechnet. Deffen jetzi⸗ 
ger Beßtzer it Der Cammerberr von Ledebur. 

De Contributions⸗Anſchlaa diefer Woaren iſt 
monatlich 216 Rthl. 14 ß. 65 pf. jährlich 2000 Rthl. 
s ß. 6 pf. des Rauchſchatzes jcdesmahl 407 Rthl. 
Die Anjahl der Br war 1773‘, 2317 


Selen. a Zus 
E. Die Bogted Neuenkirchen. 
enthält das Kirchfpiel Zu 


Neuenkirchen, welches, um es bon zwiyh andern 
Neuenkirchen zu unterfcheiden, bey Melle zuge⸗ 
namt wird. In dieſem Kirchſpiele haben beiderſeitige 
Religionsverwandte ihren öffentlichen Gottesdienſt. 
Die Evangeliſchen in der, im Dorff Neuenkirchen 
befindlichen, dem H. gritoph gewidmeten — 

u \) 
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&he;; an welcher imoın evangeliſche Prediger ſtehen / 
- woben den erflen ein zeitiger Praͤlat zu. Sbura, 
den zweiten a des, Hauſes Konigsbrück 
zu fegen hats Die, Pärhölifchen aber in, der,: eine 
halbe Stunde vom Dorffe entlegenen ,.Capelle zu 
. St. Anhen, an ˖ welcher den Paſtor der ‚Abt zu 
Shürg Hleichfals ernennet. ———— 
Die eingepfarrten Bauerſchaften ſind. Suͤd⸗ 
dorf ‚ Holterndsrff „. Audingästfi Redecher, 
nfingdorf, Hftenfeld und Schiplage, wozu 
noc).die um die Capelle zu Sr Annen Helegenert 
- Häufer kommen. an = 


Dos adelibe Hauß Koͤnigsbruͤck lieat zwar 
innerhalb der Grenzen des Hochſtifts, wird aber 
zur Grafſchaft Rabensberg gerechnet, deſſen jekigem 
Befiger dent H. Geheimen Naih von dem) Buſſche, 
aud..das-ohnneit davon im Ravensbergiſchen Gele, 
gene Gut Wahienbruck zugchoͤet 


— oberkempf beſitzet der Freyherr don 
Schmiefing genannt Kerſſenbrock, dem quch 
das nabedaben im Ravensbetgiſchen legende Gut 


Brincke zugehoͤret. 


* 


. ‚Zur: Stifte ; Eaſſe fiefert die Safe monat, 
lich ara Rehl: 3 Bu 4 pf. jaͤhtlich 2589." Nhl. 
19 an Rauchſchatz jedesmahl -466 Rehl. s ß. 


- Die ‚Anzahl dei Menfhen betrug 4772 3276 


«7! 


Seclen. 
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wi 
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er A 


hält: | 

N 1. Das Kirchſpiel TRellingholghaufen, worinn 
Wellingholzhauſen ein Dorf mit einer dem He 
Bartholomaus gewidmeten Kirche, woran Der 
Abt zu Iburg den Paſtor beruft, und jedesmahl 
nen Ordensmann feines Klofters Dazu ernennet. 
Archidiaconus daſelbſt ift_ der zeitige Probſt 
zu St. Johann in Oßnabruuͤß. 
Die eingepfarrte Bauerſchaften find, Kerſ 
ſenbrock, Schlochtern, Handarp, Veſſendorff, 
Pegendorf, Simmern, Nuͤwen, und Uhlen⸗ 
burg nebſt Dem freyen Gute Aburg. 


Das Kirchſpiel Geßmold, fo weit ea im 
te Groͤnenberg liege. ‘Die im Amt, Iburg 
gdegenen Bauerſchaſten Uedinghauſen/ We⸗ 

of, Dratum und Außbergen ſtehen unter 
en Vogt zu Biſſendorf und find oben ©: 78 
on angeführet. Im Amt Groͤnenberg aber lieget 
Geßmold ein Dorff mit einen. dem. Apoſtel Pe⸗ 
rue Kirche, an welchen der Befiger des 
Yuls Geßmold den catholiſchen Paſtor zu berus 
fin hat, und die daielbit eingepfartten Bauerfchafe 
en Weſtbergen und Wennigfen. 


Daß adeliche Hauß DIE 
Seßmold ward 1698 von dem. Damahligen 
see von Amelunxen an das Hochſtifft Oßna⸗ 
Muck HerFäuft; aber 1064 dem daͤmahligen Oder⸗ 
üfmarchal von Dammerftein überlafien , welchen, 

4 iden oͤhnweit Iburg gelegenen Güter 
FEINEN rar Scheven⸗ 
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Schrwendorf und Schleppenburg dem Hoch⸗ 
fur: abırat. 


Die diefem Gırte anfledenden Gerechtſame ha⸗ 
ben ın neuern Zeiten viele Streitigieiten verurſacht, 
welche bey dem hoͤchſten Reichsgerichten noch un» 
entichieden find. Die vorzüglichiten Gerechtigkeiten 
find , Daß Die in tem Bezirk dieſes Hauſes, welcher 
fich über Das Dorff Geßmold und einen Theil 
ber vorgedachten Bauerſchaften erftrechet und der 
five Hagen genannt wird, mohnenden von Den 
o:dentlihen Bandes „ Auflagen fo wohl, als 
von der Landsſolge befrense find; daß Dex 
Beſitzer dieses Haufen der Zoll in freyen Hagen, 
gu besen, Feine Derbrechen zu beftrafen, ın gro.» 
Gen aber den Angriff bat, jedoch die Verbrecher. 
an das Amt Groͤnenderg abliefeen muß , und ſonſt 
Gebot und Verbot bat. | 


Der Eontributions ⸗Anſchlaa dee. Vogtey 
iſt monatlich 248. Rthl. 6 ß. 10 pf. jährlich 
2979 Rihl. 19.8. der Rauchſchatz jedesmahl 440 


58 3 pr. 
Einwohner find in der. Vogtey 1772 geähe. 
let 2492 Seelen, in freyen Hagen 863. 


G. Tie Vogtey Oldendorf 
beit aus | 


Oldendorf, zum Unterſchied Weſterolden⸗ 
dorf genannt, einen Dorf mit einer der b. Jungfr. 
Maria gewidmeten Kirche, an welcher ein wange- 
liſcher ‘Prediger fiebet, Dee vom Sacellano zu 
Meile, der auch zugleich Archidiaconus zu han 

| A | 0 
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dorf ift, berufen wird; und den. eingepfarrten 
Bauerſchaften Söckinabaufen, Wefterbaufen, 
&ber ‚nnd Niederholſten. 

Der Eontributions = Anfhlag iM monatlich 
2: Rihl. ä $. 13 pf. jährlid) 1098 Rthl. 17 ß. 


pf. 
Die Anzahl der. Menfchen beftund 1772 aus 
1172 Seelen. | 





Neunter Abfihnitk 
Vom Amt Redenberg. 


J Yiefes Amt: bat feinen Namen von einen als 

ten Schlofje BReckenberg genannt, welches 
innerhalb Wiedenbruͤck liegt und als ein Amts 
hauß dem Droften und Rentmeifter zur Wohnung 


Bon den übrigen. Stifte ‚Ländern iſt es ganz 
abgejondert, von den Graf, und Herrſchaften 
Ravensberg , Rittberg, Reda und dem Dberftift 
Münfter. ganz umgeben, und hat, weil es in alten 
Zeiten bald andiefen bald am jenen der benachbar⸗ 
ten verfegt worden, fo viel von feiner vormaligen 
Größe verlohren daß «8 jetzo das Kleinite unter 
allen Oßnabruͤckſchen Aemtern iſt. 

— 5 rn Das 


x 
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Das Gogericht hieſelbſt hat der. Biſchof En⸗ 


gelbert ſchon 1225 un ſich gebracht,.g8 iſt aber 
a) dieſes oft und noch zuletzt 1528 von dem Bi⸗ 

ſchof Crich IL en die von Ameluuͤren verſetzt, 

aber von deſſen Nachfolger Franz von Waideck 

1551 wieder eingeloͤſet worden, ſeit weldyer- Zeit 

5 beſtandig bey den Hochſtift geblieben. 
In dieſem Amte liegt * 


A. Die Stadt. Wiedenbruͤck. | 
Dieſe beſtehet aus 355 Häufern lieget an 


der Emſe in einer fruchtbaren Ebene, und wird 
von ihren eigenen. von der Bürgerfchaft ermähls 


ten Rache regieret; welcher auch die Cwilgericht⸗ 


barkiit, durch einen beſondern Richter ausüudet, 


Vor dem beſtund dieſer Rath aus 12 Per⸗ 
ſonen, es iſt aber 1774 derſelbe auf viere, nemlich 
einen Buͤrg rmeiſter, cinen Richter, zwey Lohns 
harn nebſt einen S:adefhreiber, eingeſchraͤnket 

Die Stadt und Buͤrgerſchaft wird ing Thei⸗ 
le: oder. Hoͤfe 1) den. Langenberger pfoͤrtnerhoff, 
2) den Rinderpfoͤrtner, 3) den Oſtecpfoͤrtner und 
4) den neuen Pfoͤrtnerhof vertheilet. 
Uncer den Vßnabruͤckſchen Landes « Städten 
hat ſie, nach der Stadt Dnabrück, ihren Pas, 
dannnenhero Sie: jedesmal mit zum, Land Tas 
ge berufen wird, und als dann im: Städtfchen 
Collegio den zweiten Pla einnimmt. co 2. 
In der Stade ſind drey Kitchen; (a) Die Pe 

eat A 


— 


an 88 


Mom Mt Redenberg. 238 


Kirche fo dem h. Aegidius gewidmet, An Diefer 
it ein aus einem Probſt, der cin Mitglied des Oß⸗ 
nabrügfichen Domcapittels it, einem Dechant 
md figben Corherrn beſtehendes Capittel, wozu 
noch vierzehn Vicarien kommen. Dieſes Kapita / 
tel. iſt zu Ehren des Kayſers Karoli M. von den 
Biſchof Engelbert IT 1243 zu ſtifften angefan⸗ 
gen, darauf 1258 vom Biſchof Bruno weiter, 
und endlich von deſſen Nachfolger Balduin 1259 
völlig. zu ‚Stande gebracht worden. Alle Stellen | 
in diefem Eapittel hat der Biſchof zu Oßnabruͤck 
zu vergeben, und wird Das Recht der erften Bit⸗ 
welches‘ fonft der Kanfer in Aalen mittel« und 
unmittelbaren" Stifftern qusuͤbet, demielden bier 
hicht eingeraͤumet. Dex zeitige Dechant it Pas 
ſtot an dieſer Pfarrkirche, weicher aus den übyis 
sen" Fapitularen Vicarien oder Capellane anſetzet. 


ieln dieſes Amts, wie Dann das Capittel auch 
ale“ Pfarren deifelben zu beſetzen berechtiget iſt. 


3 et (od, außer — — 
tod) eingepfarret, die Bauerſchaft &intel in dey 
ten Posten imgleichen Batenhorſt, — 
rap, und Roͤckinghauſen in der Bogtepfangens 
berg, und auſſerhald des: Amts, in der Herrithart 
\hede, die Bauerſchaft Emſe und die, zu det Orafı 
alt, Riecbeus gehörige, Bauerſchatt Boctel. 






w 







‚Die Kiche a St Marien gebrauchen die Fran⸗ 
Hauer, Moͤnche 3 ihrem Gottesdienſte, deren 
Mofter der Biſchof Franz Wilhelm 1644 ge⸗ 
itet hat; und die Kirche &t. Agnes welcher 
onnen Annunciaten Oedens aa | 


% / 
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Noch iſt hier eine von Biſchof Franz Wil⸗ 
belm 1636 geſtiftete latein iſche Schule. | 
Das Alter dieſer Stadt erhellet daraus, Daß 
dem Obßnabruͤckſchen Biſchof Drogo bereits im. 
Oahre 952 von dem Kapfer Otto I das Recht, ein 
Fahrmarkt und Münze daſelbſt anzulegen , verlie⸗ 
RT) 56 


1453 miftund zwiſchen den Grafen von der 
Rippe und von Tecklenburg ein Stieit wegen der 
nahe gelegenen Herrſchaft Kheda. Wie. nun des 
Graf von. der Lippe das Rhedailche und Oßna⸗ 
brüchiche verwüftete, fo überfiel ihn der Graf von 
Tecklenburg, fehlug die Lippifchen in die Flucht 

und machte 150 von ihnen gefangen. Der Graf 
von der Lippe entkam mit genauer Noth nach 
Wiedenbruͤck, bat um Schutz und wie ihm ſolcher 
verſprochen, und die vom Grafen von Tecklen⸗ 
burg. verlangte Auslieferung deffelben — 
wurde, belagerte derſelbe Wiedenbruͤck, und ſcho 
einen Theil der Stadt mit gluͤhenden Kugeln in 
Brand. Die. Wiedenbrücker wehrten ſich dem 
öhngeadhtet ſo tapfer, daß der Graf von Tick⸗ 
*8 genothiget wurde die Belagerung aufiu⸗ 

eben. | 


Alß 1626. der Könia von Dänemarch, um 
das Oßnabruͤckſche Domcap:ttel zu noͤthigen 
feinen Bring Criederich zum Biſchof zu erwaͤh⸗ 
len, das Hochſtift mit feinen. Truppen uͤbetog, 
wurde auch Wiedenbruͤck von den Dänen bes 
fest. Als aber der Graf Franz Wilhelm von Wars 
renberg erwaͤhlet worden , ließ dieſer Durch den li⸗ 
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gihichen Genera!, den Graſen van Anholt, die Stadt 
belagern, wodurch die Dänen gezwungen wurden, 
dieſelbe zu übergeben. Mit dieſer Eroberung ers 
geif der Biſchof den erften Beſitz des Hochſtifts 
und behauptete die Stadt wehrend des 30 jaͤhri⸗ 
gen Krieges, hielt ſich auch wegen der Friedens s 
Tracitaten, um in der Nahezu feon, oft hieſelbſt auf, 
doch muſte er 1647 dieſelbe den Schwediſchen 
Voͤlkern uͤberlaſſen. | 

Zur Stifte» Lafje traͤgt die Stadt bey mo⸗ 
natlıh 28 Rthl. 10h. 6 pf. jährlich 342 Rthl. 
an Rauchſchatz jedesmahl 177 Rthl. “ 

Die Anzahl der Einwohner betrug 1772. 


— 


1588 Seelen. 


B. Die Wuͤſte Vogtey 
begreift unter ſich 


7. Ron dem, in der Herrſchaft Rheda bele⸗ 
genen, Kirchſpiel Gütersloh (a), die Paurfgaften 


x 





(a) Gütersloh ift ein anfehnliches Dorf in der Herra 
haft Rheda, welches anfehnlidie Handlung mit feis 
nen Linnen und Garn, dad daſelbſt werfertiget wird 

treibet; ob zwar daffelbe nebft den dazugehörigen 

Bauerſchaften Blanckenhagen, Nordhorn und 
Pavenſtede in weltlichen jetzo unter dem Grafen 
von Tecklenburg Rheda ſtehet; fo iſt es doch in An⸗ 
\chung ber geiftlichen Furisdiction bey Stift Oß⸗ 
nabruc ganz unterworfen. In ber dortigen St. 





Pancratius gewidmeten Kirde, wird fomohl der 
Catholiſche als Evaugeliſche Gottesdienſt mechfelweis 
je. zu beſtimmten Stunden gehalten, der ur 


\ 


138 Meunter Abſchnitt. 
Avenmede, (b) Spekfare und Rattenſtrot 


2 Don dem Wiedenbruckſchen Stadikirch⸗ 
ſpiel die Bauerichaft Lintel. | 8 


Das Eontributions ⸗Quantum iſt angeſchla⸗ 


gen monailich zu 168 Nthl.ı7 #. 6pf. jahr⸗ 


lich 2026 Rihl. 3 6. 3 pf. Der Rauchſchatz bes 
trägt jedesmahl 405 Rthl. 10 ß. 6 pf. 

Die Zahl der Einwohner betrug 1772, 195X 
Eeelen. | er Re ER 


| C. Die Vogtey Langenberg. 
meh 7 2 
Das Kirchſpiel Langenberg, worin: Langen, 


berg ein Dorf mit einer dein H. Laurenıts 
us und Lambertus gewidmeten Kirche, an = 


. 








* 
— — — — 
m u 7 
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Paſtor wird von dem Gapittel zu Widenbruͤck ber 
sufen, weldyes auch fonft die Berufung zweyer ebans 
geliſchen Prediger hatte, folche aber wegen allera 
hand darüber entftandene Zwiftigkeiten, vor einis 

gen Fahren, gegen eine Vergütung der Gemeine 
2... abgetreten hat. Es werden alfo die bürgerlichen 
Sachen dieſes Kirchſpiels, auffer den. Bauerſchaf⸗ 
ten Avenwede, Speckſart und Rattenſtrot, 
welche gänzlich unter Oßnabruͤckſcher Hoheit ſte⸗ 
ben, bey der Regierung u Rheda, Ebe- und fona 
ſtige geiſtliche Sachen aber zu Oßnabruͤck, bey 
dem Sfficialgericht oder Conſiſtorio A. C. unterſucht 

und entſchieden. ar BER ne 
(b) Ohnweit der Bauerſchaft Avenwede wird: jeho 
ecein neues Dorf. angelegt. welchem der gnaͤdigſte Lanz 
desfuͤrſt den Namen Friedrichsdorf beygelegt bat, 
in welchem kuͤnftig beider Religſonsverwandte in eis 
mer gemeinfchaftlichen Kirche ihren Gottesdienſt 
verrichten ſollen. 
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- Ser ein catholiſcher Paſtor ſtehet; nebſt is 
darelbft eingepfartten, Bauetfchaften Selhorſt, 
Oftlansenbert, Allerbecke und Kippendorf. 
Lin Das Kitchſpiel Su Viti ein Dorf.mit einer 
Catholiſchen St: DPito gemidmeten Kirche an 
welcher eiher aus dem Wiedenbruͤckſchen Ca⸗ 
pitte das Amt eines Paſtors verwal⸗ et 

)ier daͤſelbſt einaͤepfgarrte Baurefehaften fi nd 
Ger; Hhörft und. Rentrup. 

us. dem Wiedenbruͤckſchen Stadt. » Kirche 

— & NR | tettentrup 
Bu enhauſen. 

Pt ontributiong z Oyantum die 2 
ion Bar —T— ER RE TE PK 
jährlid 2171 Rrbl. nr ” er Rauch 
Icdyaß jedesmahl 337 x r 10 fı 6 pf. 

Einwohner waren 1772 vorhanden im Kirche- 
Die Bängenberg ‚566: Selen, im Kirchſpiel ©. 

ijti 

Endlich find hob; zu merken die in Diefer Top 
ten hefindliche adeliche Güter 
5 Anffei; ſo der Fraͤul. bon Ruͤbbel und Neu⸗ 

hauß das dem Geh: Rath von Kerſſenbrock im⸗ 
airichen Hagenbrock welches dem Kloſter De 
brock gen —J 108% 


f\ 
.. — »» > 
— "SOLL, Sur 


932 
>» 





240 = 
Zuſaͤntz e 
| Auf der 73 Seite iſt auegeloffen: “ ' 
Ohnweit der Doͤrenturg, jenſeits der Hafe, 
liegt die Tecklenburgiſche Bauerſchaft Aalen wos 
bon das Halerfeld den Romen hat, ouf welchem 
der Herzog Heinrich Her Löwe 1179 gegen den 
Erebifhof Philip zu Coͤlln und deſſen Verboͤn⸗ 
'dere einen herlichen ira erfochten, und der is 
(eo Luder ven Rabensberg 1306 über dig 
Fegen ihn vereinbarte Macht der Grafen vor Pet 
Mar, Tecklenburo, Lippe, Juͤlich, Arnsberg, 
Waldeck und andre, den Sieg Davon getragen 
aber ſelbſt das Leben dabey eingebüßer hat. 
a 'g n | | 


> Mehrend. des verꝛdaerten Abdrucks iſt ſchon 
Bm. Ende des 1786 Jahrs zmifchen. Ih⸗ 
ce Koͤnigliche Soheit unſern gnaͤdigſten Landes⸗ 
fürften und den: Hochw Domcapitel ein Der 
gleich dahm getrcffen: daß, da bisher laut &. 93 
zu Luͤrſtenau nur der evangelifehe, und laut: &: 
76 zu Schledebaufen allein der catholifche Got⸗ 
tesdienft eingeführet geweſen; kuͤnftig .bepderfeitigd 
Glaubensgenoſſen ihren öffentlichen Gottesdienſt 
in den dortigen Kirchen ſollen verrichten koͤnnen. 


Noch iſt hinzuzuſetzen: a: 
S. 75 36 nad Haltern: Darum, und - 
©. 116 3 3. nach Valſten: Schwagsdorf. 


ı® Lodtmabn Monument, p. 100, 
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Geſhichte 


Hochſtifts und Fuͤrſtenthums 
Oßnabrück. 


F Yie Geſchichte der KHochnifts und Fuͤrſten⸗ 
thums Oßnabruͤck lieget in den Älteften Zris 
ten dergeftalt im Dunkeln, daß bis auf die Zeit 
der Geburt Chriſti id) gar Feine, und vor da an 
bis auf den Kavir Rarl den Großen, 
nur wenig Nachrichten davon auffinden loſſen. 
Denn da, wie Ale Deutfebe alfo auch unfere Vor⸗ 
fahren ſich mehr befliffen ruhmmürdige Thaten zu 
verrichten, als derſelben Andenken zu veremigen: 
fo beruher das wenige, was davon berichtet wer⸗ 
den Fann, auf Nachrichten welche auswärtige 
befonders roͤmiſche Schriftſteller davon hinterlaſ⸗ 
fen haben. Einige von' dieſen hatten, bev den 
bergeblichen Verſuchen des Römer Deutſchland 
zu unterjochen, dieſes Land und deſſen Einwohner 
kennen gelernet, und nad) derſelben Berichte, has 
ben in Der Gegend des Hochſtifts Oßnabruͤck 
Voͤlker, welche die Engerer und Brücher ges 
nannt worden, um die Zeit der Geburt Chrifti 
gewohnet. Diefe, nebft den übrigen an der Dits 
feite des Rheins wohnender Völkern ‚ fuchte der Kap» 
fer Auguftus feine Bothmaͤfſigkeit zu une 
i⸗erwerffen. Er fchichte zu dem Ende den römifchen 
General Ouintilius Varus mit zwey Eogionen 
K a⸗ 
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dahin. Diefer erhielt zwar anfangs, wegen Ueberle⸗ 
genheit des roͤmiſchen Kriegeskunſt, einige Vor⸗ 
tbeile über Die Deutichen. Als er aber dadurch 
fiher gemacht. erlitte ervon denſelben, nachdem fie 
ihn an unbequeme Orte verführet, im ı2 fen 
Sabre nad Ehrifti Geburt im Teuteburgerwal⸗ 
de, unter der Anführung des Teldheren der 
Cheruſker Arminius oder Hermann eine gänze 
lihe Niederlage, dergeftalt daß er, mit den. meis 
u bey fich habenden Truppen, erfchlagen 
wurde, 
Viele find der Meinung, dab diefes Treffen 
in der Gegend von Detmold gefchehen fey, allein 
der durch das Hochſtift lieffende Fluß, die Düs 
fe genannt, die fehr bergige Gegend, die vielen 
roͤmiſchen Münzen fo des Kanfers Auguftus Namen 
zeigen, welche nod) immer gefunden werden (*), und. 
andre Umſtaͤnde, machen es fehr mwahrfcheinlich, 
daß der Ort dieſer Niederlage im Hochftift Oß⸗ 
nabruͤck, und zwar, wo es mit der Graͤfſchaft Teck⸗ 
lenburg zuſammen grenzet, zu ſuchen ſey. 
Der Kayſer Tiberius gab die Hofnung die 
Deutfehen zu bermingen nicht ‚auf und Tandte zu 
" dem Ende den Germanicus mit einer neuen 
Armee dahin.  Diefer feste feine Truppen an 
der Emſe aus, nam feinen Marfch nad dem 
Dre: wo Varus die Niederlage erlitten, und von 
da nach - der Weſer, mithin nothwendig Durdy 
das Hochſtift Oßnabruͤck. Er zog ſich darauf 
mit den vorbeſagten Hermann einige Jahre her⸗ 
um 
CH Von einer ſolchen geldenen, vor einigen Jahren 
ohnmeit Venne gefundenen Münze des Kayſers 
Auguft ſtehet ein Abdruck auf den Titellupferätr. x 
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big dieſer im Jahre 18. wabrſcheinlich am 
uͤmmerſee, ohnweit dem Dorf Damme, von 
ihm geſchlagen wurde. Dieſes Sieges ungeach⸗ 
tet Fonnten die Roͤmer das Land doch nicht bes 
haupien. Es verging ihnen aljo die Luſt die Deuts 
(hen zu beſiegen; der Kayfer Claudius zog vols 
Iends alle noch zuruͤckgebliebene Befakungen mies 
der über den Rhein zurück, und die Deurfchen, die 
jego mit den Roͤmern nichts mehr au thun hats 
ten, wurden uneinig und führeten Kriege unter fich 
ſelbſt. Zu Ende des erſten Jahrhunderts murs 
den die Brücher von den Engerern und Chas 
marern aus ihren Gigen vertrieben, urd dies 
fer ihre bisherinen Wohnplaͤtze murden von den 

haſuariern, Dulgubinern, und andern Voͤl⸗ 
Bern wieder befebt. > 


Ami fünften und folgenden Jahrhundert wur⸗ 
den die Einwohner Weſtphalens, mithin au) 
des Hochſtifts Oßnabruͤck, Sachſen genannt, 
Von dieſen zog eine Menge nach Britannien und 
brachte ſolches unter ſich. Die zuruͤckgebliebenen 
lebten aber mit ihren Nachbarn den Lranken 
fort im befländiaen Kriege Dieſer wurde ends 
ich im Achten Jahrhundert ernftlich, indem im 
Jahr 734. und 745 die Saͤchſiſche Feſtung 
FBocfiegburg, welches viele für Oßnabruͤck, 
oder das hart daran liegende Klofter Gertrudens 
berg halten, und 753 das Schloß burg von 
den fränkiichen König Pipin erobert murde. 


| Nach Pipins 759 erfolgten Tode entſchloß 
ſich deſſen Sohn Nachfolger, der nad inc» 
| * | ige 
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lige Kayfer Carl der Größe, die Sachſen feis 
nem Zepter gänzlich zu unterwerffen, unter dem 
Vorwande, daß diefelben Heiden waͤren, die ih» 
ren Abgoͤttern bey gewiſſen Steinen, wovon im 
Hone, zum Greteſche, zu Dilingdorf, Hinnen⸗ 
kampf und ſonſt noch heutiges Tages die Be 
weiſe vor Augen liegen, Menſchen opferten, un: 
den Franken ins Land gefallen ſeyn ſollten. 


Im Jahre 772 wurde auf einem Reichstage 


zu Worms dieſes vorgetragen, der Krieg ges 


gen die Sachfen befchloffen, und gleich darauf 
zur Ausführung gefchritten. 


Der erfte Angrif geſchahe anf die Seftung 
Ehresburg, welche erobert, und der dafeibit ge 
fundene Abgott Irmenſeul, welches vermurhlich 
anfänglich eine dem tapfern. Sermann errichte 
te Ehrenſeule geweſen, zerſtoͤhrre murde Die 
Sachfen mehreren ſich zwar unter der Anführung 
Wittekinds tapfer; aber die mehrere Kenntnig 
des Kriegsmefens, der Franken verurfächte, daß 
diefe Die meifte Zeit die Oberhand behielten. Bes 
fonders litten die Sachfen im Jahre 779 bey 
Buchholz im Kirchfpiel Wallenhorſt eine folcye 
Niederlage, daß fie fih dem Sieger unterwerfs 
fen muften. Allein innerhalb ein paar Jahren 
‚erhalten fie ſich und fehlugen 782. die Sranten 
bey Suntal. Carl der hierüber ſehr erbitterr, 
uͤberzog die Sachfen mit feiner ganzen Macht, und 
da er viele von ihnen gefangen befommen, Tief 
er 4500 bey Verden den Kopf abſchlagen. Dies 

fes brachte nun die. Sachfen vollends auf. &ie 
— | ru⸗ 
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ruften die Dänen und Normaͤnner zu Huͤlfe 
und thaten einen Einfall, wobey bißin Geldern, 
Frießland und Oberyſſel alles verheeret wurde. 

[8 aber Carl den feinigen zu Huͤlffe Fam 30s 
gen fih die Sachfen zuruauͤf. Bey Dermold 
kam e8 783 zur Schlacht, wodurch nichts ents 
ſchieden wurde. Als es aber im felbiaen Jahre 
zwiſchen dem Dümmerfte und der Aafe noch» 
male zu einer blutigen Schlacht Fam, verlohren 
die Sachfen das Feld und wurden dadurch ges 
zroungen fi) zu unterwerfen, 


Diefe Schlacht fol drey Tage hinter einan⸗ 
der gewehret haben und im weiſſen Seide ges 
liefert fenn, und das fogenannte, zwifchen Engter 
und Voͤrden lienende Wirtefeld und das gegens 
über zwifchen Verne und Aunteburg liegende 
Rerlsfeld, folen davon den Namen haben , daß 
Carl in diefem, Wittekind aber in jenem ſich 
gelaaert haben ſollen. | | Ä 


Nach diefer Schlacht Fonnte Wittekind nicht 
wieder. zu Kräften Tommen, dannenhero untera 
warf er fich in folgenden Sabre dem nachmahligen 
Kayſer Carl dem Groffen, nahm den Ehriftlichen 
Glauben an, un? folgte Carln nach Frankreich, 
woſelbſt er zu Attigny in Champagne 786 ges 
tauft wurde. Wahrſcheinlich hat er hernach auf 
feinen Gütern in der Stille gelebt biß er go 
perftorben und zu Enger begraben worden, wo 
fin Begraͤbniß mit einer neuern Inſchrift, obgleich 
five Öebeine, nachhero nach Herford gebracht 
worden, noch zu ſehen iſt. Ä | 

83 Carl 
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Carl der während diefes Kriegs, der über 3a 
Jahce gedauret hatte, je länger jemehr überzeugt 
wurde, daß die Sadıfen, ob er gleich ibre feſten 
Piäge, und unter diefen burg, vielleicht auch 
die Wirtekindsburg oder Wycksborg obnmeit 
Rulle zerftöhret hatte (a), unmöglich zu bändigen 
wären, wenn fie nicht bewogen würden die chrifte 
liche Religion anzunehmen; gab fid alle Mühe 
diefeibe dazu zu bringen. Er zerſtoͤhrte nit als. 
lein die Abgoͤtter der Sachfen, und zerbrarh ihre Als 
‚täre, wovon nach der groſſe Stein im Hohn em 
merkwuͤrdiges Ueberbleibiet ift (b), welchet der Sur 
ge nach von ihm mit einer poͤpelnen Ruthe entzwey 
Zeſchlagen feyn fol; ſondern bemuͤhete ſich auch den⸗ 
felben Unterricht in der Chriſtlichen Religion zu 
verſchaffen. Der erſte dem dieſer Unterricht ans 
vertrauet wurde, war einer Namens Bernhard, 
und wie dieſer bald verſtarb, wurde Wiho, der 
nachmalige Biſchof, dazu aurerfeh,n. Er ſtiſtete 
in der Folge verſchiedene Biſchoſthuͤmer, unter. 
welchen daß zu Oßnabruͤck das Erſte war, und 
Der vorbeſazte Wiho wurde zum erſten Biſchof da⸗ 
ſelbſt ernannt. Das Jahr, wann ſolches geſche⸗ 
ben ift ungewiß. Da aber der Biſchof Wiho 
von dem Biſchof Egelfried zu Luͤttich eingeweihet 
worden, dieſer aber im Jahre 804 verſtorben, ſo 
muß die Stiftung vor dieſer Zeis und vermuthlich 
733 gefchehen feyn. | | 

Der 


(a) Gobelin in Cosmodr. in ap. Meybom Tom. I, p. 


138. 
(b) Schaten Hift.. Weftph. p: 238. 
(c) Grupen orig. Osnabr. Cap, 16, 


— 
% 


J 
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Der eigentliche Stiftungs-Brief, der dieſes 
entſcheiden würde, it aber entweder ganz verloh— 
ren, oder hat wenigitens bis biezu noch nicht 
aufgefunden erden Fünnen. Daß aber 
vordem einer vorhanden aemefen, und von 
den Bilhöfen Egelbert, Egilmar und Benno 
II den Kapſern vorgelraet morden, bezeugen die 
denfelben von den Kanfern Ludewig den Deuts 
ſchen, Arnulf, und Heinrich IV verliehenen Bes 
ftätisungen (a). 

Zur Zeit der Stiftung hatte der Ranfer roch feine 
Guͤter in Sachſen. Er fonntealfo den Bifchof zu ſei⸗ 
nem Unterbaft Feine anmeifen, Dannenbero demfelben 
nichts weiter als die Zehnten, welche die Neubekehrten 
erl gen folltin, angewiefen murden. &s koñten aber 
Dieielben ſchon beträchtlich ſeyn, weil das Stift ohn⸗ 
gefehr das, mas zwiſchen des. Emſe und Hunte 
lieget, mithin, auſſer den jetzigen Stifts » Laͤn— 
dern, den aroͤſſeſten Theil des Niederſtifts Muͤn— 
fier, die Srafchaften Oldenburcht, Wildes 
baufen, Singe, Tecklenburg, Abeda, Ras 
vensberg, Riteberg und Diepbolg unter eis 
nen Sprengel begrif. Vielleicht waren aber Dies 
je den Neubekehrten, auterlegten Zehnten mit eine 
Haupturſache, weswegen die Sachſen einen ſol⸗ 
den Wicderwihlen gegen die Chriſtliche Religion 
gefaſt hatten. 

Nachdem aber der bisherige Wiederſtand der 
Sachſen vergebllch geweſen ſie ſich unter⸗ 
weffen und die a Religion ahnen 

müfs 


(a) Bun ‚de dipl, * M. p. 107. ‚110 135 


345 Wiho. 803. 


müjjen, ſuchte der Kanfır nicht ‚allein fie durch 
allerhand Verordnungen dabey zu erhalten, ſon⸗ 
dern errichtete auch zu dem Ende die freyen Stuͤh— 
le, woraus nachher die Weſtphaͤliſchen heimuchen 
oder die Vehmgerichle einſtanden find. 


Die uͤbrigen Thaten Carls des groſſen, der 
im Jahr 800 die Wurde eines Abendiandischen 
Kayſers wieder erhaltn, im Jahre814 verftors- 
ben, und vom Pabſt Alerander, oder nad. ans 
dein Pafcal II (a) unter die Heiligen aefebt 
worden, übergeben wir, weil diefeiben auf Das 
Stift Ofnabrück Feiner  befondern Einfluß ge 
habt haben, und bleiben blos biy der Geſchichte der 
Biſchoͤfe zu Oßnabruͤck. 


Wiho. 


Der erſte Biſchof zu Oßnabruͤck war vorer⸗ 
zehlte maſſen Wiho. Derſelbe ſoll ein Srieflän- 
der von Geburth geweſen ſeyn. Daß er ein tref⸗ 
liher Mann ne bemweifet fchon die Wahl 
des Kayſers, der ibn bey der Anfeßung des erſten 
Biſchofs in Sadıfen alten andern vor jegogen bat. 
Anfänglich Fonute ihm der Kayſer zwar keine 
Finkinfte anmweifen a:8 die Zehnten. In folgen⸗ 
Den Zeiten aber, als der Kayſer felbft Güter in 
Sachfen überfommen, vermehrte er die Einkünfte, 
indem er 803 den Bifchef und der Domkirche ver 
fchiedene E:genbehörige und Pflicht aud) Sinne 

über» 


(a) Moreri Diction, hiftor, et crit, — Charles M. 
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tiberlie®, andere freywillig fich unter feinen Shih 
begaben. Ueber alle Diele ertheilte auch der Kayſer 
dem Biſchof die meltlich: Gerichtsbarkeit, und befreite 
fie von dem Gerichtszwange der Faiferlichen Richter, 
unter welchen alleandere Einwohner des Stifte ſtan⸗ 
den (a). Im folgenden Jahre 8o4 erhielt er eine neue 
Degnadigung vom Ranfer, indem derfelbe ihm einen 
zwiſchen Farnewinkel, Rutanſtein, Enger, Oß—⸗ 
ning, Sinethi, Drevanomeri, Etarnarfeld und 
Dümeri belegenen Wald, mit der großen und der 
Fleinen Jagd, Fifcheren und Korftgerechtinfeit 
ſchenkte, und ihn und feine Nachfolger von Faya 
ſerlichen Hofdienften befrenete , auffer daß fie ſich 
in Gefandtfchaften an den Griechiichen Kanfer nes 
. brauchen laffen folten, zu dem Ende er auch daß eis 
ne von ihm ‚geftiftete ariechiiche und Tateinifthe 
Schule, beitändig zu Oßnabruͤck bleiben ſouce 
verordnete (b). 

Was Biſchof Wibo ferner, big an feinen 
im Jahre 809 wahrſcheinlich erfolgten Tod, 
fonft verrichtet, davon ‚haben die Schrififteller 
keine Nachricht hinterlaffen. Er ift unter die Zahl! 
der Heiligen geſetzt und fein Gedaͤchtuiß wird am 
20 April begangen. Ihm folgte J 


Meginbard, 


Da das Jahr des Todes feines Vorfahren 
ungewiß, Fan man us das Jahr, da zu 
Rs m: 


(a) Dipl. de 14 Calend Tan, 803. in Mon, Paderborn. 
p. 319. & ap. Henfler c. d, p. 35. 

(b) Dipl. de 14 Calend lanuar 804 in Mon, Pad. p. 

321 et ap, Henfler c, d, p. II. | 
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dem biſchoͤfſlichen Stuhle gelanget, nicht. gewiß be⸗ 
ſtimmen, vermuthlich iſt ſolches im Jahre 8309 oder 
810 geſchehen. Sein Name wird bald Meginhard, 
bald Meingard, bald. Moͤncher bald. Mein— 
gaz geſchrieben. Don dem was er verrichtet, iſt 
weiter keine Nachricht vorhanden, als daßer den Kir⸗ 
e&henverfammlungen zu Achen im Fahre 816 und: 
‚zu Diedenhafen im Sabre 821 mit beygewohnet 
und. vom Kayſer Audewig den : frommen 
die Beltätiaung des. von Kayſer Carl dem groſ⸗ 
fen dem Stift Oßnabruͤck : über die Zehn⸗ 
ten ertheilten Priviligii im Jahre 826 erhalten. 
bat. Es wollte aber. diefer Kayſer, dem von ihm. 
geftifteten Klofter Corvey gern die Einkünfte vers 
beſſern, taufchte Dannenhero. von den Biſchof, gegen 
den Löniglichen Hof zu Diffen, einige; Zehnten 
ein, und legte folche Den befanten Klofter bey, weiches: 
hernachmals viele Streitigkeiten veranlaſſet bat. 


Das. Fahr feines Todes ift gleihfals unge 
wiß, weil aber fein Nachfolger der Kirchenverfam- 
‚Img zu Maynz 829 bepgewohnet har, fo muß er 
in. dieſem Jahre oder kurz vorher verftorben ſeyn. 
Ihm folgte — Pa —— 


Goſwien. 


Zu feiner Zeit hatte der Kayſer Ludewit der 
Fromme viele Verdrießlichkeiten mit feinen Soͤh⸗ 
nen. Weil er nun auch den Biſchoͤfen nicht geſtatten 
mollen ſich in weltliche Händel zu miſchen; fo 
hatte. er den groͤſſeſten Theil delſelben gegen ſich 
aufgebracht , welche dannenhero es mit den Soͤh⸗ 

En | on 
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nen gegen den Water hielien. Inter diefen war 
nun auch Bofoin, und mie die Biſchoͤfe e8 dahin 
brachten , Daß Kudewig 833 in der Kirche St, 
Medards zu So ſſons Kirchen Buße thun, und. 
zu dem Ende die Waffen ablegen mufte , fo fonn« 
te Goſwrn die Ableguna Des Degens nicht 
erwarten, ſondern rıß dem Kanfer Denfelben, ges 
waltf, ım von dee Seite. Da aber Diefes dem 
zeiten Sohne der Kaniers, Ludewig dem deut⸗ 
ſchen verdroß, derſelbe feinem Vater zu Huͤlffe kam, 
und ihn wider auf dem Thron febte; ſo vetließ Goſ⸗ 
win das Biſchofthum und yerſtekte ſich im. Klo⸗ 
ſter Suloe, ward ein Mönch in demſelben and: 
beſuchte des Jahrs einmal heimlih das Biſchof⸗ 
thum, indem er ſich nicht getraute, fo lange Lu⸗ 
dewig der fromme un) deſſen Sohn Ludewig 
der deutſche regierten, ſich in dem elben ſehen zu laß 
ſen. Wie lange er in dieſem Zuſtande gelebet iſf un⸗ 
gewiß. Inzwiſchen yertraute Ludewig dei Deuta 
ſche einen benachbarten Grafen dem Schug des‘ 
Stifte an, von welchen zu Derfehung der Geiſt⸗ 
lichen Geſchaͤfte einer Namens 


Goßbere 


dem KRanfer empfohlen wurde. Dieſer war vom 
Ertzbiſchof Anſcharius zu Bremen zur Bekeh⸗ 
rung der Schweden sum Gehülffen angenommen, 
und deswegen von ihm im Fahre 831 zum Dis: 
[hof vrdiniret worden. Er hatte zwar in Schwer ı 
den groſſen Antheil an der Pflamung des Chris 
ſtenthums, mufte abe, wie die Heiden’ die Ober⸗ 
era wieder bekamen im Jahre m von da "= 
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iehen ; da er dann von dem Grafen Cobbo zu Vera 
valtung des Stifte Oßnabruͤck in Vorſchlag 
jebradht und angenomen wurde. Diefa Graf Cob⸗ 
bo hatte aber dem Stifte ſchon entrifjen was 
ihm gelegen und die Zehnten deſſelben, theils dem 
Kloſter Losvey, in welhen fen Bruder 
Warin Abt war, theild dem Klofter zu Hervord, 
welchem deſſen Schweſter Adelheit als Abtiffin 
porftund, zuaewandt; daß alſo Goßbert das. 
Stift in dem elendeften Zuftande antrar. Weiler 
aber eigentlich nicht Biſchof, der Graf ihm viel 
zu mächtig, auch fein Befoͤrderer war; fo ſchwieg 
er zu allem. file, und muſte endlich das 
mit zu frieden feyn, daß ihm in feinen Alter der 
Lebens » Unterhalt gegeben wurde. Das Fahr feir 
nes Todes iſt ungewiß. Indeß ift er, feiner weni⸗ 
gen Verdienfte um das Stift Obnabruͤck ungeachtet, 
unter.die Heiligen gezaͤhlet worden und ſeinGedaͤcht⸗ 
niß wird am 3 Febr. gefehert. Ihm folgte 


| Egbert. 

Dieſer wird auch Luͤbert genannt, und war 
ſchon 860 Biſchof. Denn in diesem Jahre hat 
er das Kloſter Herzebrock, das erſte das im 
Oßnabruͤckiſchen Kirchenſprengel geſtiftet worden, 
eingeweihet: Das Uebrige was die Geſchichte von 
ihm meldet beftehet darin, daß er im felbigen Jah— 
re zu Maynz, 868 zu Worms und 873 zu Cölln 
den Reihsverfammlungen mit: beyaemwohnet, und 
fid) fehr viele Mühe gegeben bat feinem &tifte die 
entzogenen Zehnten wieder zu verfchaffen, womit 
er aber feinen Zweck nicht erreichen können , ins 
dem det Kayſer, nachdem. er zu Frankfurt gr 

| ie. 
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Die Sache mit den Bifchöfen überlege, zwar den 
Austprub that, daß die Klöfter den Zehnten bes 
zahlen folten, aber e8 dabey bemenden, und feis 
ren Ausſpruch nicht vollftrecken ließ; alto daß des 
Biſchofs Nachfolger noch lange Sabre nachhero 
die Beſchwerden fortfißen müffen. Das Jahr 
feines Ablebens kann mit Gewißheit nicht anges 
jeiget werden, 


Egilmarus 


welcher ihm folgte, iſt wahrſcheinlich der erfte 
der durch eine Wahl zum Stifte gelangt iſt. Bey 
den Antrit feines Amts fand er das Stift von 
allen beraubt. Indeſſen mohnte er den Reiche 
und Kirchenvrrfemmelungen fleiffia bey, insbefons 
dere der zu Mlaynz 888, zu Lotchheim 889, zu 
Worms 850, zu Frankfurt 892 und zu Tybur 
895. Auf der erften zu Maynz fuchte er feinem 
beraubten Stifte mieder aufzuhelffen, und die da⸗ 
von gekommenen Zehnten nieder an doſſelbe zu 
bringen. Er brachte su dem Ende die Stiftungss 
Briefe Carls des groffen und des Pabft Hadris 
an 1:bep, denen er noch vier Paͤbſtlich ⸗ Urkunden, wel⸗ 
che die vorigen beftäskten, beyfügte, Allein Die Klöfter 
Lorvey und Herford fanden fo vielen Beyſtand 
daß 14 DBilchöfe, denen die Unterfüchung der 
Sache aufgetsagen war, für Corvey und Derford 
fiimmeten (a). Ob nun gleid) Egilmar befand daß 
ihm Pabſt und Kanfer auch fein eigener Erzbifchof 
zu wieder waren, fd ließ er Doch den Muth gr 

| = ins 

(e) Schaten Annal, Paderbor, Tom, I. p. 139. 
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ſinken, fondern brachte feiner Klage beh dem Pabz: 
Stepban VI. an, und unterftüßte_ Diefelbe mir 
ſolchen Gründen, daß ihm endlich Recht scasten 
erden mufte: indem der Pabſt felbft, nachtem er- 
den Abt zu Eorvey genugſam arböret, und mit 
mehr als so Bilchöfen die Sache üherleat hats 
te, ihm feine $oderung zuerkannte. Der König . 
Arnulpb, der nicht fo leicht zu bemeach war, 
fuchte anfänglich Die Suche von fich abzulehnen 
und den Bifchof auf andre Art ſchadlos ıu hal 
ten, indem er ihm die Markt, Zol- und Miünzs 
erechtigfeit zu Oßnabruͤck verliehe, ihn ron den 
Reihe - Auflagen befreyete und noch 5 Kirchen, 
die aber jezt nicht mehr ausfündig zu machen, 
ſchenkte (a). Endlich abet ſprach derfelbe, aller 
 Borfprache und Einwendungen ungehindert, dem 
Bifchofe 895 die Zehnten, auffer von den Xeckern, 
melche die Klöfter felbft unter dem Pflug harten; 
zu. Wahrſcheinlich hat er bis 907 gelebt, da ihm 
Dann gefolget (c) 
| Dodo. 
Bon feinem Herfommen, findet fich Feine zuver⸗ 
läßige Nachricht. Das wenige mas von ihm berich⸗ 
tet wird ift: Daß er den zwifchen dem Koͤnig Sen⸗ 
tich I und dem König Carl ven Frankreich in 
| Bonn 
- (a) Dippl. ap, Hensler p. 110. 112. 115. 
(b) Dippl. ap. Hensler p. 11. erg 
(c) Henglers Meinung ©. 120 daß hier ein Bifchof 
Bernarius einzuriden, hat nur einen Schreibfebi 
ler beim Adam von Bremen welcher auch, bey Als 
bert von Stade nachaeicdhrieben zum Grunde 
Sandhof hift, Antift, Osn. p. I. P, 46, 


Dvd 921 isg 


Bonm 921 gefchloßenen Frieden mit unterfchrie 
ben (a), Darauf in folgenden 927ten Sabre 
der Berfammlung der. Bifchöfe su Coblenz mit 
bengewohnet (b), bey dem Eoncilio zu Erfurt 932 
mit gegenmwärtia geweſen (c), vom Kayſer Otto 
dem groffen 938 die Beftätigung der erften Bes 
gnadigung ‚feiner Kirche erhalten (d), auch 942 
der Verſammlung der Bifchöfe zu Bonn (e), wo⸗ 
felbft der Streit toegen der Zehnten von Lorvey 
wieder rege gemacht, aber zum Vortheil des Bis 
ſchots entfchieden worden, und endlich noch 948 
der Berfammlung zu Ingelheim mit beygewoh⸗ 
mohnet babe (f), morauf er wahrfcheinlich in fol 
genden 949 Jahre verftorben. | 


Drogo. 


Er war viel um den Kapſer Otto Jund bealei⸗ 
tete denſelben auf ſeinen Reiſen. Zu ſeiner Zeit 
950 ſtiftete dieſes Kayſers Mutter Mathildis 
ein Kiofter zu Enger, und Drogo nebſt den Bis 
fhöfen zu Paderborn nnd Mlünfter , befrepte ſel⸗ 
biges von der Bifköflichen Gewalt. Den Dom 
iu Minden hat ee 952 mit einmeihen geholffen, 
im feidigen Jahre vom Kayſer die — Zoll 

Munz / 


(a) Schaten Ann, Pad. T. I. p. 173. 

(b) Schaten c. l. p. 147. 

(c) id 0.1 pP. 182. 

(d) Dippl. ap. Hensler p. 136. | 
(e) Schaten c. 1. p. 198. Grupen, Orig. Osn. p. 2774 
(£) Schatei Ann, Pad. c. |, > 
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Münze, ımd Jahrmarkt zu Wiedenbrück ans 
zulegen (a) und 960 in der oft berühtten Zehntens 
Sache einen beyfälligen Ausſpruch erhalten. Am 
Sabre 962 that. er mit dem Kayſer den Zug nach 
Rom, und mar mit unter denen, welche die Urs 
Funde, wodurch der Kanfer dem Pabſt alle vor» 
mahlige Schenfungen beftätigte, unterfchrieben bas 
ben (b). Bon eben diefem Kupfer erhielt er 965 die 
PBeltätiaung des alten Jagd und Forſt SPrivileaii 
(c) und nachdem er dem Biſchofthum 20 Fahre ſehr 
wohl vorgeftanden, farb ex im Jahre 969. Sein 


Nachfolger. | 
Ludolph— 


war ein Anverwandter des Kayſers Otto I und 
vielleicht durch deſſen Beförderung zum Biſchof— 
thum gelanget. Gleich beym Antrit des Bifchof- 
thums, machten Corfey und Herford, den alten 
Streit wegen der Zehnten wieder rege. Der 
Bifchof aber teifete 970 zum Kayſer nach Ita⸗ 
lien, gieng mit demfelben nad Nom, woſelbſt 
zwar von der Sache gehandelt jedoch dieſelbe zut 
Verſammlung der Bifchöfe nad Ingelheim ver⸗ 
wiefen wurde. Hier wurde nun die Sache fo entſchie⸗ 
den, daß der Abt und die Abtiffin fachfällig erklaͤret 
und ineine Strafe von 30 Pf. Goldes verdammel 
wurden (d)., Diefer Biſchof hatte in der Sean 


(a) Dipl. ap. Hensler p, 124. 

(b) Hensler p. 83. 

(c) Dipl: ap. Hensler p. I22. 

(d) Dipl, Otton M, äp.. Hensler p. 124, 
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des Stifts verſchiedene Güter, welche er dem 
Kapfer Otto IT abgetreten. Es acb ihm aber 
der Kayſer diefeiben, namentlich Apalderbach, 
Seſnow und Lingen 575 wieder zurück, mit 
der Erlaubniß, ſolche zu behalten, zu verſchenken, 
zu vertauſchen oder auch. feiner Kirche zu hinter, 
laffen (a), und ale der Biſchof einem feiner Des 
dienten, Namens Seregis, verfchiedene feiner Gi 
ter zu Ruffel, Ruffore, Berafeld, Miöel, 
Gerde, Diele, Zerimen, Lechterke, Ankum, 
Alf hauſen, Merzen u. ſwo. übertragen hatt: s 
fo beftätigte der Kapfer diefes 977 (b), ie 
lange ex dem. Biſchofthum borgeftanden ift zwei⸗ 
felbaft ‚indem einige, daß er im Jahr 978, ans 
dere daß er im Fahre 983 geftorben eh, berichten, 
Ihm folge; ' 


Dodoir 


Bon diefen bat ung die Geſchichte nichts als das 
Fahr ſeines Todes 996 aufd ehalten, weiche⸗ jedoch 
weifelhaft, indem andre das Jahr 993 angeben, 
ben ſo zweifelhaft iſt es, ob er oder fein Vor⸗ 
fahre gleiches Namens die Kirche iu Boda eins 
peweibet habe, und noch ift zweifelhaft, ob unter 
ieſem Boda Bippen zu verſtehen ſey oder niche, 


2... Sum 


(a) Dipl* Otton. II. ap. eund, p- 228, 
(b) Dipl, ap, eund, p, 127, | 
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Cr mar des Magdeburgiſchen Erjbifhof Gi 
felers Capellan und Caͤmmerer, ein Mitbruder 
auch bejonters guter Freund des Merſeburgſchen 
Dihofs Ditmars. Nach diſſen Bericht (a) 
hatte der Erzbiſchof Ihn nach Stalin, an den 
Kayſerlichen Hof, geſandt. Wie er nun feine 
Verrichtung nach Wunſch vollende, und den 
Tag zu feiner Abreife beſtimmet, waͤren ibm in 
der vorheraehenden Nacht die beyden Schutzhei⸗ 
lien der Kirche zu Oßnabruͤck Crifpin und Cris 
fpinien ejchienen und kaͤtten ihn befragt: ob ee 
ihr Biſchoftbum annehmen wollte Als er nun 
darauf neartmwortet: daß er, wenn es Gott und. 
ihnen gefiele, folches thun mwollte, hätten fie ihn 
mit zwey Spieſſen du chſtochen. Hievon märe 
er von Schrecken ſo krank geworden, daß er, 
wie er erwacht," nicht aus dem Wette kommen 
koͤnnen. Da er nun diefer Krankheit halber ſei⸗ 
ne Reiſe nicht forrfegen Tonnen, fo wären des 
folgenden Tages die Ofnabruͤckiſchen Gefandten 
angelanget, welche dem Kayſer die Nachricht von 
Dodos Tode nebſt den Inſignien uͤberbracht 
hätten. Als dieſe nun einen neuen Biſchof ver⸗ 
langet, habe der Kayſer, der Guͤnthern bey ſei⸗ 
nim Aufenthalte an feinem Hofe kennen gelernet, 
denſelben zum Biſchof ernannt, und ihm die in 
Ring und Stab beſtehende Inſignien zugeſandt. 
Nachdem er ſich nun von feinen Schrecken 
und der Davon entftandenen Krankheit wieder er⸗ 
bolt hatte, veifete ex mie dem Geſandten nad 


(a) Lib, 4. ap. Leibnitz fer, rer. Bruusw, T. L. p. 563. 4 
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Oßnabruͤck ab. Dafelbft wurde er nun zwar 
mit allen Ehrenbezeigutgen eingeholt; allein ce 
kam ſchwermuͤthig dafeloft an, und fiel nad) feis 
ner Einweihung von neuen in eine Krankheit, 
Die ihn nicht cher als mit ſinen Ende verlieh; 
Diejes erfolgte den 22 ten November 1000, 
Wacholf | 
Er wird bald Wacholf bald Worifoff bald . 
Urilolf senennet. In einer Urkunde des Kars 
ſers Henrich II von 1002, worinn derfelbe alle 
vorherige Begnadieungen des Stifſs demrel- 
ben beitätiget, und ihm das Recht einen Marckt, 
Zoll, und Münge zu Ofnabrück anzulegen, von 
neuen verliehen, wird er Wodilulfus genannt (a) 
Er ſtarb in den folgenden Jahre 1003. Nach ſei⸗ 
nem Ableben, iſt der Kayſer Senrich IT, da ee 
von Nimwegen über Minden nad) Magde⸗ 
burg reifee, in Oßnabruͤck geweſen, mofelbft er 
wuthmaßlich den erledigten Stuhl mit deffen Nach⸗ 
folger beſetzet hat. Dieſer war 
Detmar 
Ein Ober⸗Sachſe von Geburt. Derſelbe legto 
fd zu Magdeburg euf die Wiſſenſchaften, 
erhielt einen Demherrn Pleg, und war bey dem 
Ergbifchof Giefiler ſehr beliebt. Der Ergbiichof 
Millieis zu Maynz berief ibn von dort dahin. 
Hier lernte der RR IL, ihn kennen, nab 
* u zu 7 ibm 


& 


(a) Dipl. in Monum. Pad, p. 223 & Schaten 6, 13 
p. 251. a — | 
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ihm die Probften zu Achen, und darauf das Bi 
ſchofthum zu Ofnabrüd 1003. | 


Nachdem et von Ersbifchof zu Coͤlln Keri- 
bert, oder nad) Schatens Berichte; (a) von 
den Patriarchen iu Aquiles Johannes zum Bis 
ſchof geweihet, wohnete er der Verſamlung gu Dort⸗ 
mund 1005 (b) und 1007 der zu Frankfurt 
ben, (c) woſelbſt über die Stiftung des Bifchof- 
thums Bamberg Unterhanölung gepflogen wur⸗ 
de und, wie ſolche zu Stande gekommen und der 
Dom zu Bamberg; vom Pabſt Benedict II. 
3012 eingeweihet wurde, ift er nebft 30 oder 
wie andre wollen; nebft 48 andern Biſchoͤfen 
mit dabey beſchaͤftigt geweſen, auch bat er 1013 
den Reichstag zu Gronde an der Weſer (d) und 
. 1016 den zuBortmund ’e) befücht. Daß er in feis 
Biſchoͤflichen Amt; unermüdet gemefen , beweiſet 
die von ihm dem I Johannes dem Täufer zu 
Eliten in der Neuenftadt Oßnabruͤck geftiftete Kir⸗ 
the, und das noch aus einen Dechant und 11 
Corherren beſtehende Capittel in derjelben: Funfjig 

Vuͤcher, die er mit eigener. Hand. gefchrieben, bat 
er diefer Kirche gefchenft. Im Alter verlobt 
er das Geficht ‚und lebte in dieſem Zuſtande bie 
om ı8 Jun. 1023, da er fein Leben endigte und 
im Dom zu Oßnabruͤck begraben wurde, 


ee Mae⸗ 
— | (a) Anpal. Paderb. c. p.arz. | (b) Ibid, ch — 
c(o) Ib. clip. 20 m De 2460 


» (dy Anna Padiseal. m. 277 0 
(e) Ibid. p. 285 286. Rn 
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De auch Meiner und Moͤncher heſchtieben 
wird, erhielt vom Kayſer Henrich II die Beſtaͤ— 
tiaung der vorherigen Fanferlichen Beanadigungen 
1023, mit dem Zuſatz daß derjenige, der dagegen 
handeln wuͤrde eine Strafe von 100 Pf. reinen 
Goldes, verwirken und dieſe halb dem kayſerlichen 
—5 und halb dem Diſchof anheim fallen ſoll⸗ 

. (a) Er ſtarb im April 1028. 


Gosmar. 


Sein Nachfolger erhielt eine aleichlautende Be⸗ 
ftätigung 1028 vom Kayſer Conrad II. (b) 
von dem was er fonft verrichtet, iſt feine Nachricht 
vorhanden, wie denn, ob er 3036 oder 1037 ver⸗ 
ftorben, auch nicht ausgemacht iſt. Sein Nach⸗ 
folger war: 

JHJAlber ich 


oder Elvericus. Dieſer Fand am Eapferlichen Ho⸗ 
fe in Dienften, und erhielt nach dem Tode. feines 
Bortahten, das Biſchofthum von Kayſer Conrad 
II. Er wohnte 1041 der Einweihung der Kirche 
iu Ueberwaffer in Mlünfter, mit bey (c). 1050 
war er mit dem Kayfed Henrich. III zu Lerreche 
und 1051 zu Dortmund. Hier beſchwerte er 
fi) bey. demfelben, daß ein gewifler Graf Ber⸗ 
ard feine Freyen und Schutzverwandten unter 
eine Gerichtbarkeit ziehen wollte und echt t einen 
L3 Kar⸗ 

* Dipl. ap. Henslerc. h p. 138, 

(b) Dipl, ap. eund,.p, 131, 

(c) Schaten c, l. pı 301. 


162. T. Aberih. Tosı 


Eanferlihen Befehl, daß des Biſchofs anıehörke 
ge Knechte und Feeye, nicht unter dem Grafen 
fondern unter dem Schutzvogt des Biſchofs ſte⸗ 
ben ſollten. (a) Er lebte bis 1052. Da ihm 


Bennol 


nachfolgte. Dieſer, der fonft auch Wdernicher ges 
nannt wird, erhielt ros7z vom Kapfer — 
IV die Beſtaͤtigung der alten Peivilequn (b) 
und endigte feinen Kauf 1068. - Sein Nachfolger 
wur 
| Bennol. Br 
Diefer mar einer der. merkwuͤrdigſten Biſchoͤfe, 
bey Lüninzen in Schwaben, zwar nicht von ho⸗ 
ben, doch auch nicht unangefehenen Eltern, gebo⸗ 
‚zen. Er legte fih zu Strasburg auf die Willen- 
fenfhaften, nnd that mit. dem Bilchofe zu Strass 
burg eine Reife ins gelobte Land. Mach ſeiner 
Wiederkunft erhielt ee von Hezelin Biſchof zu 
Hildesheim die Dom-Scholaſter Praͤbende, 
und that 1061 mit demſe ben einen Zug nach 
Ungern. Nach ſeiner Wiederkunft wurde er 
Domprobſt zu Sildesbeim, und Archidiaconus 
zu Boflar. Der Kayier Henrich IV nahm ihn 
Darauf zu feinem Rath und, wegen feiner Wiſ⸗ 
fenfchaften in der Baukunſt, machte er ihn zu ſei⸗ 
nem Baumeiſter, da er dan verichiedene Schlöfe 
fer, die der Kayſer in Sachſen anleate, erbau⸗ 
et hat. Hierauf ernannte ihn der Erzbiſchof Are 
ne 


(a) Dipl. ap. Möfer p. a1. 23, Ä 
Cb) Dipl, ap. Hensler p, 133. 
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no zu Coͤlln zu feinem Vicedom. Er legte aber 
alle diefe Bedienungen nieder und kehrete zu. feiner 
Probſtey zu Hildesheim zurück, um Dazeibft in 
Ruhe zu leben. Allein 1058 ernannte ihn der 
Kayſer zum Biſchof zu Ofnabrüf. Anfaͤnglich 
mwegerte ex firh folches anzunehmen, doch ließ er 
fih dazu bereden, reifete nah) Oßnabruͤck, mp» 
felbit er das Chriſtfeſt feyerte, aber gleich von da 
nad) Coͤlln abreifete, um die Biſchofs- Weyhe zu 
empfansen, Die er auch vom Erzbiſchof Anno 
unter dem Beyſtand des Biſchofs Eilberts 
au Minden und Sriederihs zu Mlünfter am 
Neujahrstage 1069 erhielt, morayf er fo. fort 
wieder nach Oßnabruͤck surückkehrete.. Hier war 
feine erite Sorge fich Durch. Erbauung einer Las 
pelle zu Iburg eines gethanen Geluͤbdes zu er 
ledigen; woraus hernach das Klojter zu Iburg 
Benedictinee Ordens entftanden ,. welches. ex mit 
Hilfe vieler andern Wohlthaͤter geſtiftet. Es 
ging aber mit der Erbauung des Kloſters me» 
gen alterhband Verhinderungen, melche erſt aus 
dem Wege gerqaͤumet werden miufter, langſam zu, 
Doch hat er ſchon 1076 dag erite Altar in der 
dortioen Kapelle eingeweihet. (a) , 

Om felbigen 1070 Jahre war er am kayſer⸗ 
lichen Hofe zu Muͤhlhauſen, 1071 zu Halber⸗ 
ftade. Im ſelbigen Jahre wahnte er.der Kirchen⸗ 
verſamm ung zu Maynz by, Zu Worms hielt 
er ſich 1072. und zu Erfurth 1073, mis Dem 
Kayſet anf. In diefem Jahre brach das bisher 
in der Aſche geglommene Feuer zwiichen dem, 

: | t4 Kay⸗ 
(a) Norbert in- vita Bennonis ap. Eckhard in Cotp. 
hiſtor. Tom. II, p. 2263. leg, 


% 
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men aus. Dir Kiyſer haste ſein Kayſerliches 
Anſehn zu behaupten in Sachlen und Thuͤringen 
verſchiedene Schloͤſſer aufführen laſſen. Die Sachſen 
ſahen ſolche a:s Mittel an, wodurch) ihnen ihre Frey» 
beit entiogen werden ſollte. Diemeiften Fuͤrſten und 
Biſchoͤfe vereinigten ſich dannenhero gegen den Kay⸗ 
fer. Nur unſer Bifhof, der Ertzbiſchof Li⸗ 
mar, zu Bremen und dem Biſchof iu Zeig. 
Eppo blieben allein dem Kanfer getreu, verlieſ⸗ 
fen ihre Giße und begaben ih zum Kupfer, 
dem fie beftändig anhiengen und gutes und boͤſes 
mit ihm verlieb nahmen. Benno ließ fih aber das 
ben nichts mehr angelegen feyn als ‘Srieden und. 
Mühe nieder herzuftellen. Dannenberg als Die 


. 


Sachſen 1073 Goßlar überfislen und den Kay 
fir beunahe gefangen befommen bäften, dieſer 
aber in Die nahgelegene Feſtung Harzburg ſeine 
Zuflucht nahm, aber auch darinn belagert wurs 
de; ließ er ſich nebft dem Hetjog Berthold von 
\zenten, und dem Biſchof von Zeiz zu Uns 
terhandelung des Friedens gebrauchen. Aber wie 
nichts zu Stande kam und der Kayſer entflohe, 
be :leitete Benno denſelben durch einen großen 
Wald, durch welchen fie endlich am 4ten Tas 
ge ganz müde und elend zu Eſchwege ankamen. 


Nachdem nun endlich r074 ein Pertrag zu 
Goßlar zu Stande gefommen, nach welchem als 
le vom Kayſer neuerbaute SHlöffer. niedergelegt 
werden follten; that Benno eine Reife nach Rom. 
Der Vorwand derfelben war, daß er Die oft bes 
zuͤhrte Zehntſache zu Ende bringen wollte, ve 

Me Iech⸗ 
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—— Urſache aber war wohl, zu erfahren was 
er 1073 erwaͤhlte Pabſt Gregorius VIl. oder 
Hildebrand für Geſinnung in Anſehung des Kay⸗ 
ſers, und der Sachſen, die des Vertrags ungen 
achtet Harzburg zeritöhret, und bey Der Gele« 
legenheit, weder Kirchen, noch Altäre, noch Heise 
ſigthuͤmer verfchonet hatten, hegte Da er 
nun Durch Borftellung diefes Unfugs den Pabft 
zu gewinnen vermeinte; fo mujte er doc) erfahe 
zen, Daß der Pabſt ſich gegen den Kanfer erklaͤr⸗ 
te; wodurch Diefer fo aufgebracht wurde, daß er 
1075 eine Berfammlung von Biſchoͤfen nach 
Worms ausihreiben und den Pabſt jeiner Wuͤr⸗ 
de entjegen ließ, mozu die Biſchoͤfe, und unter 
diefen auch Benno ihre Stimme Ichriftlih von: 
fih gaben, und den Pabſt feine Abfegung durch 
ein empfindliches Anſchreiben bekannt machten, 


Der Pabft aber, dem diefer gewagte Schritt 
fehr auffallend war, forderte die dreiſten Biſchoͤfe 
nah Mom, und mie fie nicht erfchienen, be— 
legte er fie nebft dem Kanfer mit dem Kirchenbann 
Dieſes hatte, zumahlen weil die Sachen ſich 
bon neuen regten, und einen andern Kapfer zu waͤh⸗ 
len drohten, die Wirkung, daß der Kapfer, ohn⸗ 
geachtet er 1076 einen Sieg über die Sachſen 
erhalten, feine getreuen Anhanger zu Oppenheim 
von ſich laſſen muſte. Unſer Benno beiuchte hier⸗ 
auf fein Stift, daß er feit 3 Jahren nicht. geſe⸗ 
hen hatte; reiſete aber noch. im ſelbigen Jahre nach. 
Ktalien, um vom Pabit vom Bann losgefpros 
hen zu wrrden. Zu Canoffaeinem Schloſſe der 
befannten Miachildie,, bey welcher fich der Pabſt 

—F ES: 5 aul⸗ 
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aufbielt, bat ee barfuß und mit einen haͤrnen 

* Hemde bekleidet demätiaft um Vergebung, ällein 
er. erhielt fie nicht cher als bis er in eines kleinen 
Helle eingeiperret, den Tag über ohne Speife und. 
Trank, und nur am Abend mt geringer Spei⸗ 
fe und Trank erguicket, zugebracht hatte. 


- Den übrigen Bifcköfen, die auch einen nach 
Italien gereilet waren, ging es nicht beifer und. 
der Ranfer felbft mufte fich noch- einer härtern Buß 
fe. unterwerffen, ehe er in den Schoof der Kirche 
wieder aufgenommen wurde. | Ä £ 


Wehrend der Zeit daß der Kayſer in Italien war, 
hatten. der Ersbifchof zu Maynz Sierf:ied, der 
Biſchof Adelbert zu Würzburg, der Bilchof su 
Mes Hermann, nebft den Herisgen Rudolph 
von Schwaben, Welf von Bayern, Berta 
hold von Zähringen und verfihiedenen andern, 
Keichöfürften, eine Zufammenfunft zu Lorch⸗ 
bein 1077 gehalten, auf welcher der- Herzog Aus: 
Oslphvon Schwaben zum Kayſer ewiwählet und 

vom Ertzbiſchof zu Maynz gekroͤnet worden. Der 

Kaobſer Henrich ließ dannenhero den Ertzbiſchof 
Liemar zu Bremen, und unſern Biſchof Ben, 
no nebſt andern Biſchoͤten, die es mit ihm hiel⸗ 

‘tm an feinem. Dof nach Oppenheim Fommen. 
Benno, muſte auf Derlanaen des Kanfers aber 

mahls eine Reife. nach Italien zum Pabſte thun, um 
denſelben gegen Rudolph, auf des Kayſers Seite 
zu bringen. Allein die Muͤhe war vergebens, viel mehr 
that der Pibſt den Kayſer, mir allen welche ſich von‘ 
m mit Biſchofthuͤmern, Abteyen oder Rn 

| vw 14 
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lehnen laſſen wuͤrden 1030 nochmahls in den 
Bann. Der Kayſer aber, der inzwiſchen einige 
Siege gegen Rudolph efochten hate, ließ ſich 
dieſes nicht irren, ſondern biete mit den ihm zu⸗ 
gethanen Biſchoͤfen zu Brixen eine Verſammlung 
auf weſcher der Pabſt Gregorius VII adeefegt wid 
der Biſchof zu Ravenna unter den Namen Elemens 
III eriwählet wurde, Unſer Benno, der mitdas 
bey mar, hatte Feine Kurt daran Teil zu nehmen, 
verſteckte ſich dannenhe o in einer Hohlung hinter 
dem Altare, aus welcher er erſt nach geſchehener 
Wobl wieder zum Vorſchein kam 

Die Zeit die der Biſchof nun wieder, von ſeinem 
Biſchoſthume entfernt, am kayſerlchen = lager jus 
bringen murte, wandte er zu deffen Vottheil ins 
defien nuͤtzlich an; indem cr, wie die alte Streis 
tigkeit wegen der Zchnien wieder rege. gemacht 
wurde, es. dahin brachte, daß die Sache, 
in Beyſeyn der Partheyen nochmals unterſucht und 
die alten Brieſſchafien nochmals verlefen wurden. 
Worauf er einen einmuͤthigen Schluß erhielt, wo⸗ 
durch ihn Die Zehnten zuerkannt, auch darauf 
vom Kayſer, in einer mit goldenen Buchſtaben 
geſchricbenen und mit einer goldenen Bulle bekraͤf⸗ 
tigten Urkunde befohlen. wurde, daß Niemand 
pi nn, im Beſitz ſolcher Zehnten ſtoͤhren 

te (a) 

Zwar hat hernachmals der 1081 erwaͤhlte Ge⸗ 
genfayfer Hermann von Luͤtzelburg dem Abt 
Marquard zu Corfey einen andern Brief vers 
fiehen, worinn ihm die Zehnten, an welche Eorfey 
Anſpruch machte, zuertaunne morden, allein He 


(e) Dipl, ap. Eiendlerc.L p, 135, 





168 Br Benno 1, 1080 ” 


Wirkung. Denn 1084 erließ Senrich IV ein 
Schreiben an alle feine. Getreuen in Weſtphalen, 
in welchen er ihnen feinen vorigen Befehlen nach⸗ 
zuklo mmen empfielet (a). 
Nachdem der, gegen Henrich IV erwaͤhlte 
Rudolph 1080 nad der Schlacht bey Merfes 
burg, worinn. er eine Wunde im ‘Beine ems 
pfangen und ihm die eine Hand abgehauen, ver» 
florben, war Benno. des unrubigen Hoflebens 
müde, und da er au vom Pabſt, durch den 
Biſchof Altmann zu Daffau, die Verſicherung 
feiner Gnade erhalten (b) beoab ex ſich 1081 in 
fein Biſchofthum, und bemühte fich fein zu Ir 
burg angefangene Klofter in Stand zu feßen. 
Er ließ zudem Ende 12 Benedigtiner von Maynz 
tommen, Vie aber diefen das Leben in einem en⸗ 
gen Gebäude und bey fehlechter Koft nicht gefiel, 
fo fandte ex fie wieder hin, woher fie gefommen 
waren, und ließ andere von linden kommen 
die befier nad) feinem Sinne waren. Allein feine 
Ruhe war von keiner Dauer. Denn als die über 
Henrich IV Mißvergnügten Herman von Luͤtzel⸗ 
burg zum Gegenkahſer erwaͤhlet hatten, wurde 
er 1082 von deſſen Anhaͤngern Egbert Marck⸗ 
grafen zu Meiſſen und Udo Biſchof zu Hilb⸗—⸗ 
desheim, in Oßnabruͤck beiagert: ” Er ging a⸗ 
ber zu ihnen heraus und brachte ſie mit ſeiner Be⸗ 
redſamkeit dahin Daß fie nicht allein die Belage⸗ 
rung aufhoben, fondern auch die Parthep sets 
manns, den manden Knoblauchs König nannte, 
verlieffen und Henrichs Parthey ergriffen; Er — 


(6) Dipl. ap. Möfers ce, l. p. 
(a) Lit, Gregorü ap. Schaten © p· 605 625 
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te aber der erwuͤnſchten Ruhe noch nicht theilhaftig 
werden. Denn der Kuifer, der damals den Pabſt in 
Rom belagerte, ließ ihri dahin formen und gebrauchte 
ihn zum Bnterhändler zwiſchen ihm und dem Pabſt. 
Ob er nun gleich dem Kanfer immer. treu. blieb, 
fo hatte erfich d.h dabey aach die Gunſt des Pabfts 
erworben. Dannenhero ale 1085 die auf Befehl des 
Pabſts zu Quedlinburg verfammleten Bifchöfe, 
die dem Kayſer zugethan, ünd die jo zu Mlaynz, 
dle, fo es mit Dem Pabſt hielten namentlich in den 
Bann thaten, fo iſt doch fein Name auf Feiner 
Seit: unter den PVerbannten mit anzutreffen. 
Ron diefer Zeit an bielt er fich zu Iburg auf); 
woſelbſt ev neben dem Klofter fi eine Wohnung 
zubereiten laffen, und bemühte fich fein biſchoͤf⸗ 
liches Amt recht zu verwalten, Er war fonft ein 
allenthalben brauchbarer Man, befonders ein guter 
Paumeifter, welches erzu Speyer, wohin er deswe⸗ 
nen berufen, bemieß, moofelbft ee den Don, der 
in den Rhein zu ſtuͤrzen drohete, wieder. hergeſtelet 
bat. Den Lindhaushalf, ‚den er wiſſenſchaftlich 
gelernet, verftand er aus dem Grunde. 
. Da bisher daß fünenannte Wittefeld, eine 
Heyde von 2 Stunden Weges zwiſchen Engter und 
Vörden, fo befchaffen gerbefen, daß Durch Diefe 
moraftige Gegend nicht zu kommen wars bat er 
unfer feiner eigenen Aufficht einen Damm Dadurch 
aufführen laſſen. Des Sontags pflegte ex von. Jr 
burg nach Oßnabruͤck fich zu beaeben,und im Dom 
den Gottesdienft abzuwarten. Wie er nun folches 
im Julius 1088 aud) verrichtet und im regnigten 
Wertes nad) Iburg zurück geristen, hatte er ſich ein 
vn i 


Fie⸗ 


\ 


170 Benno ın 1088 
Kieber zugezogen, an welchem er m orten Julii 
ſeine muͤhſelige Walfarth vollendete, und ſein ent— 
ſeelter Körper in der von ihm erbauten Kloſterkir⸗ 
che zu Idurg beyaefett wurde, almo auf ſeinem 
SGrabe noch die Inſchrift zu leſen: | 
F Quis im leduri, quod fum "quandoque 
futuri | 
Difcite: Praeful habe Benno perenne vale 
Quem imea fpes ftruxit locus hic mea funera 
luxit. | 
Te Iuli novies tres peragente dies. 
Marquard. 
VDlieer war der vorhin ſchon gemeldte Abt dort 
Corfey, melcher von dem Knoblauchs Koͤnige Ser⸗ 
man, anſtat des verſtorbenen Benne, zum Biſchofe 
zu Oßnabruͤck ernannt worden. Wie abet Herz 
mann von Henrich überwunden, aud) der Marks 
graf Egbert, dr ſich nleichfals zum Gegenkay⸗ 
fer aufgereorffen, ermordet worden: fo mufte er, als 
ein Feind Henriche 1092 das Biſchofthum fahren 
laffen, und ſich wieder in fein Kloſter begeben. 
Inzwiſchen hat muchmaßiich die we beftchende 
St. Viti Geſellſchaft in Oßnabruͤck, von ihm 
ihren Urſprung. Wie dann der Abt ju Corfey 
den Poſior derſelben, der inmer ein Vicarius 
om Dom iſt, ernenntet. 


Er hat als Abt su Cortfey fiinen Nachfolget 
überlebt, und ift daſelbſt 1106 verſtotrben 
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Er war vocher Donprobft, und da er auf Anra⸗ 
then Licrsars Erzb. u Bremen und des vorigen 
Biſchofs Benno II. in einer befondern Abhandlung 
behauptet hatte; daß der Pabft durch die Vers 
bannung Des Kayſers der Kirche fehr gefcbader, 
und Daß Demfelben nicht gebühre die Unterchanen 
vor ihrem Eide loßzufprechen oder, ohne des Kay- 
ſers Einwilligung, den Päbfllichen Stuhl u be 
fteigen; fo ift leicht zu gedenken, daß er, wie Mars 
quard weichen müffen, vom Kanfer und nicht von 
defien Gegenparthey zum Biſchofthum befördert 
morden. Zu feiner Zeit entftund 1100 eine Teus 
ersbrunſt im Dome; wodurch derfelbe in die Afche 
geleget wurte. Der größefte Verluſt fehien zu 
fon, daß man die Meliquien der Maͤrtyrer und 
Schutzpatronen des Stiſts Criſpins und Eris 
Pinians nicht wieder finden konnte, die aber 
endlich unter dem Schutt des hohen Altar noch 
entdecket, und nach burg gebracht wutden, 100% 
felbft diefe fo lange geblieben, bis der neue Dom, 
unter dem nachfolgenden Biihof Johannes ſo 
weit zur Vollkommenheit gebracht war, Daß fie 
wieder dahin in Verwahrung gebracht werden 
fonnten. Wiho II. nahm nun vollends feinen 
Aufenthalt zu Zburg. Im folgenden Zahre befand 
er fi bey dem Kapfer zu Coͤlln, und nicht lan» 
k darauf zu Rayſerswerr, ftärb aber auf deu 

eiſe zu Coͤlln, und ward von da nad) Oßna⸗ 
bruck abgeführet und daſelbſt begraben, | 
Jo⸗ 


Sohannes I 


Dieter hotte frine erfte Beförderung -den vori⸗ 
gen Biſchof Benno II. zu danfen, und if al’o 
dom Kapfer Henrich IV zum Biſchof etnannt 
worden. Da fein Vorfahre bald nach der Ein» 
äfcherung des Doms verftorben, ſo oriff er den ° 
Pau deffelben mit einen folchen Eifer an, daß in 
einer Zeit von 6 Jahren, derfelbe fo weit in Stande 
gebracht wurde, daß der Gottes dienſt darinn mieder 
angefingen werden koñte. Zu demEnde lic er Die Res 
liquien der. heil. Märtirer wieder dabin zurüfbringen. 
Weil er fih nun faft innmer zu burg aufarhals 
ten hatte, fo hatte er auch. gewuͤnſcht feine Ruhe⸗ 
ftätte dafeibft zu haben. Aus Benforge aber daß 
durch die Menge des Volcks, das bey folcher Geles 
genheit zufammenfomt, Unheil an dem Beinen 
Ort entftehen mögte, fo wurde nach feinem erfolgten 
Tode fein entfelter Kötper nach Oßnabruͤck gebracht 
und daſelbſt beygeſetzt. 4410 
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Er war aus dem Geſchlecht der edlen Herret 
von Diepholtz und war vorher Dowprobſt zu 
Minden. Das Biſchofthum hat erunfehlbar vom 
Kanfer Zeinrich V erhalten, weil er ſchon vorher, 
ehe derſelbe der Ernennung der Bifchöfe ſich bege⸗ 
ben, Bifchofgemefen ift. Da es dem Kayfer Henrich 
V nicht beſſer als feinen Vater eing und er mit drin 
Dadftund den Sachſen in beftändigen Streite ir 3 
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hielt e8 Gottſchalk mit feinen Randerleuten den 
Sachſen, wie er den 1116 der Verſammlung der 
Biſchoͤfe zu Stiglar, wo der Kayfer in dem Bann 
gethan wurde, mit beygewohnet hat. (a) Sein 
Ende erfolgte 1118 und er ward in der Klojter- 
Kirche zu. Iburg bearaben, mofelbft auf feinen 
Reichenftein folgende Grabſchrift zu fehen: 


- Nobilium natus Deipholt jacet hic tumulatus 
Annis octo ſuæ praefnit ecclefise 
Cui finis vitæ fuerat cum fine decembris 

Hic Gottichalcus erat, Chriftus ’ei fa- 
a T-: | 


Dethbard 
Gottſchalk war mitten in der unglücklichen 
Zeit verſtorben, als der Pabſt dem Kayſer die 
Erneanung der Bifchöfe frreifig machte, der Rays 
fer aber von dieſem Rechte nichts nachgeben wol⸗ 
te. Indeſſen fuhren die Oßnabrückiiehen zu und . 
erwehlten 1 119 dieſen Dethard zum Bifchof. Der 
Kayſer war mit diefem Betragen ſchlecht zufrieden, 
wollte Dethard für keinen Biſchof erkennen, fon« 
dern ernannte den Domprobit zu : Hildesheim 
Conrad und ſchickte den Grafen spe von 
Arnsberg ab, denfelben in den Beſitz zu ſetzen. 
Inzwiſchen hatte Dethard vom Ertzbiſchof Sries 
derich. zu Coͤlln die Biſchofs-Weyhe empfans 
gen, und; 309; ſo viel von: den Sanigen. zuſam⸗ 
men als er Fonnte, hatte auch das. Glück er 

er Aw 
(a) Schaten Ann, Pad, ad an. z116 
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den Grafen, der das Land mit Mord und Brand 
verwuͤſtete, einige mahl ſchlug. Doch waͤhrete 
die Unruhe bis 1122, in welchem Jahre der Graf 
pre von Arnsberg ſtarb. Weil nun der Kay⸗ 
er auch in demſelben Jahre von der Ernennung, der 
Biſchoͤfe Abftand nahm, und kurz darauf u25 
ftarb; ſo blieb — im Beſitze des Biſchof⸗ 
thums, und Conrad muſte zuruͤck ſtehen. In 
dieſem Kriege, worin das Land ſehr aclitten, 
verlohr auch Gottſchalk, ein edler Herr von 
Diepholz, das Leben. en 


Nachher hat der Bifchof der Stiftung des 
Kiviters Mlarienmünfter 1128, dem Reihstas 
ge des neuen Kaiſers Lothars iu Duißburg 
1129, dem zu Kuͤttich 1131, der Faiferlichen 
Krönung zu Rom, der Abſetzung des Genen» 

Jäbſtes Anaclets 1133. und der Taiferlihen Be⸗ 

atiaung des Klofters Klarholz 1134. mit beyge⸗ 
wohne (a). Das Ende feines Lebens fAlk ins 
Sabr 1137. ‚Sein Nachfolger : war | 


ds 


Diefer war muthmaßlich ein edler Here von 
Steinfure und vorher Probft zu S. Morig in 
Hildesheim geweſen. Er ft der Stifter des 
Klofterd &. Gertrudenberg vor Oſnabruͤck ges 
weſen, wiewohl es nicht voͤllig Damit zu Gtan⸗ 
de gekommen, _fondern die: Ausführung Da 


(a) Schaten A, P, T. 1 P. 480, 503, 513 
ii. .. Ra er* >7° 
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Nachfolger überlaffen müffen. Zu feiner Zeit find 


auch die beiden Thürme an dem, anftat des ab» 


gebrannten, neuerbaueten Dome: aufgeführet 
worden. | 

Cr wohnte 1138 der Wahl des Kaifers Con⸗ 
rad aus Schwaben zu Coblenz, im felbigen 
Jahre dem Meichstage zu Coͤln und 1140 zu 
Bamberg mit bey, und ſtaͤrb ıraı. 


Philip 
Daß der Kaifer fich die Ernennung der Biſchoͤft 
begeben und folche den Eapiteln überlaffen müſſen 
i09 die Folge näch fich, Daß dieſe fi) untereinan» 
er nicht vereinigen Tonnten, und. dannenhero 
zwieſpaͤltige Wahlen entftunden. Das geſchah 
auch hier nach dem Tode Udos, indem ein . 
Münfterifcher Domherr Namens. Wetzel, zwar 
vom groͤſſeſten Theile des Capitels, der Probſt 
zu Deventer Philip, ein Sohn des 1102 ver⸗ 
ftorbenen &rafen Henrichs von Eagenellnbos 
gen (a) aber von andern, mit Beyſtimmung der 
Weltlichen, erwehlet wurde. Welcher Uneinig⸗ 
keit der Erzbiſchof zu Coͤlln, als Metropolitan, 
bald ein Ende machte, den Wegel verwarf und 
Philip demſelben vorzog. | 


Sobald et. das Biſchoſthum ahgetteten, ließ 
et feine erſte Sorge fon ‚ das von feinem Vor⸗ 


2 PR 


(a) Wenks Heſſiſche Landgefchichte. 2 
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fahren seftiftete Kloſter Gertrudenberg zu Stan⸗ 
de zu bringen (a), welchem er in der Folge noch 
viele Privilegien verliche. 


Die Grafen oder edlen Herrn von Holte, 
welche eine feſte Burg im Kirchfpiele Holte bes 

‚ ſiſſen, waren mit ihren, damals den Edelleuten 
orwöhnlichen Näubercyen, dem Lande überläftig. 
Um daffelbe von diefen Ftiedenſtoͤhrern zu befrey⸗ 
er, belanerte Philip mit Hülfe des Grafen von. 
Raveneberg das Schlos Holte, welches, nach 
einer langen Belagerung, endlich erobert, und 
1144 niedergeriffen murde Der Graf vom 

1 Ravensberg leitete auch feine Hülfe nicht ums 
fonft ; indem er bon den Gütern der edlen Herrn. 
von Holte den freven Stuhl zu Middendorf und 
die Holzarafſchaft der Hilterſchen Mark davon 
trua. Der Biſchof aber behielt den Meyerhof 
iu Holte, das Patrondt Recht der Kuche daſelbſt 
nebft der Holzqrafſchaft über die Holter Mark, 
welche noch jetzo die Familie. von Mönfter zur 
Eedenburg, ais Stift: Lehne beſitzet. Die. bey- 
den: Vefiger der Burg, Egbist und Engels 
bert, farben, der erfte. kurz Darauf, Der andere 11506 


Dieſe edlen Herrn von Holte follen nicht als 
fein. im Stifte, ſondern auch auffergalb Dem» 
ſelben anfehnlihe Güter befefien, und in der 
Reuſtadt Oßnabruͤck ein beſondres Thor, wel⸗ 
ches aber laͤngſt zugemauert, gehabt haben 
*(e) Weſtph. Anzeigen von 1777 &. 161. Et Dow 
apud Sandhoff N. xuır. ſ. 
(5) Hamelman de famil, emort, La. in App. p 085. 


* 
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Wie angefehen fonft diefe Familie gewelin, 
erhellet aud) daraus, Das aus derſelben Poppo 
1079 ju Paderborn, Burckhard 1090 und 
Ludewig 1134 zu Muͤnſter Bılchöfe, und 
Wigbold von Holte 1297 Erzbiſchof zu Coͤlln 
gweſen. Es ſoll ſich dieſelbe hernachmahls am 
Ryeine ni edergelaſſen haben. 


Nachdem hiernaͤchſt der Biſchof den Reichs⸗ 
verſammlungen zu Corfey 1145, und zu Achen 
1146 beygewohnet, legte er 1147 den Streit zwi⸗ 
ſchen dem Dom und der Collegiat-Kirche m 
©. Johann, Über die Grenzen einer jeden Pfar—⸗ 
te ben, und flültete rıso das Kloiter. Quern⸗ 
heim für Yuguftiner Nonnen, behielt ſich aber die 
bifboflihe Aufſicht und Die Schußvogteg über 
daffibe ‚bevor, mit welcher Der Graf dan ‚der 
Lippe noch jetzo von dem Bifchofe zu Did 
bruͤck belehnet wird, J 


In demflben — — ihm die Gra⸗ 
fen von Tecklenburg, Henrich, Ortto, Dies 
derich und Gerhard ıhren Hof und die Capel⸗ 
le zu Werfen, die fie aber vom Bilchofe wie⸗ 


der zu Lehn .empfingen (a). Dagesen legzte ex 


der Probften zu Sct. Zohan die Decanien zu 
Spenge, Wablenbrüc, Riem chloe Neuen⸗ 
kirchen, Wellingbolsbaufen, zorgloe, Hol⸗ 
te, Geſmold uno Biſſendorf bey (b)wor⸗ 
uͤber der Probſt a Archidiaconus iſt auge 
dren 
8 De [ l. pag. 
m * von Kerffenbion N —*8 en: 
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den beiden erften, die ihm hernach nebſt denn 
su Rödingbeufen, Binde, Hiddenhaufen 
und Werther, ‚vie inrgefant in der Grafichuft 
Ravensberg liegen, Dusch die Religions ⸗Aen⸗ 
derung entzogen worden. - u | 


Die oft berührte Zehentſache wurde 1152 


auch vom Abte zu Eorfey wieder rege gemacht. 
Der damahlige Abt Wiebold, der viel. beym 
Kaifer Sriedericy 1. galt, weil er vieles zw der 
Wahl defelben bepgetragen hatte (a), glaubte jetzt 
den Zeitpunkt ertebt zu haben, die fo oft dem lee 
fter aberfannten Zehnten wieder zu erhalten. Er. 


. brachte dannenherd von dem Kayfer eine Beſtaͤti⸗ 


gung der von dem Könige Ludwig, dem, Deuts 
ſchen erfchlichenen Urkunde aus, und Blagte ben. 
dem Pabfte Sadrian IV. daß der Biſchof ihm. 
die, zu den Pfarren im Nordlande zu Meppen 
Wredern, Afchendorf, Köningen und Viß⸗ 


becE gehörenden Zchnien intzogen bätte. Die 
Pabſt trug, die Unterfuchung. diefer Sache dem 


rebifhof Wichman zu Magdeburg auf und, 
als diefer den Biſchof dazu auf den 2x Jenner 
1156 verabladen laſſen, erklaͤrete fich derſelbe 
zwar, daß er lieber jein Bifchofthum, als die 
nunmehro über 60 Fahre befeffenen Zehnten fah« 
ren laflen, indes, nach eingesogenen Rath der 
Geiſtlichen und Welilichen feines Stifis, feine 
fernere Entfchließung einfenden wolte, rat auch 


Darauf die Meife dahin an; Er konnte aber wegen 


einer ihn überfallenden Krankheit nicht: weiter 2 
| | na 


; LSchaten A. P. LopiE 


* 
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nad Hildesheim Fommen. Er fandte zwar 
zwey Domde:n an feiner Statt ab; der Abe 
wollte ſich aber mit dieſen nicht einlaſſen, fün« 
dern appellirte -forore an den Pabſt. Der Bir 
ſchof aber erfüchte den Kaiſer Die Bermittelung 
zu übernehmen. Dieſer bewog Den Abt von feis 
ner Appellation abzuftchen, und ſchrieb 1158 
an das Domcapitel, welches ihn fehon bey fei« 
ner Anmelenheit in Oßnabruͤck 1066 angrruffen 
hatte, dag fie fih mit dem Abte vergleichen, 
oder erwarten follten, daß er felbit dem S'reis 
te ein Ende machte. Welches dann auch wahr⸗ 
ſcheinlich geſchehen, indern der irber 300 Jahre ge⸗ 
wehrete Streit von Diefer Zeit an. nicht wei er 
geruͤhret worden. 


Cudolph ein idfer Herr von Oeſede ſtiftete das 
Nonnenkloſter Benedictiner⸗Ordens, zu Oeſede, bes 
hielt ſich aber die Schutzvogtey deſſelben bevor (a)« 
Weihe Stiftung der Bifhaf r 177 beftätinte(b). 
Aus diefer Samilie find drey Bifchöfe zu Pader⸗ 
born geweſen, Die alle Bernard. geheiſſen. Auch 
finder ſich ayg Derfelben eine Abtiſſin Brigitta 
von Defede zu Gernrode (c). | : 


Um eben diefe Zeit iR auch das Nonnenkloſter 
Malgarden oder Mariengarten in dem Kirchſpiele 
Bramſche vom Grafen Simon von Tecklenburg 
geikfter worden h). u 

(a) Weſtph. Beytr. von 1777. &, or; 
| 13 * Mieter c. . * — 
(c) Annal. Gernrod. ap, Meibom. Script. rer. german. 


Tımp 437 —— 
(4) Weſtph. Beytr, van. 1772 S. 185. u f. 
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Dbs! eich die Bicchoͤfe dieſer Zeit noch Feine Reichs⸗ 

uͤrſten waren, fe tuchten fie es Doch im ihrer 

ienerſchaft den Fürften gleich zu thbunz; und al 
o hat auch unſer Biſchof Philip zu feiner Zeit 
chon einen Marſchal, Caͤmmerer, Schenken und 
Truchſes grthabt. Den Reichs ver ſammlungen 
wohnete er fleiſſig bey, wie er dann, auſſer was 
vorhin angefuhret, 1153 zu Trier, 1154 auf den 
Roncaliſchen Gefilden und ı758 zu Baiſers werth 
mit gegenwaͤrtig geweſen iſt, auch 1165 den Erzbi⸗ 
ſchof Reinold zu Coͤlln, in Gegenwart des Kaiſers 
und der Kaiſerin eingeweihet, und 1168 der Einwei 
Bis deſſen Nachfolgers Penn bon — m 
eygewohnet hat. FRE 


3 


Endlich muß noch bemerkt —— daß zu 
‚ feiner Zeit und zwar im Fahre 1171 die Stadt 
Dfnabri vom Kaifer Friederich l. ein Privis 
legium, vermöge deffen die Bürger diefer Stadt 
von, feinem auswectigen Richter. verablader, 


*  fondern, menn jemand etwmäs- an fie zu.füs 


dern hätte, allein bey den Megenten der Stadt, 
det bey dem Kaifer felbft in Anfpruch genommen 
und blos nad) den ©: — der Stadt 

| geurtheilet werden ſolle @ 


Bicdof Dil ftarb den rs Jul. 11773, da. 
er die Pſlichten eines Biſchofs 31 Sabre auf das 
befte ausgeübet hatte, | 


Ar⸗ 


6) anbang Lit. A. 
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Er war ein gebohrner Graf von der Mark oder, 
wie fie Damals genarne wurden, von Alcona, und 
porher Domptobſt zu Dänabrück geweſen. Beim Ans 
eit Jeiner Regierung traf er alles ruhig an, und mie 
1177 das. Klofter Clarholz geitifier worden, gab 
er dDeinfeiben Die Bifchöfliche Beitärigung. Darauf 
that er mit dem Kupfer Seiederich J. 1176 einen 
Zug nad) Stalien. Naqh feiner Zurückkunft bee 
ftätigte er nochmals die Stiftung dern Klofters Des 
fede. Allein im felbigen Jahre entftunden gewal⸗ 
tige Unruhen, Der Herzog von Sachſen und 
Bayern Senrich der Loͤwe zugenamt, hatte den 
Karfer dadurch, daß er ihm in Italien 1175 feinen 
Depftand verfagt, fehr gegen ſich aufgebracht; 
Da nun Henrich fehr viele öffentliche und heim.» 
liche Feinde in Deutfchland haste; ſo beſchwerte fi 
en jederman und beſonders die Biſchbfe über den 
elben.. | — ne 
Der Errbifhof zu Coͤlln Philip war der er⸗ 
ſte der zu Thaͤtlichkeiten ſchritt. Ein alter Groß 
gegen den Herzog bewog ihn eine Armee, unter 
Anführung Stiederih von Altona und Zerp 
man Örafen von Ravensberg, in die Weſſohaͤ⸗ 
liſchen Länder des Herzogs rücken zu laſſen, wel⸗ 
che gar übel darinn wirthſchafteten.NAi⸗ nun 
der Herzog dagegen gleichfals ‘eine Armee, unter 
ber Anfuͤhrung des Grafen Bernard zu Sippe 
ins Feld ftellete, Fam es zwiſchen bepderfeitigem 
Truppen 1177 auf dem Halerfelde, unmeit dee 
Dörendurg, zum Gefechte worin tie Erzbifchöfe 
lipen geſchlagen und — ihr Anführer der Graf 

| s rd 
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Simon von Tecklenbure felbft gefangen, jedoch 
wie er auf des Herzogs Seite trat, bald wieder 
ſosgelaſſen wurde - Diefer Sieg binderte aber 
nicht, daß, ala der Hering an rinigen’ibm ge⸗ 
feßten Tagefatten nicht erfchienen, er 1180 in 
die Meichsacht erfkäret: wurde, und feine Länder 
feinen Feinden überlaffer mufte Weil nun der 
Biſchof Arnold es mıt dem Erzbiſchof hielt, und 
als der Kayſer diefem das Herzogthum Weſt⸗ 
„phalen übertrug, einen Zeugen dobey abgab (a), 
fol} er auch Theil an der Beute gehzbt, und Melle 
-Riemfihloe und Neuenkirchen Damahls mit dem 
Etift Oßnabruͤck vereiniget haben. 2 — 
» Sm Zahre 1184 verliehe der Pabſt Luctus dem; 
Domcapitulgren Die Freyheit ber ihr eigenes Pers 
mögenTeftamente zumachen b). Der Graf Simon. | 
von Tecktenburg. fchenfte dem. Kiofter Oeſede 
das Haus Bardinkhauſen, welche Schenkung der 
Biſchof aus geiftlicher und weltlicher Macht bes 
ſtaͤtigte. Kurz darauf zerfiel er gber mit dim Gra⸗ 
‚fen, meildiefer verichiedene Güter, welche der Here - 
309 Henrich zu Lehn vom Stifte gehabt, und un«- 
ter Diefen Iburg, an ſich ziehen, und folche als 
. kin.Eigentyum behaupten wollte, worüber «6 zu 
Zandverderblichen. Thärlichkeiten kam. Es wur« 
De aber Diefes durch Vermittelung des Biſchofs 
Tbiermars zu Minden: deraeftalt beygelegt, daß 
der Graf alte Lehne behalten. und zu Iburct eine An⸗ 
ar von: Durgmännern unterhalten fülle, deren O⸗ 
brifter ein Dienftimann oder meniaftens ein Lehn⸗ 
mann des Bifchofs feyn fölte (a)... "sin 


(a} Schaten A. P. T. IL: p. 5060 59% 
'_ 6b) Dipl. ap, Möfer p. 2 9 _ 
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. Nachdem er nun noch verfchiedene nügliche Ein⸗ 

richtungen im Stifte gemacht ,„ that er zur Erobe⸗ 
des h. Grabes 1189 mit dem Kapſer Seiederich J. 
einen Zug ins gelobte Land; kam aber nicht wie⸗ 
der zuruͤck, indem er wehrend der “Belagerung der 
Stadt Accon 1191 an der Peſt verſtorben. 


Gerhard. 


‚ser ſich bis in dieſes Stift, erſtrekten der Biſchof 


zu Muͤnſter Orto war fein Bruder. 


Mach Dem Tode des Kayſers Zenrich VI. wur⸗ 
den, durch eine zwiefpaltige Wahl, zwey Kanfte 
—— 1198 erwehlet, nem ich Philip von 
Schwaben, und Otto IV ein Sohn des vor⸗ 
hingedachten Henrich des Löwen. Nun biefe 
ten es zwar die Bilchöfe mit Otto, allein unfee 
Grhard ergrif Die Parthen Philips, gerieth aber 
darüber nit ffinm Dom + Capiid. und Ritters 
haft in aroffe Verdiüßlichkeiten, Daß ck, zumah⸗ 
mer auch von den Pabft mit dem Bann bes 

het wurde, zu Coͤlln, unter Vermittelung des 

aͤbſtlichen Legoten und des Erzbiſchoſs zu Cölln, 
dien Verirag mit feinem Domcapitel und Dienfle 
leuten einzugehen geimungen murde, in welchen 
er ſeine Kirche und jedermann bey ihrem Rechte 
u ſch tzen ‚ dad, was er von Kirchen/Guͤtern yer⸗ 
Fand: t * wieder herbey zu ſchaffen, kuͤnftig kei⸗ 
enſtmanns/Guͤter an Edle Herrn zu vera 
nen; auch ohne des Capitels und der Dienſt⸗ 


D Re vs | 
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"männer Einwilligung Feine zu verpfänden angeloe 
‘ben mufte. Da er aber bereit 1193 dem Grws 
-fen von Waldeck, und 1203 dem Grafen von 
BOldenburg verfchiedene Stiftsaüter zu Lehn ges 
“geben, diefe aber damahls nicht ordentlich benannt 
worden , fo ift des Stift nachhero gar darum 
ekommen. | 

Als Biſchof hat er. auf einmahl eilf Klofter» 
junaftauen eingereihet, und als er befand, daß 
„in-dem Kloſter Herzebrock Die Nonnen ihre: Or⸗ 
dens/-Regeln .verlaffen, führte er die Ordensge⸗ 
luͤbde wieder ein, feste: Demifelben feine Schwer 
fie Bearrir als Abtiffin vor, und verortmete. daß 
die Wahl einer Abtifjinnzmit Zuziehung des Doms 
probſts, Domdechants, Domfüfters und Doms 
ſcholaſters, kuͤnftig geſchehen folle, 


Mit dem Biſchofe zu Paderborn Bernard 
IM. exrichtete er im ſelbigen Jahre, zu Erhaltung 
der. Ruhe, ein Bündnis, Indem aber zwiſchen 
dem Kaifer Otto 1V und dem Pabſt Mishrlligs 
Reiten entitunden, worüber der Kaifer von Tem 
Pabſte in den Bann gethan wurde, fo verlies auch 
Gerhard. deffen Partey. Wie er aber 1210 jum 
Erzbiſchof zu Bremen berufen wurde, und Die 
Anhänger des Kaifers Otto IV ihm querft Den 
Domprobſt Burchhard und nachher den Bir 
ſchof zu Schleswig, Waldemar entgegen ſetz⸗ 
fen, und mit gewafneter Hand beſchuͤtzten, fü 
konnte er zum Beſitze deffelben nicht gelangen, 
fondern muſte ſich big 1216 mit ihnen. herumſech 
gen, :woben das Bremifche fehr Litte. Nachdem e 
aber. die Stadt Bremen duch Hülfe der See 

4 ins 
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dinger in Beſitz befommen und diefe ihm 1212 
gehuldiget, fo verließ er das Bifhoftbum Oßna⸗ 
brück, welches er aus befonderer Verguͤnſtigung 
bis Dahin vehalten hatte. Er hatte aber die 
Freude, endlicy den Platz behasten zu haben, nicht 
lange, indem et 1219 ftarb. 


Erdmänn, dem mir das tmeifte, was wir 
don. der oßnabruͤckſchen Gefchichte wiflen, zu dans 
ten haben, berichtet daß eine ohnmeit der Can⸗ 
zel im Dome zu Oßnabruͤck öffentlich gehangene 
Qafel vermeidet habe: der Bilchof hätte wenig 
Ruhm hinerrlaffen, und ſey auf ©. DVirs Hofe 
ohne Ehrenbezeugungen und ohne Stein begraben 


worden. Wie dann die alten Verſe 


Gerd Biſcop was van lernen Lave. 
He ligt up fünt Vites Hape, 


befannt find. Da aber unfer Gerhard zu Bre⸗ 
men geftorben, und dafelbft im Dome bearaben 
worden (a): fo ftehet dahin, was der Gerd Bis 
ſcop vor einer geweſen fey. 


Zu feiner Zrit lebte Reiner, Der nahe an dee 
Domkirche als ein Einſidler ſich aufgehalten, ein 
Panzerhemd am biefjen Leibe getragen, und eines 
Klogesfich ſtatt des Kopf kuͤſſens bedienet hat, wel 
he nach feinem Tode im Dom über feinen Gras 
be aufgehangen worden. Da er im Gerade dee 
Zen geftörben, fo hat der Cardinal 

tan Wilhelm fein Andenken aufbereahret(b). - 
(a) Wolter in Chron. Bremenſ. ap. Meih. p. 56 

- kb) Offic. prop, Sanct. ofn. p. 70. Es ift aber diefer 

Anhang iu der neuen Uuflage von 1768 weggelaßen, 


« 


Goch folder Kayſer Philip zu feiner Zeit 1208 _ 
einen Reichstag zu Oßnabruͤck gehalten haben. (2) 

Die zu feiner Zeit vorgefallenen Creuz » Züge 
veranlaffeten, aufiee der Stiftung verſchledener 
Kitter , Orden, die Einrichtung der Armenſtoͤcke, 
und zu Unterbringung der zuruͤckgekommenen, 
mit dem Ausfas Deladenen Creuzfahrer, die Er⸗ 
bauung der entfernten Siechenhaͤuſer, die dann 
auch zu Anfange des 13 ten Jahrhunderts das Sie⸗ 
chenhaas zut Suͤndelbeck vor Oßnabruͤck geſtif⸗ 
get worden. Auch nahmen die adelichen Creutz⸗ 
brüder Zunamen anı wie dann Die Namen der 
noch blühenden Familien von Bar, von dem Ze 
ſche, von Dincklage, von Hake, von der Horſt, 
Yon Soͤrde, von zen von Ledebur, von 
Miönfter, von Muͤnchhauſen, von Ger, von 
Quernheim, von Schele, von Varendorf‘; 
von Vincke, u. fi f. yuerit in den Urkunden die 


fer Zeit vorkommen, 


Adodph— 


Et war ein Sohn des vorhin benannten Grafen 
Simon von Tecklenburg, und hatte ſich fruͤh dem 
eiſtlichen Stande gewidmet. Er erhielt das Bi⸗ 
chöfthum, nachdem fein Vorfaht daſſelbe 1216 

aufgegeben. Bisher hatten Die Biſchoͤſe von den 
Domcapitularen, das Heergewette gezogen, Dies 
es ſchaſte dieſer Biſchof 1217 ab (b) und det 
Pabſt Honorius II. beſtaͤtigte ſolches (c) — 
* 


(a) Stangeſol. ann, Cire. Weſtph. Lib. 3 p. 318. 
(b) Das Dipk ſtehet in den Oßnabruͤckſchen Uuterhale 
tungen. ©. {1 | 


4 - 
(c) Kreh vom rchd. Wefen, S. 182. 


\ . 
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Da ſich nunmehro die weltlichen Gefchäfte haͤuf⸗ 


ten, nahm er.aus den Kapiteln einige zu feinen 
Gehuͤlfen an, verliebe dem Domprobft zu dem 
Ende das Archidiaconat über die Stadt = Kicher 
Ipiele, und legte der Domkuͤſterey die Kirchfpiele 
Damme, LTeuenfirchen, Steinfeld, Lohe und 
Vechte im Münfteifchen bey. Er ſtiftete Darauf 
am Dom die, Kantoren 1221 und. vetleibte ders 
felben, die Kirchſpieile Ankum, Bergen, Bips 
pen, Badbergen, Berſſenbruͤck, und Alf 
baufen ein, bedung fid) aber aus, daß den Dom. 
sapitularen 40 f. und noch etwas aus den Kitchen 
gegeben werden follte, (a) anderer unbeträchtlichere: 
Wohlthaten, die ex den Geiftlichen zuflieflen lich, 
zu gefchiweigen. 


Die edlen Herten. von Blankena, die. bie 
ber Schugvögte. der Kirche geweſen, befafien pie 
le Edelvogteyen im Stifte, Davon verließ Aerman 
von Blankena dem Biſchof 1222. die über die 
Höfe zu Alftede, Holdorpe, und Angelbeck, 
1223, über die Hoͤfe Nordhof, Eversfeld, 
Wahlenhorſt, Hoͤrnſchehof, GOfterbaus;, 
"jeher; Hagen, Kolfterte, Haren, und Zuͤyel 
für eine gewiſſe Summe Geldes, weiche das 
Domcapitel zutammen brachte, wogegen der Bis 
ſchof demfelben aud) die Höfe überlig. Im fels 
bioen Sabre 1223 trat befagter Hermann von 
Blantena die Vogtey über die Höfe zu Rheda, 
FHerinudorf, Hiddesbaufen, Boldenfter, Ber⸗ 
ge, Zelvern, Halſtenbeck, Versmold, ne 

| — ide 
(a) Das Diplom findet fi im Auhang ad Duplic in Cauſo 
von Hammerſtein ctr, v. Kerficubrod ©. 45, 
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welche dem Kloſter bıs:er; das die dagegen be 
zahlte 35 Marck ausgelegt, überlaffen rourden. 

So freygebig Adolph gegen die Geiſtlichkeit 
war, fo mitleidig nahm er ſich der Armen und 
Mothleidenden an. Zum Beyſpiel kan dienen, daß 
da ein von allen Menſchen getrenneter Außſaͤtzi⸗ 
ger in einer elenden Hütte ohnmeit Merzen lag, ” 

en denfelben nicht geſcheuet; fondern, wann er auf‘ 
feinen Reifen nah Luͤrſtenau dafelbft vorbeyge⸗ 
Pommen, dem elenden Menſchen tröftlich zugere⸗ 
diet undihm Allmofen geaeben: und da es den Be⸗ 
« Vienten des Bischofs mißfiel, daß fie fich darum ſo lan⸗ 
ge aufhalten  muften, und deswegen den Ausfäs 
tzigen mesgefchaft hatten, er ſolches ſehr ungnaͤ⸗ 


dig aufgenommen hat. 


Es erreichte aber Adolph kein hohes Alter 
Indem er, nachdem er 8 Jahr dem Biſchofthum 
vorgeftanden, am zoten Junii 1224 feinen Lebens⸗ 
lauf vollendet hatı Durch eine ordentliche Hei⸗ 
ligſprechung ift er zwar in.die Zahl der Heiligen: 
nicht aufgenommen, aber doch zu Oßnabruͤck das 
für gehalten worden. Maſſen dann der Cardinal 
Franz Wilhelm 1651 fein, mitten im Dom bes 
findlihes Grab eröfnen, feine Gebeine zu dem 
Religuren anderer Heiligen legen und den Stein 
Mir folgender Inſchrif: Ä an 
t. S. Adolphus confefsor XXVIII hujus 
ecclefir Epilcopus hic anno. Chrifti 
MCCXXTY tepultus fuit, cujus reliquias 
facras in zu. transtulit Fran- 
cifcus Wilhelmus ‚hujus fedis Epifcopus 
-dieX Decemb. MDLIL, , ...... ii 
7 “ 


&domh. 1225 , 189 
deꝛeich nen laſſen, wie darn fein Andenken om x 
Gebr. im Dome zu Ofnabaick gefegert wird. (a) 


Engelbert: L 


Nach dem Tode Adolphs murde „Engelbert 
ein Graf von Iſenburg zum. Bifchofe erwmaͤhlet. 
Ehe er aber die Paͤbſtliche Beltätioung erbälten 
fonnte, hatte der Bruder des Biſchofs, Friede⸗ 
tich Graf von Altona und Iſenburg, Len Erz⸗ 
bifhof Engelbert zu Cölln auf öffentliher Heer⸗ 
fteaße. ermordet (b). Db nun zwar Engelbert und 
ein "Bruder Dieterich, Biſchof zu Mlünfter, 
ey dieſer That nicht gegennsättig geweſen; fo. 
kamen ſie doch in — Verdacht, daß fie das 
zu gerathen hätten. Der Pabſt verordnete den 
Kardinal Legaten Conrad Graf von Sayn, Bi⸗ 
ſchof zu Porto zur Unterfüchüng, bepde, erboten 
ſich Scheiftlich, bey der Verfammlung zu Maynz, 
ſich zu verantmorten, fteHeten fich auch des Endes - 
an dem angekellten Tage u Luͤttlch. Ob nun 
gleich der Oſnabruͤckſche Domſcholaſter Olrich 
in einer ſchoͤnen Rede die Richter zu gewinnen, 
den Verdacht vom Biſchof abzulehnen ſuchte, 
und wegen der Verlaͤumdung der Feinde Senug⸗ 
Aha Riten: fo war es doch vergeblich, weil die 
fieben Bifchöfe, welche nach dem Canoniſchen Rech⸗ 
se den Reinigungs » Eid mit abſtatten min, 
Richt zuſammen zu bringen Bären. Der Cardi⸗ 
hal verſagte alſo 1226 Engelbert die Betätiauna, 


* 


ſuſpenduie beide, Prüzer, vun ‚ihrem; Amte, und. 


RR. ze Bisinmgck u Manz pm trug 
(2) Off. prop. fanct, Osn. XT Febr. pa. _ 
£b) Schaten Ann, Pad. T. IP. 703 704. von Steinen 
Weſtph. Geſch. Tom Il, &. 197€. 
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trug die Verwaltung beider Stifter dem: Bl⸗ 
ſchoöfſe Walram zu Paderborn auf. Beide Brie 
der retfefen darauf nach Rom, um fid) bey dem 
Pabſte zu rechtfertigen aber mit eben ſo fchlechtem 
Erfolge, indem Diederich abgefegt und Engelber⸗ 
ten die Deftätigung verſagt wurde. | 
Anmittelſd hatte Engelbert fich nichts hindern 
laſſen, die Regietung des Stifts anzutreten. Er 
hatte gleidy nach feiner Wahl das Gluͤck von 
dem Roͤmiſchen König Henrich, dem fein Pas 
ter der Kayfer Friederich die Verwaltung des 
Neichs, während feines Aufenthalts in Italien 
- aufgeiragen, die abetnicht allzeit nach deffen Wun⸗ 
fche geführet wurde, einen Brief auszumirfen, in 
welchen ihm zu Öfnabtück, burg, Melle, 
Diffen, Ankum, Btamfche, Damme und 
Wiedenbruͤck, das Gericht durch feine eigene 
Gografen zu verwalten verſtattet, wurde. (a) In 
diefer Urkunde wird er zum erſtenmahl ein Kürft 
enännt. 5: verkaufte aber ſchon im felbigen 
She die Halbſcheid des Dfnabrückfchen Goge⸗ 
richte unter den Namen Burricht an die Stadt OR 
nabruͤck (b) welches hernach, mie Engelbert. das 
Stift ſchon derlaſſen, vom Kapſet Friederich II ge⸗ 
nehmhet durde. gen mi net 
Wie num vorerzehltermäffen Engelbert zu 
Rom die Betätigung nicht erhalten konnte, auch 
darauf der — aderborn, 1227 nach 
Uetrecht verſetet wurde, mithin das Stift Oſ⸗ 
nabruck nicht mehr detſotgen konnte; ſo wurde 
94) Der Brief ſtehet beh Kreß vom Arch. weſen S. 56 
Ed) Wiederlegung in Sachen v. Hammerſtein ctra v. 
J Kerfienbrod. ©, ne y 
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Tein Nachfolger 1227, wahrſcheimich vom Pabſt 
zum Bifchof zu Oßnabruͤck ernannt. 


—Conrad l. 


Dieſer war ein edler Here von Veltberg oder 
Wetbergen. (a) - | one 
-.. Der Graf von Tecklenburg hatte den vor» 
Hingedachten Sriederich von Iſenburg, mie er 
wegen des Morde des Ersbifchofs zu Cölln 
verfolget wurde, in feinem Schloſſe u Tecklen⸗ 
burg aufgenommen, den Oßnabruͤckſchen Dienſt⸗ 
maͤnnern und Bürgern, die ihn abholen wolten, 
Die Auslieferung verweigert, und deſſen Flucht bes 
Kordert: Darüber. murde er 1226 ſowohl in die, 
Reichsacht erfiäret als in den Bann gethan. Der 
Ersbifchof zu Eon, der den Tod feines Vor⸗ 
Fahren, auch an deren, die den Mörder beſchuͤ⸗ 
gen wollen, zu rächen ſuchte, machte mit Con⸗ 
zad gleich nah angetretenen Biſchofthum 
ein Bündnif, worinn beide fich einander verſpra⸗ 
hen, die. Gütes des geaͤchteten und verbanne- 
ten Grafen von Tecklenburg, die fie 
erobern würden, mit einander zu theilen (b). Allein 
Das Buͤndniß war leichter‘ geſchloſſen als ausge⸗ 
führt. Denn unterdeſſen daß der Ergbifchof zu 
Lolln das Schloß Iſenburg an der Ruhr umd 
Lrienburg an der Lippe eroberte und der Erde 
leid) machen ließ, konnte Conrad gegen. den 
rafen von. Tecklenburg nichts. ausrichten... Er 
chat zwar 1229 den Grafen nochmalg in den 
re ‚N: a2 — Bann, 

Ca) Weſtph. Beytraͤge von 1780 S. 279. N’: ik 
(b) Sehaten. A. P , Tom J. F 1018. * BE sau 
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Bann, allein auch diefes hatte Feine Wirkung; 
fonvern die Fehde, worinn es bey Berges hodet zu 
einer Schlacht gekommen ſeyn ſoll, in welchet 
dei Graf Div don Tecklenburg gefangen, 
Wigbold edler Here von Diſſen aber das Leben 
veriohten, wehrete doc) verſchiedene Jahre hindurch. 


Inzwiſchen unterließ der Biſchof ſonſt nicht 
den Nutzen feines Stifts zu befördern, er folate 
deswegen den Kapier nad) Atalien und erhielt von 
derhfeiben zu Ravenna 1231 die Befrätigung 
der vor und nach erworbenen Schritzvogteyen a), 
und: eine befondere- Urkunde in welcher der 
Kanfer, * die Kirche und das Capitei, mie 
allen mas diefelben befafjen in feinen befondern 
Schutz nahm (b. | 


: Am felbigen Jahre wurde das Nommenkloftt 
zu Berſſenbruͤck Eifterzienfer » Ordens von dem 
Srafen Otto zu Ravensberg geftiftet und vom 
Biſchofe beſtatiget (c) und im folgenden Yabre 
legte Gieſeſbert von Harſte gleichfais ein Ciſter⸗ 
zienſer Nonnenkloſter zu Harſte an, welches her⸗ 
nad) 1246 nad) Rulle verleget worden (d), Dar 
gegen. betraf im felbigen 1231 Jahre die Stadt 
Denabrig das : Unglück, daß dur eine darinn 
entſtandenen Feuert orunſt einige hundert Haͤuſer 
in die Aſche gelegt wurden. J Zu 
Ju dem mit dem. Gräfen von Tecklenburg 
geführten Kriege „wurde; die demſelben zug:hörige 
C() Dipl, in Actis Osnabr,r Th. 1 Gt. ©, 45. 

nn. 00 

cp Dipl; ap. Säudhöff p. 76, | = — 
| 8 Weſtph. Beytraͤge 4777. G. u. 5 De 
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Stadt ETen nebſt der dam gelegenen Burg 
Arckeno»p von Geund aus zerſtoͤhret, und Die 
Einwohner gendtbia-t. die Stadt Quakenbruͤck 
anzubauen. Der Biſchof, ‚der dieſen Det: aufs 
beiten wolte, ftiftete daſeibſt 1235 ein’ Capitel, 
oder verlegte dag von. dem Biſchof Wolph ju 
Badbergen geftiftete dahin, ließ zwey Mühlen dus 
felbit bauen, und ſchenkte fie dem Capitel, doch find 
diefe Mühlen in folgenden Zeiten. Dem Landesfuͤr⸗ 
fen wieder zu Theile worden. Weil Quackenbruͤck 
auch eine Sren;feftung ſeyn ſollte/ fo verordnete er ver» 
fhhiedene Burgmänner dahin, davon noch. heutiges 
Taages zehn Burgmannshoͤfe vorhanden find, 
deren Befiger, wenn fie die: erfoderten Eigenſchaf⸗ 
ten haben, auf dem Oßnabruͤckſchen Landtage, 
Sig und Stimme unter der Ritterfchaft, auch 
Theil am. Stadtregimente haben... Es find dieſes 
die einzig übrig gebliebenen Burgmaͤnner, indem 
die. zu Grönenberg, zu Hunteburg, Teiserbeirt 
und Iburg längft eingegangen fi fi Bd. 


| gm fbigen Jahre erdielt — von * 
roͤmiſchen König HSenrich die Etlaubniß im Zuͤ⸗ 

lund Stertenbrinck, Silber⸗Mienen anzu⸗ 

gen (a), und als die Braunichweig « Luͤnebur⸗ 
giſchen Länder zum Herzogthume erhoben: murden, 
iſt er dabey gegenmäriig ewelen, ‚und in Der 
darüber ausgeiertigten, — als Zeuge mit be⸗ 
nannt worden B 


(6) u Dipl, ſtehet in Weſtph. Beytraͤgen von zT 


5I. 
' Cb) Scheid Orig, Guel. Tom, IV, p. „49 
Scharen T, l, p- 35. a 
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Nachdem endlich ſowohl den Graf von Tec: 
lenburg, als. der Biſchof Des bisher mit vielen 
Dlutvergieffen Rauben und. Piündern geführten 
Krieges müde waren, ſchlug fich der Biſchof zu 
Muͤnſter Audolph ins Mittel und fuchte einen 
Vergleich zu fliften. Don beiden Theilen: ward der⸗ 
felbe zum. Schiedß + Richter angenommen, und 
endlich bey einer Eitrafe von 2000 Marck ange: 
tobet, auch von jeden 22 adeliche Buͤrgen Dafür geſtel⸗ 
let, daß ſie den Schiedsrichtestichen Ausfpruch befol⸗ 
gen wollten. Der hierauf ertheilte fchiedsrichterliche 
Ausſpruch enthält, auffer andern weniger betraͤcbtli⸗ 
chen Dingen: dag der Graf ſechs feiner Lehnmaͤn⸗ 
nier, welche des. Bifchofs Parthey gehalten, dem⸗ 
felben. abtreten, Die Schirmdogtey, welche dee 
Graf im Stifte uͤber Bilchöfliche, Kapitularifche 
und Staͤdtſche Güter befeften, auffer über Malgars 
sen; fahren laſſen, Die Burgvogtey zu Iburg 
zwar behalten, aber nebft feinen dortigen Gütern 
vom Bifchofe zu. Lehn nehmen, Beine Feſtung zwi⸗ 
(den Wulften und Öfnabrück, imgleichen zwi⸗ 
chen Werſen und Oſnabruͤck anlegen, dagegen 
aber das Stift 800 Mark an den Grafen aus⸗ 
zahlen und übrigens: allen. gegenfeitigen Anhaͤn⸗ 
gern vergeben feyn folle (a). Womit denn, nach« 
dem:diefes auf St. Johannes Kirchhof in. Dfe 
nabruͤck 1236 befannt gemacht, und beide Theis " 
le ihrem gegebenen Worte nachlebten, der **2* 
‚ge Streit ein Ende hatte. Weil nun die Ritter⸗ 
ſchaft und Buͤrgerſchaft in dieſem Kriege u. 

| m 


+ fa]. Das Landum findet fh in der Wieberlegung Er 
ee on Hammerflein gegen ven, Kerſſenbrock 
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und Blut aufgefeßet auch jur Berahlung ve 8oo 
Marck mit beygetragen hatten, ſo erließ der Bifchof 
1237 eine Verordnung, wie es in Anfehung derfels 
ben mit der Schutzvogtey gehalten merden folle 
(a) welhe auch vom. Kanfer SEE | I 
bejtätiget wurde (b). u 


Das Ende der merkwuͤrdigen Regierung, Com 
rads 1. fällt in das Ende des Jahrs 1238. Ob 
er damahls geitorben oder ob er das Biſchofthum 
verlaffen, oder anderswohin verfeget worden, das 
* ſind die Raten .. acgangen. Ihm 

olgte u a 


Engelberta 


Seine Herkunft, und daß er ſchon vor 1 
ad I. ermähler worden, - aber wieder von dem 
Stifte abftehen müflen, ift fihon vorher erzaͤhlet 
worden. Nach dem Abgange Eonrads gelangte 

ex. doch endlich zum Beſitza des Stifts. 


Der Ertzbiſchof. zu Coͤlln hatte, den Tod ſel⸗ 
nes Vorfahren zu rächen, noch immer die Nach⸗ 
kommen Des Mörders deffelben verfolge, endlich 
aber: ward: 1240: Die. Muhe wieder bergeftellet, 
vachdem der Sohn. defielben der Graf Diederich 
En Mutter Bruder Henrich Grafen won Berge 

in Erbgut Limburg an der Lahne nebſt an» 
dein: —— zu — Ka rn hatte, | 
4 


60 Das Dipt, finde 7 * Kreß mA, o. S. 160 
6) Kıliai Di S. 


Es war diefer Zeit noch kein Sandfeiede) 
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Blſchof Engelbert nebſt feinen Brüdern ihre 
Einwilligung eripeiiten (a), Im febigen „Sabre 
gab der Birchof feine Finwilligung zu dem Ber⸗ 
gleiche wiſchen Cudo ph Heren ‚u Steinfurt, 
und deſſen Bruders Sohn worinn jener, Dies 
fem die Odnabrückſchen Lehne, als die Comeciam 
im Moidiande und andere Sachen aufgerragen 
‚hatte (db). So dann, befkitizie er Diele Shin. 
kunzen melde den Kloͤſtern Gertrudenberg 
Berſſenbruͤck und andern gemacht worden 


>“ 1343 Vwermttelte er auch einen Pa . 
ſchen —— Ast Baia ee une 
ſeines Bruders Sohn Diederich Grafen zu Ven 
burg, wegen der Lehne, welche der Ehurfarft von 
Eoln dem Grafen von Iſenburg weggenommen 
Po * Grafen von der Marck uͤbertragen hat⸗ 









Reichsgericht vorhanden, bey dem man S 
ſuchen konnte, ſondern es ſtund jedermann 
ſich mit gewofneter Hand: Recht zu verſt 


wenn er nur einige Zeit vorher demjenigen, der ihm 








eine wuͤrckliche oder ein gebildete Beleidigung 


a nun alſo Niemand ſicher war, daß er It 


von feinen Rachbaren angegriffen: würde, ſo fi 


sen die Fürften und andere Durch Wümdniffs At 
und ihre Unterthanen dagegen zu verwahren.” aa 


6) Schaten A, P. T. 2. p 64. wvon ‚Steinen T. in 
PP. 1434. ar i 
(b) Die Urkund⸗ findet fi) in Jung hiftır. Benth, 
in Cod Dipl, N, 22. a 4 5 BB 
LE) Die Urkunde hat won, Steinen Tom..IhLps 1988. 
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dieſer Arücht wurde 1245 zwiſchen Oßnabruͤck 
und Muͤnſter ein Bünduif geſcheſſen, in 
wichen, daß fie ſich bey Anfällen beyitehen woll⸗ 
sen, und Daß die Unſerthanen Recht anneymen 
foüten, mit Bewilli ung ber Eindsftände, ausge 
macht wurde. Im ſo genden 1246 Jahre tauſchte 
Enaelbert mit dem Kloſter Iburg einige Guͤter zu 
Kheda aus, um die, Wiedenbruͤckſche Grenze 
zu decken, indem er zu Wiedenbruͤck ein Capitel 
zu ſtiften willens war, und des Endes nicht 
nar sine Bur mannſchaft zu Wiedenbruͤck ans 
legte, ſondern auch die. Wiedenbrückſche Dem 
Dom : Capitel zuſtehende Capelaney nach Schle⸗ 

dehauſen verlegte. ee 
Der letzte Beſitzer der unter dem Oßrabnids 
ſchen Kiechenſprengel gelegene Herrfchafr Vechre, 
Otto Graf von Ravensberg wollte dieſe Herr⸗ 
ſchaft verkaufen und both fie dem Biſchof En— 
gelbert an, allein Diejer fand. Bedenken fich da⸗ 
mit zu befaſſen. Der Biſchof Otto von. Muͤn⸗ 
fter aber feßre ſich über die Bebenkiichkeiten weg, 
und ging. 1246 den Handel ein, wilches in den 
toigenden Zeiten viele Verdrüßlichkeiten in An« 
fehung der Grenzen, befonders zu Damme uud 
Neuenkirchen veranlajfet hat. | 35 
Um dieſe Zeit ftifteten die Grafen von Ol⸗ 
denburg Otto und Johannes, ein Nonnenklo⸗ 
ſter Eifterzionier - Drdens anf ihren Gütern zu 
Mienslage, meidhes Rofenchal genannt wurde. 
Es blieb aber nicht” lange da, fondern wurde von 
den Stiftern felbft einige Jahre hernach 1270. 
nach Boͤrſtel Bhgtlal, Es ift aber Diefes * 
| 


).Weſtph. Beyer. 1777 ©. 12h! 
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ſter zur Zeit der Reformatlon in ein adeliches 
* Fraͤulein ⸗Stift verwandelt — 
in welchen noch jetzo, mit der Abtiſſinn, zehn ad⸗ 
liche Stiftsfraͤulein ſich befinden, wovon acht der 
evangeliſchen und zwey der. catholiſchen Religion 
zugethan ſi4ndd. —— 


Dem Dom + Eapitel waren vormahls zu del 
fen beſſern Unterhälte, nicht allein verſchiedine Pa⸗ 
— wovon es noch das Sacellanat zu Mel⸗ 
e, zu Diffen, Laer und zu, Schledehauſen bes 
Get, fondern auch die im Dome und den, Oß⸗ 
nabruͤckſchen Stadt s Kirchen beygeleget. Indem a⸗ 
ber Letztere durch untüchtige Leute verwaltet wurden, 
brachte Engelbert den damahligen Domkuͤſter da⸗ 
hin, dag er von dem Paſtorat Abſtand nahm, und 
erlangte vom Pabſte, daß an den Stadt» Kirchen. 
ördentliche Paftoren angefegt, und dem Abt: zu 
Jburg, darüber zu halten aufgettagen. wutde, 
Auch wurde Die Kirche zu Hilter, welche bisher 
mit zu Diſſen gehoͤret batse, 1248 von derſel⸗ 
ben, getrennet „ und zu einen beſondern Kirchſpie⸗ 


le gemadit: N 

7 Machdem Engelbert alfo dem Gtifte. nöd . 
elf, Jahre vorgeltanden, ſtarb er 1250. Ihm folg⸗ 
Brunn. une 


Dieſer war ein Bruder bes vorigen und bie 
bahin Domprobſt zu Oßnabruͤck geweſen. 
"Sm Vahie nanz maf er em Tauf, mie 


\ 
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dem Domcapitel, wodurch er gegen Abtretung 
einiger zum Bilchöflichen Hofe gehörigen Aecker, 
die Mühle zu Schlagwörden, (Stitteih) ers 
hielt; und da er die beyden Meyerhöfe zu Weſtram 
und zu Dilingdorf von den Gebrüdern von Blan⸗ 
kena erkauft, gab er folhe dem Domkapitel. In 
demſelbigen Jahre machten, wegen der beftändis 
gen Räubereyen, die Städte Muͤnſter, Dort⸗ 
mund, Soeft, Ößnabrück und Lipſtadt, zu 
Abmwendung. foldyer JMündereyen, eine Verbin⸗ 
dung unter fid) (a). Das Gogericht zu Iburg 
bes Hetmann von Glane vom Stiftzu kehn 
gehabt, aber hernach an: das Klofter u Iburg 
verkauft hatte, trat der Abt und das Kloſter 1254 
dem Bilchofe wieder.ab (b), - | 


. Nachdem der Herzog von Cornwallien Richard 
ein Sohn Königs Johann von England 1257 
zum Kayſer erwaͤhlet worden, wehnete Brune 
der Krönung deſſelben zu Achen bey (c). 

Im folgenden 1258 Jahre brachte er endlich die 
yon feinem Bruder und Borfahren fehon vorgehab⸗ 
te Stiftung des Capitels zu Wiedenbruͤck zu Stan⸗ 
de, indem er ſich mir den Dom, Capittel verglich, 
Daß jederzeit eine vom Dom.» Capittel 
Probſt daſelbſt ſeyn ſollte (d). Er erlebte aber die 
pöllige Berichtigung dieſer Sache nicht , indem 
die wahre Fundation erit von feinen Nächfelger 
Balduin 1259 unterſchrieben worden, Bol 


(a) Anhang Lit. C. | 
“ «b) Acta Osn, 1.%b, S. 65. 
(e) Scyaten A, P. Tom. 2, p. 69 
fa jan En. Vorſtellung wegen ber Pfarren zu Mel 
0 5 | 


ke 


Balduin 


Er war ein Edelmann von der edlen Familie 
Bon Ruſſel, aus welcher verſchiedene Dom: Ears 
pitularen entfptungen, Der Sitz derfelben mag der 
jetzo noch bekannte Schulzenhof zu Ruſſel im 
Kirchſpiele Ankum geweſen ſeyn. Sein erſtes Ge⸗ 
ſchaͤfte war, daß er die Stifung des Wieden⸗ 
bruͤckſchen Capitels voͤllig zu Stande brachte, 
und den wahren Stiftungebrief, deſſen Aus— 
fertigung der Tod feines Vorfahren verhindert 
hatte, unterſchrieb. Hermann von Haſtorpe, 
der bisher den Hofzu Holſten, im Kirch p. Anz 
tum vom Bifchofe zu Lehn getrugen hatte, trat den⸗ 
felben dem Biſchofe ab, welcher dann denfelben dem 
Domeapitel überließ. Noh fol er vor dem Harrn⸗ 
teichs⸗Thore eine Capelle und Hoſpital au 11000 
Jungfern genannt , zum Unterhalt a.ter Prieſter ges 
ftiftes haben (a), Er ſtarb 1265. Ä | 


Widefind. 


Nach dem Ableben. Balduins ſuchte der 

Sraf Engelbert von der Mark das Biſchof⸗ 
thum zuerhalten, und wurde auch, da. er eben 
Witwer obgleich nicht. geiklichen Standes war, 
erwaͤhlel. Er ließ ne auch fo fort die erfte 
MWephe ertheilen, und. das. Capitel ſandte zwey 
aus feinen Ditteln au den Pebſt, um die Be⸗ 
ftätigung auszubringen. Allein dei Pabſt, der die 
Mahl eines Lapen, dem Herkommen der Kırche 


R u 
G ) Oc. prop, ſanet. 2. lan. 12 0.50 


S 
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zuwieder fand, .erflätete die Wahl für unguͤltig 
und‘ gab dem Domcapitel auf, eine’ andere tüchtis 
gere Perion, mit Rath und Einſtimmung Des 
te u Loshe im Mindiſchen, des Priors Dei 
ominieaner zu Minden und des Gardians der 
feanciicaner zu: Oßnabruͤck, zu erwaͤhlen, wor⸗ 
f dann dieſer Widekind, ein gebohrner Graf von 
Dein ; 2266 ermählet wurde. Im ſelbigen 
hre ertheilte er den Fleiſchern der Stadt Oß⸗ 
nabruͤck ein. Zeugniß, daß dieſelben mmmer Zoll 
ee bezahlet haͤuten, noch zu Pag ſchul⸗ 


(a). 


a folgenden Jahre ef er lieh r zwiſchen 
Stadt Oſnabruͤck und Hetlage gelegenen 

degrund / mit Einwilligung ‚der beyden Capi⸗ 
tel, des Raths der alten und neuen Stadt, und 
Der Erbexen, in gewiſſe Morgen vertheilsn, welche 
den Bürgern um ſolche urbar zu machen eingethan 
Wurden, unter Den‘ Bedingung, daß ſie von je 
dem Morgen etwas, behuf des dem Kapitel zu 
serabkeichenden Weibb * an pe * ger 
Re: abg«ben. ſolten. — AN 
Im ———— Sabre: war oifäen: 
Zu —* und; dem Water —* 8* 

f6,, Adolpb-Örafen von: Waldeck, über das 
—— * andere Dinge — 
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Bifchofs und des Bifchofs Berbard zn Muͤnſter 
in der Güte beygelegt. (a) 

Am Sabre 1268 trug Wilhelm Lim⸗ 
berg des Biſchofs Truchfes fein Guth — 
welches er Lehnsfrey beſeſſen, dem Biſchofe auf, 
und wurde mit demſelben wieder belehnet, zus 
aleich wurde ihm die Muͤhle an der Langenbruͤcke zu 
Wiedenbruͤck auf die Zeit feines Lebens verliehen, 
unter der Bedingung, daß er dafelbft ale Burg 
mann wohnen, von den nächften Vawandten aber " 
uach feinem-Ableben, die Mühlemit so Mark einge: - 
loͤſet, für das Geld aber andere Güter angefchaft 
und deſſen Erben zu Lehn gegeben werden ſollten. 


Dean Kloͤſtern wuchſen um dieſe Zeit noch wich⸗ 
"tige Geſchenke zu, welche er gern beftätigte und 
#270 fein — endigte. 


Conradıu 


Er war ein gebohrner Graf von Kirbeg) 
Fein Vater war Conrad Graf zu Ritberg * 
feine Mutter Oda eine — Graͤfin don 

berg. Sein Bruder Otto war Domprobſt * 
ns Biſchof zu Paderborn. · Bey den betruͤb⸗ 
ten Zeiten da kein rechter Kayſer, und, nach dem 
wingeriffenen. aufrechte, jedermann dem‘ Raube, 
Plünderungen und Blutvergieſſen au ge war) 
und dannenhero durch Buͤndniſſe fi fo gut zu 
fichern ſuchte als er konnte, erneuerte ex 1272 das 
awiſchen ſeinen Vorfahren und dem, er "eh iu 


- (8) hebaten T. a ad a 1467 u 
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yon -1248 gefchleffene Verth eidigungs Buͤndniß. 

Das Capitel zu Quackenbruͤck verlegte er nach 

Bramſche, und da zu Bramſche bisher ein Sa⸗ 
cellanus aus dem Domcapitel geweſen, fo gab, 
er dieſem dafür Laer und Glandorf. Im fels 
bigin Fahre erhielt er voſn Abte zu Corfey das 
Verſprechen: daß er feine Advocatien zu Loͤningen 
weder an die Grafen von Tecklenburg noch von 
&D Idenburg verkaufen wolte, welchemnaͤchſt Con» 
rad verfchiedene von Corfey verkaufte Güter im 
Emflande-an das Stift brachte (a). — 


Im Jahre 1274 muthete der Pabſt Gregorius 
Den X deutſchen Geiſtlichen an, den Zehnten zu bes, 
zahlen, und ſandte einen eigenen Abgeordneten nach 
Deutſchland um die Eintheilung einzurichten. Es 
wiedecſetzten fich aber die Biſchoͤſe. Das Eonkilis 
um zu Magdeburg verboth die Bezahlung des _ 
Zehnten, obgleich der Pabft denfelben bis auf den. 
Hundertften heruntergefegt hatte, Der Erzbiſchof zu 
TCoͤlln und der Biſchof zu Oſnabruͤck erhoben ihn 
mar, behielten ihn aber ſelbſt, Diefer ganz und jener, 

röffeften Theils (b); 1276 vereinigten ſich die Bi- 
Falle m Minden und Ofnabtück zu gemein⸗ 
Toaltliher Vertheidigung, welcher Vereinigung 

ie Abtiffir zu Herford, der Graf Otto 
von Ravensberg, und die Städte Ofnabrück 
Herford und Bielefeld mit beyiraten; und tig 
Aber Das Go: und Holtzgericht zu Versmold 
zwiſchen den Bifchöfen und Grafen Mißhelligkeit 
entitund, legten fie folche 1277 in der Güte bep (c). 

(a) Act. Osn. ı Th. St. S. ei Ä \ die 
Cb) Addit. Ii. ad concprd Nation Germ. edit. de ı771. 8 
(<) Act. Osa, r.&h. 1 Str. ©. 65. mm mi 


a Comabi 1a? 


Die wiſchen dem Dome und den Pfarrkirchen zu 
©. Marien und S. Catharinen, über die Era 
fheilung der Sacramente und Braräbniffe ent⸗ 
— Streitigkeit entſchied der Biſchof im ſel⸗ 
digen Jahre (a). Dem Domcapitel ſchenkte er ver⸗ 
ſchiedene Guͤter in der Gegend von Melle und Diſ⸗ 
fen, imgleiden die Fiſcherey auf ap uner 
der neun Mühle, und verlegte den Send von 
Berſſenbruͤck nach Ankum. | 


1278 machte die Stadt Efiebrück mit her 
Mitterfchaft ein Buͤndniß, daf fie ſich einander 
getreulich benftehen wollten. Es murden aber Mis 
niſterialen und Bürger, die bey großen Herren in 

Dienften ftünden, davon ausgefchiefleu b). 


MNachdem, ned) dem langen Interregnum, endlich 
Rudolph von Habsburg zum Kapfer erwählet, 

worden, biachte die Stadt Oſnabruͤck 1280 von 
demſelben die Beftätigung ihres tom Koyſer rirdes 
“ sich I. erhaltenen Privilegii de non evocando aus, 

und erhielt au g'eicher Zeit. von vem eiben Lie Frey⸗ 
heit die Stadt mit Graben und Wecken zu befe« 
figen (c). | | — 
Im Jahre 1285 liehe Graf Simon von 
dee Lippe vom Oßnabruͤckſchen Domcopitel ein 
Eapital von 500 Marckpiennige, die Maxck zu 
12 Scilinge, mofür er. demjelben die DBogtey 
Quernheim verſttzti. (d), — ec 
Be eu 84876 
Bus.pıaemns 

c) Anbang-Lir. B. en 

Gl) Grupen efig. Lipp. po ag 
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Im Jahr 1287 mar ein Streit zwiſchen dein 
Erbifchot Siegfried u Cölkn und dee Bifchofs 
Bruder Otto zu Paderborn entftanden, diefen 
hatte e das Gluͤk in der Güte benzulegen. Im 
felbıgen Fahre wurde das Auguſtiner Kloſter 
yon Aölte nah Oſnabruͤck verlegt. 


Im Jahr 1289 muſte er zwar mit Ger 
nehmbaltung der drey Landesſtaͤnde des 
Amt Brönenberg für 1066 Marck ver 
fegen, Als aber der Graf Dito von Tecklen, 
burg in folche Umſtaͤnde gerieth, Daß er, um 
eine Summe Geldes aufzubringen, fin Schloß 
zu Tecklenburg verfegen mufte,. wuſte der Bis 
ſchof das Domkcapitel und die Stadt dahin zu 
vermögen, daß fie die Gelder anichäften, und 
als der baare Vorrath nicht Kinreichte, für eine 
anuleihende Summe von 906 Marl Buͤrge wur⸗ 
den; wogegen der Biſchof verſprach das Eapitel 
und deſſen Güter gegen ihre Feinde, beſonders den 
von Schloen zu vertheidigen, auch Feine Kirchen⸗ 
guͤter zu veräuffern angelobte, mwiedrigenfals dent 
Tapitel frenftehen ſollte, alle Bifhöfliche Collati⸗ 
onen ſowohl im, —— der Stadt an ſich 
u nehmen. Es verdroß aber dem Grafen Eber⸗ 
hard von der Marck, nicht wenig daß der Bl⸗ 
ſchof ſo zum Beſitz von Tecklenburg gekommen 
war. Er zog dannenhero 1291 unter Dem Vorwande, 
daß er den Grafen von Tecklenburg fügen 
wollte, eine Kriegesmacht aufammen; und ob zwar 
der Biſchof, wie er von der Abficht des Grafen 
unterrichtet wurde, den Etzbiſchof zu Cölln, feis 
nen Bruder den — su Paderborn, ae 


J 
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ſchof zu Minden den Grafen von der Lippe und 
Kitberg zu Hülfe rief, fo waͤr doch che dieſe Huͤl⸗ 
fe ſich in Bereitfchaft fegen Fonnte, das Stift 
Oſnabruͤck von dem Grafen von der Mark uͤ⸗ 
berfällen, welcher nad) dem er das Land ausge⸗ 
pluͤndert, ehe die Hülfe dnkam, mit der gemach⸗ 
ten. Beute wiederum in fein Land jurüchjog (a). 


... Es war übrigens der Zeit ales mit Raub und 
Mord erfülle. - Das Donicapitel, das Vieles das 
von erliften, bat, alis dern -Gtafen Bon Bavens- 
berg nebſt der Riteerfchaft und Stadt uni Got 
tesioillen um Schutz und Hülfe, welche bemſel⸗ 

ben deri auch verſichert wurde (b), j 


Endlich fol Contad auch den erften ordent- 
lichen Lehnsrichter beftellet haben, und zugleich feſt⸗ 
gefetzet feun, daß auch Töchter und Anverwand⸗ 
k weiblichen Gejchlechts zur Lehnsfolge gelangen 
dnnen.. en | 


dei. 


. Nah Conrads Ableben, wurde Ludewig 
des Dean Sudewig von Ravensberg Sohn 
(c) der bis dahin Domcapitular und Probſt zu 
‚St; Johann geröefeh, 1297 etwaͤhlet, und, ift 
allein Anſcheine nach der Erfte geweſen, mit Dam 
eine Capitulation errichtet worden (dd. 


er T. II pi 133; von Steinen T. J. S. 158: 
ı (b) Dipl. ap- Krefl, c> 1, app. -p. 61. 
(ce) Lamey Geſchichte der Grafen vom Ravens. $. 37 


6 Mascov, Notit, jur, Osn, cap: 13: 9. 3. Pı 30% 
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Ehe er zum Biſchofthum gelangte, und erſt 
Probſt su St. Johann war, ſtifteten feine Eltern 
zu Bielefeld ein Capitel wozu er 1293 feine Eins 
milliaung ertheilt hatte (a). Kurz darauf als er 
zum Biſchof erwaͤhlet, verliehe er 1297 den 18ten 
Weinmonats dem vom Rath der Stadt Dfnas 
rabrück geftifteten Siechenhaufe zur Suͤndelbeck 
Das Recht eine Kirche, Kirchhof und Prieſter zu 
haben (b). | % 


, Der Graf Eberhard vonder Marck und 
Simon von Tecklenburg waren mit dem Bis 
ſchof Eberhard zu Münfter in Streit gerathen, 
wobey das Stift Münfter, das mit euer nnd 
Schwerdt vermüftet murde, fehr leiden muſte. Uns 
ter dieſen fuchte ee Frieden und Ruhe mieder her 
zuftellen ; und brachte auch mit Hülfe des Bifchofs 
Otto zu Paderborn, 1299 einen Vergleich unter 


Denfelben zu Stande (ch. 


Hierauf gerieth er mit dem Graf Simon von 
der Lippe in Streit. Dieter befaf das Schloß 
Enger, warden Benachbarten mit feinen Webers - 
fällen ſehr beſchwerlich und fügte dem Stift 
Oſnabruͤck vielen Schaden zu. Der Bifchof 
ermahnte ihn in Güte Davon abjuftehen, wie as 
ber diefes ſowohl, als die gedrohete geiftlihe Stra⸗ 
fe ohne Wirkung mar, fo grif der Biſchof zu 
den Waffen, un Gewalt mit Gewalt zu vertrei⸗ 
ben. Als nun der Graf einen groffen Raub zus 
fammengebracht, und’ damit aus dem Stifte dar 
| sl | 2 pon 
(a) Schaten A. P, T. II. p. 225, 
eb). Anhang, Lit -F.- _ 
(cj von Steinen T. I. &, 162. 
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von .eilete, Fam. ihm Ludewig über: den. Hals, 
fchlug und zerfirente des Grafen. Leute, und ber 
Eam ihn ſelbſt gefangen.: Diefer wurde darauf 
nad Dinabrüch gebracht und in dem, Thurm der 
Buck genannt, gefangen-gefeßt. Hier mufte er 
bis in dag fechfte Fahr aushalten; da-.er dann 
endlich, nachdem er nebft feinen Sohn. dem: Pas 
derbornfchen Doniprobit Bernhard, die harten 
Bedingungen: daß das Echloß zu Enger nie 
dergeriffen und nimmer wieder erbauet werden 
ſolle, das Schlos zu Aheda;: von. melden ear 
dem Amt Reckenberg vielen : Schaden zugefit⸗ 
get, gleichfals von: feiner Befeſtigung entbloͤ⸗ 
fet, und. nimmer. weder Diefe noch eine andere 
PBefeftigung zum Nachrheil des Stifte wieder 
- erbauet, und endlid 4000 Markpfennige zur Er⸗ 
feung des. verurſachten Schadens: erleget werden 
follten,eingegangen, 1305 dır bisherigen Haft ent⸗ 


laffın wurde [a]. Ic TERREITER: Me 


‚Das Schloß Reinenberg ‚hatte: Ofnabri® 
und Minden eine Zeitlang -gemeinfchaftlich. be⸗ 
ſeſſen, im Jahre 1306 "brachte. aber; der Biſchof 
eo dabin, daß der Difchof Gottfried zu linden, 
nebft der Stadt Lübbeke die Verficherung.kithe 

ten, daß wenn-Eünftig der Bilhof. zu Ofr@ 
rück des Beſitzes dieſes Schloſſes verluſtig 
oder an der Abnutzung behindert werden ‚follie, 






238 daß damals der Graf dem B auch), 
Schutzvogtey uͤbet Quernhejm abgetreten habe, 
Srupe a. a. O. ©. 233/ meldet, davon iſt in Dim 
Document nichts enthalten. u 
Lamey Gef, der Grafen vom Ravndb; 37, 5; 


[a] Schaten T; IL | + 140, Grupen 6 j . Lipp 3 
| —* ‚Die 





— 
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und der Schade innerhalb r4 Tagen nicht verauͤtet 
ſeyn wuͤrde die Stadt Luͤbbeke dem Stift Oſna⸗ 
bruͤck, bis Genugthuung geleiſtet worden, verfallen 
ſeyn ſolte. a 
Bisher waren die alte und neue Stadt Dfe 
nabrück zwey ganz unterfchiedene Staͤdte aeweſen. 
Am Jahr 1306 traffen dieſilben eine Bereiniaung 
nach welcher beide kuͤnftig nur eine Stadt ſeyn, 
und zu Dem Ende den 12 Rathsperſonen der alten 
Stadt noh 4 von der neuen Stadt benaefeßt, 
und die Stadt durch 10 Perſonen vegierer wer⸗ 
den follte (a), 


Um diefetbe Zeit wurde der Bifchof zu Muͤn⸗ 
Fer Otto von Ritberg, durch feinen Geaner 
Conrad von Berge von feinem &:ge verdrun⸗ 
gen. Die Bilchöfe zu Paderborn und Oſna⸗ 
bruͤck hatten ſich alle Mühe gegeben denfelben zu 
behaupten , aber Conrad, der die Grafen vom 
der Marck, von Tecklenburg, Juͤlich, Arens⸗ 
berg, Lippe, von Waldeck, nebft anderu auf 
feiner Seite hatte, ver⸗itelte ihre Bemuͤhung 
und nachdem er fi) zu Muͤnſter feftgefeget, ü«: 
berzog er auch das Stift Dfnabrüd. Der Bir 
ſchof Ludewig der dieſes abzumenden fuchte, ;og was 
ar konnte zufammen, und vercrdnete daß feine Leu⸗ 
te zum Kennzeichen eine meiße Binde anlegen folls: 
gen, melches er auch felbft that, und muthig ges 
sen die ihm weit überlegenen Feinde anruͤckte. Auf 
dem Haler elde, zwiſchen der Dörenburg und der 
Decklenburgiſchen — Halen, kamen heie 

3, mr j + e: 


La} Die Bereinigung findet. fich,in Lodtmanns Monum. 
p. 136. and in Act. Osn. ı Ah. 3 St. ©, 251. 
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de Theile an einander... Die Oſnabruͤckſchen ſech⸗ 
ten aber fo tapfer, Daß die Munſterſchen, von 
denen viele erſchlagen, gefangen und in den Fluß 
geiptenget wurden, durch die Flucht fi) zu retten 
ſuchten und ven Oßnabruͤckſchen einen hertlichen 
Sieg uͤberlaſſen muſten. 


Es wurde aber die Frende über diefen Sieg 
durch den Verluſt des Biichofs felbft ſehr vermin⸗ 
dert. Der Graf von dee Marck hatte Ludewigen 
erkannt, fiel auf denielben. ein und nahm ihn das 
weiße Zeichen ab. Ludewig aber flürgte den⸗ 
ſelben vom Pferde daß er ein ’Bein brach. Des 
Biſchof der nun auch dom Pferde geftiegen war 
um feine Binde wieder zubelommen, gerieth mie 
dem Grafen darüber. ins Ringen. Einer von 
des Biſchofs Leuten der Diefes fahe, vermeinte, da 
beide in den Harnifch unkentlich waren, daß der 
unterliegende, der die Binde batte, fein Here 
waͤre, verjehte alfo um feiner Meinung nach) den⸗ 
felben zu retten, feinen obenliegenden eigenen Heren 
einen ſolchen Stoß, daß Derielbe daran am Drits 
ten Tage feinen Geiſt aufgeben mufle. Zum An⸗ 
denken Diefes Sieges iſt in der Stadt die Capel⸗ 
le zu Sit. Zürgen, wovon, ob fie glei längft 
eingegangen, Dennoch eine Gegend der alten Stadt 
den Namen: hat, geittet ra ® 

h as: 


fe) Gärten AP. T. — 154. von Steinen 1%. ©. 179. 
Lamey a. a. O. F. 40. 
An dem Orte wo diefe Schlacht vorgefallen wird die zwi⸗ 
2, hen der Tecklenburgiſchen Bauerfhft Halen, und der Dis 
tenbutg berflieffende, die Landesgrenze augmachende Hafe, 
“ * er sen wohnenden noch jetzo der BR genannt. 


8 nn 
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Daß er, obgleich klein von Perſon, doch ein 
muthiger Held geweſen, lehren folgende zu ſeinem 
Andenken verfertigte Knuͤttelverſe. 


Corpore — animo Iudas Machabæus 
Alter et ifte David Marckenfem Cuſpide 
ftravit 
Ter C. milleno bis quarto tempore pieno- 
Virginei .partus et eum. tenet hic locus 
arctus 

Ut vacet a poenis, pie Judex fis fibi lenis. 

Marcka, Monalterium, Teckeneburg et 
Iuliacam 

Arensberg, Waltegge, Loen, Retbarch, 
de ſuper Ahus, 

Tremonizque Comes Petrus vos -terruit 
omnes, 

Strunckede [a] vosque lupi [b] fugiftisvel 
cecidiſtis. 

Auxiliante Deo corruit iſte leo. 

Hos verfus dico Generofo Do Ludowico 

Przfuli jocundo, de Ravensberg oriundo, 


Der Graf vonder March kounte feine Nieder⸗ 
lage auch nach dem Tode des Biſchofs nicht 
vexgeſſen. So bald alſo feingerbrochunes Dein wieder 
geheilet war, fiel er wieder in das Stift, und haus 

24 ⸗ 
. [a] Die hierinn vermeldete Strunckede war ein Geſchlecht in 
der Grafſchaft Marck, das viele Srreitigkeiten mit dem Gras 
fen von der Mare aehabt hat. yon Stemen ı X). ©. 135.254. 
274- 323. und 3 Ib ©. 764 
[b] Diefed waren vielleicht die von Wolff iu vuͤtiaghauſen 
v. Steinen ı Ch. S. ige: 243. | | 
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fete darin fo.übel, daß es um Frieden bitten mufte(a), 
Uebrigens iſt man mit der Regierung dieſes 
Ludewigs und jenes Berfahsen ſo zufrieden. 
seweien , daß in nachfolgenden Zeiten, Die Bi⸗ 
{höre verpflichset worden, alle in dem, Stande 
zu erhalteii,. wie es zu Conrads von BRitberg und. 
Ludewigo von Ravensberg Zeiten gehalten wor⸗ 
den. 


Engelbert m 


: | 
“ . eine Herkunft ift ungewiß, indem m von: 
einigen von Weppe, oder Wenge, von andern von 
Weyhe genanntmwird, unter welchem Namen die im 
Lüneburgifchen. noch blühende. adliche Kamilie von. 
Wenyhe noch Anſpruch an Fine Verwand ſchaft macht. 
Das zu Ehren der 11000 Jungfern vor dem 
Herrnteichsthore zu. Oſnabruͤck zu ſtiften an⸗ 
gefangene Spital für 12 alte Prieſter, hat er 1309 
zu Stande gebracht und: eine hoͤlzerne Capelle, 
welche die Warmoes Kirche genannt morden, da⸗ 
bengebaurt. Im folgenden Fahre hat er der, vom Etz⸗ 
biſchof zu Coͤlln yeranlaſſeten Berſammlung zu EölIn, 
nebſt den Bifcböten Guido zu bletrecht und. 
BGottfried zu Minden mit beygemohne. In 
ſelbigen Jahre hat er zu. Dinabräcd einen Lehn⸗ 
tag gehalten: 13:1 hat. er mit Einwilligung des 
Dom: Eapitels, Serlach von Geſmel das Schloß 
Onhauſen ohnweit Neuenfirchen an den Ravens⸗ 
bergiichen Grenzen abaztreten, und dafür die Holz⸗ 
graffchaft über die Riemſchloer, Neuenkircher 
Melliſche und Wellingholzhaͤuſer Marcken ein- 


fü} Nordhof Chronic. Com. Ma bom "Tom. Ep 3; 
von Steinen 1 Th. €. — tag — 
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getauſchet, hat auch mie hernach der Graf vom 
Ravensberg,Anfpruch daran machen wollten, folche 
behauptet. In ſelbigen Jahre ernannte der Pabſi Ele 
mens V, ihn und den Biſchof Emerich, zu Worms, 
zu Dertyeidigern , und Befchügern der Gerechtfame 
der Kirche [a]. 1315 hat ex nebft dem Erzbiſcho 
fe Henrich zu Coͤlln, dem Biſchoͤfen Adolph zu 
füttih und Ludewig iu Münfter, denjenigen, 
welche behuf des Hofpitals zu Una etwas ſchenken 
würden, 200 Tage Ablas verfprochen. [b].  ' 


Endlih hat er auch das Schloß zur Win 
lage zur Dertheidigung des Stifts zu erbauen 
angefangen, und noch 1317 den. Kaufcontrack 
des Kloſters Gertrudenberg über die Zehnten 
von dreyen Höfen zu Neuenkirchen bey Voͤr⸗ 
den beſtaͤtiget, und iſt Darauf im folgenden 1318 
Jahre verſtorben. I 


Gottfried 


Er mar ein gebohener Graf von Arnsberg, 
und mar. Domſcholaſter zu Münfter als er erwaͤd⸗ 
let wurde, - | 

Er hat viele vor denStiftsgätern von neuen zuLehn 
gemacht, und befonders dem Grafen Gerhard 
von der Lippe Burggüter des Schloſſes Recken- 
berg, andre dem von Ber, von Wolde, von Buck, 
von Tappen von Varendorp, verlichen, die, 
weit fie in den Reversbriefen nıcht benannt, und 

Di. die 

Sehaten T IL ad aan.’ 1311 p. 

Bi yon Sirius eu 
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die Lehnbriefe unterdruͤcket, hernachmals für dag 
Stift verſohren gegangen. " — 
1322 wohnte er dem Provincial Coneilfſo zu 
Coͤhln nebſt dem Bifchof Gottfried zu Minden 
in Perſon mit bey, da die Biſchoͤfe zu Luͤttich 
und Muͤnſter nur ihre Gefandten dahin geſchikt 
atten, 4 —— 

ar folgenden Sabre 1323. kaufte er das 
Gogericht zu Bramfihe, welches Henrih von 
Bracken in Beſitz hatte, von demfelben für 130 
Marckpfennige. Wie er aber zu dem Gelde nicht 


- . gelangen konnte, sat er. dem Verlaͤufer dafür den 


of zu Holte, und einen Eigenbehörigen in O⸗ 
kerdamme ab [b. ——— 
Hiernaͤchſt hatte 1324.. der Graf von Gel⸗ 
dern dem Biſchof Ludewig, zu Muͤnſter das 
Schlos Bredevort weggenommen. Als nun der 
Biſchof zu Muͤmſter folches wieder erobert, zog 
der Graf eine ſtarke Macht zu Pferde und zu Fuße 
zuſammen, um das Biſchofthum Muͤnſter zu über» 
fallen; £udemwig rüfte-mit dem, was er in ſei⸗ 
nem Lande und von feinen Bundesgenoffen, unter 
welchen auch der Biſchof Gottfried mit war, 
zufammen bringen koͤnnen, ihm entgegen Schon 
ftunden beide Armeen bey Coesfeld geamreininder, 
Allein nachdem einige Scharmüzzel vorgefallen, wut⸗ 
de ferneres Blutvergieſſen - Durch einen vom Bis 
of zu Uerrecht vermittelten Vergleich nach 
welchen der Graf zmar Bredevort, hit Biſchof 
aber die umliegenden Dörfer und. Unterthanen 
behalten folte, nerhütet [c- "De 
(a) Actar Synod. Osn. p. gr Te 
*Cb) Dipl. ap. Kres, app. p. 57. 
(e) Schaten T, 2. ad Job; 13 2% 
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Den Klöfteen war er ſehr guͤnſtig und da 
fin Vorfahr zu Twieſtel ine Feſtung, zu 
Beſchuͤtzung des Nordlandes, angelegt hatte, über 
welche die benachbarten Kloͤſtec Berſſenbruͤck, Mal⸗ 
garden und Boͤrſtel ſich beſchwerten, ließ er ſolche 
abtragen und 1329 eine andere anlegen [a]. Da vor⸗ 
bin fchon angeführtermaßen, wegen der vielen Plak⸗ 
kereyen Denen jeder in Ermangelung des Landtrie— 
dens ausgefeget - war, Kürten und. Städte 
zu ‚gemeinfchaftliher DBertheidigung ſich ver« 
banden; fo ward auch 1338 zwiſchen dem Erz⸗ 
bifchof zu Coͤlln, den Biſchoͤſen Gottfried zu 
Ofnabrüch, Bernard zu Paderborn, und den 
Grafen Adolph von der Marck, Wilbelm von 
Arnsberg, Henrich von Waldeck, Bernard, 
von Ravensberg und Simon von der Kippe 
imgleichen von den Städten, Oſnabruͤck Muͤn⸗ 
fer und Soeſt ein folhes Schuzbuͤndniß und 

Landfriede auf drey Jahre gefchloflen (b). | 


1339 ward das Gafthaus Sek. Antonii und - 
Elifabeth von einen Namens Johannes Twent 
in der Stadt vor den Hegerthore geſtiftet, wel⸗ 
ches 200 Jahre hernach als die ſaͤmmtlichen Vor⸗ 
ſtaͤdte zerftöhree in die Stadt verleget worden. 


Hiernaͤchſt verunwilligte er fich mit dem Bis 
ſchofe zu Mlünfter. Sm Emslande, welches unter 
dem Oßnabruͤckſcheu Kircheniprengel, im weltlis 
lidyen, aber unter Münster fiynd, ‚hatte der Min? 
ſterſche Droste, einige Oßnabruͤckſche Bürger ge 


. — fan⸗ 
(a) Doc. ap, Sandhoff p. 226.. | 
G) von Steinen T. J. p. 200. 
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fangen genommen und ihnen ihre ‚bey ſich gehab⸗ 
te Waaren weggenommen , aud) Die. zu Abhal⸗ 
ung des Sends dahin gefandten Geiſtlichen, dar» 
an verhindert und felhiae fortgejaat. “Dagegen 
beſchwerete fich der Biſchof zu Muͤnſter darüber, 
daß die Befiger des Haufes Harkotten von Rorf 
fi unter Oſnabruͤckſchen Schutz begeben, und 
das Haus Harkotten den Münfterfchen entzo⸗ 
gen und mit Öfnabrück vereiniget worden. Wie 
es aber ſchon zu Thärlichkeiten, mit gegenfeitic 
ger Vermüftung der Aecker gekommen, fehlug 
fich der Erzbifchof zu Coͤlln ins Mittel, foderte 
beide Biſchoͤfe nach Soeſt, und fliftete 1341. 
einen Vergleich, nach welchem, die Ofnabrüch- 
fchen Bürger mit ihren Waren freyarlaffin, der 
Send von den Münfterfhen nich’ meiter verhin⸗ 
dert, und der von Korfmit feinem Gute bey Muͤn⸗ 
ſter verbleiben folte (a). | | 


Nachdem 1306 die alte und neue Stadt Oſ⸗ 
nabruͤck ſich vereinigt hatten, fo. wurde 1348 “is 
ne. befondere. Verordnung gemacht, wie ja.rlidh 
Der gemeinſchaftliche Rath erwahlet werden ſoll⸗ 
te (6), nad) welcher noch heutiges Tages mit der 
Rathswahl verfahren und des Endes die Verord⸗ 
nıngam Wahltage den 2ten Jenner noch jaͤhr⸗ 
lich öffentlich abgelefen wird. % 

- Um diefe Zeit hat audy der Biſchof viele 
Reliquien von feiner Schweſter Rixeta, I 
x | | f\ 
(a) Schaten Tom. H. p. 214. | 

(b) Das Statutum findet ſich in. Virgermeifter und 


| Nathswahl von 36294 und in Ladimanne mony- 
E:,. ment, P. 137. I 


PN 
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Abtiffin des Urfeliner Klofters zu Colin war, era 
— und in den Dom zu Oßnabruͤck gebracht 
(a “= 


Sonſt hat es zu feiner. Zeit dem Stift Ofnas 
brück an Unglücdsfällen nicht gefehlt, denn 1342 
erlitte es eine. große Waſſerfluth, wobey das 
Waſſer viele Schue hoch in der Stadt. geftanden 
und 1350 wuͤthete die allaemeine Peſt auch das 


> : felbft dergeftalt daß, der Sage nad), nicht mehr 


als jieben Paar Eheleute ungetrennet in der Stadt 
übrig geblieben, melde Seuche, wodurch das 
Land ſehr von Menfchen entblöffet,. und vicke 
Bauernhöfe. wuͤſte geworden, in nachfolgenden 
Zeiten, der grofle Todt oder Sterben genannt 
mworden (b). | | 


Er hat ſonſt den von feinen- Vorfahren ars 
gefanaenen Bau des Schloſſes zu Wittlage auss 
geführet, und am -ı ten May, man weiß nicht 
in welchem Kahre die Kloſterkirche zu Rulle eins 
gerchet, und Davon hat vielleicht die Proceffion, 

ie jährlich am: ı ten May zu Rulle gehalten wird, ' 
mehr ihren Urfprung als von dem Wunder, dag 
1347. ‚dafelbft einiae geweihete Hoſtien in. Bl 
verwandelt ſeyn felen. . 


Im Jahr 1370 farb der Erzbiſchof zu rer 
men Otto, ein Graf von Oldenburg, Dieſer 
hatte vorher feinen Wetter Moriz Grafen von Öle 
denburg zu feinen Coadjutor angenommen, wel 
her vermeinte, daß ihm nunmehro das Erifift ge⸗ 

uͤre 


. (a) Ofe. prop.. p. 129. tar. — — 
(b) Doe; son 1381. iin Anhang bes Whrucks Rit⸗ 
terich, und Staͤdte von 1708: © 1. | 


— 
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vpuͤre, zumahl das Capitel ihn auch dazu erwaͤh—⸗ 
Jet hatte. Der Pabſt aber verferte diefen Gott⸗ 
Fried ned) Bremen. Allein Moriz molte ihm 
nicht weichen, und da er die feſten Derter im 
Beſitz hatte konnte Gottfried nicht zum Befik ges 
Ianaen, fondern fahe fich genoͤthiget erft dem Moriz 
und hernach, mie dieſer abffund, Albert des Ders 
gogs Magnus zu Btaunſchweig Sohne, die 
weltliche Verwaitung des Erzſtifts zu uͤberlaſſen, 
and ſelbſt mit dem geiſtlichen Amt eines Biſchofs, 
Segen eine jaͤhrliche Penſion, zufrieden zu ſeyn, 
wie aber ſo ſchlecht bezahlt wurde, daß er endlich 
7363 in Kummer, Mangel und Armuth verſtor⸗ 

en. Ä ae SR 


Sohbannesu — 


Wie fein Vorfahr Gottfried nad Bremen 
berfegt war; fehritten die Domheren zur Wahl umd 
erwählten. Kübbert von Wend. Dieſer ſtund 
su Marienfeld im Noviciat, und wie Johan⸗ 
sies vom Pabſt zum Biſchof ernannt worden, woll⸗ 
ke er fich demſelben nicht wiederfegen, ſondern blieb 
Lieber im Kloſter, und überließ demfelben das Bi⸗ 

ſchofthum. — 


Dieter Johannes mit dem Zunamen Soed, 
war zwar nicht von einer hohen, Boch adelichen 
Herkunft, hatte wohl findiret, und war Des 
geiftlichert Nechts Doctor. Er erlangte bald die 

eftätigung des Neichsfürften. Standes vom Kaye 
fer Karl IV, und, hielt: noch im. ſabium Sabre 


Ritter) 
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feinen Lehntaa hinter dem Ehore im Dom zu 
Dfnabrücf. (a) und ob. zwar Aranz anfuͤh⸗ 
xet, daß der Graf von Tecklenburg und Bal⸗ 
duin von Steinfurrb damals fi belehnen laß 
fen, fo find doch deren Damen in den Lehns⸗Pro— 
tocoll nicht; wohl aber fehr viele bon noch blühenden 
und abgegangenen Familien darin befindlih. - 
- Mit dem Dom» Capitel, weldyes ihm es nicht 
vergeben Eonnte, Daß er nicht durch die Wahl, fon, 
dern durch die Paͤbſtliche Ernennung zum Biſchof⸗ 
thum gelanget war; war er nimmer. in guten Ders 
nehmen. Deswegen fuchte Johannes deftomehr 
Die Ritterfhaft und Stadt Oßnabruͤck auf feiner 
Seite zu baten. „Allein. die Bediente des Bir 


ſchofs und deffen Amtleute Nöhreten durch Ber 


raubung der Bürget das gute Dernehmen mit 
der Stadt, indem fie dem Biſchofe falfche Be . 
richte abftafteten „und bald darauf ſo weit gins 
gen, daß; mie fie ein paar Bürger, die fich ihne . 
swiederfent. haben mogten, gefangen befommen, 
Denfelben zu Iburg Die Köpfe abfehlagen lieflen. 
Wie nun die Stadt hiedurch ganz ‚aufgebracht 
war, jo fuchte er fich mit denſelben wieder auszu⸗ 


föhnen, weswegen er in.einer am Montag nad - 


Audica 1356 -segebenen Urkunde nicht allein 
das Unrecht geftund . und zu feiner Entſchul⸗ 
Digung anfuͤhrte, daß die Bürger. ohne fein. Ge⸗ 
heiß enthauptet worden, ſondern auch 100 Marck 
pfennige zu einer Memorie der Enthaupteten ſetzte 

und dieſelbe, biß zur Bezahlung des Hauptſtulhs, 
mit 8 Mare zu verzinſen verſprach, zu Deren 
Sicherheit er die neue Mühle verſezte, und noch 


! a. 2. 9 der 
(a) Acta Om 1 Th. 3 St. S. 161. 
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9 adeliche Buͤrgen, die fich zum Einlager verpflich⸗ 
teten, fisllete (a). J 

Da durch die Uneinigkeit, mit dem Domca⸗ 
pitel und der Stadt des Biſchofs Einkuͤnſte 
fehr gelitten hatten, war er nicht im Stande 
die 100 Marck aufzubringen, ſondern ſohe ſich 
auch genoͤthiget im ſelbigen Jahre 1100 Marck ven 
den Gebruͤdern Batenhorſt und Weſtphalen 
auf:unehmen und ihnen dagegen das Nordland, 
nemlich das Amt Fuͤrſtenau, zu verſetzen (b): 


Im Jahre 1359 verliche er dem Flecken J⸗ 
burg das Oßnabruͤckſche Stadtrecht (c). 

Zuden Schulden, worin der Bifchof gerarhen war, 
kam nun noch, daß als der Erzbiſchof zu EölnWils 
helm des Pabfts Innocentz V. Schreiben, wor» 
in derfelbe den Geiftlichen, alle Spiele, Gefech⸗ 
te, Turnire und das Tragen weltlicher Kleider 
unterfagte, und Denfelben, ein wildes, wuͤſtes, 
Geiſtlichen unanftändiges Leben verbot, der Bi⸗ 
ſchof auf das genauefte diefem nachleben und feine 
Geiſtlichen dazu anhalten wollte; wodurch er fidy 
vollends den Haß des Eapitels zuzog, und dadur 
dergefhalt in die Enge gebracht nourde, daß ir das 
Schloß — und noch vier andere mit 
den dazugehörigen Dürffern und Gerechtigkeiten, 
um Geld aufjutreiben verpfänden, muſte. Hier 

Durch gerietd’er dann Dergeftalt in Verachtung, 
daß einige Raͤuber ſich fo gar unterfiunden 2 


‘(a) Unhang Lit. G. H, Ein Abdrud des unter diefeit 
Urkunden hängenden Siegeld, ſtehet auf bem Ara 
telkupfer Nr. 2. 

cb) Weſtph. Beytr. de 1777 ©. 175. 

(c) Acta Osn, 2 Th. 2 St, ©. 17% 
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Rieſidenzſchloß zu Iburg, dem Grafen zu Teck 
jenburg, der fhon darnach-aetrachtet harte, und 
jegt die Gelegenheit mit beiden Händen erarif, 
zu übergeben, welches derjelbe auch eine Zeit 
Jana in Bejig behalten bat. 2 
Da es nun allenthalben ein fo ſchlechtes An, 
feben hatte, die Finkünfte und Tafelauͤter verfe- 
get waren, und der Biſchof fich weder zurathen noch 
zu heiffen. mufte; Jo gefchub ihm von der Ritterfchaft 
und dem Rath zu Oſnabruͤck der Borfchlan daf 
er einen Gehülffen (Coadjutor) annehmen moͤate. 
Es wurde Diederih ein Sohn des Grafen 
Engtelbert von der Marck und Margarethen 
eine Gräfin von Cleve in Vorſchlag gebracht. 
Diefer harte fih dem geiftlihen Stande gewid- 
met, und war bereits Domherr zu Coͤlln, mo er 
bernachmale auch Domprobft wurde. Er beſaß uͤ⸗ 
berdem die Herrſchaft Dinxlaken, nebft den Staͤd⸗ 
ten Düifburg und Roerort, die ihm fein Beu« 
der Engelbert auf Lebensjeit abgetreten hatte (a) 
und machte als ein junger Herr von vielen Muche 
and grofien Vermögen, fi) die Hofnung mit der 
eit völliger Nachfolger des Biſchofs zu werden. 
Zwiſchen diefem und dim Biſchof wurde nun die 
Vereinbarung getroffen, daß der Biſchof nur 
bloß das, was zum geiſtlichen bifchöflichen Am- 
te gehöret, beforgen, der Graf aber die weltliche 
Megierung zwoͤlf Fahre lang führen und dem Bi⸗ 
ſchofe hinlänglichen Unterhalt geben follte, 
Nachdem diefes von beiden Theilen bewilliget 
und berichtiget, Fam der Graf Diederich nach 
Oſnabruͤck, nahm den Namen eines Adminiftre- 
J— | tere 
(2) 9 Steinen 1 Th. ©, 391, Schaten T, U. p, 258 
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tord an, und feßte bald alles in einen bei 
fern Stand. Zuerft nahm er mit Huͤlfe feines Bru⸗ 
ders das Schloß Iburg mit 6 Doͤrffern dem 
- Grafen von Tecklenburg wieder weg, löfete dar⸗ 
auf das Schloß Groͤnenberg mit. feinem Ges 
de mieder ein, befeftigte- foiches noch beſſer und 
fieß über das Thor fein Wapen fegen, welches 
er auch, zu burg und Sürftenau, wo er gleich⸗ 
fals neue Thore bauen hieß, that. Er brachte auch 
Ion vieles mit Gelde nnd. gewafneter Hand zum 
Stifte. J J ’ 
Mit dem Biſchof zu Minden Gerhard vers 
meinte der Adminifteitor, wegen eines unter ihnen 
gefchloffenen Bündniffee, in guten Benehmen zu 
ftehen. Allein er. irrke fich, denn: da. bisher ein 
jeder Das wehrloſe Stift Ofnabrück, mo er ge⸗ 
wollt, ongefallen hatte, fo that auch er folches, 
fiel mit Hülfe feines Bruders des Grafen Us 
dolph von Hoya und Wedekind Grafen. von 
era in das Stift und richtete mit. Nauben 
und Pluͤndern großes Unheil an. Der Admini⸗ 
ſtrator zog in der re was er konnte 
vom Adel und der Oßnabruͤckſchen Buͤrgerſchaft 
zuſammen und zog dem Bifchof. Gerhard entge⸗ 
gen. Dep dem Holtzhauſer Bache kam es zum Tref⸗ 
fen, welches aber ſchlecht fuͤrden Adminiſtrator aus⸗ 
fiel, indem der Anfuͤhrer der Buͤrger, von Reck 
erſchlagen, der Adminiſtrator ſelbſt aber verwun⸗ 
det und nebſt vielen andern gefangen wurde. Der 
gefangene Adminiſtrator wurde darauf nach Min⸗ 
den gefuͤhret, wo der Biſchof, wie er ihn aus 
einen Fenſter ankommen ſahe, ihn anredete: Seyd 
uns willkommen Here von der Marck, = 
> N y U 


— 
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auf Diederich aus Verdruß, daß der Biſchof den 
Bund gebrochen geantwortet: Suͤ Biſcop hier 
und dar, biſt du dar? 


Kaum hatte Graf Eygelbert Nachricht bon 
dem Unfall feiner Bruders erhalten, fo uͤberzog er 
mit Beyſtand des Grafen von Cleve, Das Stift 
Minden 'und- verheerte foiches mit Feuer und 
Schwerdt, belagerte auch Minden ſelbſt. Nach⸗ 
dem er aber drey Tage ſich — bemuͤhet 
ſolches zu erobern; ſo ließ ex ſich in Unter 


handlung ein, und befteyete feinen Bruder ‚mit. 


einer Summe Geldes (a) Wie dann dieſer Zug 
dem Grafen uͤber 10000 Gulden gekoſtet haben ſoll. 


Hiernaͤchſt waren die Burgmaͤnner des Schloſ⸗ 
ſes zu Ravensberg (b) 1355 den Biſchof zu Muͤn⸗ 
ſter Slorentius von Wevelinghofen ins Land ges 
fallen und hatern viel Schaden darin gerhan. 
Diefe traf der Biſchof bey Versmold an, fehlug 
fie und machte fie zu Gefangenen. Es batten 
aber einige von den Oſnabruͤckſchen Vaſallen 


„u 


den. Ravensbergern Hülfe geleiſtet. Diefe nahmen 


ihre Zuflucht zu dem Adminiftrator, und wie der 


Biſchof zu Münfter fie ausgeliefert zu haben verlang⸗ 


tt, feblug — ſolches ab, erbot ſich aber 
ſi Rechte ſtellen follten. Der Biſchof 
22 Eine "aber wollte —5 nicht Zufrieden 





ensbergern, - - fiel nſterſche und that 
= einigen ern „Du N, N Böir 
)- Leibeck ap· a —* ‚fe 
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fter aber überficl fie und fehlug fie by dem Vecht⸗ 
trupper Berge, worauf fie dann wieder ausgeführ 
net wurden. 


Der Biſchof Johannes der inzwiſchen ſein Bis 
ſchoͤflichee Amt verſorget und an den Haͤn⸗ 
deln keinen Theil genommen hatte, ftarb im 
Ausuft 1366. Er war cin gelehrter und zu feis 
nem geiftlichen Ammte recht aufgelegter Mann. 
Es fehlten ihm aber die Kigenfchaften eines Kriegs» 
manns, diesu den unruhigen Zeiten erfordert wur⸗ 
den. Dem Kapitel zu S .Johann hat er eis 
nem von ihm eigenhändig gefehricbenen Codicem 
Becretorum geſchenkt. Sein. entfelter Körper wur⸗ 
de im Dom beygefezt, und aufden darauf lie⸗ 
genden Steine ſtehet die Grabfchrift. 


Hac funt in foffa Ioanis pr&fulis offa 

Ofnaburgenfis, miferens cui cuncta potens 
fis 

Hic nece proftratus vir prudens morigera- 


tus . 
Anno MCCCLXVI in die Laurentii. 


Nelchior. 

Nachdem Johannes geſtorben war, glaubte 
jederman, daß der bisherige Adminiſtrator 
Diederich nunmehro zum voͤlligen Beſitz des Bi⸗ 
ſchofthums gelangen würde. Allein der Pabſt, 
Der, nach dem er den Kayſern das Recht 
die Biſchofe zu ernennen entzogen und — 

| | Ä n 
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den Capiteln zugewandt, zog nunmehro dieſes 
Mohr an fi und ernannte Biſchoͤfe nach feinen 
Gefallen. Nach diefen angemaßten erbte wurde 
nun auch Melchior vom Dabft zum Biſchof ver: 
print, | - ; | 
Es war derfelde ein nebohrner Herzog von 
Braunſchweig und Luͤneburg, ein Sohn Hen⸗ 
rich 1. von der Grubenhagiſchen Linie, und 
murde von dem Biſchof Florenz zu Münfter 
einzefüyrr:. Allein jetzt war er doch nur ein Herr ohne 
Land. Denn Diederich hatte ale Schlöffer und. 
Amthäufer, und alfo auch Die gefamten Biſchoͤf⸗ 
lichen Einkünfte im Befig und, meil er fle theils 
mit feinen baren Gelde eingeloͤſet, theils auch mit 
dem Schwerdte von den Feinden das Stift eror 
bert hatte, fo machte er dDiefer halb und auch wegen 
anderer vorgeſchoſſenen imgleichen der zu feiner Aus⸗ 
fung aus der Mindifchen Gefangenſchaft ange 
wandten Gelder fehr groſſe Anfpräche an das 
Stift. Weil aber Diederich mehrend feiner Ads 
miniftration die Einkünfte des Bifhofthums genoſ⸗ 
fen hatte, fo wurden ihm Gegenrechnungen ge 
macht. Diefes wurde aber zwiſchen dem Biſchof 
Melchior und der Landftänden ander einen, und dem. 
Adminitrator Diederich und deffen "Bruder dem. 
Graf Engelbert von der Marck an des andern Seite 
endlich in Güte dahin verglichen: daß ihnen nod) vor 
Michaelis 2100Marck Oſnabruͤckiſcher Muͤnze aus⸗ 
bezahlet werden und Diederich bie dahin dag 
Schloß und Amt Tburg mit allen deſſen Zu⸗ 
beyör und Gerechtigkeiten, als ein Unterpfand 
im Befitz behalten füllte. Als nun dieſe Selr 
der zur beſtimmten Zeit, richtig bezahlet worden, 
a nr cur) 
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wurde das Amt Iburg verlaffen und Melchiorn 
der Beſitz des gantzen Stifts eingeraͤumet. 

Es machte abet Melchior einen ſolchen Auf⸗ 
wand, daß ſein Vermoͤgen und die Einkünfte des 
Stifts dazu nicht hinceichten. Er verſetzte alſo dag 
Amt Voͤrden mit den dazu gehoͤrigen Kirchſpielen 
und Gerechtigkeiten, darauf das Amt Hunteburg 
mit ro Burgmaͤnnern, ferner das Ant Gr oͤnenberg 
mit 22 Burgmaͤnnern und 15 Kirchſpieln, worin Dis 
nabruͤck die Gogerichte beſaß, welche d⸗mnaͤchſt 
von dem Grafen von Bavensberg dem Gifte 
ftieitig gemacht und entiogen worden. Endlich 
folgte Diefen, die fuͤrflliche Reſidenz Iburg felbft 
mit dem Flecken und 10 Ssgminner und ſechs 
Kirchſpieln, meelche der Graf von N 
in B ſitz bikam. 


Hierauf ſtuͤrzte er ſich ribft in ein noch ord⸗ 
ſexes Ungluͤck. Denn im Jahre 1373 war zwi⸗ 
(den dem Erzbiihof zu Coͤlln, den Bischöfen zu 

Dfnabeüf und Münfter, den Strafen Ems 
gelbert von der Marc, von o ya undandern, 
ad den Gtädten DOfna bruͤck, Müns 
fter, Soeſt und Dortmund ein Landftiede ge 
ſchloſſen, nad. welchen Kirchen, Kirchhoͤfe, Geiſt⸗ 
liche, Kaufleute, Reiſende, Fremde und Acker⸗ 
Lute nicht beſchaͤdiget werden folten, und Diefer vom 
Kayfer Earl IV. beitätiget worden (a). Dielen vers 
glichenenLandftieden zuwider, vergoͤñete Melchior eis 
nem£undzivinger, Herbord von Pennete den Aufent⸗ 
halt zu &uackeiibrück, von daraus derfelbe in Die 
Soyaiſchen Lande einfiel und dem Strafen und defe 


6) von Steinen 1 Th. 234. "Schäten, T. a p. gr 
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ſen Unterthanen groſſen Schaden zufuͤgte. Der Graf 
pon Hoya, dem das vertragwidrige Betragen des 
Biſchofs berdroß, verlanate einigemahl von demſel⸗ 
ben Genugthuung und Erſetzung des Schadens, 
wie aber nichts darauf erfolgte, ließ er ſeinen 
Sohn Johannces in das Stift einruͤcken, und 
darin ſehr uͤbel haushalten. Dee Biſchof vers 
langte darauf von der Stadt Huͤlfe. Weil aber 
dieſe ihm vorhin ſelbſt ſein Betragen wiederrathen, 
ſo ſchlug ihm dieſelbe jetzo ihren Beyſtand ab. Mel⸗ 
chior aber ruͤckte dem ungeachtet, mit ſeinem we⸗ 
nigen Leuten dem Grafen entgegen. Als es aber 
bey der wedeler Brücke im Kirchſpiele Badber⸗ 
gen zum Handgemenge Fam, wurde er von den 
Geinigen, welche die Flucht erariffen, verlaffen, 
und nebit feinem Capellan, Gecretarius und 
. Stallbedienten gefangen und nach Hoya geführet. 
Nachdem er bier einige Monarhe jubringen 
müfjen; fandte das Domcapilel und die Stadt 
den Domprobft Diederich von Korne, Deu 
Domherrn Ameling von Varendorf und die 
beyden Bürgermeifter Diederih Brunzel und 
Werner Vogt, nad) erhaltenen ſichern Geleite, 
nach Hoya, um wegen der Befreyung des Biſchofs 
zu handeln. Als nun der Graf von Hoya ſich 
erklaͤrete, den Biſchof nicht anders, als gegenelegung 
10000 Goldguͤlden loszugeben; und Die abgeord⸗ 
nete ſolches dem Biſchof hinterbrachten; ſo ant⸗ 
wortete derſelbe: daß er weder ſelbſt eine ſolche 
Summe aufzubringen im Stande waͤre, noch 
von ſeinen Anverwandten erwarten koͤnnte. 
Er rieth ihnen alſo den Grafen Die 
derich den Antrag zu thun, die Admini⸗ 
Pa ſtra⸗ 
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ftration des Stifte wieder zuübernehmen, dar ge⸗ 
foderte Loͤſegeld zu bezahlen, und das Iburgſche 
Schloß vom Grafen zu Tecklenburg wieder eis 
zu loͤſen. Es gefiel aber dieſer Borfchlag fo twenig dem 
Kapitel als der Stadt, indem fie theile des Gras 
fen Diederich heftige Gemuͤthsart febeueten, theii® 
auch dem Grafen von Tecklenburg aünftis wa- 
ren und demſelben den. Beſitz des Schloſſes IJ- 
burg lieber als dem Grafen Diederich günneten. 


Weil aber, da der Biſchof gefangen mar, ein 
jeder alnubte thun zu Dürfen was er wollt, fo. 
war des Raubens, Mordens und Brennens im 
Lande kein Ende, und ſo gar. vor dem Thoren 
der Stadt, mar Niemand des Lebens ficher, ine 
dem :inige Perfonen ganz nahe bey derStadt erſchla⸗ 
‚gen wurden. Hiedurch wurden nun Bürgermeifter 
und Rath der Stadt bensogen dem Domcapi— 
tel: zu vernehmen: zu geben, Daß mofern nıchtbald 
Dem Unweſen zu fleuren, der Bifchof wieder in, 
Freyheit geirgt, oder eın anderer berufen wuͤrde, 
die Stadt fich nach einen andern Beſchuͤtzer um⸗ 
fehen müfte. Und dadurch murde endlih das 
Domcapitel bewogen den Antrag des Bilchofs 
anzunehmen. Es gefchahe alſo dem Grafen Die» 
derich der Vorichlag , daß er das Lölegeld des 
Biſchofs bezahlen, das Amt Iburg wieder ein⸗ 
loͤſen, und Dagegen, role vordem, 12 Jahre lang 
als Stadthalter das Biſchofthum, ſowohl in geift- 
lichen als weltlichen Sachen übernehmen mögte. Als 
nun derfelbe diefem Vorſchlag aenehmigte, wurde 
der Veraleich daruͤber ju Wildesbaufen geſchloſſen, 
son Melchior befiegelt, und darauf, als — 


y te 
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Loͤſegeld bezahle, der Biſchof wieder befreget. Der 
vom Biſchof alſo zum Eoadjutor angenomene Graf 
Diederich wurde nun dem Domeapitel ſowohl ale 
der Ritterfhaft, und Buͤrgermeiſtern und Mathe 
vorgejtellet und von denſelben, Daß fie zwölf Jahre 
lang dem Braten Gehorsam leiften mollten verſpro⸗ 
hen, welchemnechſt Der nunmehrige Coadjutor 
burg von dem Grafen von Tecklenburg mit 
side einlöfete, und die übrigen Schlöffer mit 
gemwafneter Hand in fein: Gewalt brachte, 


Es mährete aber nicht fange, fo gereuete dem Bi⸗ 
ſchof Melchior der Handel, weil er, da er ſich mit 
nichts als Efjen und Trinken befehäftigte, weniger 
els der Eoadjutor geachtet wurde (a). Er zei: 
fete deswegen nad Ron verfiüate Dafelbft den 
Coadjutor Diederich fomohl, als diejenigen , wels 
che an feiner Niederlage und Gefangenſchaft Schuld 
haben follten, beym Pabſte, und brachte eine Las 
Dung gegen diefelben aus. Es entſchuldigten fid) 
aber alle, daR fie nicht in Perfon ericheinen koͤnn⸗ 
ten und beftelleten ihre Anmalde. in gleichte 
that auch der Coadjutor, befahl aber feinen Be⸗ 
vollmaͤchtigten, mit dem Biſchof, dem er fo viel 
Gutes gethan und ihm an Standesmäfligen Ins 
terhalt nichts mangeln laſſen, in der Güte zu 
handeln, fals aber dieſe nicht Platz finden würs 
De, zwar gerihtlih, doch mit aller Maͤſſigung 
ohne Bitterkeit, zu verfahren. Doch der Pabſt 
machte dem ganzen Handel bald ein Ende, und 
da eben der Biſchof J Schwerin ie" 

5 8 


(a) von Steinen ı Th. ©. 196. 5 
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ſo vaſetzte er Melchiorn 1376 dahin, woſelbſt 
er bie 1381 noch gelebt, und zu Roſtock beym 
Trunk erkranket und zu erh, verſtoeben iſt (a). 


Diederich. 


Er war aus dem adlichen Geſchlechte von 

Horne und feiner iſt ſchon vorhin als Doms 
probſt zu Oſnabruͤck gedacht worden. Nach⸗ 
dem der Biſchof Melchior vom Pabſt nach 
Swe in verſetzt worden, ſchritte das Domcapitel 
zur Wahl, und erwaͤhlte ſeinen bisherigen Dom⸗ 
probſt zum Biſchof. Der bisherige Coadjutor 
Diederich von der Marck, der ſich daſſelbe zu⸗ 
wider gemacht, muſte alſo abermahls das Nach⸗ 
ſehen haben, und Damit qufiieden ſern, 
daß ihm das Geld, das er zum Beſten des Bi⸗ 
ſchoftſums verwandt hatte wieder bejzahlet. 
wurde. Nachdem dieſes durch Beyhuͤlfe der 
Stadt Öfnebrück, die eine Summe Geldes 
darzu herioß, gefchehen, räumte. er die Schloſ⸗ 
fer, welche er im Beſitz hatte und virfügte 
ſich auf feine Güter, Scheren ſchreibt von ihm 
daß ee 1391 feinem Bruder Engelbert in der 
Regierung der Graſſchaſt Marck gefolaet und 
139: veritorben ſey (b). Allein von Steinen 

wiederfpricht ihm (c) und führet noch von ihm 
‘an, daß er 1376 mit der Stadt Dortmund 
in Streit gerathen fey, Dabep er den Dortmund⸗ 
tein und diefe der Herrſchaft Dinplachen = 

en 
8 Weftphal Monum, ined. Tom. IV, p. STK. 
) Annal, Pad. Tom. II 313 
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len Schaden zugefuͤget habe. 
Im Jahr 1390 wurde er vom Dome 
sapitel zu Luͤttich zum Biſchof dafelbft erwaͤhlet, 
er nahm aber die Wahl nicht an. 1301 bat ex 
nebſt einen Bruder Engelbert den neuen Biſchof 
zu Muͤnſter Bereich Wulf eingeführet, und. iſt 
1405 geſtorben und in der Dominikaner Kirche 
zu Weſel, vor dem hohen Altare begraben und. 
ihm folgende Grabſchrift geſetzet worden, | 
Diederich de Marca vir nobilis hac jacet 
‚arca 
Natus Gelrenfis,. Arberch, Marcaque Cli- 
venfis 
Anno milleno quadringenteno quoque fe- 


no 

Urbani fefto discefit. Rex memor efto 
Atque Maria pia, fis fibi propitia. Amen’a), 

Dep dem Antritt der Regierung fand Dies 
derich fich in einer übeln Lage. Die vorräthigen 
aufgebrachten Gelder reichten nicht hin dem ges 
weſenen Coadjutor feine Foderung zu bezahlen. 
Um nun das benöthtate aufzubringen mujten als 
fd einige Aemter verfeget werden. Dieſer Geles, 
genheit fuchte der Graf Otto zu Tecklenburg 
ſich zu Nutze zu machen, und Da ſeine Vorfah— 
ren immer geſucht dem Stift Ofnabruͤck, was fie 
‚nur gekonnt abzuwarten, fo trat er in ihre Fuß⸗ 
ſtapfen und bemeifterte ſich ale Schloͤſſer des 
Gifts, O ſpyabruͤck und Guackenbruͤck ausge 
nommen. Der Biſchof ermahnete den Grafen 
von feinem Vornehmen abjuſtehen und - er 
(a) von Steinen a a D, ©, 20% 


® 
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dem Stifte eritzogen wieder zurück zu geben. Dir 
Graf aber achtete niht darauf und alſo mufte 
der Biſchof mit Gewalt furhen, was er in Guͤte 
nicht erhalten konnte. SDierüber fam es zum 
Kriege, der gewöhnlicher ‚maflen, mit Rauben, 
Sengen und "Brennen, zum Schrecken de3 Stifte 
Oſnabruͤck fomohl als der Grafſchaft Tecklens 
burg geführet wurde. Ja die Wuth ding beis 
derſeits fo meit, Daß wenn fie jemand von ihren 
Gegnern gefangen befamen, fie dDemfelben ohne 
weiter nachzuftagen auffnäpften. Dieſes Ver⸗ 
fahren fchrefte Den Adel ab, dem Biſchof Feinen 
Beyſtand gegen den Grafen, dem er heimlich zus 
gethan war, zu leiften, oder liehe ihm wenigftens 
einen Poraand file zu figen, und dem 
Biſchof nebſt der Stadt den Krieg allein zu über» 
lofien, die dann auch fo viel Ernſt gebrauchten, 
daß fie verfchiedene Schlöffer eroberten, und dem 
Biſchof überlieferten. | 


Di: Wuth des Aufhängens legte fich, zwar 
endlich, als einige Rathsperſonen nahe vor. 
Dfnabrüef, ohnmweis dem damahls vor dem Ha⸗ 
jeshore noch. liegenden Hoſpitals zum h. Geiſte, hin⸗ 
teliftig gefangen und zach Tecklendurg waren 
gefuͤhret worden. Denn jetzo ſchlugen ſich an- 
geſehene Perſonen ins Mittel und bewuͤrkten, daß 
Diefäben gegen ein Köfegeld wieder eriaffen yourden, 
wobey zugleich ausgemacht wurde, Daß die beys 
. derfeitigen®efangenen ferner nicht aufgebangen, fon: 
dern entweder ausgelöfet, oder ausgemwechfelt werden 
zollten; allein an einen Frieden war noch gar nicht 
zu grdenten. Denn der Graf, der Damabla, auf 

etche 


? 


= 
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Terflenburg und Lingen noch das Emsland, 


Rloppenburg, Oyte, Schapen und Sögeln, 


beiaß, verließ fich Ddergeftalt auf feine Heberlegen- 
beit, daß er dem Bifchof wohl garden Vorſchlag 
tbun durfte, mit dem geiftlihen Regiment und 
einem jährlichen Gehalt. zufrieden. zu ſeyn und 
dem Grafen, das Weltliche Regiement nebſt als 
len Aemtern und derfelben Einkünften, als einem 
Beflhiger des Stifts, zu überlaffen. 


Diefe Foderung mar zu auffallend hart, und 
deswegen trat auch munmehro die Ritterſchaft 
dem Biſchofe bey. Durch diefer und der Stadt 
Bepftund war nun der Bifchof in den Stand 
geſetzet dem Grafen gehörig zu begegnen, 
melch:8 die Wirkung hatte. daß endlich die von 
dem Grafen weggenomenen Schlöffer amtlich wie⸗ 
der erobert wurden. Allein auch dieſer Verluſt 
war noch nicht vermdaend dem Grafen frieüfestiv 
ge Sefinnungen einzuflöffen,. dannenhero verband 
fi) der Bifchof Diederich mit den Biſchof Klo» 
renz zu Münfter‘, grif darauf den Brafen in feinem 
eigenen Lande an, da dann 1377 das Schloß Hals 
ſtenbeck erobert und gefchleift, und Versmold dem⸗ 
gelben. weggenommen wurde, 


‚Aber auch das mar noch nicht himeichend; 
jondern der Graf von Tecklenburg nahm jego den 
Burggrafen von Stromberg in ſeinen Schutz. 
Dieſer Burchard harte, ungeachtet des Weſt⸗ 
phälifchen, vom Kayfer Karl IV. beſtaͤtigten Land⸗ 
friedens, einen tüchtigen Raͤuber abgegeben, keiner 
Nachbarn weder gentücher noch, weltlicher, — 

8* an⸗ 
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Mannes noch Wribes verfehonet, und war daruͤ⸗ 
ber in die Reichfacht erfläret worden. Diefe 
au vonftreckem vereinigten fich die Biſchoͤfe zu Of 
nabruͤck, Mlünfter und Paderborn, belagerten 

und eroberin das Schloß Stromberg, riffen 
den feften Thurm daſelbſt nieder, und nahmen auch 
die dern Buregrafen gehoͤrige Feſtung Craffens 
fein ein: Der Bursaraf, dem nunmehro alle Mär 
de, roo er ſich halten Tonnen, weggenommen, nahm 
jeßt feine Zuflucht au dem Grafen von Tedlens 
bura. Da nım diefen den Hechter aufnahm und 
Denfelben Aufenthalt zu Rheda verftutiete,, fo bes 
lagerten die drey Bifchöfe, zu denen fich der Graf 
Engelbett von det Marck geſellet harte, Die Stadt 
md Schloß Bheda, erobetien und ze 
ſtoͤhrten dieſelbe. Hiedurch wurde nun endlich der 
Graf gezwungen andere Saiten aufzteben. Er muſte 


angeloben den Burggrafen wegzuſchaffen, und 


demſelben keinen Beyſtand ferner zu leiften, auch 


überdem eine Summe baaren Geldes zu. besahlen 


und zur Sicherheit, Geiffel- geben. Ob num 
wohl der Biſchof Slorenz zu Muͤnſter während 
Diefer Belagerung vom Pabſt nach Lerrechr vers 


“>> 


feßt wurde, und der folgende, Porto, gar feinen 


Beyſtand leiftete, fo verfolgte Dennoch der Bi⸗ 
Biſchof Di:derich dem Burggrafen allein , derges 
ftait daß er Weſtphalen verloffen, und nach 
Grubenbagen feine Zuflucht nehmen mufte, wo⸗ 
felbit er ohne maͤnnliche Erben verftorben, die Burg⸗ 
glrafſchaft aber dem Stift Münfter zu Theile ge 

- worden if. Zwar wollen einige behaupten, daß das 
Stift Oſnabruͤck bey dieſer Gelegenheit das Amt 


Re 


Reckenberg uͤberkommen (a); allein Recken⸗ 
berg und die Stadt Wiedenbruͤck haben ſchon 
lange vorher zum Stift Oſnabruͤck gehoͤret, und 
wenn von dem Strombergiſchen Gütern etwas an 
Oſnabruͤck gekommen, ſo müfte es etwa. die 
Vogtey Langenberg geweſen ſeyn. 


Die Stadt Ofrabriick hatte bisher mit Gut 
und Blut dem Biſchofe aufs beſte beygeſtanden, 
aber, da fie faſt imer in Kriegszuͤgen beſchaͤftiget, ihre 
eigene Angelegenheiten nicht recht beachtet, war ſie 
dadurch nicht allein in greff: Schulden. gerathen, 
ſondern die Geiſtlichkeit hatte ſich auch der Gele 
genheit bedienet bürgerliche Güter an ſich zu brin⸗ 
gen, welche ſie von allen Laſten und Beſchwerden 
frey beſitzen wollte, und ſich auf Paͤbſtliche und 
Kapſerliche Befreyungen bezog. Der Rath bes 
—— aber darauf, daß die Geiſtlichkeit von den 
uͤrgerlichen Guͤterr, Die Beſchwerden mit tragen 
muͤſte, und wie die Geiſtlichkeit auf ihren Sinn 
beſtehen blieb ; fo ergrif Die Buͤrgergerſchaft das. 
Mittel, daß fie die Beiftlihen, welche etwa zum 
Thore hinaus-gegangen., nicht wieder in die Stadf 
laſſen wollten. 


Es traten aber einige von der Ritterſchaft ins 
Mittel und flifteren zwiſchen der Elerifen und der 
Bü gehalt 1381 einen Vergleich (B) nach welchem 
die Geiſtlichkeit von den :bürgerlichen Gütern, F 
. (8) von Steinen 1 Th. ©. 226. Taube Verthei⸗ 

digung der Burg zu Wulften. ©, 105 u. 140. 


(b) Der Vertrag ftehet im Abdruck der Nitterfchaft 
“and Städte von 1718, Anhang ©, I. 2. 3. 
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fie nach dem groſſen Sterben 1350 ereibet de 
erworben, und ferner erben oder. erwerben mürs 
den, bis zu ewigen Zeiten der Stadt Laft und Bes 
ſchwerde mit tragen follten. u 

Im felbigen Zahre trat der Bilchof zwar, Frie⸗ 
den und Ruhe zu erhalten in den Bund der Burgleu⸗ 
te zu Aovefter an dee Lippe, war aber in 
folder Verlegenheit Daß er die Stadt Wieden» . 
brück mit dem Amt Rechenberg an Paderboin 
verlegen muſte (a). 


Da unter der nachlaͤſſigen Regierung des Kah⸗ 
fers Menzel Deutfhland wegen beftändiaer Be⸗ 
fehdungen in Unruhe war, und die Meicheftände 
ſich und ihren Untertbanen Durch Pereiniaungen 
und Bündniffe Ruhe und Sitherbeit zu verfchaffen 
ſuchen muften, fo vereinigten ſich auch 1385 dee 
Erzbiſchof zu Coͤlln Lriederich, die Biſchoͤfe 
Diederich zu Oſnabruͤck, Heidenreich zu Muͤn⸗ 
ſter, und Simon zu Paderborn, der Abt Bod⸗ 
do zu Corfey, die Grafen Engelbert von der 

Marck, Henrich von Waldeck, Simon von 
der Lippe nebſt den Städten Dortmund, Of 
nabrück und Muͤnſter zu Unterhaltung des Lande 
friedens, weicher Verbindung hernach der Bis 
ſchof Otto zu Minden, die Grafen Dtto von 
Schaumburg, Otto von Tecklenburg, Diederich 
von dev. Marek, Bernard von Bentheim, Dtto 
zu Ritberg, Hermann don Eberftein, Balduin von 
Steinfurty, Johann von Diephois und Wittes 
find vom ‘Berge mit beyiraten (b), e 

i , | | ß 
(a) Schaten Ann. Pad. Vol. IL p. 296. 308 
en a. a. D. p. 302. von Steinen 2 Th 
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Es verfchafte aber dieſes dem Bifchofe nicht eins 
mahl Sicherheit in feinem eigenen Lande. Denn 
als er um die Zeit von Dfnabrück nach Melle 
reifete, wurde er ohnweit Melle überfallen, aufs 
gehoben und gefangen nach Aimberg abaefühs 
vet. Als ihm nun unterweges ein Ybfagebrief 
eines von dem Buſche, der Befehlshaber zum ' 
Limberge war, behändiget wurde, fagte er fpotten?: ja 
ja! der Brief iſt zur rechten Zeir abgeſandt, weil 
ein Abſage Brief wenigſtens drey Tage vorher 
eingeſandt werden muſte. Es half aber dieſes 
nichts, ſondern der Biſchof muſte ein Loͤſegeld von 
600 Rheinſchen Goldgulden erlegen. Wie ſol⸗ 
che ihm abgefodert wurden, ließ er fich vernehmen: 
ſoll das eine Bede feyn ſo iſt fie leiden ſchwer, 
ſoll es aber die Schaͤtzung eines Biſchofs feyn 
fo iſt fie noch 10 leidlich. 


Im Jahr 1388 trat er dee Stadt Ofnabrüch 
den Zoll in den Stadt ab, und bezeugte zugleich , Daß 
die Bürger der Stadt im Stifte Zollfrey find (a). ’ 

Im felbigen Jahre entſtund ein Krieg zwifchen 
dem Graf Engelbert von der Marck und der 
Stadt Doremund. Der Bifchof Diederich dee 
mit dem &rafen in Buͤndniß ftund, half demſel⸗ 
ben zwar Dortmund belagern, fie fonnten aber 
dee Stadt fich nicht bemächtigen, fondern mus 
ften von derfelben abziehen (b). 

Dep diefen Unruhen mogten fich einige von 
denen, mit. welchen der Graf von dee Mlarck 
in Fehde war, ing Rn retiriret gr 

j ; 6 


(a) Anhang Li. . ... 
(b) von Steinen a. a. D. ©, 229. 
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Dieſe verfolate der Graf; da num daben die min 
ſterſchen Unterthanen vieles erlitten; fo nahm der Bi⸗ 

ſchof su Muͤnſter ſolches ſo übel auf, daß er des— 
wegen dim Grafen den Arien ankundigte. Ob 
run abi der Er biſchof zu Coͤlln, und der Vie 
ſchof Diederich die Münfterfebe Parthey erarife 
fen (a); fo kam er doch im folgenden Fahre zum 
Frieden (b). Aber auch dieier mälstete nicht lan⸗ 
ge, denn 1392 brach: abermahl cin Kriegeſcuer 
log, welches aber Durch einen, zwiſchen dem Erz⸗ 
bifenof zu Cöllır, und den Bifchöfen yu Oſna⸗ 
nabrüch, Paderborn und Muͤnſter gefchloffeneny 


* 


Landfrieden wieder gedämpfet wurde (c). 


Der Graf Gerd zu Tecklenburg war im⸗ 
mer ein fehr beichwerlicher Nachbar der beider 
Stifter Oſnabruͤck und Mlünfte. Da num 
Biſchof Diederich dem zu Muͤnſter fo treue Hüls 
fe genen den Grafen von der Marck geleiftet hattez 
ſo erwartete.er von demfelben ein Gleiches. Er 
wolte aber erft den Weg Mechtens verſuchen, 
usd ließ dannenhero den Grafen vor das Steps 
gericht fodern. Es erfchien duch der Graf, a— 
ber gegen die Satzungen und Gewohnheiten des 
Gerichts, mit einem Geleit von vielen bemafnefen 
zu Pierde und zu Fuß. Da run der Biſchof zu 
Muͤnſter, auf Furcht por dein maͤchtigen Grafen, 
vorzutreten Schwuͤtigkeiten machte; muſte Bis 
ſchof Diederich die Sache berühen laſſen. Als 
abder der Graf Otto mit feinen Plackerchen fo. 

| we⸗ 

(a) von Steinen a. a. O. ©, 242. 
(b) Schaten. p. 1. p. 313% 
{c) von Steinen ETE 
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wenig das Muͤnſterſche als das Oſnabruͤckſche 
——— und inzwiſchen Otto Graf von Soya 
zum Biſchof zu Muͤnſter erwaͤhlet worden ſo 
machten die beiden Biſchoͤfe nebſt den Städten 
Ofnabruͤck und Mlünfter 1393 unter fih eine 
. Dereinbarung, nach weſcher fie, den Sit der 
Gräflichen Freybeuter, Aloppenbure annreffen, 
und wann fie folches erobert, gemeinfhaftlich bes 
figen wollten; ſo dag Biſchoͤfe und Erädte jeder 
den vierten Theilan Kloppenburg haben follten 
(a). Diefer. Vereinbarung ıu Folge wurd: 1394 
Aloppenburg von den Berbundenen, unter dre | 

Anfüuͤhrung beider. Biichöfe und der Burgermei— 
fter beider Städte, belagert , und im folgenden 139% 
Jahre eingenommen, worauf don jedem Theile 
Droften zur Bertheidigung dahin aefehet, und. 
auf erlangen des Bifchofs Diedericy 1397 die 
Landwehr gegen die Tecklenburaiſche Grenzen länas 
der Haſe, von der Eversburg bis Dörenburg, von 
der Stadt Oſnabruͤck zu Stande gebracht miridr (b). 
Dem Flecken Dörden verliche er in denfelbigen 

Fahre Weich bilds Gerechtigkeir.= | 

Erdmann erzahlet, daß der vorgedachte ge⸗ 
meinſchaftliche Beſitz der Aloppenburg nicht lange 
J. Q2 gewaͤh⸗ 


(a) Anhang Lit, K. L. Schaten A. p. Tom. II. p 317 

(b) Rump Tedienburgfche Chronik. ©, 63. der 
folgende Inſchrift, fo sormahle zu Dötenburg 
geftanden, anfükret. Anno Domini 1397 d. 12 
Septemb. födiebantur prima. foffata, que dicun- 
tur Landwehr, quæ tendunt ab Eversburg verlus 
Bramfche, quod fiebat ex confilio Theodoriei de 
Horne Epifcopi Osnabrugenfis, et opere Scabino- 
norum civitatis Ofnabrugenüs hocque caftrım con- 
tra vieinum hoftem ftructum, | 
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gewaͤhret habe, indem der Oſnabruͤckſche Drofke 
Nicolaus von Rnehm, wie er bemerkt daß, 
weil die zum Amte gehörigen Doͤrffer wegaebrant, 
dafjelbe wenig oder nichts einbrächte, felbiges 
wieder verlafien, worauf dann durch einen am 25 
Dec. 1398 getroffenen Vergleich Kloppenburg an 


Münfter, gegen Abtretung einiger geringen Ges 


rechtfame in der vordifchen Gegend, ganz übers 


lafien worden. Weil aber der vorangeführte - 


Vergleich von 1393 in nachfolgenden Zeitn von 
. den folgenden Oßnabruͤckſchen Bifhöfen Henrich 
von FHolftein 1402 Johan von Diepholz 1425 
Erich von Soya 1437 u. 1438 Henrich von 
Morſa 1440 Albert von Hoya 1456 und 


- Conrad von Diepholz 1455 und 1456 durdy 


Transfixe der Stadt Oßnabruͤck beftätiget wor⸗ 
den; fo kann ſolches mit eindnder nicht beftehen. 
Indeß ift fo viel, gemis, dag die Stadt am En» 
de, ohne alle Vergütung, um ihren vierten Theil 
am Amte Kloppenburg gekommen ift. | 


Der feinem Dater gefolgt Graf YEiclas 


zu Tecklenburg konnte indeffen den Verluſt der 


Kloppenbrug nicht verſchmerzen. Et that das 
ber 1398 einen Einfall -in. das Stift Münfter , 
raubte Menfchen, Dich und Gürer, und ließ 
ſolche in fein befeftigtes Schloß zu Tecklenburg 
führen. Der Bifchof zu Muͤnſter vereinigte ſich 
daber mit dem Biſchofe Diederich, der Feine 
beſſere Behandelung von dem Grafen erwarten 
fönnte, worauf dann 1440 mit vereinigten Kräfs 
ten erft Bevergern belagert und in vier Tagen 
erobert, hierauf Lingen angegriffen, und . 

i 5 
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[Me eingenommen wurde. Endlih Fam die Rei- 
heian Tecklenburg ſelbſt. Der Graf lachte 
zwar anfangs nur darüber, aber ed wurde ihm 
Deraeftalt zugeſetzet, daß er um Frieden bitten 
mufte. Diefer wurde zu Muͤnſter, vor dem d0, 
tisen Stadtrichter folgender Maaffen gefchloflen: 
daß der Graf die Aemter Bevergern, Aloppen- 
burg, Oyte, Seyföyte, Rheine, Haſeluͤne 
und Loͤningen an Muͤnſter abtreten, ſich aller 
Anſpruͤche und Foderungen an das Stift und 
die Stadt Oſnabruͤck, die zur Eroberung der 
Rioppenburg mit geholfen, für ſich und feine 
Erben begeben, gegen diefelbe nichts ums 
ternehmen, die geiftliche Gerichtsbarkeit und den 
Send in feinem Lande nicht verhindern, und daß 
der Capelle zu burg der dritte Theil deflen, mas 
in der Veſper und am Margarethen » Tage zu 
S.engericy geopfert wuͤrde, verabfolget werden 


folte, verfprechen, und dieſes alles mit einem 


koͤrperlichen Eide beftärken mufte (a). 


Der Biſchof, der bisher mit groͤſſeſten Mur | 
the. und. Herzhaftigkeit die Serechtfamen feines 
Stifts behauptet und Deswegen faft in beftändiger 
Unruhe die Zeit Seiner Regierung zugebracht hatte, 
wurde doch in feinem Alter bey vielen verhaßt. Zum 
Vorwunde diente, Daß er Domherrn und ans» 
dern Unterthanen wohl ein Stück fettes Vieh 
megnehmen laßen, und zu der Seinigen Nugen 
verwendet habe, welches ‚vielleicht in den Kriegs 
Unruhen gefchehen fepa mogte. Um dem daher ‚au 


7ꝛu Q3 
(a) Schaten A. P. T. 2. p. 335 


l 
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bejorgenden Uebel vorzubauen, hatte er fh dee 
Siajen von Berg und Ravınsberg Sohn, 
Wilhelm zum Coadjuor auserſehen. " Es kam 
nun zwar Diefes nicht zu Stande, weil dieſer 
Giof zu Paderborn zum Biſchof erwahlt wur: 

de; es hatıe aber doch die Wirkung, daß die. 
Misvergnuͤgten vorſichtiger wurden. Er befibloß ‘ 
jein. Leben im Jahre 1402, und, ward im Dos 
me zu Oßnabruͤck begraben und auf feihen Leis 

chenſtein folgende Grabſchrift geſetzet: 


Tu cras poſt Prifce moreris preful Theo- 
dorice — 

Ex Horne dictus poſt H poft mille quater 

CCCC- | 


"L 


0 nabrugenfis, utinam fuper aitra pötens ſis 
De dono Chrifti paſtor bonus ipfe all, . 


Er war übrigens Elein von Perfon, groß an 
Muth und Herzhafiigfeit, tapfer im Kriege, den 
er aber nie angefangen, als wenn er dazu ges 
reißt, und Güte nichts verfangen mollen, und 
nicmabten, als um feinen Unterthanen Frieden und 
Ruhe zu verfheffen, seführet hat. Nicht weniger 
mar er ein grober Liebhaber der Gerechtigkeit, 
Die er ohne Anſchen der Perſon vofiftrecken ließ; 
wie folches Johann von Bokerade und einige 
von Dunker erfuhren. Jener batte einen von 
Buck erfchhlagen, und dem ließ er, wie er zu 
Quackenbruͤck ertappet wurde, den Kopf abſchla⸗ 
gen; dieſe aber hatten den Probft zu Rulle ers 
mordet, und durften, da er fie aller Vorbitte 


ungeachtet nicht beanadigen wollte, um "rin 
len⸗ 
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dienten Strafe zu entgehen, bey feinem Leben 
fih nicht im Lande blicken Taken. 


Er: ift auch vermuzlich Der erſte geweſer, der, 
weil cr Die meiſte Zeit unter Den Waffen wmbrins 
cen mufte, und alfo die bifhöflichen Verrich— 
gingen ſelbſt nicht verſehen konnte, dazu einen 
Wexyhbiſchof gehalten hat ſa. | 


Daß er übrigens in Oßnabruͤck einen Hsf 
erbauen, und zu Hunteburg das Amthaus befes 
ſtigen Iafen, den Dom und die Stadt befchens 
ket iſt des Anführens Taum werth. 


Mach Ableben Diederichs wurde Senrich 
ein Graf von Solſteln Schaumburg ; eiır Sohn 
Henrichs II. wieder erwählet und von feiner Mut⸗ 
ter Bruder Otto Biſchof zu Mönfte: eingeführ 
ret. Zu Anfang feiner Regierung verliche er der 
Stadt Sürfteneu das Recht nah Oſnabruͤck⸗ 
ſchen Stadtrechte zu leben (b) auch ift zu feiner Zeit 
das Gtift in Die nunmehrigen Aemter burg, 
Sürfienau, Voͤrden, Witlage, Kunteburg 
Groͤnenberg, und Reckenberg eingetheilet wor⸗ 
wi ER | 
Er war aber kaum zwey Zahre u Ofnabräch 
geweſen, als ihm die traurige Nachricht gebracht 
wurde, daß fein Bruder Herzog Gerhard, von 
Folftein im Kriege mit den Ditmarſchen das 
(a) Hensler c. 1. p. 151. | 

(6) Acta Osn, 2 Th. ©, 155. 
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Leben verlohren haͤtte. Da nun derſelbe unmuͤndige 
Kinder hinterließ, ſo hielt Henrich es fuͤr ſeine 
Schuldigkeit, die Vormundſchaft ſeiner jungen 
Vettern zu uͤbernehmen, die er auch gegen derſelben 
Mutter behauptete, und bis zur Großjährigkeit 
des Aelteſten führete, und nachdemer, alg ein der 
Geiſtlichkeit und Andacht ergebener Herr, dem 
Auguftiner Kloster zu Oſnabruͤck die Freyheit 
Allmoſen im Holfteinfehen zu fammlen, gegeben, 
ging er felbft ins Kloſter zu Bordeshelm, in wels 

chen er 1421 verftorben. Ä 


Dtto | 


Nachdem Henrich das Stift Gfnabrück 
aufaegeben, wurde Otto ein gebohrner Graf von 
Hoya und Biſchof zu Muͤnſter, der vorhin ſchon 
mehrmahls genannt worden, auch zu Oſnabruͤck 
erwählet. Der Pabit beftätigte nicht nur feine 
Wahl fordern erlaubte. auch, daß er beide Bis 
fhofthümer, und zwar Ofnabrüct unter dem 
Namen eines Adminiftrators behalten durfte. 
Nach angetretener Regierung. bielt er. einen öffent« 
Lehntag, am gewöhnlichen Drte,. hinter dem Cho⸗ 
ze im Dom. Das Stift Ofnabrück hat er 
20 Jahre lang in Ruhe und Friede vegieret, die 
Schulden deffelben getilget, und die Schlüffer 0» 
der Amthäufer zu Witlage, Grönenberg, und 
Voͤrden befeftiget. | 


AIm Münfterfihen war es aber nicht ſo ru⸗ 
Big. Denn daſelbſt erregte der Graf Senrich * 


22 
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Solms Herr zu Ottenſtein, groſſe Unruhe. Es 
hatten einige von Adel einen unehlichen Bruder 
des Herrn von Ottenſtein erſchlagen. Ob nun 
gleich der Rath zu Muͤnſter die Thaͤter wieder 


binrichten laſſen, fo wollte ee ſich dach damit 


nicht beruhigen, fondern that mit: Nauben und 
Plundern dem Stift grofien Schaden. ie nun 
der von Solms auch den Bifhof mit Paſquil⸗ 
len beleidigte, überdem die Burgmänner zu Nien⸗ 
burg Sich über ihn beſchwerten, fo erwaͤchte end» 
lich Otto, 309 auf Ottenſtein und belanerte 
daſſelbe. Ob nun zwar diefes Schloß deraeftalt 
im Dorafte lag: daß nur ein einziger Gang uͤ— 
ber einen Damm dahin war, fo trauete doch der 
Graf feinen Kräften nicht, und rief dannenhero den 
Grafen Adolph zu Cleve nebſt andern benuchbars 
ten Heren zu Dälfe Diefer kündigte dein Biſchof 
den Krieg an, wenn er diefe Delansrung nicht 
aufheben, und feinen Lehnmann nicht in. Ruhe 
laſſen würde Allein Otto ſtoͤhrte ſich nicht. dar⸗ 
an, fondern- verftärkte feine Macht, mit dem zu: 
Hülfe gerufenen Adel und der Bürgerfchaft zu 
Dfnabrücd, und fete die Belagerung, unges: 
achtet der Abmahnung, des Kayſers Ruprecht, 
des Herzogs von Burgund und anderer bis in das 
folgende 1408 Jahr fort. Nun rückte zwar der: 
Graf von Lleve mit dem Grafen von der Marck 
zum Entfag an. Allein D tt o ſchlug derfelben zahl»; 
reihe Armee jwifchen Geſche und Attendorn, 
bekam viele gefangen und zwang den Grafen vom 
Cleve, daß er bis übe den Rhein fliehen mufte. 
Dadurd ward nun dee Graf von Solms ge⸗ 
nöthiget, des ohnedem ausgehungerte Schloß dem: 
= | DS Dis 
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Biſchofe zu übergeben; welcher dann zur Erfehung 
des verussachten Schadens das Schlos mit den 
umliegenden Güter bebteit und den Graten, von 
dem er neue Unruhen beforgte, aus Dem Lande 
jagte. Es beklagte. fih derſeibe zwar bey dem 
Kasſer Sigismund, und Andern. Allrin, weil 
er dem Biſchof zu ſehr mit feinen Plackereven 
gersißer, und demſelben große Kojten vrrurfachet 
hatte; fo ward endlich, auf einem Fürjtentas 
ae ıu Nimwegen, Öttenflein mit feinem Zus 
behör dem Biſchof zuerkannt. Der Graf, Der fich 
alſo den Perluft:diefer Güter felbit zugezogen hate 
fe, lebte von feinen übrigen Stern hernach zu Zuͤt⸗ 
phen bis 1422. Er hinterließ eine einzige Tochter 
weiche fihan den Srafen von Bentheim Stein» 
furth, Herrn zu Guͤterswick, verheyrather, und 
die uͤbrigen Solmſchen Guͤter demfeiben zugebracht 


bat. 

Ein reiher Freyherr Namens Buck befaß 
verfhiedene Güter im Stift - Oſnabruͤck, nas 
menilich Palfterfampf, auch Das nicht weit von 
Oſnabruͤck liegende Gut Wulften. Diefer hate 
te. den Biſchof zu Minden Wilbrand eine Sun. 
me Geldes vorgeſchoſſen, woſuͤr ihm das Schloß 
Raden verjeßet war. Der dortige Küfter beſchul⸗ 
digte 1415 den Paftor, daß er fein Amt nicht recht 
errichtete, der Kuͤſter konnte aber bey der Unterſu⸗ 
bung fein Vorgeben nicht beweiſen, er wurde 
deswegen von feinen Dienit abgelegt, und ihm der 
Kosten wegen eine Kuh abgepfandet. Hierüber 

beſchwerte sich der Küfter bey dem Biſchofe zu 
Minden, dieſer befahl fofort dem Küfter feine 
Kuh und Bedienung wirder ju geven, indem e 
or j A 3» 
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fein der Richter der Kirchen Bedienten fen. 
Buck abır, der vermzinte daß ihm, mit der Ver⸗ 


pfaͤndunz des Schioſſes, alle Gerechtſame deſſelben 
übertragen waͤren, ſtoͤhrete ſich an die witderholten 


De ehle des Biſchofs nicht. Als nun der Biſchof ſahe, 
daß er liches auseichtete, vereinbarte er fich mit eini⸗ 


! 


gen Anrverwandten dis Kaͤſters und fandte.nuns 


m.hiv dem Buck einen Abſage- Brief zu. In 
des folſenden Naht ſchwimmet einer von den 
Verdundenen durch den Graben des Schloſſes 


und veriteckt fih unter der. Brücke, die andern, 
ſtekten Darauf ohnweit des Schlofjes etwas in 
Brand. Wie nun die im Shioffe glaubten, dag 
in Der Nachbarſchaft eine Feuersbrunſt entſtan⸗ 
den, lauffen fie mit einander dahin um zu loͤſchen. 
Rest kroch Der unter der Drücke Verſteckte hervor, 
3073 mie feiner dazugekommenen Gehuͤlfen, 
die Zugbruͤcke auf und ſchloß das Thor zu, aifo 
dag Bucks Leute nicht wieder heran kommen 


konnte Der Biſchof, der indes in der Naͤhe 


ſich aufgehalten, wurde nach gegebenen abgeredeten 


Zeichen eingelaſſen. Buck veredroß dieſes nicht 


wenig und da er um den Beſitz des Schloſſes 


gekommen, fo fodeite er ſein vorgeſchoſſenes Geld. 
wieder, und wie er folches vergeblich gethan, fufe 


fete ee den Entſchluß ſich an dem Biſchofe zu räs 


hm. Er brachte dannenhero eine kleine Ar⸗ 
mie duch Beyhhuͤlfe feiner Freunde zuſammen, 


und that einen Einfall in das Stift Minden. 
Dir Biſchof aber kam ihm 1416 uͤber den Hals, da 
es dann ben Dem Hafelholjezum Treffen kam; worin 


der Biſchof ein Auge und einer feiner vornehmſten, 
Ernſt von Schlaun genannt. von Geblen - 
| | | — 


| 
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Leben, Buck aber nebft dem Probft zu St.Jo⸗ 
bann, Johann von VParendorpe die Freyheit 
verlohren. Der gefangene Buck mufte ih nun 
alles gefallen laffen, auf alle feine Rechte und 


Anfprüde an Raden Verzicht thun und noch 


ein ſtarckes Eöfegeld dazu bezahlen. 


Wie der Biſchof Ot to zu hohen Fahren gekom⸗ 
men, brachte er in Erfahrung daß die Unterthanen, 
mit ihm nicht zu frieden waͤren und unerlaubte Ver⸗ 
bindungen „unter fi gemacht hätten. Alm recht 
dahinter zu kommen, kam der von Alter graue 
Difchof felbft in die Stadt, wohin er die Lan 
desftände :hatte berufen. laffen, ſtellte denſelben 
die Wohlthäten die er dem Stifte erwieſen vor, 
beklagte‘ fich über das ihm bewieſene Unrecht 
und den Undank Pieler, und verlangte Die Urhe⸗ 
ber des gegen ihn gemachten. Werbündniffes zu wiſ⸗ 
fen. Wie aber nichts Gewiſſes herausgebracht 
werden Eonnte, nahm er folches für Verſpottung 
auf, und voller Verdruß verließ er die Stadt 
und das gange Land, begab fih in das Müns 
ftafche und befümmerte fih um Oſnabruͤck wei⸗ 


ter garnicht. Dieſes machte fich allerhand Raͤu⸗ 
ber und Mördergefindel zu Nutze und trieb den 
- äufferften Muthroillen im Lande Man wollte 


auch behaupten daß einige Befehlshaber mit dem⸗ 


ſelben unter einee Decke fpielten, und demfelben 


wozu fiefich eines aufgefteltenPferdekopfs bedieniten, 
nemlich wann diellnterthanen bereit waren die Moͤr⸗ 


Zeichen ‚gäben ; wann es ficher oder unſicher wäre, 


der zu einfangen, fahe detfelbe zum Lande hinaus, 


war aber dieſelbe ſich nichts übels verſahen 
* ala a 10; J 24 wur⸗ 
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wurde derfelbe herumgedrehet, daß er zum Lan⸗ 
de hineinfahe. Die Beamten zu Sürftenau und 
Vörden, imgleicden zu Witlage und Groͤnen⸗ 
berg thaten zwar ihrer feits alles, mas in ihrem 
Bermögen war, fie fonnten aber fo wenig, ale die 
S:iadt Dfnabrück, welche diejenigen die ihr in 
die Hände fielen mit dem Leben beftrafere, das 
Uebel sänzlich heben. 


Unter diefen Unruhen verftarb Otto am s ten 
Detober 1424 iu Bevergern und ward im Dom 
zu Münfter beygefegt. | | 


Sohannes 1m 


Nachdem am sten Detober 1424 erfolgten Ab» 
leben des Biſchofs Otto wurde fhon am 18 ten 
defielben Monats dieſer Johannes, ein Grafvon - 
Diepbölg, erwaͤhlet. | 
Begh den bedenklichen Umftänden des Landes, 
am Ende der Megierung des vorigen Biſchofs, 
harten die Landesftände vom Dom » Eapitel vers 
langet , daß ihre Befchwerden der mit dem neuen 
Biſchof zit. Ichlieffenden neuen Kapitulation mit 
einverleibet würden. Bey der Wahl felbft aber hat» 
te daflelbe dieſes Derfprechen auſſer Acht gelaſ⸗ 
fen, und einfeitig und ohne Vorwiſſen der übris 
gen Stände diefen Johannes ermwähle. Der 
Damalige Bürgermeifter der Stadt, Herman von 
Melle, ließ aber durch die Bürger, welche bey 
jeder Bifhofs - Wahl unter dem Gewehr ftehen, 
wie die Domberen den neuermäblten Bifchof auf 
das Chor geführet hatten, und den la 

j 0ds 
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Loboeſang ſungen den Dom verſchlieſſen und ſtel⸗ 
lete Schudwachen davor, welch: dem Nruerwoẽ hlten 
ſowobl, als den Domherrn den Ausgang aus 
den Dom verwehreten. Die Domherrn berieren 
ſich zwar darauf, aß ihnen die Wahl allein zus 
finde, aber der Buͤrgermeiſter, Der davor dielt 
Daß die Landesitände mit bey der Wahl zu pres 
chen hätten, antwortete ihren: Kebbe jy de Boͤer 
ſo hebbe Wy de Flöiels to der Döer; und 
foderte die Ritterſchaft auf, der Stadt hictunter 
bey uſtehen (a). Weil er nun von feinen Entſchluß 
nicht abzubrinsen wor, wurde das Domegpitel 
genötbiget andere Saiten aufzuzichen. Der Reu⸗ 
ermählte muſte alfo die von den Ständen enfmorfe 
fene Eopitulation (b), in melcher qusdruͤcklich ſte⸗ 
her daß. er von dem Domherrn und Kapitel, 
Mannfcaft des Stifts und Rah dr Stat Of 
nabruͤck erforen worden, - untertepreiben, und 
das Domcapitel einen befondern Brief von an | 
u de | 


- Ta] Das Anihreiben an die Nitterfchaft lantete fol⸗ 
gendermaſſen: m. RE ER 
Den gemenen Borgmannen to Quackenbruͤgge, | 
to der Sörftenowe, den Stichtsmannen fo der 

Bernowe, to Eögeln, to Kaer, to Zorft, to 

Zunteburg, to Vörden, und td Heeck ſchrine 

| woy Borgemeſter vnd Raed deffer Stad to Dfens 
brügge onjen früntlicden Groet und doet jaw alle 

eſchen vnd manen by juwen Eden, vom vordras 
aes wegen, von flunde an mit juwen Harnifcen 
by vns to Oſenbruͤgge to komen, went de Pays 
heit einen Biſcop gekoren hebbet, vnde be hebbe 
wy belegt in den Dome to Oſenbruͤgge. Geſchreuen 
vnder vnſen Secret vpu hilgen Dag Luce Anno 24 
[b] Kreß im Anhang ©. 4. — 
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ſtellen, worinn daſſelbe: daß es bey der Mahl 
unrecht verfahren, erkannnte, und die Ritterſchaft 
und Stadt, der gebraͤuchten Gewalt wegen, ale 
les Anſpruchs erließ (a). Der Neuerwaͤhlte ertheil— 
te auch darauf Prürgermeittern und Rath eine ber 
fondere Berfichexeng, worinn Derielbe auf Das Recht 
Die Gerade und Hergewette, oder den Nachlas uns 
ehelicher oder Herrnloſer Perſonen zu sieben, wel⸗ 
ches die Biſchoͤſſichen Beamten oſt dergeſtalt miß⸗ 
braucht hatten daß fie fo gar behaupten wolten, 
daß freye Perſonen, welche nicht in einer und ders 
felben Hode, oder Schuß finnden, ſich nicht bes 
erben Fünnten, Bericht that; 2) die Stadt mit 
Juden unbeladen zu laffen verfprach, wogegen 
ihm die Stadt den Zoll, den fie von Biſchof 
Diederich empfangen, wieder abtrat, und noch 
eine Summe Geldes dazu bezahlete (b). \ 


De Erzbiſchof zu Coͤlln chat zwar die Stadt, 
meil fie fih an einen geiftlichen Dre vergriffen, 
in den Bahn, aber der neuermählte Biſchof trat 
felbft ins Mittel und brachte es dahin, daß die 
Stadt vom Pabſt wieder loßgeſprochen wurde (c). 


Der neuerwaͤhlte Biſchof mar anfehnlich von 
Perlon, und ob er gleich nor) junamar, ‚fo führete 
er doch die Regierung mit vieler Klugheit, indem 
er den Elugen Rath feines Daters des Grafın 
Conrad von Diepholg, der, aber bald darauf 
1426 tie er dem Erzbifchof zu Bremen Niclas 
von Delmenhorſt zu Hülfe gezogen, in eirem 

| | Tref⸗ 
ſa] Abdruck R. u. &t S. 74. 
Anhang Lit. J. 
c] Schaten c. l. p. 389. 


. 
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Treffen mit dem oftfriefifchen Ufurpateue Socke 
Ucens genannt, das Leben verlohr,, befolate. 

Nicht lange nach dem’ Antrit feiner Regie 
tung fielen die Brüder Tobann und Wilhelm 
Klencken, mit Hülfe ver Herfordter, nad) das 
mahls räuberifcher Reife, ins Stift und vermüs 
iteten die Güter der Geifllichen, und der Groͤnen⸗ 
bergifchen Buramänner. Diefen rückten zwar der 
Probſt zu St. Johann, Johann von Varen⸗ 
dorpe und. der Droft zum. Grönenberge 
Rembertus von Quernheim entgegen, wie «6 
aber ben Bockholt zum Schlagen fam, zogen 
fie den Kurzern, und muften den Probft Johann 
von Vatendorpe gefangen im Stiche laffen. 


Im ahre 1429.und 1430 berurfachte. einer 
Namens Rampendal Aufruhr in der Stadt D fr 
nabrüch, indem er und feine Mitgefellen vieles 
vom Raihe foderte, welches diefer nicht bemikis 
gen Fonnte, oder wollte Nachdem aber einem 
von ihnen der Kopf abgefchlagen, ein andrer aber 
gehenft, die übrigen entweder aus der Stadt 
verwieſen oder mit Gelde geftraft worden, wurde 
die Ruhe wieder hergeſtellet. | 


Im Jahre 1430 bemuͤhete fich der Erzbiſchof 
Diederich zu Coͤlln, der auch zugleich das Bi⸗ 
chofthum Paderborn beſaß, dieſes Stift mit 
dem Coͤllniſchen Erzſtifte zu vereinigen. Weil a⸗ 
ber: ſowohl die Coͤllniſchen als Paderbornſchen 
Landeeſtaͤnde ſich wiederſezten, und die benachbar⸗ 
ten Biſchöfe insbeſondre auch dee Oſnabruͤckſche 
Vorſtellung dagegen machten; ſo verwarf F— 

‚Da 


- 
4 
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Dabft Eugenius 1431 ben von feinen Vorfah⸗ 
ren bereits bewilligten Borfehlag (a). Der Erʒbi⸗ 
ſchof Diederich appellirte. zwar von dem Aut 
ſpruche des Pabſts an’ die Bafelſche Kirchenwer⸗ 
ſammlung er richtete aber auch da nichts aus, 
und alſo blieben beide Stifter gettennet) wie fie 
gervefen taten (b), Nun nee 


Es iſt im Reben Diederichs von Horne berich⸗ 
fet worden, daß der Biſchof zu Oſpabruͤck vom 
Roͤmiſchen ee Pin 1225 Exlaubniß er⸗ 
halten feine 'eigene ( ografen, insbefondere auch 
jzu Damime, anzuſchen, aueh zugleich bemerket 
worden, daß diefe Gogerichte bald an dieſen bald 
anjenen verliehen worden. Nun hatte einer Nas 
mens Helembert von der Horſt das Gogericht 
zu Damme in Beſitz Dieſer uͤberließ &8 1332 
dem Grafen von Diepholz, der ſolches vom 
Stift Oſnabruͤck zu Lehn trug und Daflelbe 
einem son Sutholt, für eine geringe Summe 
Geldes verfegte, von dem es hernady an Man 
fler, wiederum als ein Unterpfand, gefommen iſt. 
Daraus iſt eine Verwirrung entffanden , indem 
Oſnabruͤck die völlige Hoheit uͤber das gantze 
Kirchſpiel Damme behauptet, von Muͤnſter 
aber ſolches über verichiedene, einzeln jwifchen den 
Oinabrüchfehen wohnende, pretendiret wird, und 
Dadurch eine doppelte Gerichtbarfeit in diefen 
Kirchſpiel/ nemlich eine Oſnabruͤckſche und eine 
Münfteriche, entftanden ift, weiches oft zu bius 


tigen Auftritten Anlaß gegeben bat. Der erſte 


trug 
(a) Schaten e. I. p. 897. 
(b) en c.l. p. 414. 
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trug ſich im Jabr 1434 folarudermaflen zw: — 

uf dem Sabrmarkt gu Damme batten ei⸗ 
nige Münfterfche Uutertbaren Unfug und ferni 
anarfangen, der Oſnabruͤckſche Vogt fuchte felchen 
zu ſtillen, und ließ feine Untergebenen zu dem Ende 
durch das Geleut zuſammen fodern, ‚aber die Muͤn⸗ 
jterichen wiederſetzten ſich, darüber fam «6 zum 
Schlagen, wobey einige das Leben vetlohren, 
onderz verwundet davon fauffen muften. Der 
Bifchof zu Mlünfter Henrich von Moͤrs wolle 
* raͤchen und fiel, ohne den Krieg gehörig ans 
zufündigen, ins Oſnabruͤckſche und chat mit Rau⸗ 
ben und "Brennen groffen Schaden, wobey das 
Dorf Wellingholzhauſen in die Afche geleget 
und Ankum ganz ausgepiundert murde. Der 
Biſchof Johannes zog muthig den Munſterſcheu 
entargen, und kätte ihnen bey Heſſeldeich eins 
verſetzen Fönnen, wern ihm nicht ieine Rathgeber 
etwas zu wagen widerrathen hätten. Er veränderte 
alfo feinen Entſchluß, zog in das Beverngern⸗ 
ſche und Vechtiſche und bezahlte die Muͤnſterſchen 
mit gleichet Muͤnze; da denn viele Haͤuſer den Flam⸗ 
men aufgeopfert und der Droſt zu Vechte Johann 
von - Aibeche ſelbſt arfangen wurde. Der Bis. 
ſchof zu Muͤnſter verftärdfte fich hierauf urd rück“ 
te mit funfichnhundere Reiten bis Weſterkap⸗ 
peln im Tecklenburgiſchen vor. Weil er aber 
glaubte, daß die gegen ihn anruͤckenden Dfrabrüs 
cker ibm überlegen, fo zog ex ſich zurick. Inzwi⸗ 
ſchen bemüheten ſich der Ertzbiſchef zu Bremen, 
der Herzog von Jülich und Berge. und dig 
Graf von Delmenborft Friede gu flitten, und 
wie beide Theile damit zu Frieden waren, fegtn = 
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Hle Schiedsrichter, eine Taaeartb naf Sankes⸗ 
berge an. Hier ſichete der Biſchof Johe nnes 
viele alte Zrugen, welche aus’an:en dafß Er und ſel⸗ 
ne Vorfahren immer in Beſitz der Gerichibatkeit 
bie Miöllerforde geweſen. Es ft aber darauf 
Feine Erhiederihierliche Entſcheidung bis diefen 
Tag erfolget. ——— 


a Det Diſckof zu Minden Willebrand hatte 
Zilbert, einen Grafen ser Hrna, zum Kontjuroe 
arrehmen müffen und demfeiben, zu feinem Untets 
halt, ie@ chlo ſſer Raden undReinenberg eingerẽr⸗ 
met. Auch diefer geiſtliche Herr, der es nicht für eire 
Schande bielt, einen Räuber abzugeben , fill 143% 
mit Veyhuͤlfe der Braunſchweiger, in das Stift 
Oſnabruͤck und that, nach Gewohnheit, mit Rau⸗ 
ben und Brennen großen Ekhaden. Der Bis 
hof Johannes verſiund aber dieſes unrecht, 
3098_ mit Beyſtand ter Ritterſchaft und Bir— 
gerſchaft zu Otnabräck den Mindifchen entgegen 
“und jagte fie mieten im kaͤlleſten Wimer zum 
“Sande hinaus, 309 darauf nach Raden, welches 
- er nebft den da berumliccenden Baueibofen in 
Brand ſteckte, aud ben Lübte betum, im An⸗ 
geht des fi zu Reinenberg aufhaitenten Als 
berts und deſſen Bruters Johann, Grafen von 
Hoya, alles su Grunde richtete, und die Felde 
ftuͤchte werdard. Der unruhige Graf ſuchte eis 
nam Bruder Luft ju machen und da er die Ges 
brüder Klenken an ſich gezogen, einige Befehls⸗ 
haber audy ihm nicht abgeneige waren, that er 
bon der andern Seite einen Einfak in das Stift 
Ofnabröd, © - Zu 


RE 
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— Die Sanabtoͤckſche Zirguͤſch aft iveilte, fol, 
‚ches zu wehren, ihrem Bifchore. benftchen und zog 
‚unter. Anfühenng des : Bürgermeiſters Zenrich 
von — der Stadt Oberſten Conrad 
‚von Moͤllenbeck dem Grafen entgegen. Wie fie 
aber den Feind nicht fo nahe vermutheten, und 
auffer Ordnung fertzogen, wurden ſie in der Ge 
geud der Wa burg vom Grafen eg 
‚ Oberfte von Moͤllenbeck ihlugfich zwar mit Des 
nen, die et in der Eile an, ſich iehen kounte, glcklich 
durch; der Vuͤrger meiſter aber der bon jenen ges 
‚trennet, wehrete ſich zwaͤr tapfer,, wurde aber 
uͤbermannet, und nachdem „biele exſchlagen, 
ſelbſt gefangen und — R ‚Schü ut 
gefuͤhret, mo ‚er ſo lange gefangen ge Ku bis 
des ðrafen Bey der Erich * zum Biſchof zu 
Oſnabruͤck Ant. — 7 er — wige 
in Freyheit gefeget wurde. 


Au chen der Zeit 143%, ART: "T * 
Une migkeit mit dem Grafen von Te 
‚Diefer hatte verboten. der —— Sk. 
lichkeit ihre Einkünfte aus: der. on: 
‚folgen zu laſſen, weil ihm dadurch, dah ein paar 
‚Schamen auf dem Halerfelde, he ‚dei. 
‚Eenburg aufgeworffen waren, an feinen ea 
‚nahe gefommen fen folte. Allein der Biſchof zwang 
die Pflichtigen zu ihrer Schuldigkeit Durch. de 
‚Kirchenbann ,. und zeiate daß, der ſtreitig gemar 
4 Dit ‚unfrdis O ſnabruckiſcher Grund und 
o 
Da diauben und Plündern jw der Zeit ie 
ſchaͤftigung des Adels war, fo gaben auch 
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PS 


Die Gebruͤder Sweder und Zerman von dem 
Zuſche Damit ab, und da fie nicht allein. unter 
dem Doms Kapitel und der Ritterſchaft viele. 


eunde baften, fondern ſich auch anf das feite’ 


chlos Geßmold, melden fie befaffen, verliefen; 
fo lieſſen fie fid) Die Abmanungen des Biſchoſs 
nicht irren. Weil nun die Vürgerichaft in 
den Städten am meiſten von ſolchen Plackerey⸗ 
en leiden muſte, fo waren auch je60 die Dfna- 
bruͤckſchen Bürger willig dem aufgebrashten Bis 
ſchofe Bevſtand zu leiſten, worauf denn der Bifchof 
mit ihnen Geßmold belagerte. Doch lieh er 
fid) von den Freunden und Verwandten der Beftger, 
und befonders dem Domderhant Zugo von Scha- 
gen, bewegen die Belagerung aufzuheben und Die 
Brüder bon dem Buſche zu Gnaden anzunehmen. 
Im Fruͤhjahr 1437 erkrankte der Biſchof plöge 
li) und farb am flillen TFreptage, da er fein 
Alter nicht höher als auf 40 Zahte gebradht, 
das Stift 13 Jahrelang ſeht mohlregieret, aller 
Unruhen und Feldzuͤge ungeachtet keine Schuls 
den gemacht, und desivegen auch Fein Amt oder 
Schloß yerfeget hatte. "Der gemeinen Sage nad) 
foüte er Gift bekommen haben, welches ihm ein 
Weib, ens Metcke von Schagen, Arnold 
Köfters, eines Gruͤſingbrauers Weib, mit einen 
Becher Gruͤſing (a), den fie ihm, mie er in ſeinen 
Hof in der Neuenſtadt gehen wollen, überreicht, ſoll 
beygebracht haben. Weil dieſes Weib eine uns 
chliche Anv · rwandtin des Domdechanten war, Pam 
detſelbe in Verdacht / daß ——— daran gehabt habe 
u 3 ar er 


(a) Von Gruͤſtag.beſede · man die Seylagen zum Die’ 
abr. Intelligenzblat ven 1768 Nr. 34. 35. u. 38. 
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Der entſeelte Körper ward darauf im Doms 
begraben, wo in der Mise deſſelben folgende 
Grabſchrift fi} befindet. 


Inclytus antiftes en de Depholte loannes 

Laudes virtutum fert ſtigmate nobilitatis. & 

Moribus inſignis qui multa Mavortia geſſit 

Annis millenis quadringent ter vice denis 

His ſeptem junctis et Martius inde nogenis 

Hic cubat in domino cum: pace Paralöcne 
Chriſto. 


Erich 1— 


f 

Nach dem tödlichen Hintrit des vorigen Bi⸗ 

ſchofs cileten viele nah. Ram, in Hofnung ent⸗ 

weder das Bilhaftbum, oder etwa fonflige Bes 

anadisung vom P.ıb%t zu erhalten. Adein die. 
| Mühe mir vergebine. Denn Er: ‘ch ein Graf von 

Hoya und Domprobſt zu Coͤlln, ein Bruder des 
Mindiſchen Biſhofs Albere, wurde auf, Ems 

pfehlung der Ritterſchaft und dee Raths zu Oſ⸗ 

nabruch, die duch deffin Wahl Ruhe von einem 

paar unrubigen Vachbaren zu befommgg hoften, 
von dem Dom Erpitei, dem er alles was es 
von ten Bithofl hen Tafelguͤtern verlan zte, um 
ihre Stimmen su. erhalten, verwilligte, erwaͤhlet. 


So bald er ſeinen Endzweck erreicht ha tte wand⸗ 
te er ſich an den Pahrt Zugenius IV, v9: dem: 
er nicht allein Die Beſtaͤtigung und daß er die 
Couni ah Dem. Probftey bey dem Difhofibum 


⸗⸗ * 


— 


” 
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behalten moͤgte, ſondern auch erlangte, daß das den 
Domcapitularn arthane Verſprechen für ungültig 
erklaͤret und wieder aufgehoben wurde. Die 
Dom derra unterwarffen ſich der Paͤbſtlichen Ber 
orduung, auſſer dem Senior und Probſt zu St. 
Sobann, Johann von Varendorp, und) da die 
andern die an ſich gezogene Siter wieder abtra- 
ten, fo wollte dieſer ſich Dazu nicht verstehen, 
reril er Die neue Mihle bey dem Biſchofehofe, 
die Mühle au Haßdieck, und die Mühle u Mals 
bergm, nicht wegen feiner Stimme, fondern we⸗ 
gen feiner Gefangenfhaft, morin er in der Her⸗ 
ſordtſchen Fede arra'ben, und woraus er firh mit 
600 rheinl Goldfl. löfen mäffen, deren Frfegung 
ihm von Bilde: Johann verfprochen ſeyn ſol⸗ 
te, wiederkauflich beſaͤſſ. Di nun der Biſchof 
nicht im Stande war diefen zu mächtigen Mann 
zu zwingen, fo mufte er es dabey bewenden laffen 
und ihm die Güter laffen, die Zohan von Das 
rendorpe hiernähft dem Kapitel u St. Johann 
vermachte, von dem endich Conrad IV. ſelbige 
wieder an dus Stift gebracht hat. — 


Dieſes Verfahren des Biſchofs, wodurch er 
den groͤſſeſten Theil des Dom⸗Capitels ſich zuwi⸗ 
der machte, legte den Grund zu allen den Ver⸗ 
drießlichkeiten, welche zu dieſes Biſchofs Zeiten ent» 
ſtanden find, und firh weiter als ſeine Regierung 
gewehret bat, erſtrecket haben. 


Der Domdehant Hugo von Schagen, ein 
hoch muͤthiger Mann, war auf die Seite deg Bis 
fchofs, gegen den — don Varendorp etre⸗ 

“, 2 FR 4 








ten 


2 
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ten. Um fieh an dem Dechattten, zu rächen, beſchul⸗ 
Digte der Senior denfelbigen, daß er mit Dem 
Gütern und Koſtbarkeilen der Kirche nicht pflichtmaͤſ⸗ 
fig haußgehalten ; und da er fowohl, als der Des 
Kant eiien Anhang im Kapitel hatte, fo berief, 
der Senior das. Kapitel, welches Er. mit feinem 
Anhange vorſtellte. Er erihente Befeble gegen 
den Dechanten, und tie diefer ein ſolch Capitel nicht 
anerkennen wollte, und ſich am deſſen Befehle 
nicht kehtete, fufpendirte dieſes ihn von feinem Am⸗ 
te Der Dechant appelliste von diefem Erkennt⸗ 
niffe an das damals verfammelte Baſelſche Eon» 
cilium, und verließ fish deraeftalt auf viefe Ap⸗ 

pellation, daß er 1441 am Aſchermittwochen, an 
welchem ein jeder Geiſtlicher fehuldig ift im Chore, 
und bey der Proceffion zu erfcheinen,, ſich der 
Suſpenſion ungeachtet im Chore einfand. 


Der Senior der ſolches vermuthet, hatte as 

ber bewafnete Leute bey der Hand, son welchen 
nach entftandenen blutigen Gefechte, der Decont 
ergriffen und in ein böfes Gefaͤngniß geſtoſſen 
wurde, dadann die übrisen Dombheren von feiner 
Parchey Durch die Fenſter, oder wie fie konnten fich 
retteten umd die Flucht ergriffen. Weil nun 
der Dom durch das Darın vergoffene Blut ent 
weihet war, fo verließ auch Der Senior und ſei⸗ 
ne Anhänger denfelben und festen ten Gottes⸗ 
dienft in der daran gelegenen St. Pauls 
Capelle fort, mofelbft auch ſolches, weil der Erz⸗ 
biſchof zu Coͤln als Metropolitan den. Got—⸗ 

tesdienft. im Dom unterfagte, eine Zeitlang, bis 
de Dm wieder geweihet, geſchehen ik. Die | 


Erich Lage 2614 


von des Dechantens tv; ep»begaben. ſich guten: 
Theile: gu dem Di) ee em 
nahm und den Senior.und- feinen Anhang nach 
urg.cifiten lieh, Akten derielbe adtete ‚Diele 
adung nicht, weil ber Biſhof, kraft feiner Ca⸗ 
xitulation, Feine Gerichtbarkeit über ſie hätte, auch, 
fie zn Iburg/ wo Sie nicht ficher, au erſche nen nicht 
ſchuidig wären. Der Bischof ſchrieb darauf nebſt 
feinem Bruder en die Stadt, und verlangte von 
derſelben, daß Sie den. Frevel unter uchen und. 
beſtrafen moͤgte (a). Es hatte aber dirfefeine Luſt 
ſich mit dieſen Haͤndeln abzugeben. Es war eben 
zut fefbigen Zelt die Domprobſtey erlediget und, 
ein Fk werdet Domber Namens # übberr. 
von Wend, bemuͤhete ſich ſolche zu erhalten. Die. 
Borfprache feiner Anverwandten,befondes Schwer 
dere und Sermann von dem Buſche hatte. 
dewſelben auch Lie Gewoͤgenheit des Biſchofs 
zuwese gebracht. Dagegen hatte aber ———— zu 
Deventer, Conrad Graf von Dune 3, dieſe 
Domprebften, Dusch drey einfärmige ilethel, beym 
paftiihen Hofe augaemonnen, und. verlangte 
nuntnehro dom Biſchofe und deflen Bruder, feinen 
nahen Vertern, die Volltrecfung der am. roͤmi— 
ſchen Hofe erfochtenen Erkaͤnntniſſe. Allein er Fonnte 
nis erlangen. Conrad trat dannenhero zu der 
Parthen des Seniors, von welcher er. mit. Ge. 
malt in den Beſitz der Domprobiten geſetzet wur⸗ 
De. Dieſes verdroß nun den Bilchor bergeftalt, 
Daß er ſelbſt gegen Die in Dfnabrus befindlichen 
Domperen Feindfeeligkeiten ausjunben anfing und 
ihnen ihr, Vieh von der Weide wegnehmen u. 
Opa N 
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Buͤrgermeiſter und Rath wollten zwar gern ins 
Mittel treten, riethen beiden Theilen zum Frieden 
und ermahneten den Bischof das Geraubte turäch, 
zu geben oder den Schadenzu bezahlen. Sir er⸗ 
reichten auch anfänglich ihren End,weck daß efs 
was besablet wurde. Allein jetzt traf auch Der 
Haß Erichs und feines gewalttbätinen Bruders, 
die Stad , Die ihnen, ihren Derlangen nach, nicht 
zu willen ſeyn koͤnnen, fo Daß nunmehro ohne 
Unterfcheid gegen die Stadt fo wohl als gegen 
den Senior von Varendorp Feindfeeligkeiten 
von dem Biſchof, deſſen Bruder, den entwiche⸗ 
nen Domherrn, und den es mit ihn baltenden 
Adlichen ausgeuͤbet, von dem Erbqute des Se⸗ 
niors, Suthauſen, alles Vieh weagetrieben nıd 
die demſelben, ale Senior und Probſt zugehoͤrigen, 
Güter und Beuernhoͤfe rein aqusgepluͤndert wur⸗ 
den. Der Senior klagte hirruͤber ſowohl bey 
dem Dom⸗Capitel als bey dem Rathe. Die: 
ſer ſuchte nun den Grafen durch Vorſchreiben 
und Geſchenke dahin zu bringen, daß ee dur h 
feine Bermittelung und Boriprache der Unruhe und 
dem Zwieſpalt ein Ende machen mögte. Allein dierer, 
‚ein wilder und ſtreitgieriger Derr, beste feinen 
Bruder dm Biſchof nur nad) ‚mehr kur. derges 
ftalt daß derfeibe nunmehro fein einen Land zu 
Grunde richtete, und von ihnen fein Menidy 
weiter verfchonet, und fomohl den Buͤrgetn als 
den Geiftlichen alles Dieb meggeraubet, und kei⸗ 
nen EL zur Stadt zu bringen verſtattet 
wurd*. 
Dis Doms Eapitel ließ hierauf den Bifchof, ' 
Enpirelegebrauch nach, vor ſich fodern, w ih 
| | iner 
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ſeiner Gewaltthaͤtigkeiten wegen zu verantworten 

und ertheilte ibm ein ſicher Gelcite. "Er kam 
zwar darauf wuͤrklich in die Stadt und war ges 
ſonnen vor dem Kapitel zu erſcheinen. Weil ihm as 
bee ſolches von feinen Rathaebern wiederrathen wur⸗ 
de, fe veränderte er feinen Entſchluß, und verlief, 
ohne im Copitelhauſe zu ericheinen, die Stadt, 
in melde er hernach nicht wieder gekommen ift. 


„ Der Braf Tohann von Hoya fündigte bier- 
auf dem Dom Kapitel und der Stadt fdrmlich 
den Kriea au. Diefe fahen fi alſo genöthiget 
fich zur Gegenwehre zu ruͤſten. Allein es ging 
Dabey noch zu langſam zu, dannenhero getraneten 
ſich Die Bürger nicht unter Anführung des Doms 
probR Conrad von Diepholz dem Grafen 

je gemachte Beute, welche er Durch soo. Dann. 
zu Pferde nad) Wittlage bringen ließ, wieder 
abzujagen, und muften zu feben, daß ihr Bieh 
vor dem Thote der Stadt, vom Fledder weg« 
genommen und nad) Iburg getriebe, auch ale. 
les was dem Dom » Enpitel der Stadt und der 
Buͤrgerſchaft zugehörete geranbt , gepluͤndert, ver⸗ 
brandt, verwüftet, und verrichtet, und da alle 
Zugänge befeget, den Bürgern der Eingang. 
und Ausgang der Stadt fo gar veriperret wurde. 


Nachdem aber die Herzoge von Braunſchweig 
Wilhelm und Friederich, imaleıhen des Pie 
ſchofs Bruder Albert Biſchof zu Mlinden fi) 
mit Dem Grafen von Hoya verbunden, und dem. 
Dom. Eapitel und dee Stadt feyerlich den Krirg 


J ⁊ 


angekuͤndiget harten; fo ug der Biſchof —— 


der son einer ſolchen Macht ſich unterftügt fabe, 
weiter Fein Bedenken fich oͤffentlich für einen Dane 
des Kapitels und’ der Stadt zu erklären. ieſe 
ſahen ſich a ſo genoͤthiget mehr Ernſt anzuwenden 
um einer fo drobhenden Uebermacht Wiederſtand 
zu thun. Sie lieſſen Dannındero im Muͤnſter⸗ 
ſchen und in der Graffchaft Marck Truppen ans 
werben, und ſo gar rratder Graf Moriz won. 
Spiegelberg und Lriederich von Hoͤrde in ihr 
te Dienſte, welchen letztern Die Buͤrger zu ihrem 
Anführer ermoählten., orten 


Wie nun alles In Bereitſchaft gebracht, er⸗ 
fuhr man daf der Gtaf von Aoya zu Sürftenau 
fidy aufbielte, Es wurde Wi fofort der Marſch 
mit ‚geoben und Kleinen Geſchuͤtz dahin angetreten. 
Es kam aber der Graf ohnweit Sürftegau den Buͤr⸗ 
gern unverfehens über den Hals. Als nun einige 
verwundet, und die Nachricht einlief, daß Die Her⸗ 
zoge von Braunſchweig mit soo Mann zu Pferde 
und noch mehreren zu Buße inder Nahe wären; fo Us 
berfiel die Bürgerein ſolches Schrecken, daß fie ohne 
das geringſte ausgerichtet zu haben, zurück und nad) . 
Haufe zogen. Sie wurden aber dafeibft übel bewill⸗ 
koͤmmet, und die Scham ermannete fie Dermaffen, 
daß fie am dritten Tage unter Anfuͤhrung Des 
Domprobſts Conrad von Diepholz und der” 
Pürgermeifter wieder aus, und geradesweges auf 

ffenau zu zogen, und die Stadt berenneten. 

ie &tadt, ın welcher der Graf Johannes ſelbſt 

gesenwärig war, wurde bald erobert und jaͤm⸗ 

emerlid) nerwüßtet , der Graf felbft aber gefangen. 
Din da er nicht mehr ind — Erhiod Formen 


3,6 
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Dt Ge 77T ne? 7-5 
Fonden . hatte.ans Furcht, daß wdnn er den dir 
bi ——— in die bat fe, e# um —* 
Leben. sethan wäre, fi in den —— 
des Paftors perftitt, Er wurde aber ‚enter 
und aus.den Rauchfang berborgeiogen, und int 
fr fi dem. Don probſt und -Bürgermeiftee ge⸗ 
angen eraeben. Hierauf wurde auch dem Schloß 
fe. zu Foͤrſtenau dergeftalt zugeſetzet, daß der 
Eommandant Wuhelm von Wolde, rathſam 
fand, gegen den ihm verſtalteten freyen Abzug, 
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nen, und d 
den Beſatzung Lebenmittel zuführen. Er wurde aber 
—— — und den fuͤr hr Bela⸗ 
—— den Belagerern uber, 
laſſen. Weil nun kein Entſatz weite zu hoffen, 
; | | jo 
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fo Abergaben.. die Befehlshaber. des Schloſſe 
Egbert von Herberen und Bruns Sr 
dDafjelbe gegen. den verlangten und ihnen zugeſtan⸗ 
‚denen freyen Abzug. Auf gleiche Weiſe wurden 
auch Witlage und Vörden, nad) eines kurzen 
Belagerung, son ihren Vorgefegten, Otto von 
Dorgelob und Werner Thodranch, übergeben, 


Nachdem nun durch fo viele Siege der Muth 
gewachſen, gingen die Pröbfte, Dom - Expitel 
und Dirgermeifter und Rath der. Stadt su Ras 
the, maß weiter anzuſangen. Da nun de Ni 
ſchof Erich, der das Land und die Stadt zu bes 
ſchoͤben, etdlich angelobet hatte, an deflen flat, 
auf das graufamfte genen daſſelbe gemüret hatte > 
fo erfläreten fie demielben unmürdig ferner ihr 
Biſchof zu bleiben, kuͤndigten Ihm alfo allen Ge⸗ 
horſam auf, und emtfehten mit Einwillung der 
‚Bafelichen Kirchenverſammlung (a)_ ihn des bis 
‘höfliyen Stuhls, von welchem Verfahren fie 
‚Die Urfachen den benachbarten Fuͤrſten, Grafen 
‚und. Hanfiftädten ſchriftlich dekannt machten. 
a , 9 13 .1. J 
— J tun 
Sıenridna. 

Er war ein gebohrner Graf von Moers, ein 
Bruder des Erzbiſchofs Dieverich zn-Cbln, auf 
deſſen Antathen, und meil das Stift Oſnabruck 
eisen mächtigen Beſchuͤtzer nöthig hatte, er 0 
fort, nach der Entfegung Erichs, erwaͤhlet wurde, 


* (a) Rathlef Geſch. der Graffchaften Hoya und Diep⸗ 
hr © 76 Yo File 
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um fo. viehmebr , da. er fehon: feit 18. Fahren: das 
BStft Münfter beſeſſen und alio mit. Jeiner eige⸗ 
nen und. feines Bruders Mache ſich zu behaupten 
im Stande mar. | 


Nach vollbrachter Wahl wurde von dem Ca⸗ 
‚pitel und Rath fo wohl. die Entſetzung Erichs 
als die Wahl dieſes Henxichs zum Adminiſtrator 
der Bafelfhen Kiechenverfammlung bekannt «e- 
macht, weiche dann die Urfachen gearünder fand, 
und alſo das Verfahren und die Wahl fofore 
bejtätigte (a). x — 


Es waren nun zwar bereits vor der Entſetzung 
verſchiedene Schloͤſſer erobert worden, allein es 
waren dem ungeachtet noch Groͤnenberg und Hun⸗ 
seburg in des Abgeſetzten Biſchofs Erichs Haͤnden, 
welche noch erobert werden muſten. Der Bilchof 
berennete alo zuerſt Groͤnenberg, und weil der 
der Biſchof Albert u Minden von der, Seite 
Dem Lande noch gefaͤhrlich war, ſo belegte er dafs 
felbe mis einer ſtarcken Befagung. Am folgenden 
Jahre 1442. wurde nun, auch Zunteburg belas 
gert Ob nun war der mit, dabıy gegenwaͤrtige 

Dompiobſt Conrad von Diepholz, dee Sericr 
Johann von Varendorp nebſt den Bürgermeis 
ſtern dee Stadt Oßnabruͤck alle erſinnliche Muͤ⸗ 
he anwandten die Eroberung zu beſchleunigen: 
fo vertheidigte ſich der Commandant doch fo dor» 
treflich daß die Belagerung ſich von Johannis 
bis Weihnachten verzog. Wie aber darſelbe I 
he, Daß der dom Bifchofe zu linden verſprocht⸗ 


(a) Kathlef 0 
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ne Enefag; Hit mchten, "ie Seftunäeniret« bet 
dorden imd Reine‘ Lebensmittel für. die Beſatzt 
mehr vorhanden marer ;'fo rettete er fich und fe 
ne Leute durch eine Kriegelift, indem er in Der 
Nacht, bey ftürmifchen Regenwetter, da Niemand 
dergl chef erwartete, heimlich ausidg und Das 








er nicht mit ſortbringen koͤnnen, ſondern zurück⸗ 
Ne 


littenen‘ Schadens 3660 "Oädgulden. _ Da 


vetlgfigle “aber "jur — des ihm te 
| I 


zuießen ‚cine Reiſe an Das’ Faiferliche Hoflager 
thun wolle, wurde er unterweges von den Gra⸗ 
fen von 9 ifae m 
ESchloß Laer im Thuͤrmaſchen gefangen geickt, 
Br mächte’fidy aber aus dieſer Gefangenſchaft durch 
Bezahlung 1500 Gulden wiedet loß, und betegt 
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feine Klage. Ob nun gleich dagegen vorgeſchuůͤ⸗ 
Bet wurde: ed waͤre zwar ſreylich ein Gtillitand 
verabredet gemefen, da aber nach dem Kriegerech⸗ 
te dee Tag mit Sonnen s Yufgang anginge und 
ber Graf vor Sonnen -Aufgang aefangen nemacht 
toorden, fo könne dein Grafen folches nicht zu ſtatten 
Zoinen; brachte Etich es dem ungeachtet durch Die 
Vor ſprache der Fürfen und Herten dahin, dag 
der Braf, von den Dfnabrückern, an den Rande 
‚grafen von Seffen und den Herzoa bon Jülich, 
denen die Ereeution aufgetragen worden, ausgelie⸗ 
fert, und dieſemnaͤchſt ob der Graf vor dem Anfange 
oder wehrend des Stillſtandes gefangen worden 

unterſucht werden ſollte. Die Stadt wollte fi 
dieſem Ausfpruch nicht unterwerfen, und appels 
lirte davon an das Concilium zu Baſel, mel 
ches die Unterfuchung der Sache men Cardis 
naͤlen aufteug; allein fie machte die Sache da, 
durch nun fhlimmer. . Denn der Kapfer befahl 
nunmehr. die Vollſſtreckung der Ererution und 
und erklaͤtte Alle Bürger und Einwohner, Kinder 
unter iwölf und Alte über 70 Jahren ausgenom⸗ 
men, in. Die Reichsacht und Oberacht. Zar 
wurde auch hievon appelliit, Hein eg ersing ein 
Fanfetlicher Befehl an alle Zürften, Srafen, Herrn 
und Städte, daß fie den Ofnabrückern nirgend 
Sicherheit goͤnnen, und fie, wo fie ſich antreffen 
Tieffen, gefangen nehmen follten. Es ward aber Dietze - 
Tapferliche Befehl wenig geachtet, und Feiner nahm 
ſich die Mühe ſoichen zu vollſtrecken, auſſer daß 
Wey Bürger, in der Reichsfadt Edlin gefangen 
genommen wurden. Es half alſo dieſes dem ** 
genen Graſen gar a indem derſelbe F dem 
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ſchlechten Gefaͤngniſſe bis 1448 da et. endlich 
losgelaſſen wurde, verharren muſte. 


Km Jahre 1443 verliehe Henrich dem Fle⸗ 
cken Melle Weichbilds « Gerechtigkeit. 

Um die Zeit Fam der Biſchof su Minden 
auf den alten Einfall, den Oßnabruͤckſchen Uns 
terthanen durch feine Einfälle ins Land vielen 
Schaden zu verurfachen. „enrih aber fiel 
mit Reutern und den Dfnabrückfchen Bürgern 
ins Mindifche ein, zog darauf auch die Beſa⸗ 
‚sung von Gtoͤnenberg an fich und ging den Min 
diſchen bey Luͤbcke deraeftalt zu Leibe, daß der Biſchof 
genöthiget wurde zu Saſſenberg endlich anzugelos 
ben, daß er weder dem Bifchofe noch dem Pröbften 
und Eapiteln oder der Stadt Oſnabruͤck, noch 
aud) dem Münfterfchen Untesthanen ferner beſchwer⸗ 
lich fallen wollte. 


Als der Adminiſtrator ſich von auſſen Ruhe ver⸗ 
ſchaffet, gerieth er mit der Stadt Muͤnſter in 
Mißhelligkeit. Es hatte der Biſchof einen, falfcher 
Muͤnze wegen verdaͤchtiger, muͤnſterſchen Buͤrger 
beym Kopf nehmen und zu Saſſenberg ins Ge⸗ 
faͤngniß legen laſſen. Es behaupteten aber die 
Muͤn ſterſchen, daß der Biſchof einen Bürger ge⸗ 
fangen zu nehmen und demſelben den Proces ma⸗ 
hen zu laſſen nicht befugt ſch, fondern daß, 
wenn er einen Bürger in Anſpruch nehmen wol⸗ 
le, ex folchee bey dım Rathe thun muͤſſe. Wie 
aber der Bifchof fi daran nicht ſtoͤhrete; mach⸗ 
ten fie zu Behauptung ihres Rechts eine Ders 
‚bindung mit einigen vorn Adel und droheten kt 
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ſelben daß Aeuſſerſt. Das Dom⸗ Capitel 
und der Rath zu Oſnabruͤck ermahneten die Min 
ſterſchen aufs befte, von Gemaltihaten abzuſte⸗ 
hen, und ſich an Gleich und Recht zu begnuͤ⸗ 
gen, mit dem Verſprechen, daß fie bey dem Bi⸗ 
ſchofe ſich dahin verwenden wollten, daß ihnen R-che 
tiederfahren follte. Allein die Muͤnſterſchen wa⸗ 
zen unbemwenlich, biß fie endlich, bey Gelegenheit 
der Soeftifchen Fehde, fich -genöthiaet füren ans 
dre. Gedanken zu fallen, und aus Furcht vor dem 
Erʒbiſchofe zu Coölln, ſich zum Ziel ju legen und 
fi) dem Biſchofe zu unterwerffen. 


„Da der Biſchof in dem vorgedachten Soe⸗ 
ſtiſchen Kriege feinem Bruder, dem Erzbiſchofe zu 
Tölln, Diederich Beyſtand geleifter, und bey⸗ 
nahe dag Leben darinn verlohren haͤtte disfer Krieg 
auch die Gelegenheit gegeben, daß der Graf ten 
Hoya, ſeiner Haft entlaffen worden, ſo wird der⸗ 
felbe auch bier in etwas berührer merden muͤſſen. 


Die Stadt Soeſt hatte biäher zu dem Her 
sögthum Weſtphalen und dem Eriftift Coͤlln 
gehoͤret. Weil nun der Erzbifchof Diederich, 
feines zu großen Aufwandes regen, ungemöhnlis 
che Kontributionen von den Untertbanen foderte, 
fo glaubten die Soeſter, daß fie Dadurch an ihren 
Freyheiten benachtheiliget twürden, und tie ſich 
alſo dieſelben zu neuen Auflagen nicht verſtehen 
wollten, ließ der Erzbiſchof durch ſeine Leute der 
Soeſter Feldfruͤchte verderben. Die Soeſter a⸗ 
bee kuͤndigten dem Churfuͤrſten den Gehorſam 
auf und begaben 1444 ſich in den Schutz a + 
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Herzogs zu Lleve und Grafen vonder March, 
Der Erzbiſchof that zwar 1446 die Soeſter in 
den Bann, nnd fuchte dieſelben, da er mit Lift die 
Stadt nicht erobern koͤnnen, duch Zufügung ale 
les Echadens wieder zum Gehorſam zu bringen: 
Wie folches aber nichts: fruchtete, fahe er fich nach 
andermweitiger Hülffe um. 

Der Herzoq Wilhelm zuSachfen war mit feinem 
Puder Herzog Henrich in Zwieſpalt gerathen, und 
hatte ein aus Böhmen, Meißnern, Thuͤringern und 
andern zuſammen gelaufenen Geſindel beſtehendes 
Heer angeworben, das ihm jezt, da beide Bruͤder 
ſich vergſichen, zut Laſt war. Er bot ſelbiges alſo dem 
Huͤlſe ſuchenden Erzbiſchof an, und führete es 
demſelben 1446 zu. Den erfien Anfall mus 
ſte der Graf von der Lippe, der es mit dem Her⸗ 
zog von Cleve hielt, wie die benachbarten Staͤd⸗ 
te mit Soeſt, erduiden. Blomberg, Brackel, 
Detmold und Salzufeln, wurden eingenommen, 
gepluͤndert und in Brand geſtekt. Lemgo und 
Zorn kauften die Pluͤnderung mit einer ſtarcken 
Geldſumme ab. Paderborn wurde genoͤthiget 
von dem Buͤndniß mit Soeſt abzuſtehen, und 
Herford ſchafte ſich die Armee mit 16000 Gul⸗ 
den vom Halſe, hierauf rückte Herzog Wilhelm 
auch gegen Inabrück an (a), und ließ dem 
Rathe andeutenz; daß er vom Kayſer Befehl has 

be das Urthel, wegen Loslaffung des Grafen vom 
Hoya, zu vollſtrecken, und daß dannen hero 
derfelbe ohne fernern Anftand der Gefangenfhaft 
entiofien und frey zu dem Herzog ins Lager 

ge⸗ 


(s) Schaten T, 3, p. 454. 
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geſand werden ſollte, widrigenfals wollte er ſelbſt 
ommen und den Grafen befreyen. Der Rath, dem 
nicht wohl hiebey zu Muthe war, ſchitte Abge⸗ 
ordnete an den Biſchof, deſſen Gefangener der 
Sraf mit war, und der ſich nebſt feinem 
Bruder nit im Lager befand, um defien Rath, 
"was hiebey zu thun waͤte, einzuholen. Da aber der 
Herzog Wilbelm, ohne fich um andre zu bekuͤm⸗ 
mern, that was er wollte, wuſte der Biſchof 
den Abgeordneten keinen andern Rat zu geben, 
als dag fie fih in vie Zus ſchicken, und dem 
kayſerlichen Erkenntniß Folge leiften mögten, 
Weil nun der Rath uͤberzeugt war, daß der 
Graf nimmer im Stande ſeyn wuͤrde die zur 
Entſchaͤdigung gefoderte 3000 Goldgulden zu bes 
zahlen; fo erklaͤrete fich derfeibe, den Grafen in 
Freyheit zu feßen, welches auch, da Herzog Wil⸗ 
beim darauf zuruͤckog, geſchabe, indem der Graf 
demfelben in das Lagey non Soeſt, in Beglei⸗ 
tung des Grafen Berg von Tecklenburg, zuge 
fandt murden, Und das waren die Thaten alle 
welche von dieſer fürchterlichen Armee, Die. wohl 
aus 80000 Mann beitanden haben fell, ausgerichtet 
worden, die zwar unbermehrten Landleuten und un⸗ 
befeftigten Städten fuͤrchterlich, aber gegen befe—⸗ 
fligte Derter etwas auszurichten nicht im Stan» 
de war, mie fie dann von Lipſtadt abziehen mufte, 
und mit alle angewandten Mühe und Gewalt 
Soeſt zur. Uebergabe zu bringen nicht im Stans 
de mar, indem fid) dieſes unter Anfuͤhrung des 
rimen Adolphs, Herzogs Johann von Lieve 
hns, auf das tapferfte vertheidigte und einen 
Sturm nah dem — abſchlug, bey — 
* 3 e 
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einem unfer Adminiſtrator beynabe das Leben 
d.;lohren hätte. Denn als er bey diefen Stur⸗ 
me, wobey er über 1800 von der Erzbiſchoͤflichen 
Armee acdlieben, mit feinen Leuten, auf eines Leis 
ter vie Mauer erſteigen wollte, wurde er von: 
derſelben herunter geſtuͤrzt, aber von einen bra- 
ven Oſnabruͤckſchen Bürger, Namens Gildeman 
unter den Erichlaaenen ohnmaͤchtig hervorgeſucht 


und von Drmfelber auf feinen Schultern ins La⸗ 


ge: in Sicherheit gebracht. Es mufle alfo der 
Er;bifcher von der Belagerung ablaflen, und ſich 
1448 darin geben, Daß Soeſt dem Herzog von, 
Cleve vordiih | 


Sm folgenden Jahre wollte der Adminiſtra⸗ 
or bey feitiem Bruder dem Erzbiſchof, dev fich zu 
Arnsberg aufhielt, einen Beſuch ablegen. Er 
ftürzte aber bey der Stadt Alen mit dem Pfer⸗ 
de, und befam davon einen unheilbaren Scha⸗ 


den, an welchen er am zten Yun. 1450 flerben 


mufte, da er dann zu Stromberg begraben, umd | 
ihm die Grabfehrift gefeßt worden. 


Anno millene, quater CCCG quinguageno 

Pr&{ful Henricus, natus Marca generofus 

. Hinc heu! fublatus, templo Stromberg tu- 
mulatus- | 

Hunc a Leviatan defendat Crux. tua Chrifte 


Al 
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Er war ein Graf von Hoya, ein Bruder 
Des abgeſetzten Erichs und ſchon ſeit 1437 
Biſchof zu Minden, der, wie vorhin erzaͤhlet, 
dem Stift Oſnabruͤck vielen Schaden gethan 
hatte. Daß er aber dieſem ung ach et erwaͤhlet 
wurde trug ſich alſo zu. Nach: dem Tode des 
Adminifirators Henrichs von Moͤrs ſuchte der 
Greaf Tohann von Zoya, theils in Site, tbeils 
mis Drohungen, e8 dahin zu bringen, daß der 
abgeisgte Erich wieder auf den Biſchofs-Stuhl 
erhoben wurde. Weil aber das Andenken Erichs 
den Oßnabruͤckern gar zu verhaßt, und fie alfo 
nicht zu bewegen wären ihn wieder anzunehmen, 
fo ſchlug er ihnen feinen andern Bruder, diefen 
Albert vor. Die Ritterſchaft und Stadt, beforg- 
ten von dem Grafen Unheil zu haben, ment 
ibm auch diefes fehlſchlaͤge, versandten ſich alfo 
bey dem Doms Kapitel dahin, Daß derfelbe, 
nachdem es angelobet das Biſchofthum Minden 
at dem Oßnabruͤckſchen zu Dereinigen (a), 


* 


erwaͤhlet wurde. 


Sofort nad) volhzogener Wahl ſuchte Albert 
die Beſtaͤtigung vom Pabſt zu erhalten und faıd« 
te Desivegen den Dom . Eopitular und Probſt 
zu St. Johann Lambert von Beveſen nad) Kom, 
Alein weil Albert ſeinen Bruder Erich nicht allein 
in den Oßnabruͤckſchen Haͤndeln unterftüg: hatte, 
fondern auch jetzt würkich an den zu Dlünftr 


) von 
(a) Rathlef Gefch, Ber Sraffaften Hoya und Dieps 
holz 1 Th. S. De 
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von demfelben verurfachten Unruben Theil ge⸗ 
nommen, der Padft auch Die Wege, durch wel⸗ 

Albere das Biſchofthum Oßnabruͤck zu er⸗ 
langen geſucht, für unerlaubt hielt; fo Fonnte dee 
Abgeſandte nichts aufrichten, indem die Beſtaͤæ 
tigung beftandig abgefihlagen wurde, 


Mit den Münfterfhen Unruhen hatte et fole 
gende Bewandniß. Durh den Tod Henrichs 
war das Biſchofthum Munſſer zualeich erlediget 
worden. Nun ſuchte Graf Johannes zu 
Hoya ſeinem Bruder Erich dieſes Stift zur 
veriheffen, und mie er merfte, dak das Doms 
Capitel nicht geneigt dazu wäre; fo hing er ſich 
an die münfteriche Buͤrgerſchaft. Diele ver» 
langten nun vom Dom» Capitel daß es — 
erwaͤhlen ſollte; allein ſelbiges erwaͤhlte Wal⸗ 
sam Grafen von Moers, einen ‘Bruder des 
verſtorbenen Biſchoſe und des Erzbiſchoſs Dies 
derich zu Coͤlln. Ob nun gleich diefe Mahl, 
auch von Pabſt fofort beftäticet wurde, ſo woll⸗ 
te doch ver Graf Johannes feinen Bruder mit: 
Gewalt behaupten, wobey er auch vom Herzog 
Friederich zu Braunſchweig und Lüneburg 
untetſtuͤtzet wurde. Allein dieſer mar zu hitzig, 
darüber wurde er, wie es zum Treffen kam, ge⸗ 
ſchlagen und ſelbſt nebſt dem abgeſehten Biſchof 
Eric und dem Grafen Johannes arfangen 
nah Coͤlln geführt, wodurch Wallram 
voͤllig den Platz behielt, und Erich nebſt dem 
Grafen Johannes und der Stadt Muͤnſter vom 
Pabſt 1451 in den Bann gethan wurden (a). 

(a) Ratlef Geſchichte der Grafſchaft Hoya und Diep⸗ 

—** —— eh ſich ft Hoy ep 


— ⸗ 
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Erich mufte alſo guch bier nachfehen und’ lebte 
hernah, als ein Herr ohne Land, biß 1458, in 
welchen Fahre er mit feinen Gegner zugleich vrrſtarb. 


In yon Münfterfchen Streitigkeiten bielt der 
Graf von der Kippe es mit Walram, der Graf 
von Tecklenburg aber mit der Aoyaifchen Pars 
then. Dies anb Gelegenheit Daß fie, wegen 
einer alten Stretiigkeit über die Herrfchaft Rhe⸗ 
da, an welche der Graf von der Kippe Anfpris 
che muchte, an einander gerietben. Der Graf 
von der Kippe fiel alfo in die Herrſchaft und 
plünderte die Einwohner, das Klofter Herzebrock 
nebft den Kirchen rein aus. Dem Grafen von 
Teckienburg , der, weil er. fich eben zu Aheda 
aufbielt, ſolches felbft mit anſehen mujte, verdroß 
dieſes aufe aͤuſſerſte. Er zog alfo einige Mann» 
fhaft au fi, ging Damit dem Grafen von Der 
Lippe zu Leibe, und ſchlug ihn ohnweit Wie⸗ 
— rgeſtalt, daß er 150. Reuter ges 
angen bekam, und der Graf von der Lippe 

it genauer Noth nach Wiedenbruͤck entkom⸗ 
5 Fonnte. Hier erklaͤrte dieſer ſich für einen Ges 
fangenen des Dom » Eupitels und des Raths 
au Wiedenbruͤck und bat um Schuss, Wade 
dem ibm dieſer zusefagt, wollte der Graf von 
Tecklenburg ihn mit Gewalt in, feine Haͤnde 
haben, und wie die Wiedenbruͤcker den in 
Schuß genommenen Grafen von der Kipde aus⸗ 
zuliefern verweigerten, ſo belagerte der Graf von 
Tecklenburg die Stadt Wiedenbruͤck und bes 
ſchoß diefelbe mit gluͤhenden Kugeln deraeftalt, 
daß ein Theil davon und befonders die Waſſer⸗ 
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ſtraſſe in die: Aſche gelegt wurde (a) Wegen 
der tapfern Geaenwehr der Bürger abe: konnte 
der Graf die Stadt nicht erobern, dannenhero 
in den folgenden Sahren die Sache ‚mit einer 
Summa Geldes, welche Tecklenburg tan Lip» 
„pe ausbeahlte, und dagegen Rheda behielt, 
verglichen und abgethan wurde, | 


Weil nun Albert die Paͤbſtliche Beſtaͤti⸗ 
aung nicht erhalten Fonnte, fo verließ er das 
Stift Oßnabruͤck 1454 und lebte hernach noch 
zu Minden bit 1473 (b). Wehrend feiner Regie 
zung fol die Stadt Dänadrück Durch eine heftige 
Feuersbrunſt großen Schaden gelitten haben (c). 


Rudolph. 


Er war ein Graf von Diepholz und vor 
ber, ehe er aum Biſchof von Uerrecht 1424 eta 
wähle worden, Domprobft zu. Oßnabruͤck ge⸗ 
weien. Was er wegen des Biſchofhums Ue⸗ 
trecht mit dem gegen ihn ermwählten Sweder 
von Luilenburg für Streit gehabt, mürde hier 
zu weitläuftig feon, Er wurde 1414 vom Doms 
Eapitel, der Nitterfhaft usd Bürgermeiftern 
und Rath erroählet, aber er Fam nicht zum Be⸗ 
fiß des Stifte, indem en ſchon ziemlich bey Jah⸗ 
ren tar, und in dem folgenden Jahre 1455 ver⸗ 


farb, 
| Con⸗ 
(a) Hamelmunn. Op. p. 640. | 
0) Schaten T. 2 p. 507, Mindifhe Gefchichte 
3 ter Abüchaitt ©. a8. | 
(c) Diefed, wovon andre nichts melden, erzaͤhlet 
Merſſæus in Annal, Osn, p. 417, ! 
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Er war gleichfals: ein Graf von Diepholz 

und ein Bruders Sohn des vorigen. Er mar 

vorhin Domptobſt zu Oßnabruͤck und Deven- 
ser, und ift feiner als eines tapfern Helden ſchon 
unter dem vorigen Megierungen mehrmahls Er 
wähnung gefehehen. Zu Anfang feiner 
Regierung gerieh ev mit dem Bifchofe zu Minden 
noch in einige Verdrüßlichkeiten, die aber, ob fie 
gleich ſchon in Tchätlichkeit ausgebrochen waren, 
bald unterdrücker wurde. Die uͤbrige Zeit ſeines Lebens 
hat er fein Land in Ruhe und Friede xegieret, 
welches yon einem Herrn, der feine Jugend faſt 
immer unter den Waffen zugebracht batie, nicht 
zu erwasten war. Da waͤhrend der langjaͤhri⸗ 
een Unruben , und da in den leiten Sahren das 

Land faſt ohne Herren geroefen, fid) viele Unord⸗ 

nungen eingefrhlichen hatten, fo fuchte ee in allen 

Dingen Ddnung wieder beszuftellen. | 

Sm abe 1466 hielt er eine geiftlihe Verſam⸗ 
lung zu Oßnabruͤck, in welchen heimliche Ehen 
bey Strafe des Bannes verboten wurden. 

Sm Jahr 1469 bat er das Klofter Marien⸗ 
ſtette in Oſnabruͤck befiätiget, und den Nonnen 
wie fie Gottes dienſt halten ſollten, vorgeſchrieben (a) 

Weil in den Klöftern Die Klöfterliche Zucht fehr vers 
nachläßiget , und zu viel Freyheit eingefuhcet worden, 
fo ftellete er die Klofterzucjt in den Kloͤſtern 
"burg, Herzebrock, ©:fede, Gettrudenberg 
Nlalzarden und Berffenbrück 1473 wieder in 
den vorigen Stand und hielt Die Didens Liute 
an, ihre Stiftung und Regel gemäß zu leben. 


(a) DipL in Act, Ofhabr, ı Th. ©, 256. 
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Im felbigen Jahre zog er dem Kayſer Frieder 
. zieh II, in dem Burgundifchen Kriege, zu Hülffe, 
Weil aber nach den alten Tayferlichen Briefen, 
das Stift yon dergleichen Zügen befrevet, fü er⸗ 
hielt ee vom Kayſer eine befondere Werficherun 
‚daß Diefer Dienk und Hälfleiftung dem Sti 
ee an feinen Freyheiten unfchädlich feyn 
jelte (a Ä 


Der Beſitzer der ohnmeit der Stadt Oßnabruͤck 
belegenen Burg Wulfren Seiederich Buck hate 
ke nad) damaliger Weiſe der Stadt Oſnabruͤck 
mit Rauben und Brennen beträchtlichen Scha⸗ 
den zugefuͤget. Er war aber durch den alücklis 
chen Außſchlag zu dreiſte geworden. Darüber 
wurde er 1456, nebit feinen Sohne Gerhard 
und zween ftiner Anhänger. gefangen, Die legten 
ließ die Stadt fofpet auffnüpfen, Die erſten beiden 
wurden aber in den Buck in Verwahrung geſetzet. 
Zu Wiedererlangung ihrer Siepheit muſten fie eids 
lich angeloben den Schaden zu erſetzen, die Feſtungs⸗ 
werke zu Wulften zu ſchleiffen und ſolche nimmer 
wieder zu bauen, widrigenfals die Herrſchaft 
der Stadt verfallen ſeyn ſollte (b). 

Nachdem nun Conrad in das 28te Fahr 
fein Land in Ruhe und Frieden regieret und auch, 
unter den Benachbarten alle Itrungen und Strei⸗ 
tigkeiten in der Guͤte beyzulegen ſich beſtrebet hat⸗ 
te, ſtatb er am 2often May 1482. und ward 
in des großen Capelle am Dom beygeſetzet. 


Eon 
(a) Dipl. ap. Hender c. Lp, 142. 
0) Zaube —* v. Walften ı Th. ©, 18, 75. und 
in. 3 Th. ©, 40 % f. 
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| Er war ein gebohrner Graf von Ritberg ‚ein 

Hohn Des Grafen Conrads von Wirberg und 

Margararetha, die Gemahlin Herzog Sciederichs 

bon Btaunfchweig und Luͤneburg, der. D.. 


Luther 1519 feine Predigten von der Bufle zu⸗ 
geeignet hat (a), war jeine leibliche Schweſter. 


: zn feiner Jugend haͤtte er zu Rom den Wiſ⸗ 
ſenſchaften obgelegen, wurde hernach Doms 
herr zu Coͤlln, und 1482 zu Iburg zum Bi⸗ 
ſchof iu Oßnabruͤck, erwaͤhlet, wobey, wie die Re⸗ 
gierung zu fuͤhren, durch eine beſondere Capitula⸗ 
kon feſtgeſetzt wurde (b) - _ * 


Die Grafen zu Oldenburg hatlen dem: 
Stift Muͤnſter vielen Shan gethan, wels 
ches der Biſchof Sentich zu raͤchen fürchte, und 
endlich 1482 es dahin brachte, daß der Graf durch 
durch einen Vergleich die Graſſchaft Delmenhorſt 
an Münfter überlaffen muſte, woruͤber der Graf. 
aus Verdruß fein Land. virließ, und bis 1452 
ſich zu Oſnabruͤck aufhielt (c). | 


Der Freyherr von Buck zu Wulften hatte 
den 1456 mit dee Stadt Oſnabruͤck gemachten 
Vergleich nicht erfüllet, fondern fih von feinem 
Ende abſolviren laſſen; die Stadt machte alfo 





(a) Schaten A.P. T. IL p. 256. 
— Bey Kreß a. a. O. uf. 
c) Schaten.c, 1, p. 537. | 


) 
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jego ſtarcke Anfprüche an Wulſten. Da abet 
inzwifchen der Freyh. von Snetlage Walften 
an ſich gebracht hatte, fo kam⸗ es, unter Vermit⸗ 
telung Des Domcapitels, zu einer neuen Unter hand⸗ 
lung, durch welche 1486 feſtgeſetzet wurde, daß der 
von; Snetlage der Stadt 200 Goldgulden bes 
zahlen, d.:3 Haus Wulften nicht anders als von 
Holz mit Backſtein dicken und nicht ſtaͤrker gemau⸗ 
erten Wänden bauen ‚die Stadt davon nicht be 
feden, nnd der Stadt das Defnungsrecht zugehoͤren, 
(a) Dageaen aber Diefelbe das Haus WWulften in 
Schuß nehmen follte. | 
VWorhin fehon angezeigtermaßen hatte der Her⸗ 
zoͤg Friederich zu — Luͤnebure 
die — des Biſchofs geheyrathet. Es war 
aber dıffen Bruder Wilhelm zu Wolffenbuͤttel re⸗ 
gierſuch ia und beforgte, daß wenn Die Ehe frucht⸗ 
bar müde, von den Gütern ſcines Bruders ihm 
nichts zu theile werden dürfte. Er gab alfo vor, fein. 
Bruder fen. wahnfinnig, bemieifteste fich deſſelben, 
ſetzte ihn ins Gefaͤngniß, und verjagte die Gemahlin 
des Biſchofs Schwefter, Die feinem Vorgeben nach, 
yon zu niedrigem Stande, als das zwiſchen ihr und, 
dem hohen Brounſchweigſchen Daufe eine eheli⸗ 
che Verbindung fratt finden könne. Dear Biſchof 
und defien Bruder, der ®raf zu Rirberg,, Die durch 
die unanttandige Behandlung ihrer Schweſter belei⸗ 
diget waren, merkten nicht ſo bald, daß Herzog 
Wilhelm, ineinem Zwieſpalt des Biſchofs vonHil⸗ 
desheim mit der Stadt Hildesheim, Die ya 
5 they 


(a) Knbang Lit. O, Zube Verth. Wulſten Th. N.ır 
BSSS. 46. 
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then des Biſchofs ergriffen, ols der Graf ſich 
zu der Parthey der Stade ſchlug und derſelben 
Hülfsttuppen juführete, Es wurde aber der Graf 
zwiſchen der Leine umd dem. Deifter gefchlanen 
und aefangen. Dieß beroog die Städte Braun⸗ 
ſchweig, Luͤnebutg, Magdeburg, Halberſtadt, 
Göttingen und Eimbeck, der Stadt Hilde» 
eim, bepzuftchen. Sie ſchickten zu dem 
de, unterm Commando, des Grafen Ber— 
nard von Der Lippe, den Hildesheimern Huͤls⸗ 
dler zu. „Dielen gefelleten ſch bey, unfer - Bis. 
Dr Contad, die Biſchoͤſe Aenrich zu Minden 

ind Simon zu Paderborn, quch feibft der Drtzog 
enrich von Grubenhagen, nebft ‚den Grafen 
vin Schaumburg, Soya und Diepholz {hie 
ten Truppen ab, nicht fomohlum der Stadt Sils 
Spppeiin bepzuftchen, als das der. Rirbergifthen 
Kamille, angethane Untecht zu ‚rächen, "welches 
Dann endlich den Erfolg. Batte, daß, na dem 
des Krieg zwey Fahre lang mit gewoͤhnlichen Aus, 
ben und “Brennen, auch Niederlagen bald des'xie 
nen. bald des ändern Theils geführet morden, end» 
1 Friede gemacht. werden mufte,. in welchen 
ta. Herzog, ‚Sriederich .nebft jeiner Ocmahlin Die 
tenheit leder geaeben, und der Graf von 
itberg, jedoch geger Erlegung einet ftarfen Loͤſegel⸗ 
a ae Optengunfihaf entlaſſen —5 
Eintunfte des Grafen und des Biſchoſs waren 
aber, nicht Kingeihend das Lülegeld aufzubtittgen, 
und die von ihren Landes » Ständen dazu E 
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langte und bewilligte Beyhuͤlfe langte auch nicht 
bin, die Summe voll zu machen. Um alfo 
desfelben babhaft zu erden und andre durch 
einen zu srofien Aufwand gemachte Schul— 
den zu tilgen nahm der Biſchof Geld auf 
und verfest: dafür einige Tafelguͤter, und um 
diefe wieder frey zu machen, uͤbergab er die 
Megierung des Landes einigen vom Dom  Cas 
pitel und dem Dürgermeifter Erdmann, begab 
Sich Als ein Privatmann aufferhalb Landes, ins» 
beföndere zu dem Churfürften Johann vom. 
Brandenburg und diente denfelben in Cabibnet 
und Geſandſchaften faft zehn Jahre lang bis 
er 1496 zum Biſchof zu Mlünfter erwaͤhlet wur⸗ 


de ( a). ’ 


zwiſchen vergaß er während diefer Zeit fein - 
Siehhm nit. Wie er dann foldhes von 
Zeit zu Zeit befüchte, aud) im Jahr 1488, we⸗ 
gen des Verfals des Muͤnzweſens, mit dem Erz⸗ 
bifehofe zu Cölln, dem Bifchofe zu Muͤnſter und 
dem Herzog zu Cleve zu Dortmund eine Ver⸗ 
fünmlung hielt, welcher auch die benachbarten 
— durch ihre Abgeordneten, mir beywohn⸗ 
en [2 | q 


gIm ſelbigen Jahre entſtund ein haßlicher Auf⸗ 
lauf zu Oſnabruͤck. Das Dom-Capitel hat 
te viele von feinen in der Stadt — MAtE, HE 


(a) Chytræus in Saxonia p. 188... | —— 
(b) v. Steinen Weſiph. Geſch. 1 Se * 


- 


genen Aeckern, eingefriedigt. Da nun die Bürs 
ger von Alters ber berechtiaet, ibr Dich, nad) 
gerndigter Erndte, auf. den Stoppeln zu meiden, 
ſo mollten fie foiches nicht zugeben, zogen dans 
nenhero unter Anführusg eines. Schneiders, Nas 
mens Lenethun, dus der Gtadt,. riffen alles 
nieder und; verbranten Hecken und Zäune Wie 
es immer, gehet, daß der Pöbel, wann er einmal 
die Stricke zerriffen bat, feinen Unfug weiter treibt, 
fo gab ihm auch ſolches Gelegenheit, ſich über die 
Benfehläfferinnen der Geiftlichen zu befchweren, 
und zu verlangen, daß fie dDiefelben abfchaffen, oder 
doch nicht ın ſolchen Pracht aufziehen laſſen ſoll⸗ 
ten, daß ſie ehrliche Buͤrger Weiber uͤbertraͤfen, 
wenigſtens ſie durch ein Zeichen, damit man ſie 
von ehrlichen Frauen unterfcheiden koͤnne kennt⸗ 
lich gemacht werden ſollten, und mas der Fode⸗ 
kungen mehr waren, wobey es dann an Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten gegen die Geiſtlichen, wenn ſie ſich 
blicken lieſſen, nicht ſehlete. Der Rath und bes 
ſonders der Buͤrgermeiſter Erdmann gaben ſich 
alle erſinnliche Mühe den aufgebrachten Poͤbelzu 
befänftigen. Allein, vergebens, Denn die Anfühs 
ter foderten. nunmehro, daß ihnen die Stadtbuͤ⸗ 
cher vorgeleſen werden ſollten, daß Niemanden 
tin Handwerk zu treiben verſtattet werden ſollte, 
als din in der Stadt wohnenden Buͤrgern, und 
daß alle Handwerker von den Doͤrffern vertries 
ben werden folten. Der Rath, mufte hieben jich 
in die Zeit ſchicken, und fuchte mit guten Wors 
ten, und Verſprechungen den Poͤbel zu amüfiren. 
Endlich; nachdem. der Lerm ins zweiten Jahr ge⸗ 
dauert, und die Min des Zufammenlaufers 
| | . N '; | müs 
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müde, mithin die Verſammlungen - nicht meht 
10 anfehnlich waren, nahm der Rath die Zeig 
wahr, daß Lennerhun feinen Anhang auf den Ros 
fenplag, vor dem St. Sohannesthore, beſchieden, 
da derfelbe beym Kopf genommen und ihm ohne 
Umftänte auf den Marcft der Kopf vor die 
Fuͤße gelegt wurde, womit dann, teil jeder eine 
gleiche Belohnung. beforgte, Die Nuhe mit einem 
mahle wieder hergeftellet war, 7 J 


Ein paar Jahre hernach 1492 entſtund eine 
große Theurung zu Oſnabruͤck, dergeſtalt daß 
ein Scheffel Rocken, einen halben rheinſchen 
Goldguͤlden galt. Es aͤnderte fich aber in dem⸗ 
ſelben Jahte dergeſtalt, daß der Schrifel Rocken 
fuͤr 18 Pfennige und noch darunter verkauſt wur⸗ 


t. 


Der Graf Nikolaus von Tecklenburg ber⸗ 
fieß einer Binfchläferin zugefallen, feine Ge⸗ 
mablitt. Derſeiben Soͤhne Otto und Niklas, 
wovon jener am Oſnabtuckſchen, dieſer aber am 
Juͤlichſchen Hofe ſich oufhielt, verdroß dieſes 
Derfahrn ihres Vaters gegen ihre Mutter uns 
gemein, und fuchten ſolches zu rächen. Am eis 
friaften bewieh ſich Niklas. Diefer zog einige 
Döifer an fih, bemaͤchtigte ſich des Echloßes - 
zu Tecklenburg und hielt feinen Water — | 
gen. Hiedurch wurde nieht: rut deſſen Btuder 
Otto, fondern auch Die Berechbarten aufeebradt. 
Die Vifehöfe Conrad zu Oſnabruͤck, Henrich 
zu Muͤnſter, und Die Grafen von Rirberg, 
Schaumburg und Zippe vereinigten fie) Dan» 

Ä nen⸗ 
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hihhero den Mater zu befrenem Sie brachten 
alſo eine Armee zuſammen, und da fie non der 
Stadt Ofirabrück das benöthigte grobe Gefchig 
empfangen, belagerten fie Tecklenburg. Du: ch 
die Vermittelung des Herzogs von Juͤlich wur⸗ 
de aber die Sache beyoeleat, und der alte Graf 
Niklas, naddem die Berfchräferin weggeſchaft, 
mit feiner Gemahlin und Söhnen, wieder ausge⸗ 
‚föhnet (a). Jedoch mufte er Tecklenburg und Rhe⸗ 
da den Söhnen abireren, und ſich mit Lingen 
begnügen (b._ a 
.Im folgenden Zahre ift die Peſt zu Oſna⸗ 
bruͤck ausgebrodyen, und hat ſich überall verbreirer, 

Nach dem Tode den Bilchofg Senrich zu 
Münfter, wurde Conrad auch zu ee 
an defien Stelle erwaͤhlet; und behielt beide His 
ſchofthuͤmer, das Münfterfche unter den Nomen 
eines Biſchofs, das Oſnabruͤckſche unter den Nase 
men eines Adminiftrators, bis an feinen Tode. _ 

Das Kriegsmefen hatte fi in dieſem Jahr⸗ 
hundert merklich verändert, Denn da fonft die Fuͤr⸗ 
ſten ihre Kriege nur mit ihren Lehnadei geführers 
ſo traten nun nicht allein die Bürger in dın Staͤd⸗ 
ten mit auf, wie wir dann die Oſnabruͤckſchen Bürs 
get in den lezten hundert Jahren häufig im Tal 
de gefehen haben, fondern es wurden auh Fuß 
voͤlker angenommen, denen zwar ein gewiſfes an 
Belde gegeben, übrigens aber, für ihre Verpflegung, 

abtung, und Kleider feibſi zu forgen, uͤberlaſſen 
wurdez und daher ie fie im Felde und imQuartier 
| 2 un⸗ 


(a) Schaten A. P. I 2. P. (48. | 
(6) Rumps Tedienb. Ehronic g Th. S. 100, 
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unausſtehlich. Wurden fie nun nach geendetäi 
Kriege gar verabfehiedet ind Fonnten to bald kei⸗ 
nen andern Herrn antteffen; der fie in Gold 
nahm; fo wörtrten fie fich bey großen oder klei- 
nen Haufen zufommen, nnd lebten von Nauben 
und Morden. Diefe wurden run Lands oder Gard⸗ 
krnechte genannt, und alles gerieth in Schrecken, 
’to bald man nur von Annaͤherung eives ſolchen 
Haufens etwas erfuhr (a). Die Fürften , die allein 
nicht mächtig genüg waren einen olchen, oft aus 
vielen Tauſenden beftebenden Haufen don ibn 
Fänderii abzuhalten, machte zu dem Ende Vuͤnd⸗ 
nıffe unter ſich. Ein folches aefehahe auch troo 
. „jnifchen dem Erzbiſchof zu Coͤlln und den Bis 
ſchoͤfen zu Oſnabruͤck, Münfter und Paderborn, | 
worinn aüsgemacht wurde, daß eimet Dem andern, 
ſo Bold er. erführe dag das Sefindel ſich näherte, 
Huͤlfstruppen ſenden füllte, welches die Wirfung 
hatte, daß die Gartknechte in diefer Herin Länder 
zu kommen fich nicht nefrauten (b). 
Nachdem nun Conrad feinem Sande nad 
Wunſche vorgeſtanden und aufs beſte hausge⸗ 
halten, dergeftalt daß er, ob er gleich die Schloͤſ⸗ 
ſer zu Fuͤrſtenau, Wittlage und Voͤrden, mit 
vielen Koſten aufführen laſſen, dennoch eine ſol⸗ 
che Summe Geldes hinterlaſſen, daß die ſeit ge⸗ 
raumer Zeit verſetzt geweſene Stadt Wiedenbrüuͤck 
damit eingeloͤſet werden konte, ſtarb er im 52ien 
Jahre feines Alters: 1508 den Hten Febr: u 
Bevergern. Der entfeelte Körper wurde im Dom 
£b) Strunck Ann, Paderb. T. I, p 5 
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Münfter, das Her; aber in Dom zn. Oſna⸗ 
bruͤck bepgeiegt.. ! 


Zu feiner. Zeit Tebte der berahmte Buͤrger⸗ 
eifter Eröwin Erdmann, dem wir bis. biegu 
as meiſte, was uns von der Ofnabrückfchen Ge— 

fchichte bekannt ift, zu danken haben, indem ex 
eine, aus zuverläffigen Urkunden verfertigt., Chro⸗ 
nit in lateinifper Sprache geſchrieben, Die her 
nach der: Rath zu Oſnabruͤck 1553 in die Lane 
— oder platdeutſche Sprache bat uͤberſetzen 
aſſen. BE — = 
Er war eben von. Feiner vornehmen Herkunft, 
zu Oſnabruͤck gebohren, brachte aber durch Fleiß 
Gelehrſamkeit und Geſchiklichkeit es dahin, daß 
er in feiner Vaterſtadt bis zu der Wuͤrde eines 
Bürgermeifters hinanſtieg, und in ganz Weſt⸗ 
phalen in dem größten Qnfehn war, indem, er 
nicht allein bey dem Oſnabruͤckſchen Biſchoͤfen 
Lontad III von Diepbolz und Conrad IV. von 
Ritberg, die ihn zu den wichtigften Geſchaͤften zo⸗ 
gen, in großen Gnaden ftand, fondern auch von 
dem Biſchofe zu Münfter, den Grafen von Diep- 
holz, Bentheim und andern, die nichts Wichtiges 
ohne. frinen Rath zu unternehmen pflegten, zu Ras 
the gezogen wurde (a). Er war ein gefchikter Red⸗ 
ner , welches er bey verfchiedenen Gelegenheiten bes 
wieſen, indem, als dee Biſchof Conrad. IV. zu - 
Vevlegung des langjährigen, Streits zwiſchen den 
Grafen von der Lippe und Tecklenburg, wegen 
der Grafſchaft Nheda zum Schiedsrichter erwaͤh⸗ 
let, er als fuͤrſtlich Oſnabruͤckſcher Rath Bi 

ort 


' 


i (a) Hamelmann, Oper, p. 645. 


390 Conrad IV. 1508 


- Dort geführet, und durch ſeine Vorſtellung den 
Streit glüflih zu Ende gebracht, der Stadt. De 
nabruͤck die Loffpeehing von der Reichsacht, 
worinn ſie wegen des noch, gegen kaiſerlichen Bes 
fehl gefangen gehaltenen Grafen von Hoya gefallen, 
veeſchaffe ,auch bey Den Hanſeeſtaͤdten, zu Deren Ver⸗ 
famlungen er abgesrdnit war, vor vielen Abgrord⸗ 
neten gröfferer und märbtigerev Städte fein An⸗ 
fihn behauptet hat. Machdem nun zu feiner 
- Zetamb der Grund 34 dem Omabruͤckſchen neu 
en Rathhauſe geleget: worden, ftarb er am. 30ten 
Min 1506, ward in der Francifcaner Kits 
‚che bearaven, und ihm ein. Denkmahl errichtet: 
de welchen unter, andern folgende Verſe geſtanden 

aben. | 

Ofnabruga tuum decus hoc fub marmore 

| claudis, 

Qui: prudens hominum. coetus, dum vita 

| manebat, j | 
Rexerat in terris, nunc pius Aftra colit (a) 


Nach dem tödlichen Hintrit Conrads TV’ vera 
meinte Das Dom » Eapitel die Stadt um. ihre 
Gerechtigkeit zu. bringen, und tote die, dem als 
ten Hertommen gemäß, zu Beſetzuna der Amts 
haͤuſer Abgeordneten, nicht su laflın. Wie nun dies 
fes und daß das Dimcapitel auch den Rath von 
der Wahl ausſchließen wolle, dem gemeinen Haus 
fen zu Ohren gefommen, fo paſſete derielbe den 
nach den Amthäufern abreifenden Domherrn = 
= (a) Chytreus Saxon, P: m,- 37%‘ | 
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den Thoren auf, und mißhandelte dieſelben mit Koth 
und Steinen auf das haͤßlichſte. 

Es fanden ſich aber Derfchiedend, die ſich um 
den Bifhflihen Stuhl bemarben, nemtih: Jos 
hann Graf von Rirberg,. des Dorigen Bruders 
Sohn, Simon Graf von der Kippe, Conrad 
Graf von Diepholz, Sranz Graf von Waldeck, 
und? rich ein Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg von. der Grubenhagifchen Linie 
Die Bürgerfhaft mar dem Grafın von Rirberg 
beſonders aünitig, aber das Dom « Kapitel, eis 
mwählete dien Erich, gegen das alte Herkommen, 
ohne Zuziehu ig der übrigen Landesſtaͤnde, allein 
1508, Du en 


Es war derfelbe des Herzogs Alberts IIT. der 
bereits. 1499 verftorben, und Eliſabeth G-Afin 
von Waldeck Sohn, und ward ısa2 Domherr 
au Paderborn (a), Zu Oſſnabruͤck murde er 
vorbefagtermaßen erwählet, und als er- die Paͤbſt⸗ 
liche Beſtaͤtigung erhalten, nach beſchworner Gas 
pitulation (b) erngeführet, und gleich darauf am 
ten Nov. auch zu Paderborn erwaͤhlet, welches der 
Br geuehmigte und ihm alfo erlaubte beide 

ifchofthämer zu behalten,“ Da er dann der Er⸗ 
ſte geweſen, der fich von zweyen Stiftern Biſchof 
geſchrieben, dA vorhin in dergleichen Fallen der Nas 
me eines Adminiſtrators mar gebraucht wocden (c) 


TA Am 


(a) Strunck Ann, Pad. Tom III. p, 23 . 
kb) Kreß a. a. O. ©. 12, 
(£) Strunck © l. pr 49 
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Im Jahre 1510 verlich er dem Dom « Capfa 
el vie Fiſcherey auf der Dafe von der neuen Mübs 
le an bis an den ſogenannten Helingathurm. 
In dem Kıisge den der Kaͤiſer Maximilian 
der erſte mit den — fuͤhrete, at: Denis 
einen Befehl ergehen laffen, daß alle Reichsſtaͤn⸗ 
de ihm auf den ı April zsır mit aller ihrer Macht 
zuziehen follten. Es lieffen aber viele derfelben diefen 
Befehl auffer Acht, und unter diefen’ auch der 
Biſchof Erich, der zu Haufe blieb, aber dafür. 
Dom Kayſer nebft feinen beiden &tiftern in die 
Reichsacht erfläret wurde, Jedoch als ‘er im fol« 
genden Jahre fich, fubmitiret, und die Ruͤckſtaͤn⸗ 
de bezahlet hatte, rouide die Reichsacht wirder 
aufachoben (a), An den Unruhen die zu feiner 
Zeit in der Nachbarfchaft entitanden , nahm er kei⸗ 
nen Theil, vielmehr ſuchte er durch Schutzbuͤnd⸗ 
niffe ſeine Ränder ın Ruhe zu erhalten, das that. 
er ısı5, ſowohl bey den friehländifchen Unruhen, 
(b) als auch bey den 15.19 zwiſchen Braunſchweig 
und Hildesheim entjtandenen Haͤndeln (ch. 


Es waren bisher nicht allein Adeliche, ſondern 
auch Gelehrte, welſhe die. Doctor. Wuͤrde erlangt 
hatten, zu Dom⸗-Capitularn angenommen wor⸗ 
den. Es brachte. aber das Dom Eapitel im Fahre. 
1577 vom Pabft Leo X, einen Brief aus, nad) 
welchen fünftig Feine andre, als wuͤrckich von a⸗ 
delichen Eltern gebahrne freoe ‘Perfonen, und keine 
Graduirte mehr in-das Dom» Eapitel aufgenom- 

£ men 


(a) Strunck c. l. p. 75. 77° j 
(b) Derfelbe p. 72. Fi 
(c) Derfelbe c, l. pı 88. 
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wen werden follten (a). Worüber auch feit det 
eit aufs genaueſte, Dergeftalt, daß der Anzuneh⸗ 
imende 16 Ahnen beroeifen muß, gehalten wird. 


In demſelben Jahre fing D, Luther die bes 
kannte R-formation zu Wirrenberg an. Wie 
fich nun Ddiefelbe auch in Weſtphalen ausbreitete, 
ſo verhinderte Erich den Fortaang derfelben zu 
Oſnabruͤck, fa viel in feinen Vermögen, fkand. 
Und als ı525 ein Aufftand des aemrinen Haus 
fens genen dag Domcapitel und Die Geiſtlichkeit, 
imter Anführung Johann von Gberg,. Otto 
&Spieckers des Gografen, und Johann Erd⸗ 
männs. des ’verfiorbenen Bürgermeifterg Erd⸗ 
win Erdmanns Sohn? entffand, woben einis 
ge Domheirn Höfe erbrochen und geplündert 
worden und jetzo ausgeſprenget wurde, daß es auch 
über die Klöfter hergehen follie; ſo ließ er Buͤr⸗ 
germeikkern und Math: ernftlich anbefehlen den Tu⸗ 
mult zu ftillen, und Die Thaͤter zu beitrafen. Da 
aber di⸗eſe dazu nicht vermdgend, ja ſelbſt ihres Le 
bens nicht fiber waren, mithin nichts ausrichten 
Fonnten; fo verließ er im Zorn die Stadt, und, 
ließ im Heſſiſchen und Paderborniſchen Truppen 
werben, fehafte groß und Elein Geſchuͤtz an und 

edachte die Stadt zu belagern und zu zerſtohren. 
amit nun aber nicht die Unfchuldigen mit den 
Schuldigen leiden mögten ; fehlugen ſich der Abt. zu 
burg, Berbard Nizen und der Deoſt zu Shrs 
ftenau, Eberhard Mlöhring ins Mittel und 
bradten es dahin, daß den 6 Auguſt zu Bier 
fefeld ein Vergleich gervoffen ‚wurde. Nach mels 
| A hen 


(a) Strunk p. 76. 


* 
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chem die Stadt dem Bifchofe, wegen der. Koſten 
6000  Boldgulden bezahlen, tie Beſtrafung 
des Johann Obergs, des Rideksführers dem Bi⸗ 
for überlaffen, die übrigen Anfuͤhrer aber von 
dem Rath feibit beftraft, den Domberen.und Geiſt⸗ 
lichen aber nieder in Die Stadt zu kommen freye 
geftelleg feyn ſollte (a), womit den dieſer Unfug 
geſtillet wurde, | 


„greifen traf, 1520 das Kloſter Ger⸗ 
trudenberg das Unglück, daß am. gten Junii 
in der Nacht eine. Seuerabrun;t entſtund, wodurch 
der groͤſſeſte Theil deffelben in die Aſche geleget, 
das übtige aber, durch. Hülfe ver ;aus der 
Stadt binzueilenden Bürger, noch gerettet wurde, 

Die folgenden Johre zeichnen ſich nur durch, 
Unglücksfälle aus. Denn 1529 aͤuſſerte ſich eine 
font unbekannt geweſene Krankheit, wie im aaa 
gen Deutichen Lande alſo auch im Hochſtift Ofe 
nabruͤck, welche der engliiche Schweiß genennet 
wurde, moran viele verfiarben (d). Am folgena 
den Fahre 1530 entſtand am gruͤnen Donners“ 
tage in der Hakenſtraße eine ſchaͤdliche Feu—⸗ 
ersbrunſt, Die fih über Din Kampf nach dir ala 
ten Münze bin dergeſtalt ausbreitete, daß inners 
halb 6 Stunden einige hundert Häufer en Raub 
der Flamme wurden. Am 2 ten Xunii deffelben 
Jahrs erhob fich bey einem Donnerwetter ein fola 
her Windſturm, daß, auffer einigen tauſend auf 
der Erde geriffenen Bäumen, auch eine Menge 
Hiufer umgeſtuͤrzet wurden, | 


(a) Sruuk A.P. T. TI. p 12% 
G) Strunk el p. 143, 
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Das falfche : Münzen wurde auch um die 

eit gemein, aber einige Derfertiger “Derfeiben 
wurden ju Öfhabrück ertappet, und zur Strafe 
in einen fiedesden Keffel gekocht, der hernach 
zum Andenken vor der Wage aufgehangen,, mo 
er noch zu ſehen ift (a). Desgleichen wurde auch 
ein Paderbornſcher Landzmwinger, Baum Hermann 
genanut, gefangen nnd auf dem Stallbrinck leben« 
Dig verbrant (b), 7 z Ir —— 


2* I ur can 


Der Biſchof zu müänfer riebecih, ein Graf 


pon Wied, hatte einen Sefallen an der evange⸗ 


lifi en Ehre bekommen, beiorate aber daß er bey 


dieſen Bekaͤnntniß das Biſchoſthum nicht wuͤrde 


behaupten koͤnen. Er entſchloß ſich alſo daſſelbe, un⸗ 
ter fo gu'en Bedinaungen als moͤglich, zu reſigni⸗ 
ven. Erich, der Luſt auch zu ditſem Biſchof⸗ 
thum batte, ließ ſich mit demſelben in Traetaten 
ein, und endlich kamen ſie uͤberein, daß Erich dem 
Biſchof Lriederich eine jährliche Penſion von 4000, 
rhein. Goldfl. von welchen jährlich 2000 golöfl. 


baar bezahlet, die andern 2000 Goldfl aber mit 
einem Copital ven 29000 Goldaulden follie ab⸗ 


gelöſet werden koͤnnen, besahlen, und dagegen Frie⸗ 
derich das Stift Muͤnſter refigniven !ollte (c) 
Herauf wurde nun Erich am 27 Mer, 1532 
zu Luͤdinghauſen wo das Dom - Capitel zuſam⸗ 
mengekommen war, weil zu Muͤnſter alles auf⸗ 
ruͤrig war, erwaͤhlet. Als er nun die abıpian 
eis 
(a) Adami relat. hift. de pacif. Mona"  Strunck 
. 157. — | 
(b) — c. 1, p- 175. 
CcCc) Strunck p. 155. 
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Selder; ohne die Landsſtaͤnde gu fragen, im Hoch 
ſtift Oſnabruͤck/ von den darüber gan, unmilligen 
Unterthanen eintrieb, fo entſtunden Daher Die Spot» 
reden; das Stift Ofnabrück babe dem Bis 


 fehofe das Stift Muͤnſter gekauft, Dierdurd) 


wurde er nun bey jederman 'perhaßt; dergeſtallt, 
daf, als er am 14 May zu Sürftenau, wo 
yr ſich ungewoͤbnlich Tuftig gemacht, nachdem er 


einen großen Becher Wein ausgelehret, ploͤtzlich 


verſtorden (a), fein Körper zwar nach Oſnabruͤck 
gebracht und im Dom beygefekt, ‚aber fein Grab 
richt mahl mit einen befondern Leichenitein belegt; 


mithin fein Andenken vertilget werden. 


ESonſt hat er zwar zu Iburg an der Mefiden; 
vieles gebauet und gebeſſert, Dagegen aber auch 
Das Amt Reckenberg verfeget. Und ob er zwar 


Anfänglich fehr gegen die Reformation geeirert, 


fo: iſt er doch hernad), durch den Landgraf Phi⸗ 
tip von Heſſen, auf ande Gedanken gebracht ware 


1 


Franz. 


BL Da der vorige Biſchof Erich fehr eigenmaͤch · 


tig, zumahlen die letzte Zeit über regieret, und 
Steuren und. Abgaben nah Willkuͤhr, ohne ſich 


An die Landesſtaͤnde zu kehren, den Unterthanen 


auferleget hatte, ſo traten wehrend der Exrledi— 
gung des biſchoflichen Stuhls die Landesſtaͤnde 


| f zu⸗ 
(a) Kerffenbrock bellum anabaptiſt. ad Ann. 1531 
nr. 204. 
(b) Strunck A. P. T. LI p. 62. 
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zuſammen und verbanden ſich unter eihander das 
für zu ſorgen, daß kuͤnftighin keine Schatzungen, 
ohne der Landesſtaͤnde Bersilligikın , ausgeſchrieben 
und den Ständen und geſammten Unterlhanen 
alle ihre Rechte und Freyheiten ‚durch eine büns 
dige Kapitulation; vor dem Fünftisen Biſchofe 
Berfichert werden ſollten, welches auffer-dem Doms 
Capitel, der. Ritterſchaft, und der Stadt Dina» 
brücf ; von den Städten Wiedenbruͤck, Quacken⸗ 


Eenbrück und Fürftenau und den Flecken Voͤrden 


Melle und Zburg mit unterfiegele wurde(a); 


Zur ſelben Zeit wurden. auch die Srrungen‘; wei⸗ 
che zwiſchen dem Dom » Capitel und der Geiſt⸗ 
lichkeit an einem und der Stadt Ofnabrück ar 


andern Theile vorgewaltet, durch Vermitelung 


der Ritterſchaft, verglichen und, feitgefeßt; daß Die 
Bürger der Stadt Oſnabruͤck follten fred und ohne 
der Beamten Hinderung; im Lande Handel und 
Mandel treiben Dürfen, und daben nicht ‚nur die 
Zollfreyheit zu genieſſen haben; fondern auch: ihre 
Güter mit feinen Arreſt belegt werden Tonnen‘, 
"Dürgermeifter und Rath mit zu den Mürgproben 
gezogen «werden, und die Münzeifen in ihrer Ders 
wahrung haben, und, Da der, Entſchluß gefafler, 


die Stadt noch mehr zu befeſtigen, dazu ein Theil J 


‚don des Domprobfis und Klövelorns Wieſen 
-Bürgermeiftern und Rath übergeben werden, da- 
hingegen das Donis Eapıtel die Fiſcherey in den 
raben vor dem Herrenteichtthore bey den Iroco 
Maͤgden haben ſolle u. ſ. w. (b) | 


Ä Die 


(a) Kreß. a. a. O. ©. 64. 
(b) Kreß a. a. O. ©, 67. 
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Die Werber um den erlediaten bifchöflichen 
Stuhl waren Stanz und Walram, Grafen zu 
Waldeck und An ®raf von Oſffrießland / 
von welchen der erfte «m 11 Aunii erreäblet wurs 
de. Er hielt darauf feinen Einzug zu O ſna⸗ 
bruͤck den sten Deeemb. (a) und beſchwor die 
von dem Ständen entworffene Kapitulation (b); 
morinn er ausdrücklich, Feine Schatzung ohne Bes 
— der Landes⸗Staͤnde auszuſchreiben, übers 
nahm. 


. Zu linden wat % bereitd 1536 erwaͤhlet 


und da ihm auch das Stift Mlünfter fehon vor 
der Oſnabruͤckſchen Wahl, am ı flın Sunii 1532 
zu theile worden, fo befaß st nunmehro drey benach⸗ 
barte wichtige Stifter und Fuͤrſtenthuͤmer. Er 
hielt darauf einen Lehnfag zu Oſnabruͤck, unter 
einem zu dem Ende auf der Doms + Srepheit ers 
richteten hölzernen Gebäude, am Dienstage nady 
Bonifaei 1533, und hiernaͤchſt hielt er eine bifchdfs 
liche Kitchenverſammlung ter Seiftlichkeit (Ce): 
Zu Münfter hatten fich unter den Vorwan⸗ 
de der Meformation die Wiedertaͤufer eingefchlis 
chen. Diele, die fih ſchon des Regiments in der 
Stadt bemeifteit hatten, verwehreten nicht nur 
dem Bifchof ın die Stadt zu kommen; fondern 
unterftunden fich fo gar, als derfelbe, um fich mis 
den Landesftänden zu berathfchlagen einen Lands 
tag zu Telchre hielt, dieſes Stadehen zu übers 
fallen, in Hofnung Ten Biſchof felbft in die Haͤn⸗ 
De zu befommenz tiefes ſchlug ihnen aber fehl = 
De 


(a) Strunckt A. P. T. 3. p. 17. 
(by Sie ſtehet beym Kreß a. a. O. S. 00, u. h ı 
(a) Acta Synodalia Ofnab, pi 186... . 
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dem derſelbe des Abends vorher von Telchte nach 
Iburg abgerei et war. Indes fanden fie woch einige 

ediente des Biſchoſs da. Dieſe nahmen ſie gefangen, 
ſuͤhreten fie nach Muͤnſter, und gaben ihnen, den 
Vorſtellung vornehmer Reichsfuͤrſten ungeachtet, 
die Frerheit nicht eher wieder, ale bis der Difchof 
ihnen die Relieſons Freyheit verſprochen hatte. 
Hierauf lieſſen fie zwar geſchehen dab der Bi⸗ 
fchef feinen Einzug zu Muͤnſter bieli, und am 
aten Map die Huldigung daſelbſt einnahm. Al⸗ 
lin fie. hatten, alles und fo gar die Straſſen 
dDergeftalt beiegt, Daß der Biſchof nicht rathſam 
fand lange dDafeibit zu verweilen. Deswegen er bald 
nach eingenommener Huldigung Muͤnſter verlief 
und ſich nach feine Ofnabrückichen Nefidenz Ts 
burg verfügte ER — 
3Zu Mönfter haike ſich inwiſchen ein Schnei⸗ 
der, Namens Johann Bockold von Leiden 
eingefunden, und nebſt feiren Gehuͤlfen die Wie⸗ 
dertaͤuſeriſche Lehre ausgebreitet, welche viele an⸗ 
nahmen und diejenigen, die ſich dazu nicht wers 
ſtehen wollten, nöthigten die Stadt zu verlaſſen. 
Un er dieſen war auch der Syndicus der Stadt 
Muͤnſter Johann Wyck, der vorhin die Buͤrger⸗ 
gerſchaft gegen den Biſchof aufgehetzet hatte. Er 
wurde aber gefangen und etſt nah Bever⸗ 

ern; von da nach Iburg und endlich nach Luͤr⸗ 
Bas gebracht, woſelbſt er; der Vor ptache des 
Mus zu Münfter ungeachtet, enthaup⸗ 
tet und der Körper auf den Walle begraben 
wurde (a): Nachdem nun alfo Die AB.edertäu: 


(a) Kerffehbr. bellum. Anabaptift, ap. Mencke fcrips _ 
IET, Germ, T. ILL, P+ 1546, | 
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fer die Oberhand gewonnen, und anſtat de 
verjagten Burget allerhand mit ihnen gleichges 
gefinnetes © findel. an fich gezogen; ſich aber ‚leicht 
vorstellen Fonvten, dag von dem Biſchof, "gegen fie 
alles was in frinen Kraften angewandt erden wir 
De; fo fingen fie an Muͤnſter auf das Befte zu befeh 
ſtigen, thaten Ausfäle in die benachbarten Dörs 
= brachten alle vorgefündene Lebensmittel in 

ie Stadt. . in, 5 u od 


Machdem nun 1534 der Bifchof: mas er konn⸗ 
ſe aus feinen Ländern sufammenaezonen, auch von 
den benachbarten Fuͤrften mit Sülfstruppen mat 
verſtaͤrket worden, fing er Die Belagerung der Stadt 
än. Zu dem Ende wurde zu Öfnabtück und 
burg, Pulver und andere Nothwendigkeiten 
angeſchaft und verfertiadt und yon der Stadt Oſ⸗ 
nabruͤck ihr grobes Öefchüge nebſt den. dazu ge⸗ 
5 Leuten zu Huͤlfe geſendet (a). Die Wie⸗ 
ertaͤufer licfien aber den Muth, obgleich einer ihs 
ter. vornehm ſten Propheten, Johannn Mathaͤus 
bey einem Ausfale erſchlagen würde, nicht ſinken, 
vielmehr wuchs ihnen derſelbe dergeſtalt dadurch, 
daß als der Biſchof, in den Pfingſttaͤgen einen 
Sturm auf die Stadt gewagt, derfeibe aber gluͤk⸗ 

li) abgeichlagen worden; fie den Johann von 
Leyden zu ihrem Künig ernannten. Welcher dar⸗⸗ 
Auf feine Regierung mit gröffefter. Strenge antrat; 
die Bielweiberepieinfühtete und Muͤnſter dergeftalt 
Beriheidigte, daß alle Bemühungen des; Biſchofs 
bie Stadt. ;u bezwingen vergebene Maren, Ay 


E (a) Kerffenbrock l. c. p. t550. +", 47 
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Viſchof verwandelte die bisherige Belagerung in 
eine Blokade, fehnitte durch angelegte Schanzen 
und Graben der Stadt alle Zufuhr ab, und 
pereitelte Die Hofnung zu. einem Entſaz. Es fuch- 
te. aber der Afterkoͤnig ſich auch zu verſtaͤr⸗ 
Een, und fandte Deswegen, fogenannte Prophe— 
ten; in die benachbarten Städte, um ihr Evan- 
‚gelium in allen Welttheilen zu verfündigen, und 
‚befahl Abnen, wann die Dbrigfeiten ihnen fein Ges 
hoͤr geben) wollten, ihnen einen goldenen Pfennig, 
den et prägen Iı laſſen und jedem. mitgab, zurück 
‚zu laſſen, den Staub von ihren Füßen zu fchütteln, 
‚und an einen andern: Dit zu gehen. Sie wurden 
„aber zu Soeft, Cosfeld und Warendorf gefan- 
„gen genommen und- dafeibft mit dem Schwerdte 
MR de hingerichtet. 
ehe von .diefen Afterpropbeten famen 
bu®fnabrück ‚und. erfundigten fi). bey ihrer 
—5*— nach dem erſten Buͤrgermeiſter Johann 
‚Erdmann und dem Gografen Otto Spiecker 
(a), in.der Meynuna, daß diefelben ihrer Parthey 
zugethan waͤren. Wie fie, aber von dieſen abge 
wieſen ‚wurden, fuchten fie das Volk zu erregen, 
„warffen einige: ihrer , goldenen Pfennige (b), wo⸗ 
don noch drey auf dem Rathhaufe vorhanden find, 
von ſich, zum Zeugniß ihres Fünftigen Untergangs 
— der, oe —— — zerriſſen ihre Klei⸗ 
und fielen mit vielen Geſchrey auf den Gaſſen 


mden; Koth nieder. Als nun hiedurch eine Menge 


de⸗ Poͤbels et —— fie 


MET LM dem⸗ 
* 9 Werftenbrock Kr} 3. 42 
ei —* Ein Abdruck ublec uber⸗ 


angenen Drünze, Rehet a Fer den Kiteltupfe Nr, 3. 
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demſelben auf dem Morkt weitlaͤuftig ihreLehre der 
hieruͤber tom Buͤrgermeiſter zuſammen beruffene 
Ruh ließ Darauf den Bürgern ben ihten geleiſteten 
Wuͤrgereide anbefehlen, ſich ſofort von Markt weg und 
in ihre Haͤuſet zu begeben, und die Stadt nicht 


in Unglüf: zu bririgen ; allein er fand fein Ge⸗ 


hör. Der Rath arif alſo ein Herz und ließ durch 
die breideten Diener und andre ihnen zu Huͤlffe 
genebene Leute Die Wiedertaͤufer beym Kopf neh⸗ 
men und in din Bucksturm ins Gefaͤngniß le⸗ 
gen. Die Gefangenen, die ſich ſingend und mir 
anſcheinender Froͤlichkeit dem Gefaͤngniße zu fuͤh⸗ 
ten iieſſen, teißten dadurch den Poͤbel noch mehr 
an, detaeftalt daß diefer darauf beftund-, daß dies 
felben wieder in Freyheit geſetzt werden fol 
ten. Der Rath ließ fie indeß wohl verwahren, 


und weiler wegen dee Wuth des Pöbels etwas 
weiter vor; unehmen bedenklich fand, gab er dem 


Biſchof za vernehmen, daß er bereit waͤre genen 


Meverfalen ihm die Wiedertaͤufer auszuliefern. So 


bald diefes angenommen und über alles — 
ge Abrede genemmen, wurde ausgeſprenget, daß 
‚die Gefangenen dem Biſchof vor dem St. Jo— 
hannsıhore ausgeliefert werden ſolten. Was 
man vorher geſehen erfolgte und der ganze Haufen 
lief vor dem Johannethote zuſammen, um Die 
Geſangenen zu befteyen. WMer Rath aber ließ 
"einen Gefangenen nad) dem andern über die Mau⸗ 
er bringen, und’ den in der Stille in der Ge 
gend des Kalchofens an ſekommenenſuͤrſtlichen 
Befehlshabern, gegen die verſprochene Reverfelien, 
(a) überliefern, von welchen fie dann wohl eun 

’ 111 * 9. «er u N 


3 


(a) Anhang Lit, Q. Hamelinanı Op. Pf ka % 
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den anf einigen - Wagen nad) Iburg gebracht 
wurden. Hier ließ der Biſchof ihnen den Pros 
ces machen, und als eirier von ihnen Namens 
Gottfried Strahlen im Gefängnik veritorben, ein 
anderer aber, Namens Henrich Graes, weil er, 
mas er von dem Wiedertäuferiihen Vorhaben 
wuſte, auftichtig befannte, und dem Biſchof als 
ein Kundſchaftet treulich zu dienen ſich erboth, 
welches er Auch hernach erfuͤllet, begnadiget mors 
Den, wurden die übrigen viere nach Dem gewoͤhn⸗ 
lichen Iburgiſchen Gerichtsplatz, dem Stallbrincke 
gefuͤhret, ihnen daſelbſt der Kopf abgeſchlagen, 
und die Körper aufs Rad geleget (A). 


Die Belagerung der Stadt Muͤnſter wurde 
indiſſen fortgefeget. Ob nun gleich, Dadurch daß 
den Belagerten alle Zufuhr abgeſchnitten war, eis 
me ſolche Hungersnoth ın der Stadt entſtund, daß 
nachdem Ratzen und Maͤuſe, Aas und Luder zur 
Stillung des Hungers dienen müffen, viele Men» 
feben verhungert find, und alfo das neue Jeruſa⸗ 
lem, wie die Wiedertäufer M ünfter nannten, 
dem alten in diefem Stück nicht unähnlich gewor⸗ 
den; ſo bfieb doch der Afterfünig bey feiner 
Geſinnung und die Belagerung fehlen fih nech 
in die Länge zu ziehen. Es wurde dannenhero 
auf dem Reichttage zu Worms dem Bilchof 
eine Beyhulfe von 2coco Gulden monatlid be 
williget. Allein ein Ueberiäufer Namens Hänfel 
von der Langenſtraſſe, machte der Belagerung 
ein Ende Diefer war vom Biſchofe, zu den 
Wiedertaͤufern übergelaufen. Da aber in der 

FE | u Stadt 


2 ner 
(a) Strunc A, P, T, Ill, p. 200, 
.® 
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Stadt länger Dünger zu leiden ‚nicht. Luft. hatte; 
lieg cr ſich mit Fleiß. von den, Belagerern gefan— 
gernehinen, und ließ dabey ſich vernehmen, Daß 
wann, der Biſchof ihn begnadigen wuͤrde/ er. eis 
nen Big, zeigen wollte; mie die Stadt. mit-300 
Mann eingenommen ‚werden koͤnnee Nachdem 
dieſes angenommen, ward der Dberft Wilheim 
Steding in der. Nacht vom 24 auf den. 25 ften 
Juni mit 400 Mann abgeorötiet der Verſuch zu 
machen: Dieſem zeigte der Üeberläufer einen 
ſchmalen / mit wenig Waſſer angefuͤlleten Gra⸗ 
ben, über welchen et gluͤcklich auf den Wall und 
don da, nachdem die Wade, niedergemacht in 
die Stadt kam⸗ Ohne daß er. nun daran ges 
dachte daß Thor eröfnen, zu laſſen, damit die iles 
brigen hineindeingen Eünnten, marſchirte &r , nach 
der Srepheit zu, flellete ſich in S Hachlerdnung | 
und. nöthigte die MWiedertäufer, fi nach dent 
Marckt zu ziehen. Der erſchrockene König ließ 
des Nacıis um 4 Uhe Cteding uni, Stilfland 
Und Unterredung erfüchen: Diefer lich fich in Uns 
techändlüng ein; brauchte abet dieſe Zeitz um Der 
. düffer, det Stadt, defindlichen Armee Nachricht 
von ſeiner Lage zu geben, und fo, bald er dabon 
‚ fing von neuen an, die Wiedertäufer Anjugteifen, 
. welche Fur; darauf von den in die Stadt, über die 


= 


Alle, und durch die Thore hineinbrech nden Bis 
ſchoͤflichen Leuten ümjingelt; und gedffeftentheils | 
niedergehauen wurden; N 


Nachdem dem Bil | of von dieſete ober 
eiligſt die Nachricht nach Wahlbeck er er > 
au P 
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gufhielt, gebracht worden, ließ et aufs genauer. 
ſte ale Winkel durchſuchen, da fih dann eine 
Menge die jich verfrochen hatten fand, weiche her⸗ 
vorgezoaen und meiftentheils piedergehauen wur⸗ 
den. Der Afterfönig nebſt feinen beiden vor 
nehmſten Raͤthen, Knipperdolling und Crechting 
wurden gerangen- und In Feſſeln gelent. Der 
hieruͤber erfreute Dilbef fam darauf den 28 ſelbſt 
indie Stadt, da ihm dann die Schlüffel derfe 
ben, nebft der Krone, dem Zepter, dem Schwerd 
und dern goldenen Sporen des gefangenen Königs 
uͤberreicht wurden; moben ihm aud ein Schaf 
von 100000 Boldgulvden zu Theile geworden feyn 
fe Race dee Anblick der entweihten "Kirchen, 
er gledetgelegten Thürme und der noch unbegrq⸗ 
Den main gende Erfchlagenen, war ibm uner⸗ 
raͤglich. Donnenhero verlleß er die Stadt bald 
wieder begab. fh nah Iburg, und Lieb 
en gefangenen König nebft feinen, beiden Raͤthen 

nipperdolling und Krechting dahinbringen. 
Bei nn der Herjog Tohann yon ir 
ich Cleye und Berge, den Wfter» König zu 
ſehen veglerig wär, ließ er ihn wohl verwahrt 
nad) Bielefeld, und hernach auch an einige ans 
dere Dete zu Schau  hinführen: Nachdem er 
nun. zuruͤck gebracht, "wurde ihm und feinen Raͤ⸗ 
ihen dag "Todes elirtheil gelprochen. Diefes wurde 
nachdem fie nieder gach Münfter gebracht, daſelbſt 
am 22 Fen.1536 vollzogen, indem fie mit glühenden 
Zangen jerriffen und. —8 einen Doilchſtich 
ins Her, ——5 Wae Dee in 
eifernen Kefigten an dem St. Lamberts Thum, 
de 64 in der er und feine beiden Raͤthe 
vg na a A ta 
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zu. beiden Seiten, etwas niedriger aufgehangen, 
die Zangen aber womit die Erecutipn verrichtet, 
am Rathhauſe angeyeftet wurden (a). 


Nachdem nun Muͤnſter erobert und die Ruhe 
wieder hergeſtellet worden, wohnete der Biſchof 
noch im ſelbigen Jahre der Provinzial Synode zu, 
Coͤlln mit ben, und fuͤhrete derſelben Schluͤſſe auch 
zu Oſnabruͤck ein (b) und um fein gelſtliches 
bifchöfliches. Amt auch ſelbſt führen zu konnen, 
lich er ſich im Jahre 1540 von. feinen. Weyhbi⸗ 
ſchof Johann Bifcoping, in der Kloſter Kirche, 
zu Iburg zum Diacon und des folgenden Tar 
aes zum Prieſter weyhen, und.am folgenden, Neu⸗ 


jabretage 1541 von dem Biſchof zu CLuͤttich, 


nebſt den beiden Weyhbiſchoͤfen zu Paderborn 
und Muͤnſter, unter Benftand der Aebte zu J⸗ 
burg und Marienfeld, die Biihöfiche WWephe 


erthelen (c). 


— 


Dieſem ungeachtet war er der edangeliſchen 


Lehre gewogen, ſchafte alſo im felbiaen. Jahre die 
Heiligentracht ab und da von ısar an m Oſ⸗— 
nabruͤck fchon verfchiedentiich Verſuche gemacht 
waren, die eyanaeliiche Lehre einzuführen Cd), Die. 
aber nicht zu. Stande gebracht werden koͤnnen; 
fü gab. er dem Rath dee Stadt nicht undeuilich. 
zu. verftehen, daß ihm die Einführung. derſelben 
nicht zuwider ſeyn würde, Der Rath der * 
(6) nen l. p. 1503, Hamelmann Op. 
2 3 


p. 1296. 
“ (b) Acta Synod. Ofn. p. 120. Br 
\ (e) Kerffenbrock p. 249. Strunck A, pP, T. Il» 


7 


— 284, 
G) Hamelmann Op, p. 1126, 
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dem geäßifkiu"Qiheile der Buͤrgerſchaft nichts mehr 
wuͤnſchte; machte nun alle Anjtalt dazın Damit aber 
alles ordentlich zuginge und eingerichtet wurde, fuchte 
derfelbe einen gelcheten und geſchikten Mann zu 
bekommen, der den Gottesdienft „einzurichten 
im Stande wire. Die Wahl fisl alſo auf den 
 Superintendenten zu Lübeck, Hermann Bonn, 
der feined Rufs hakben und weil er von Quacken⸗ 
brück gebürtig und alfo ein Landemann war, 
dazu auserſehen wurde. Um nun Deffen babhaft 
zu werden fchifte der Rath, mit Vorwiſſen und. 
Emwilligung des Biſchofs, 3542 zwey anaeſehe⸗ 
ne Buͤrger ab, um fi) vom Rath zu Luͤbeck inren 
Superiniondenten zu E.nrichtung des Gottes dien⸗ 
ſtes zu Oſnabruͤck auf einige Zei auszubitten (a) 
Der Rath zu Luͤbeck gab dem Superintendenten 
die Erlaubniß. Er reiſete alſo ;:u Wufang des 
Jahrs 1543 von Luͤbeck ab und kam zu Ende 
Des: Jenners in Oſnabruͤck an Er fing dar 
aufram 2. Febr. den Hrdentlihen evangeliſchen 
Soresienft in St. Marien Kirche und am fok 
genden Sontage ın St. Catharinen Kirche an, 
zugleich wurde Deyjelbe auch in St. Johannes 
Kirche eingefuͤhtet (6). Nur der Dom allein 
blieb, wegen der Wiederſetzung dev Domherren, 
bey der, Ratholiichen Religion. Es wurden als 
jo an St. Marien Kirche Conrad Eckendorp, 
an St. Earharinen Johann Poilius und zu 
St. Johann Stephan Kronting zu Predigern 
verordnet. — daß dieſes vorging halten 


: 5 Strunck c. 1. p. 264. 
12 (b) Hamelm, Op. p. 11364 
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guftiner und Barfüßer Mönche ihre Klöfter ver⸗ 
laſſen. Der Biſchof ſchenkte diefe nebſt den das 
zu gehoͤrigen Einkuͤnften, dem Rathe zur Unter⸗ 
haltung der Kirdyen » und Schullehrer worauf 
dann eine — Schule im Barfuͤſſer Kloſter er: 
nfnet und Chriſtian Schleibing, "der 'Hörher 
Rector an der Dom » Etyule geweſen, zum er⸗ 
ſten Rector⸗ derfelben, : nebft noch einigen 
Gehuͤlffen, ernannt wurde. Inzwiſchen verfer⸗ 
tigte Bonn eine Kirchen und Schulordnung. ‚$ 


Nachdem nun in der Stadt Dfnabrück, vor⸗ 
laͤufig alles in Ordnung gebracht, ließ der Biſchof 
den Superintendenten Bonn nach Ibur 
kommen, daſelbſt predigte er mit Veyfall vor dem 
Biſchofe und erbielt von demfelben den "Ber 
fehl, auf gleiche Art wie in Oſnabruͤck, den Got 
tesdienft im ganzen Lande einzurichten: - - Diefem 
Befehl zufoige ſehte derfelbe :allenthalben . edanges 
dfche Prediser an, an den Orten aber, wo al⸗ 
te Pfarrer fiunden, welche die Catholiſche Religion 
nicht- verlaffen: wollten, fegte ex ihnen: edangelifche 
Capellane oder Gehülfen an die: Seite: «Nachdem 
nun Bonn feinen Auftrag ausgerichtet: kehrete er, 
vom — und der Stadt wohlbeſchenkt, nach 
Luͤbeck zuruͤck, wo er vier Jahre mad. ver⸗ 
ſiorben iñ. 


Dieſemnaͤchſ trat der Biſchof granz in den 
von den Proteſtantiſchen Fuͤrſten gemachten 
Schmalkaldiſchen Bund, und erklaͤrte ſolches 
öffentlich auf Den Reichstage zu Speier 1544 2 


(2) Strunck A. P, P. IIL p. 268, 
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Als aber die Schmalkaldifchen Bundesgenoſſen 
am 24 April 17547 bey Mlühlberg geſchlagen 
und die — derſelben/ der Ehurfürft von 
Sacdfen Johann griederich und der Landaraf 
von Heſſen, Philip ın die Gefangenſchaft des Kah⸗ 
fers Tarls V. gerathen; fo fahe es fürdie geringern 
Bundesgenoſſen fehr gerährlich aus. Denn dieKapfer- 
lichen Armeen breiteren fich überallaus, und der Graf 
von Eberſtein und der Odberſte Chriſtoph von 
Werißberg ſuchten Weſtphalen heim. * Von 
dieſen wurde nun zuerſt der Graf zu Tecklen⸗ 
burgg, meil’er mit im Schmalkaldiſchen Bin⸗ 
des geitanden,D gezwungen 25000 Reh.’ fü Ber 
zählen und: dein Kahſer die" Gaffchaft ze 
nebſt noch vier zur Grafſchaft Tecklenburg nchd, 
rigen, jetzo die Dbergrafichaft Linge ausmachen 


den Bogtenen Tppenburen, "Recke, Mettin⸗ 
gen und Brochterbeck abjutreten, Die Städt 
Oſnabruͤck kaufte die gedrohete Belagerung mit 
sooo Rthl. ab und verfprach fih dem Kihſer 
zu unterwerfen. » Der Biſchof trat nun zmat 
auc von dem Bunde ab; allein fein Bifehlshaber 
zu Delmenhorft Hermann von Ber hatte ' den 
Kapferlichen in der Belagerung der Stadı Breiment, 
die noch bey dem Bunde -verharrete, nicht wenig 
Schaden‘ zugefüget,! welches den Grafen von 
Oldenburg anreiste ſich des Schloſſes zu Del— 
menhorft zu.bemeiftern. Diefes wurde am Palm- 
fonntag morgen gluͤcklich ausgeführer, und’ Del: 
menborft ging dadurch für Muͤnſter verlohren, 
Gegen ihn ſelbſt aber erlief der Pabſt am ı7 Junii 
eine Ladung nah Rom, um ſich wegen der Bir 
laſſung der ARE Religion, Einführung 
* 5 neu⸗ 
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neuer -Kirchenaebräuche; und evangeliſcher Predi⸗ 
ger zu verantworten. Das münfterfhe Doms 
Kapitel intercedirte für den Bifchof und ftellete 
dem Pabſt por, daß derfelbe, duch Unterdrückung 
der Miedertäufer und Wiederherſtellung der Ca— 
tholiichen Religion. zu Münfter, frb um Die 
Catholiſche Religion, ſehr verdient gemacht, und 
wann es gleich zu Dinab rück anders beſchaf⸗ 
fen, ſo wuͤrde doch, wenn der Biſchof nur wie⸗ 
der in den. Schoos dar. Kirche zuruͤckkehrete, ſelbi⸗ 
ges feinem Beyſpiele folgen, Da mın.der vom 
Biſchof nach Rom geſandle Jobſt Hoitfilter, 
der hernach Biſchof zu Lubeck geworden, ein 
Gleiches vorftellete und Abbitte that, fo wurde 
das paͤbſtliche Abſetzungsdeccet dorerſt verſchoben. 


‚Dos Dom ⸗Capitel u Oſnabruͤck war au 
ber nicht alſo geſinnet, ſondern betrieb Die Abs 
ſetzung des Biſchoſe zu Rom auf. Das Eifrigfte 
und brachte 1548 ein paͤbſtliches Decret aus, 
worinn demfelben..Die Freyheit, einen: andern Bi⸗ 
fchof: zu erwählen „ eutheilet wurde, Doch follte es 
fich bemühen feinen Bifchof auf andere Gedan⸗ 
ken zu bringen, che es aus. Wahl eines andern 
ſchriite. Das Dom.» Eapitel fchrich dannenhe⸗ 
vo, ohne Vorwiſſen Des Biſchofs, einen Landtag 
nah Defede, unter der. hohen Linde, aus, fodir⸗ 
te den Biſchof dahin, um ihn des. Pahfls undıdes 
Kayſers Futfebließungn zu erdfnen, und wie et 
zuerſt nicht erfchien, feste daſſelbe einen neuen Ter⸗ 
min auf den May an, mit der Verwarnung daß, 
wenn ee. a:sdennmichterfcheinen wuͤrde, zu feiner 
Abſetzung geſchritten werden ſollte. Jetzo ein 
—XRX 74 | R 
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Der Bifchof, und wie er fahe daß er Gefahr lief 
feine drey Biſchofthuͤmer zu: verlieren, wovon «€ 
Das Beyfpi I des Eu fü:jter zu Cölln, Hermanns 
Grafen von Wind, Der im vorigen Jahre, um 
Der nemlichen U:fache willen, zu Cölin und Das 
derborn abge etzet worden, por fih ſahe; fo. er» 
klaͤrete er ſich, Daß er wieder zur Roͤmiſchen Kir⸗ 
che zuruͤckkehren und Catholiſch bleiben, auch Des. 
Bonns Reformation abſchaffen und das vom 
Kayſer in Vorſchlag gebrachte Buch, nach wel⸗ 
chem, bis durch das zu Trident angefangene Con⸗ 
cilium etwas anders feſtgeſetzt, gelehret werden ſoll⸗ 
te, welche. das Interim genannt wurde, einfuͤh⸗ 
ven wollte (a), Es wurde ſoviel moͤglich zur Sache 
geſchritten, und auf dem Sande wurden jego die 
epangelifhen Prediger und S:hullehres vertrieben. 
Sa der Stade Oſnabruͤck wollte ſich aber; 
Diefes fofort nicht ins Werck richten laſſen, a« 
ber endlich mufle auch diefe, ats fie von Dem: 
Fapferlichen Commißarius, dem Graf Reinhard: 
von Solms, mit der Kaplerlihen Ungnade bes 
drohet und dieſe Drohung durch die in der Naͤ⸗ 
he ſtehenden Soldaten nicht wenig unterſtuͤtzet wur⸗ 
de, ſich in die Zeit ſchicken und verſprechen das 
Interim anzunehmen, ‚die Prediger wegzuſchaffen, 
Die neu angelsgte Schule wieder eingehen zu laſſen, 
und die dazu gefchenkten beiden Klöfter mit ihren 
Einkünften nebft dem Darüber vom Biſchofe zu 
empfangenen Schenkungsbriefe wieder beransjuger 
en 


(a) Strunck A. P. T. UI: p. 290 296, Hamelmann 
Op: P. 1246. 4 (>) 
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bin; wie der dedfgls auf am ıı Julii 1548 96 


machte Abſchied (a) bejenget. 
DNun murde zwar alles erfüllet, die Pre⸗ 
ſter mit ihren Einkuͤnften wieder zurückgegeben, ar 


ber mit der Einführung der Catholiſchen Religis 
on Änden ıbeyden Kirchen zu St. Marien und 


?Eätharinen wollte es nicht fort, und weil 


ver Biſchof zu Paderborn Rembert von Kerſ⸗ 


ſenbrock der das Paſtorat zu St. Marien preten⸗ 


dirte, keinen zum Prediger in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen wuſte (b)5. fo unterblieb nach einiger Zeit der 


Goͤttebdinſt voͤllige Als aber auf dem Reichs⸗ 


age zu Augſpurg 1550 von den evangeliſchen 


t 
Reicheſtaͤnden ‚auf die Abſchaffung des Interim 


gedrungen wurde, fo ließ der Rath zuerſt in Ma⸗ 
rien Kirche durch Otto von ide und, als 
der Piffawifche Vertrag 1552 geichloffen, aud in 
&t. Catharinen Kirche durch Andreis Rronen⸗ 
berg/ welche zu Predigern an: dieielven berufen‘ 
od, evangeliſchen Gottesdienſt wieder an⸗ 

den); wobey es Dann. der Biſchof, dem die 
Verleuchnung der evangeliſchen Religion Fein’ 
Eenſt geweſen, bewenden ließ (c). Die Schule 
abet muſte, weil Feine Einkünfte zur Unterhaltung 
der Lehrer vorhanden waren, eingeſtellet bleiben. 
Inwiſchen ‚hat: dir: Biſchof das Beſte des: 


Stiftes nicht vernachläffiget, fondern 1851 die vom): 


— eih 11. def Anni Bechnberg 
113 | | vn 


(a) Anhang Lit, Q. | 
seslpyiSthanck AUSP, TIL p. 44. 
(c) Id, C l, P- 315. ’ 424 i 4 — 


| 
diger und Gchulbediente entlaffen , und die Ride 
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And Groͤnenberg von denen von Amelunxen 
wieder eingelöſet Ca). Jedoch erſteres ſofort für: sooo 
gifl. wiedet verſetzt (¶ ). 


Wehrend des Schmalkaldiſchen Krieges hat⸗ 

te Herzog Henrich von Braunſchweig einen 
Krieg mit dem Landgrafen. Philip von Heflen 
engefangen, war aber von demſelben geſchlagen und 
gefangen, worden. Als ein Mitglied des Schmalkal⸗ 
diſchen Bundes hatte deu Biſchof ſeinem Bundes» 
genoſſen, dem Landgrafen,. nicht allein grobes Ge⸗ 
ſchuͤtz, fondern auch Völker zu Roß nnd zu Fuß 
‚du Hülfe gefandt, -Diefes. hatte dem Herzog Seins 
rich fehr verdreſſen. Wie nun nad) der Mühl 
berger Schlacht ———— 
auf fiepen Sup geſetzt werden mufte, ſo war ders 
elbe auf Rache gegen den Biſchof bedacht. Die Ge⸗ 
egenheit dazu gab der. Marckgraf Albrecht von 
Brandenbürg, der daruͤber, daß er den Paſſau⸗ 
{hen Rertrag nicht annehmen wollen, vom Kays 
fer Catl V. in die Reichsacht erkläret worden. 
Als fich nun. verfchiedene Reichsfuͤrſten gegen den 
unruhigen Marckgrafen vereinigten ;_fo ttat auch 
Herzog Henrich mit in diefen Bund, Ehe aber 
die zu dein ‚Ende zuſammengezogene Armee. fi) 
. Mit dein übrigen Bundesgenoſſen vereinigte, ließ 
er durch feinen Sohn Philippus Magnus in 
„die drey Fuͤrſtenthuͤmer des Biſchofs einen Einfall 
« thun. Der Biſchof war zwar vorhin genugfam 
gewarnet und ihm gerathen morden fich mit dem 
Derzog zu vergleichen; allein eu. achtete die War⸗ 


— | nuns 
(a) Acta Ofnabr 2 Xh. ©, 70 
 (b) Act. Ofn, cl pr 90, 
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nungen wicht Und machte nicht die deringfie Ge⸗ 
genanftalt. Ganz unerwartet war ed ihm alfo als 
der Prinz Philipus Magnus, durch Tas Lippis 
fche und Ravensbergifhe am 15 April 1553 ind 
“Stift Oſnabruͤck einen Einfall (hat, und nach⸗ 
ai ee eiliaft über Melle und Biffendorf mar 
fehiret, noch am feibiaen Tage Abends burg 
überfiel, in Hofnuug den Bilchof ſelbſt gefangen 
zu bekommen Es hatte aber dieſer nöd) zeitig 
davon Nachricht befommen und fih nad Müns 
ſter begeben: Da nun den Prinzen die Hoſnung 
fehl geſchlagen, ſo wurde u Iburg alles erbro⸗ 
hen und zeſchlagen, das Schloß rein ausgepluͤn⸗ 
. dert; auch das Klofter nicht verſchonet. Nicht 
Übeffer ging es dem Kloſter Defede und den her 
umliegenden . Dorfferns 
= As nun dar Gerücht in dee’ Stadt Dfnas 
bruͤck ſich verbreitete, daß der Prinz mit einer ſtar⸗ 
Pen Armee auf diefelbe anrücke; to rüftete fich alles 
jur Gegenwehr und, damit Die Feinde dor der 
Stadt Feine Schlupfwinkel anträffen, fielen die 
Bürger aus der Stadt und verbrannten vor dem 
Herrnteichsthore die Eapelle zu den 11000 Jungs 
ſern/ wor dem Daferhöre das Hofhaus zum D: 
Geiste nebft der Siechenftraße, und vor dem He⸗ 
gerthore das Hofhaus zu Twente nebfl der Te⸗ 
gel oder. Ziegeifteche, alſo daß ah einem Tage Of 
Nnabruͤck aller ſeiner ſchoͤnen Worflädfe beraubet 
wurde, die ſeit der Zeit auch nicht wieder erbauet 
und die beiden: Hofhaͤuſer in Die Stadt verleget 
worden. Mit dem Kloſter Gertrudenberg, von 
welchem die Nonnen in die Stadt a 
— | ö 
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wollten zwar einige auch eben fo detfahren, ed 
wurde aber berfehonet, jedoch ‘aller, waß dein 
Feinde nutzen fonnte, Jerbrochen und derdorben, 
‚und als der Herzog Philip das Kiofter zu Teis 
rem Aufenthalt‘ erivähler, wurde vollends mas 
noch übrig geblieben von deffen Soldaten vernich⸗ 
tet. Der Herzog ließ nn war feine Armee jum 
Theil am Geritudenberge, zum Theil aber auf 
dem gegenüber liegenden Hügel; wo jego die Kalch⸗ 
brennerey ft, fich lagern, und ſchloß die Stadt 
vollig ein. Die Buͤrgerſchaft Aber ſehte die Stadt 
auf der einen Seite unter Waſſer und vertheis 
digten fich übrigens fo muthig daß der Herzog 
nichts gegen dieſelbe ausrichten konnte, ob gleich 
die Stadt damals nur mit einer Maͤuer umge— 
ben war; und die jeßigen Waͤlle und Brabeh erſt in 
den folgenden Zahren aufgefuͤhret und mit Anle 
guhg ded Wales und Iwingers am Hegerthore 
In dieſen 5553 Jahre der Anfang gemacht, und das 
ton die Mattins - Schlag - Holter » und Muͤh⸗ 
enpforte, damit fo viel weniger Thore zu bes 
wachen, zugemauert worden. 
Od nun gleich die Stadt Oſpnabruͤck ſelbſt 
nichts zu befürchten harte, ſo jogen doch das 
DomsCapitel, die von der Ritterfchaft, welche Si⸗ 
erheit in der Stadt geſucht, nebft Buͤrgermei⸗ 
Fer und Rath in Erwegung, daß das ganze Land 
dr Wuth der Kriegesfeute ausgeſeſetzt waͤ⸗ 
re. Sie traten dannenhero mit dem Herzog ir 
nterhandlung/ die dahin aus ſchlug, daß derſelbe 
“gegen Erlegung 29000 Goldgulden, feine Leute von 
der Stadt und aus dem Lande abführen füllte. Nach: 
dem nun dieſe Gelder zuſammen gebracht Ge 
re zahlet 
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zahlst, und das Yifchoftbum Minden vom Bilchofe 
‚abeetreten worden, zog die Armee ab, nach dem Mun 
ſterſchen, woſe bſt der „Herzog. mit rcocoo Boldguk 
den ſich abfaufenlich-(a), Paderborn aber, weil 
elbiges 25000 Goldgulden erlegt und ſeinen 
"Bruder Julius sum Eoadjute — hatte, mit 
‚feinem Beſuche ‚verfchonete, ( | 
Der. Bifchof der Kae Diefer., Unrube fi ich 
im —— aufgehalten, mollte I: ‚ee | 
Abʒuge des Her — wiederen — | 
zurückkehren. Allein, weil er ohne ji be ve 
willigung der Landesflände in. den „Schmalkaldis 
„Shen Bund; getreten: war, und. dadurch dem Lans 
‚de den&chaden zugezogen.hatte; fb-verbaten diefefols 
ches und. verlangten ; daß er ſich des Landes umd 
der Regierung deflelben fo lange möaken mogte, 
big ie erſt aus den Schulden ſeyn wuͤrden. Ile 
ber alle dieſe Vorfälle graͤmete fich der. Biſchof 
dergeftalt ;, daß er. am 72. Zul zu Wahlbeck ers 
krankte, und, nach dem er ſich von feinen Hoſpre⸗ 
diger ne orten das h. Abendmahl reichen 
laffen, am 15 deffelben Monase. verſtarb (0). Der 
6 wurde nach, Muͤnſter abgefuͤhret, im Dom 
aſeibſt begtaben/ und auf dem Stein folgende 
Srabſchriſ gehauen: ... ‚tian da 
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an “Pr rancifcus Dei „ KH Mona 
ij enfis ac ‚Ofnabrugenfis, Auschiiener 
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Tepultus eft, qui hanc urbem ab Anabap- 
tiftis occupatam,.poft longam et difficilem 
obfidionem civibus tandem reftituit. Obiit 
autem die XV Iulii anno 1553 circa horam 

ſextam in arce Woibeck cujus anima requi« 
efcat in pace. Amen (a). | 


Mit dem Grafen Conrad zu Tecklenburg hatte 
er, wegen der gegenfeitigen Gerechtiame in dem 
Amt Rechenberg und der Herrfchaft Aheda vor 
und nach viele GStteitiakeiten. Es kamen aber 
diefelben, auffer einigen Pfandungen, zu feinen Thaͤt⸗ 
lichkeiten, ſondern, da nunmehro der algemeine 
Landfrieden eingeführet und das Cammergericht er⸗ 
richtet, wurde der Streit bey dieſem anhaͤngig 
gemacht (b). | 


Johannes w. 


Nach dem Ableben des Biſchof Sranz von 
Waldeck bewarben ſich um den erledigen Stuhl 
Chriſtoph Graf zu Oldenburg und Delmens 
horſt, Chriſtoph Graf von GOſtfrießland und 
Johannes Graf von Hoya, von welchen der Luz 
te erwählet wurde, Sein Vater Johannes Graf 
von Hoya hatte dem Könige Guſtav in Schweden: 
im ‚Kriege: trefliche Dienfte geleiftet,, Daher war ihm 
Diefer fo günftig, daß er ihm feine Schwefter Mars 
garerha zur Gemahlin gab. Dannenhero hielt der⸗ 
felbe ſich mehrentheild in Schweden auf, — 
n 


(a) Kerſſenbr. ap, Menke p. 1615. 
Ch) Ofnabr. Unterhalt. ©. 55, N. 2. 
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denn dieſer Johannes u Wyburg in Finnland 
gebohren worden iſt. Nachdem er in Schweden 
den Grund der Wiſſenſchaften geleget, that er 
Reiſen durch Deutſchland, Frankreich und Ita⸗ 
lien, wobey erfeine Zeit fo wohl anwandte, daß 
er der Schwediſchen, Deutſchen, Itallaͤniſchen, 
Franhoͤſiſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen und He⸗ 
braͤiſchen Sprachen nicht allein maͤchtig wurde, 
fondeen auch in den Mechten eine fehöne Wifſ⸗ 
fenfchäft erlangte (a). Dodurdh hatte er fich fo beliebt 
gemacht, daß er in Schweden ein Bifchofthum 
erhielt und vom Kayſer die Stelle eines Ca 

sichterd ibm anvertranef wurde, en 


Daß Dom » Eapitel,; welches immet 
übel damit zu frieden geweſen, daß der . vorige 
Biſchof den Evangelifchen fo viel eingeräumet hats 
te, aab, weil Jobannes der Catholiſchen Religion 
eifriaft zugethan war „ ihhm vor ſeinen Mitwerbern 
den Vorzug, und wählte ihn’aegen die Gefinnung 
der übrigen Stände, am Michactistage 75 53. 
Nachdem er nun vom Pabſt Julius HI. die Beſtaͤ⸗ 
tigung und vom Kayſer die Megalien erhalten, hielt 
er feinen öffentlichen Einzug den 8 Det. 1554. 


Da das Stift durch das Anlehn, welches , um 
die 29000 gfl. an den Herzog von Braunſchweig 
zu besahlen, aufgenommen werden müffen, in 
Schulden gerathen, fo verſammleten fid) vorher 
die Landesftände am 23 Julii 1554 unter der hohen 
Linde u Defede, dem damaligen gewoͤhnlichen Der 
fammlungsplag derſelben, um fich über Die u 


(a) Strunck A, P, T, HL p. 323 
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Folche abzufuͤhren, zu berathſchlagen, worauf den un.⸗ 
ter den vorgeſchlagenen Mittem die Anlegung ei⸗ 
F— —— Acciſe beliebt, und beſchloſſen wur⸗ 

ſelbige 3 Jahre lang zu dem Ende einzuheben. 


Am. fstesnden Sabre 15556 wurde der Reicht⸗ 
tag ju Regensburg, äuf weichen der Religions⸗ 
friede geſchioſſen wuͤrde, gehalten. Fr konnte a 
ber, felbft denfelber nicht beſuchen und febickte dan : 
nerihero den Domcapitular Jobſt von Dincklag e 
— @. 


Im Jahre 1576 legte dir Kayſer Carl V. 
die Regierung nieder. Weil mın Johannes Cam- 
merrichter wat, fehticb der Kabſet am 28 Auquſt aus 
Gent an denfelben; und eemahnte ihn die Ehre Gottes 
vor Au ri au haben, Recht und Gereihtigkeit zu 
handhab⸗ keine Perſon amuſehen, dem neuen 
Kayhſer Serdittand J. gehoxf mu ſehn und bey 
er eh Rath und Huͤlfe zu — 8 ). 

Ti oObnun zwar, nachdem der Landfrieden einge⸗ 
Führer, ein jeder an Gleich und Recht ſich zu begnüs 
gen ſchuldig war, fo erregte doc) einer Namens 
Hildebrand‘, der ſich wegen eines Teſtaments 
felbſt Recht ſchaffen töolte, Der Stedt vielen Ver⸗ 
druß Noch weiter ging Otto von Grothaus 
zur Cronenburg, der wegen einer Mühle zu Ye 
rer ſo weit ging, daß er mit Nauben und Bren⸗ 

ren an den: Eigenbehoͤrigen der Oſnabruͤcker im 
Kirchſpiel —— und Neuenkirchen fi 


% Sttunek e. 1. — 
65 Krreunck & 1, m. 737. 


32:0 Zohanmes vi 1556 
sarif. „ Es wurden aber die Raͤuber / welche eb 
griffen wurden / an Saͤulen gebunden mit Rauch 
erſtickt, oder wꝛe man Damahls-Ttedete, geſchmaͤucht. 
Die ESircitigkeiten mit der Graffſchaft Ras 
vensberct, wegen der Örenzen zwiſchen Demi Oſ⸗ 


* 


verarif. 


— 


[2 ? 


nabrüchfehen Anite Wirlage und dem Ravens⸗ 
"bergifchen Amte Limberg/ wurden am 22 Des 
tob. deſſelben Jahres guͤtlich verglichen (a); auch 
lich der Bilrhof das einem, jeden, netten: Bischof, 
von der Geinlichkeit, ſo weit ſich der Oſnabrck⸗ 
fe Kirchen preagel erftteckte, jufommiehde Ges 
ſchenke änfdan 2 


En Gegen das Ende dieſes Jahrs entfiund: eine 
„aroße Theurung, dergeftalt Daß eine Laſt Rocken, 
"welches nie .erhöret war init 125 Sp; Thalern 
"hezohlet „ tweident muſte Es aͤndetten ſich aber 
dieſes in den erſten Monathen des folgenden 
Fahres, da eine ſo wohlfeile Zeit eintrat daß 
eine Yaft Weißen zu 22 Rihl. Rocken zu 14 Rthl. 
Gerſte zu 15 Rthl⸗ und aber zu 7 Rthli ver⸗ 


4 * 


kauft wurde. 


Blel Hungersnoth. war; von einer Heſt be⸗ 
gleitet, welche innerhalb zwey Jahren einige tau⸗ 
fend .Menichen in der Stadt ‚und ‚dem Lande aufs 
rieb. de EEE DIA 
Inn folgenden Sabre that der Biſchof eine 
Reiſe nach Schwocden, befuchte daſelbſt er. 
ae * — — 3} ⸗ 
Cn) Pro memoria Capituli wegen des impreffi fub 

! zubro Pro.mem. in Sachen Bürgermeijter und 

Raths der Stade Ofnäbrüd adj. 2 P. 3 


* 
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Oheim, den König Guſtav, und da er das 
dortige Dishero noc) behaltene Biſchofthum, mer 
gen feiner Angelegenheiten in Deutichland nicht 
beforgen Fonnte, fo legte er dafjelbe nieder, 100s 
für ex doch noch eine anfehnlihe Summe Oil 
des empfing. Um Diele Zeit trat er feines Bru⸗ 
ders Sohne dem Grafen Albrecht von Hoya. die 
Herrichatt Srolzenau, welche er bisher 90 
als fein Erbtheil bejcffen, genen Empfang her 
Summe Geldes ab, welche Gelder er zur Anles 
gung eines Gartens zu Sürftenau, und au Der 
ſchoͤnerung des Schlofjes daſelbſt wieder verwand⸗ 
fe. Es üitte aber der Biſchof einen Verluſt an 
ſeiner geiſtlichen Gerichtharkeit, indem der Pabſt 
die bisher unter dem Dfnabrückichen Sprengel ges 
ftandere Grafichaft Linge, demfelben entzog und 
den neuen, in den Niederlanden geftifteten, Bi⸗ 
ſchofthuͤmern heylegte N 


Zu Tecklenhurg ereignete ſich zwiſchen dem 
Grafen und feiner Gemahlin ein uͤhler Vorfall. Es 
hatte der 1957 am s Meg verſtorbene Graf Lons 
rad zu Tecklenbutzg von ſeiner Gemahlinn Mech⸗ 
tild, einer Enger Dips Lamas yon Heſſen, 
eine einzige, an den Grafen Eyer win von Bentheim, 
yerheyrathete Tochter, Namens Anna hinterlaſſen. 
Odb nun gleich dieſelbe dem Grafen Everwin 
Die. ſchoͤne Grafſchaft Tecklenburg mit derſelden 
Zubehör zugehracht hatte, (9, hatte er Doch. eis 
ven, ſolchen Maß gegen feine. Gemahlin ges 
faftet, daß er Diefelbe 1560 ins, Gefäuguiß wer⸗ 

ı ließ. Dev Graf yon Oldenburg, der der 
Fraͤfin zu, helfen wünfchte, verlangte, das Schlos 
al e Ve * "u 


3 
(a) Thuan Hift, Lib. 22 p. 445. 
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zu Tecklenburg zu befehen., und.mie ihm ſolches ver⸗ 
gönnet. wurde, fegte ex ſich durch feine-Leute in. den 
Veſitz deffelben und ziwang dem Grafen Everwin, 
daß er nicht allein feine Gemahiiu in Freyheit 
ſetzen, ſondern auch eydlich angeloben muſte, die⸗ 
ſelbe nicht wieder zu beleidigen (a). Um dieſe Zeit. hat 
‚auch dieſe Graͤfin in der Stadt Ofſnabruͤck den 
vormahiigen Tecklenburgiſchen Hof. auf. der Gil⸗ 
D ‚ vielleicht um im Nothfall eine fihere Zu⸗ 
fiucht zu haben, erbauet, der bernach 1610 vom 
rer und Rath erkauft und zum Way⸗ 
fenhaufe gemacht worden. Im ſelbigen Fahre: 
ſuchten einige Fremde, die Wiedertäufferen im 
der Stadt einzuführen, fie wurden aber aD, 
aus der Stadt. gefchaffet. ' 


| Die Blindheit. und, der- Aberglaube. welche 
die Welt noch lange nach dieſen Zeiten beherr⸗ 
ſchet haben, indem ſie ſich uͤberreden ließ, daß einige 
Leute mit dem Teufel, zum Schaden anderer 
ein Buͤndniß errichten koͤnten, war in dem Jahre 1561 
dem weiblichen Geſchlechte fatal, indem in der Stadt 
Ofnabruͤck 61 alte Weiber das Unaluͤck hatten fuͤr He⸗ 
xen angeklagt und verbrannt zu werden. Und dieſe 
Wuth ging fo weit, daß der Biſchof zu Luͤbeck 
D. Jobſt Hoitfilter kaum im. Stande war 
einige ſeiner Anoerwandtinen, ob ſie gleich in der er⸗ 
ſchrecklichſten Tortur ihre Unſchuld behauptet hat⸗ 
— zu retten und ihre Loßſprechung zu bewir⸗ 
en 

Mit eben der Blindheit war man zu Dfna« 
brück gefchlagen, ald um diefe Zeit ein ar 
Kal 

(a) Strunck e, 1, p. 365: 363, 
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Kerl mit Namen Simon Mlüller fih einfand, 

der fih für einen Zeufelebanner ausgab, mit 
allerley Suufeleyen das Volk bethoͤrete und fich 
einen Zulauf erwarb. Nachdem endlich der Rath 
auf den.elben aufmerffam geworden und Ddenfel- 
ben wegzuſchaffen gemeint war, Lam ibn deflen 
Weib zuvor, welches am sten Febr, 1564 den» 
felben vom Boden ſtieß, und bernach, um. die 
That zu verheimlichen, dem Körper den Kopf und 
einen Arm abhieb, in Meynung denſelden Stuͤk⸗ 
weiſe zu verbrennen. Wie es aber den Anfang 
Damit machte, und der ungemöhnliche Geruch 
die Nachbarn herbeyzog, fo wurde Die That ents 
decket, dem Weib in der Kürze der Proces ges 
macht, und felbiges am 12 Sebr. auf den Markt 
mit glühenden Zangen gezwikt, darauf aut der 
der Stadt, nad) den Fledder gefuͤhret, daſelbſt ges 
rädert und auf Das Mad gelegt, an welches. die 
Art, womit das Weib den Mord verichtet, nebik 
den Zangen womit daſſelbe beftraft worden, 
befeftiget, hernachmahls aber in der &tadt an 
ten Pranger, wo fie noch zu ſehen find, aufs 
gehangen wordeg (a), | 


Der Jeſuit Peter Caniſtus, weichen der Pabſt 
Pius IV. nad) Deutſchland gefchift hatte, um 
die Kürften zur Annehmung des Tridentiniſchen 
Concilii zu, dewegen, Fam im Fahr 1565 auch 
nah Oſnabruͤck und predigte mir vielen Dev: 
Fall im Domt(b), Dagegen entfiund in der evan⸗ 


* | 4 ge⸗ 
(2) Hamelm. hift. rcnati eyangeli in urbe On, 
in Op: P. 115 a 
Wal p ıq 
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gelifcher Kirche eine große Unruhe. Wilhelm Voß 
Der zuerſt Capellan am Dom gemefen, aber weil 
er Die Lutheriſche Lehre vorgenagen, auch eine 
Nonne geheyrathet hatte, abgefegt, und zum zwei⸗ 
ten Prediger as St. Catharmen Kirche wieder 
angenommen worden war; wich von der Lutheris _ 
fchen Lehre ab, und wandte fid) auf die Refor⸗ 
mirte Seite. Als ein treflicher Redner fand er 
unter Vornehmen und Getingen vielen Beyfall, 
und deswegen waren die Unterredungen, welde 
in Gegenwart des Mathe, und der Stände vor 
genommen murden, bey melden Voß immer det 
Lutherifchen Lehre vom Abendmabl beniupflichten 
fich ftellete, ingacheim aber die der Neformirten 
auszubreiten fuchte, immer veraeblih, Endlich) 
fehlug der Biſchof fi ins Miitel und verlangte 
daß Voß, wert er die® fombolifchen ‘Bücher der 
Lutheriſchen Kirche und mit denſelben auch Die 
Kehre der Catholiſchen Kirche verwarf, feines 
Dientes entlaffen, und weggeſchafft werden folls 
te. Da nun dıefes 1566, obwohl mit Wider—⸗ 
willen vieler. Rathepesfonen, geſchehen muſte, 
ward die Ruhe wieder hergeſtellet. | 


Als der Bifchof zu Mlünfter Bernard, fi) 
entfchloffen die Bifhöflihe Wuͤrde niederzuiegen, 
wurde “Johannes an deſſen Statt am 28ten 
April auch zam Biſchof zu Muͤnſter ermählet 
(a). Da er nun bis dahin die Priefterliche Wey⸗ 
he noch nicht angenommen; fo geſchahe ſolches 
den 5 Dct. (b) worauf er kurz nachher auch Veohk 

| — 


(@) Strunck c. . p. 382. 
(b) Id, p. 386, 
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fhöflihe Weyhe empfing. Am folgenden Jah⸗ 
re 1563 wurde er auch zu Paberborn erwaͤh⸗ 
let (a). Nun mißfiel es zwar dem Pabfte, daß 
einer fo viele Biſchofthuͤmer zugleich bejigen folls 
te, allein die Verdienſte, welche Johannes ſich 
um die römische Kirche erworben, bemogen den» 
felben ihm die Beſtaͤtigung am 16 Novemb. 
zu getheilen, ce 


Er heß hierauf eine Hofggrichtsordnung für 
Muͤnſter aufiesen, beftellete zum Muͤnſterſchen 
Hofgerichte zu Rheine einen Hofrichter und 2, 
Beyſitzer (b), als er aber ſolche auch zu Oſna⸗ 
bruͤck einzuführen gemeint war, fand er ſolchen 
Widerſpruch, daß er Davon ablaffen mufte (c). 
Er wandte ſich alfo zu dem geiſtlichen Negiment 
und da fein Beſtreben dahin gerichtet war, Die 
evangelifche Religion im Stift Ofnabrücf zu uns 
terdrücken; fo verordnete er 1571 daß jährlich 
eine Verſammlung der Geiftlichen gehalten mer, 
den follte; er ließ die Schlüffe der Tridentſchen 
Kirchenverfammlung publiciren, durh Georg. 
Eder von Sreyfingen einen Catehismus und 
durch Caſpar Franck einen befondern Unterricht 
für die Prediger verfertigen, auf feine Koften. 
drucken und austheilen und befahl darnach zu 
lehren , und den Archidiaconen legte er auf: Acht 
zu haben daß folches gefchehe. Zu befferer Unter—⸗ 
haltung der aa fchenfte er dem — 

| j * 


(a) Strunck p. 396. 
(b) Id. p. 402. 
E) Abdr. Ritterſch. a, Städte de 1718 ad]. p. 18 
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Capitel die Einkünfte des Auguflinee und Bar—⸗ 
fuͤſſer Kloſters, meiche von der Stadt Oſna—⸗ 
bruͤck 1548 wieder herausgegeben werden muͤſſen. 
Sm ganzen Lande, die Stadt Oſnabruͤck aus- 
genommen, als welche überfeher wurde, wurde 
“nunmehro allem Paſtoren bey Strafe von 5000 gfl. 
anbefoblen, Keinen Kiechendienft, im Lehren Kin⸗ 
dertauffen, und Palmen fingen zu verrichten, ja, 
nicht einmahl die Klocfen leuten zu laffen, ehe fie 
dem Catholiſchen Gebraud) nach: Die Meſſe wies 
Der eingeführet , und bey dem Dfficial eidlich ans 
. gelobet haben mürden , Ievenslang dabey zu ver 
bleiben. Diele nun, denen ihre Bedienang lieber 
als ihr Glaubensbekenntniß war, ſtelleten ſich. 
dem Dfficiel dar und legten das eidliche Geloͤb⸗ 
niß ab, andere aber lieffen lieber ihre "Bedienung 
fahren ai ihrem Gewiſſen $eflein anlegen. Die 
Evangeliſchen tebten aljo im Lande unter dem 
oröffeften Druck, Indes war die Bemuͤhnung 
die Kehre derſelben auszurotten vergebens, denn 
nach dem Tode des Biſchofs, vergaſſen aud) Die, 
welche den Eid gezwungen abgeleget hatten, den⸗ 
felben , und verrichteten den Gottes dienſt auf vos 
rige Weiſe, zumahlen Die Gemeinen Darauf bes 
ftunden , und Feiner mit dem Meffe lefen und Der 
Abfingung kateinifher Hymnen, die er nicht ver« 
fland, zufrieden war. Ä 


Der Biſchof hatte ſchon feit. einigen Jahren 
eine merklich Abͤnahme der Kräfte verſpuͤret, und 
Deswegen 1772 verlanget, Daß ein Coadjutor er⸗ 
mwählst werden mögte; allein es fanden fi) Dabey 


2 ſo 
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Br Schwierigkeiten daß die Sache unters 
eb-(a). | 
Sonſt bat eu fih viele Mühe gegeben den 
alten zwifchen den Vechtifchen und den Quacken- 
brückern obfehwebenden Streit, roegen des Wulff⸗ 
ter Moors beyzulegen und bet felbft das Moor. 
einige mahl in Perfon deswegen in Augenfcein 
genommen, allein feine Bemuͤhung war allezeit 
vergebens. | 
Die lebten Sabre feined Lebens war er nicht 
allein fchwindfüchtig, fondern auch mit heftigen 
epileptiſchen Zufällen behaftet, wodurd) er end⸗ 
lich fü entkräftet. wurde, daß er am sg Julii zw 
Ahauß im Münjterfhen im 45 Jahte feines 
Alters verftarb, nachdem ev. den Bilchöflichen 
Stuhl zu Oſnabruͤck 20 Jahr, zu Münfter ine 
&, und zu Paderborn 6 Jahr beſeſſen hatte, 
fein entſeelter Körper ward darauf nach Muͤnſter 
gebracht und im Dombegraben, mit der Grabſchrift: 
| Hic jacetHoyana prxful de Stirpe loannes, 
Qui fuit Aonidum Pieridumdüe decus, 
Relligionis erat rigidus defenfor avitæ. 

Quæ tanto hic femper vindice tuta 

| ftetit. 

‘ Bis tribus ad Paderam vix ultra praefuit 

| annis, 
Ac moefta demum tabe neoatus 


| . abit, 

Nachdem fein Todt in Oſnabruͤck verfündiger 
worden befeste das Dom: Eapitel und die Stadt 
hergebrachter maflen Die Amthaͤuſer. DBerfchiedene 
Bediente welche dem Biſchofe viele tauſende auf 


Dies 
(a) Stiunck p. 424. 
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diefelbe vorgeſchoſſen und vermeinten ein fiheref 
YUnterpfand daran zu haben, fanden fte fid) fehr bes 
frogen. Denn weil ihnen weder ihre Bedienyngen 
vom Dom » Kapitel beftäfiget, nod) auch ‚von 
- felbigen die Anlehne vermilliger worden, fo bat 
mancher einen groſſen Verluſt verichmerzen müfs 


‚fen. 
Die Erledigung des Bifchöflichen Stuhls hats 
te vor dieſen verfchiedene Streitigkeiten verurs 
ſacht. Diefen vorzubeugen ward. bey der gegen 
märtigen folgendes verglichen und feſtgeſetzet; (1) 
fol das Dom » Kapitel zwar die Landes Regie— 
zung führen , jsdoch mit Vorbehalt der Gerecht⸗ 
fame und Befreyung der Stadt. (2) Die Amts 
häufen follen aemeinfchaftlich vom Dom + Kapitel 
und "Bürgermeiftern und Rath der S:adt Dfr 
nabruͤck beieget werden. (3) Die Ausfchreibung 
eines Landtags fol, mann derfelbe auffer der Stade 
zu halten, vom Dom: Eapitel allein, wann & 
in der Stadt zu halten, yom Dom: Capırel und 
ürgesmeflern und Rath gemeinſchafrlich 
gefehehen. (4) Wann etwa "die Unterthar 
nen, aufzubieten, fol vorher darüber mit Buͤrger⸗ 
meiften und Rath Berabsedung genommen wer⸗ 
den. (5) Wann kayſerliche Mandara: in der Stadt 
zu publiciren, follen danon zwey Exemplare Dem 
Math zuneftellet werden, um diefelbiaen am Rath 
hauſe affisiven zu laffen, zu Et. Johann läßt as 
ber das. Dom Kapitel das Anfchlagen verrichten. 
(5) Andre Mandata folten, nach. vorbergegangener 
Berathſchlaguna und Beſchluß der Stifte- Stände, 
vom Dom» Eapitel ausgefertiget werden (a). 
Hen⸗ 


Kr... ; 
(a) Abdr. Ritterfch, u. Städte.adj. p. 3H 
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Rach dem "Tode Johannes IV. bewarben 
—8 um den Biſchoͤflichen Sitz Johann Wil⸗ 
helm Herzog zü Cleve, Juͤlich und Berge, 
der auch: zu Mlinifter an“ baten Stelle erwaͤhlet 
fourde,. fo dann det Bifchof zu Mlinden, Her⸗ 
man Graf von Schaumburg; imgleichen defe 
fen Bruder Anton Graf. von Schaumburg. 
Es wurde aber Henrich Herzog von Sachen 
Hänenbütg,; "ein Sohn Herzogs, Franz J. zu 
Sachſen Lauenburg der am ır Nov, issoge , 
bohren und Bereits 7567 Erzbiſchof ju Bremen 
foar,ı mit Beyſtimmung der gefamten Stifte s 
Stände 1574 erwähte ; und im folgenden Jahr 
&e; als er: Befik don Dim Biſchofthum zu neh⸗ 
men zu Oſnabruͤck feinen Einzug bitte‘, drächti 

eingeholet. Es wurde aber die Freude bald in ei 
‚Traurigkeit verwandelt indem die Stadt Oſna⸗ 
bruͤck vonder Peſt angeftekt würde; die dergeſtalt 
darmn mütete, daß 7000 Menſchen, und unter 
dieſen 120 ſchwangere Fraaen, daran verſtarben, 
iwelche Seüche ſich daum auch Hoc) im folgenden 
Jahre im ganzen Lande ausbreitete. 


Der. Bifchof war jederzeit ein guter Freund 
bes Erzbiſchofs zu Cölln, Gebhard von Teuch⸗ 
ſes geweſen, und da er in Religions Suchen e⸗ 
!ben' wie Dieter. gedachte, ſo verweigerte dev Pabſt 
ihm die Beftätigung, Die er auch) hinnet, ehal 

b J en 


j 
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een bat: Nichts defto weniget behiele er nicht allein 
das Biſchofthum, fondern wurde auch 1577, als 


Salentin von Iſenburg das.Erzftift Gölln und 
das Biſchofthum Paderborn tefignirte, am 


legten Orte wieder erwaͤhlet, unter der. Bedin- 
ung, Daß er im Sabre 6 Monarbe im Erz⸗ 
Fi Bremen, 3 Mönathe ju Ofnabrick und 
3 Monath zu Paderborn fi aufhalten folte. 


Als im Sahte iRo das: Gerücht entfkund 


5 Biſchof zu Muͤnſter Johann Wilheim 


xeſigniren wollte, ſuchte er auch dieſes Stift 
zu ‚erhalten. Weil... aber aus der Reſig⸗ 
nation damahls noch nichts. wurde, mar. Die 

Rühe vergebens (a). Im felbigen Fahre war ein fols 
cher Mißwachs an Korn und Feldfruͤchten, daß 
nicht allein viele Menſchen, weil vor Geld kein 
Korn zu hahen thar, für Hunger geſtorben find, 
andre ſich mit Gras und Kräutern elend das Lo— 
ben. ggfriftet haben; fondern auch das Vieh aus 
—3 des. Futters, dergeſalt umgefallen, 
‚am einigen Otten faſt nichts uͤbrig geblieben 


4 * 


4 


erebaunft, wodurch daſſelbe groͤſſeſtentheils im 
die Aſche fiel, - wobey die daran gelegene Fuͤrſ 
liche Reftdenz auch nicht unbeichädiget blieb. 

Der Biſchof ſteuerte indeſſen dem eingeriſſenen Ue⸗ 
bel, ſo viel als ihm moͤglich war; Denn da der Wu⸗ 
cher dergeſtalt uͤberhand genommen, daß für hun⸗ 


| 


dere Thaler Hauptſtuhl, ‚jehn; zmdlf auch wohl 


EGEG) Strunck Ana. Paderb, Tom, HI, p. 464. 
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funfzehn Thaler erlegt werden muſten; fü verord⸗ 
nete er, daß nicht mehr als ſechs von hundert 
bezahlet, und diejenigen, welche dieſe Verordnung 
zu uͤbertreten wagen wuͤrden, mit dem Verluſt 
des drittentheils Des Hauptftühle , befftaft werde 
follten, Und weil and) darin übel mit den Schul 
denern gehandelt wurde; daß wenn fle hicht ber 
zahlen Eonnten, fie * dem geiſtllchen Gerichten 
mit dem Kirchenbann beleget wurden, welches 
ſchon vormahls zu vielen Beſchwerden Anlas gege⸗ 
ben, maſſen auch bey dem Obergiſchen Auflauf 152% 
die Notarien, welche Die Bannbriefe (ehrieben, 
von dem aufgelaufenen Poͤbel überfalen und mit 
Gewalt aus den Gerichtſtuben verjagt worden; 
fo fchaffte er ſolchen Migbraudy vollig ab und 
verordnete, daß die Schuldener vor ordentlichen 
Gericht verklaget und dafelbft zu ihrer Sag 
keit — werden ſollten. 


Im Jahr 1484 ward auch die alte NR 
nung Daß Eigenbehörige, ohne ihres Gutsherren 
Bewilligung Peine Schulden auf ihte Erbe mas 
‚hen oder ihren Kindern oder Geſchwiſtern eine 
Abſteuer oder Brautſchatz aus Denlelben, ohne 
Boriffen. ihrer Gutsherren, ausloben ber: 
bey Verluſt deſſelben erneuert (a). 


Dieſes Jahr war auch wleder uraltttt ie für 
die der Zauberey befthuldigten alten Weiber, indem 
in dieſem und folgenden Jahren 121 Weiber zu 
Oſnabruͤck hingerichtet wurden, und da derglei⸗ 
chen Senden, anft:tfend waren, zu burg 20 


u, 
Aſnabr. Eigenth, Ord. Anl, N, x. ©, 62 
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zu Vörden 14 und andermärts noch mehr und 
überhaupt 163 Perfonen, unſchuldig zum Tode 
geführer worden. 


Die Stadt Öfnabrück war wehrend ſeiner 
Regierung auch mehr und mehr befchäftiget, durch 
Seftungsmerke ſich in Sicherbeit zu frken, dans 
nenhero fie die unter Scanz Regierung ſchon ans 
Sefangene Aufführung der Wälle und Zwinger 
fortfeßte, mie dann 1574 das Haſethor, 1578 
der Mortrupper Zwinger und 1582 Das mittelite 
St. Zohannes Thor aufgeführet worden. 


Zuletzt wollte der Bifchof feine Refidenz von 
burg nach Dfnabrück verlegen, und fing zu dem 
Endean, an dem Drte, wo vordem das Auguitiner 
Kloster gewefen, und jebo das Zuchthaus ſtehet, eine 
Refidenz erbauen zu laffen, aber: wegen feines bald 
dDarauferfolgten Todes kam folches nicht zuStande. 
Denmals er am 4 April 1585 zu Bremervoͤrde 
in der Kirche geweſen und mieder nach ferner Res 
ſidenz ritte, hatte er das Unglück mit dem Pfer⸗ 
de zu fhürgen, wodurch er fo viel Schaden nam, 
Daß er am 22 deffelben Monats fein Leben. inf 

5 Sahre feines. Alters befchlieffen muſte, nach⸗ 
em er zu Bremen 18. zu Öfnabrück ır und 
zu Paderborn 8 Jahr den Biſchoͤflichen Stuhl 

fen hatte (a). a | 

* RL; ’ er Er ge ; j Wil⸗ 


= a) Strunck p. 511. | 


— 





yerhaı. Wailhelme = 


Nach dem unerwarteten frühen. Mlkeitt Sen ⸗ 


richs bewarben ſich um das Biſchofthum neun 
Eompetenten. Ob nun gleich verſchiedene von fuͤrſt⸗ 


lichen Gebluͤt darunter waren, fo wirkte doch Die 


Empfehlung des Kayſers Rudolph IT. keinen 
andern «als einen Catholiſchen zu erwaͤhlen, und 
die eigene Neigung des, Domcapiteld ſo viel, 
daß, zumahlen faft ale: afldere Mittverber, der e⸗ 
bangelifchen Lehre beypflichteten, für das mahl 
einet aus ihren Mitteln am 20 Zulli 1585 
erroäblet wurde. Diefer war nun Wilhelm aus 
der.alten adelichen Familie von Schenking zu 
Oſtbevern im Stift Muͤnſter; der vorhin 
Domcantor zu Oſnabruͤck geweſen und jetzo 
Domdechant und, Probſt zu St. Johann da⸗ 
Eon mar, auch eine Dompräbende zu Mlünfter 


aß (a 


2... Die; geof Erwartung die man von feine Res 
gierung fi) gemacht hatte; da ſeine Fähigkeit dazu 


. befännt war, indem er ale: Geheimer⸗ und Land» " 


xrath einen großen: Antheil an der Megierung feis 


nes Vorfahren gehabt; wurde aber bald vereitelt. 


Denn da er um der Wahl beyzuwohnen fehon 
kraͤnklich bon Mlünfter angekom̃en, verfehlimmerte 


fich feine 15 Inach der Wahl deraeftalt ,. 
m runft 


Daß wa en Tage nach derfelben am 24 
AZuliiehe er die Regierung antreten konnte, ver⸗ 


.. .. ’ f } Ta, ee  ' f As 1 i | 
— "ma 144 3 « i ri f 
21a) Strünck p 514, 
| j be 5 m — * 
. “ii j ’ P 
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ſtatb. Er murde darauf auf des Bandes Koftel 

prächtig im Dom zu Ofnab kück begraben und 

folgendes, f feinen Grabftein, gehauens 

net Pi KR ST E..7 9 

Qui hact hat tümbaditionia Epifeaps hujas; 
„Ante,diem raptus ;Iperbreve: tempus yarat) 

Stirpe -Wilbelmus is eilvSchenkingiuß)ortüs, 

Arx Beverenfis ei: patria clara fuit. 
— Fecerat — Petro — miranda Heca | 









Clprait 9 cathir⸗ naxifre: Paule hua, 

Oſnabrugenſis præclarus et: aederIoahnis 

‚ Prgpolitus dighe nomina «magna: tulit. 
"Obit Anno 1585 die 24 lulii sam 

Magna vifi magni fuit experientia rerum; 
Conßliis. paucos inveniesque:paresi. | 

‘ Fulfit in his pietas, haec funt coeleftia’ a 
Quæ Deus in terris non; fivit esſe diu. | 
0 ae 
"&in börber farb —5 — Mn Sfnabröek danıbı 
——— Hermann Kerſſenbrock, der als Rector 
ar Muͤnſter, Paderborn und zulttzt zu D ſna⸗ 
brůck an der Domſchule geſtanden, und an bei⸗ 
denzerſten Ötten, wegen feiner Geſchichte der Wu⸗ 
dertaͤufer, welche einigemahl im vorigen angeſuͤh⸗ 
ret worden; viele — und: — exit 

















‚ten battei.(a): " — 
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"Berahue — 3 


— — ——— Grafe von Walded 
a eines Bruders Go n ‚des 1553 ver — 
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Bliſchofs Sranz von Walde, und war vor 
Hin Domherr zu Coͤlln und Straßburg. Da 
er genen den-Eygbifchof zu Coͤlln Gebhard von 
Truchſes eifrig mitgearbeitet und Dadurch eine 
Mrobe: feines Eiſers für die Catholiſche Religion 
abgelegt hatte, wurde ‘er Deswegen vom Doms 
canitel am 25 Det: 1595 zum Biſchof zu D% 
nabr uͤck erwaͤhlet, erhielt auch, nach Tenerlich 
abgelegten Glaubens Bekenntniß, vom Pabſt 
Siteus V. die Beſtaͤtigung und ließ ſich dar— 
auf zum Biſchof weyhen, alſo daß daran gar 
nicht zu zweiflen iſt, daß er damahls der Catho⸗ 
liſchen Religion zugethan geweſen. Allein im zwey⸗ 
ten Jahre feiner Regierung trat er zu der evan⸗ 
gelifch Lutheriſchen Lehre (a; 32 400 © 


Gleich nach dem Antritt feiner Regierung 
1586 betraf das Land eine groffe Theurund, wel— 
he die ſechs Fahre vorher gemefene, Fat nach ’üs 

sherfraf, und im Flecken Iburg legte eine große 
Feuersbrunſt 53 Wohnhaͤuſer, ohne Staͤlle und 
Nebengebaͤude, in die Aſche. Das Schlos und 
Kloſter, die eben wieder etbauet und ausgebeſſett 
Wworden ’Tiefen große Gefahr mit ein Raub der 
Flamme zu werde, fie tourden Aber doch noch 
® eret 7 343. 1m V 1 
Da bisher noch kein ordentliches Gericht vorhan⸗ 
den geweſen, an welches die Partheyen, welche von 
uUnterrichtern beſchweret zu ſeyn ‚glaubten, ſich wen⸗ 
den konnten, und dannenhero dieſelbe allemahl 
"zum Landesfuͤrſten ſelbſt ſich wenden muſten; fo 
a3 TVMV— N ver⸗ 
6 Erame., Will. ‚Relatio ad‘ Papach bey Kres 
| a a. O. Anlage PR. Steg. 
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verordnete Bernard 1587 einige von feinen: Raͤ⸗ 
then zu Oeneral- Semmiffarien, um dergleichen 
Sachen zu unterfuchen und zu entfcheiden (a); 


Am felbigen Zahre wurde von den. Landess 
ſtaͤnden befchlöffen, daß wenn ein Schaypflichtis 
ger Unterthan durd) ein? Feuersbrunſt fein Bahn 

hauß verliehtet , Derfelbe ein ganzes Jahrlang von 
aler Schatzung teftepet ſeyn ſolle, welches here 
nad) auf ein halbes Jahr heruntergeſetzt, jedoch 
daß alsdann, wan et wieder bauet, ihm das ans. 
dre halbe Jahr zu gute kommen folle, meldyes as 
ber durch die 1754 eingeführte Brand ; Aflecus 
“ration aanz aufgehoben worden: Fine gleiche Bes 
frehung ward auch den Eigenbehörigen, wann dei 
Wehtfeſter eder deſſen Ehfrau ftirbe, zugetheilet. 


De Graf Conrad zu Tecklenburg mar 
1548 gehöthiget, worden, dem Kayſer Carl V. 
die Herrſchaft Linge, nebft noch vier Kirchſpielen 
von der rafjchakt Tecklenburg abzütriten , wo⸗ 
durch diefelbe, bet feiner Abdanckung, deffen Söhne 
Philipp Il: Könige von Spanien zu Theil wur⸗ 
des Als mun die Niederländiichen vereinigten 
Pröovinʒen —J von der Spaniſchen Herrſchaft 

loßriſſen imd darüber ein langwierlger Krieg zwi⸗ 
ſchen den Spaniern und Niederlaͤndern eniſtund, 
ſo bemeiſterte ſich bald die eine, bald die andre 
Parthey dieſer Herrſchaft, und da dieſelbe un⸗ 
mittelbar an das Omabruͤckſche ſtoͤſſet/ — 


(a) Abdrug des au J. K. Mag. von Grotbr. von 


Domcapit; abgelaffeiie: Schreibens von 1719 
Anl BO, 44..  . " 
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Stift davon unfäglichen Schaden, indem es 
bald von diefem bald von jenem feindlich behan⸗ 
delt wurde. Go fielen 1589 die Spanier in 
das Stift, trieben darinn den aröfeften Muth— 
willen, beſonders zu Ankum, mo fie einige ers 
ſchlugen, andre gefangen fortſchlepten und alles 
was fort zu bringen war, wegraubten, Die Fürs 
ſtenauiſchen Beamten erkundigten ſich nach der Ur, 
ſache eines fo barbariichen Verfahrens, erbielten 
aber anſtat der Antwort Feine beffere Begeqnung. 
Im folgenden Jahre verlangte der Braf Zer⸗ 
man von Berge den Durchzug, diefer wurde ihm 
zugeftanden und ihm, damit er ohne Schaden 
und Nachtheil der Unterthanen denfelben verrich⸗ 
ten mögte, eine Summe Geldes verehrer. Allein 
zu Ankum und Badbergen machten es feine 
£eute um deswillen nicht befler. Zu derſelben 
m wurden den Oſnabruͤckſchen Bürasın auch einis 
je mit Foftbaren Waaren beladene Wagen wegge . 
„nommen und nach Kinge gebracht, Cord von 
Grothauß plünderte Bramſche rein aus und 
ließ daſelbſt alles Vieh wegtreiben, und überhaupt 
wurden die Landesftraffen von den herumftreitens 
den Spanifchen Soldaten ganz unficher gemacht. 
Auf der andern» Seite mar der Hollaͤndiſche 
General Graf von Oberſtein in das Muͤnſter⸗ 
ſche und Paderbornſche eingefallen „und nachdem 
er dieſe Länder ausgeleeret, fiel er auch in das 
Oſnabruͤckſche ein, pluͤnderte dag Kipiter Oefe⸗ 
de rein aus und zwang dadurch Die übrigen Klös 
ſter, daß ſie mit: Gelde eine ähnliche Behance 
lung. ablaufen. mniten: (a). : | ni 


u 


CHR AR 37 "3 
¶) Strunck cl. p. 553. 
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Der Biſchof, der nicht im Stande war ſel⸗ 
ne Unterthanen, bey einer ſolchen Lage der Sa—⸗ 
chen, zu beſchuͤtzen, zog ſich das Ungluͤck derſelben 
dergeſtalt zu Gemuͤthe, daß er daruͤber erkrankte 
und am 11 Marz 1591 in, feiner Reſidenz Iburg 
verſtardb. Woxraus diem entſeelter Körper, an; Det 
Kirche des Kloſtets Oujilbjt, beygeſetzt wurde. 

ie | | a ! ärgern” IJ 

Nach dem Tode des Biſchofs geſchahe wie⸗ 
der von den Spaniern ein. Einfall in das Stift 
und befonders zu Bramſche. Die jetzigen Re⸗ 
genten des Stifts glaubten ſich dieſe Naubge⸗ 
ſindel wiederſetzen zu koͤnnen, und ließen dannen⸗ 
hero 800 Bauern aus dem Amt: Fuͤrſtenau 
qufbielen. Wie aber. Diefe im Geen bey 
Bramſche ankamen, fiel der Spaniſche Be⸗ 
fehlshaber mit 60 Reutern über dieſelben her, und 
da ſich die Leute nicht zu wehren vermogten, hieb 
er 300 von denſelben nieder und ließ die übrigen 
dauſen.. "8 weint De BPRE MZ 
ö “ aa ẽ ul. 9. ? 

Philip Sigismund. 
.. | = pe Sr ie. 

NMachdem durch den Tod Bernardsder Bi 
ſchoͤſiche Siubi exlediget, bewarben ſich um den, 
felben Johann Adolph Erzbiſchof zu Bremen 
und Philipp. Sigismund Biſchef u Verden 
welche beyde evangeliſch/ Tobann-, Chess 
vor Bifchof zu Paderborn und Anton Biſchof 
zu Mlinden ſo Cartholiſch waren. Letztere mad)» 
ten: ſich die meiße Hofnung, weil der Kayſer 
Rudolph dem Domcapitel keinen andern als 
rinen Cathollſchen zu erwaͤhlen, ausdrüsetich * 


fi 


vefohlen hatte. Es waren aber von den Dom- 
herrn nur viere Die ſich ſtrenge an das kapſerli— 
ehe Gebot hielten, Die, uͤbrigen waren ins⸗ 
geſamt auf Philipp Sigismunds Seite und 
dieſe glaubten, daß fie ihre Wahl ſowohl bey 
dem Kayſer als Pabft damit würden. rechtfertis 
an Fönnen; daß das Stift zu den betrübten. 
Zeiten da bald Die ‚Spanier, bald die  Nieder- 
laͤnder gar uͤbel in Weſtphalen hauſeten, einen 
maͤchtigen Fuͤrſten, der ſelbiges fuͤr die Heberfälle 
ſolcher Raͤuber zu beſchuͤzen im Stande waͤte, nö 
thig haͤtten, Daß fie einen Fuͤrſten von der portreflich- 
fren Gemuͤthsart ermählet hatten, Der eben feinen. 
ſonderlichen Wiederwillen gegen den Katholijchen 
‚Glauben hätte, ja deu. ſchon Hofaung gemacht, den- 
ſelben amzunehmen, der wenigſtens in dem gegen: 
waͤrtigen Zuſtande der Religion nichts zw veraͤndern, 
und nicht eher die Regierung anzutreten verſprochen, 
‚als biß er vom Pabſt die. Beſtaͤtigung erhalten, 
(Es wurde alſo ‚Philipp Sigismund 
—— Stimmen erwaͤhlet. 
ba Hua 15. 28a Is — 
EGs war derſelbe ein Gohn des, Herzog Ju⸗ 
uud Braunſchweig und Lüneburg der 
576 die Univerfität zu Helmſtaͤdt geftiftet bat 
und Hedwig einer Tochter des Churfürften Jo— 
achim II. zu Brandenburg, "von" twelcher er 
Am Julil n 568. geböhren nnd don Jugend auf 
‚in der evangeliſchen Religion erzogen, worden. 
Er wurde 1586: zum Biſchof zu. Verden und 
‚am 22 Fun. 199030m Biſchof zu Oſnabruͤck 
wähle, und ‚perfprac) durch feine Capilulati⸗ 
BEN WER ro tree: eeun on 
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on, für welche einige von der Ritterſchaft Bü 
ge wurden, den Catholiſchen Giauben mit feinen 
Cermonien zu ſchuͤtzen, keine Schatzung ohne Be⸗ 
willigung der Stände auszuſchreiben, ſondern mit | 
einen Willkommen von 10000 Rthl. ſich zit be⸗ 
‚guügen (a). „zu N 


Das Domeapitel merkte zwar nad) einigen Mos 
nathen, daß die Erhaltung der Paͤbſtlichen Beſtaͤ⸗ 
tigung viele Schwierigkeiten finde. Weil aber daſſelbe 
vse Gefaht, worin das Stiſt ſchwebte, wohl. einfaht, 
jo übergab es, ohne die Beftätigung zu erwarten, dem 
Biſchof auch die Regierung, verwahrte ſich jedoch 
durch eine Proteſtation, daß es weder den 
Kayſer noch den Pabſt "an: ihren Gerechtſamen 
kraͤnken wollte ließ ſich auch von dem: Erwaͤhlten 

noch die: Verficherung ertheilen, daß —** | 
danken wollte, wenn der Pabſt feine Wahl fuͤr 
ungültig erklaren follte (b).. Da nun weder die 
Paͤbſtliche noch die Kapferliche Beftätiguhg erfolg, 
te (c), ſo huͤtete Philip Sigismund: fi‘ | 
dig das Dom» Eapitel weder in Religions | 
andern Sachen zu beleidigen. Er ſelbſt abe 
blieb beftändig bey dem ebangeliſchen ——— 
(a) Kres a. a O. ©, 28. —— 
(e) Daß Phlip Stpiemand die Regal dom Say 
.(c) Da i ismun m 
* a * habe, iſt auf Glauben des 
Cardinals Franz Wilhelm gefchrieben, der in ber 
Relat. ad Papam ſolches anfuͤhret. In dem Land: 
tags Abſchied von Ig9< findet ſich aber, Daß er 
'indultum regalium vom Kayſer erhalten, foldyen 
den Ständen vorgeleget, und von biefen desſswe⸗ 
gen den Gluͤckwunſch empfangen habe, . 


s 
‘alfı’ı /!» . 
J 


7 
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befenntmiß, und ließ ſich davon, als "ihn De 
Paͤbſtliche Nuntius zur Annehmung des Catho⸗ 
lichen Glaubens ermahnen undden Vorſchlag thun 
Veh nur: insgeheim das Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
‚legen, nicht abbringen, indem er folches von Der 
Hand wieß und lieber das Stift fahren zu laſ⸗ 


fen ſich erflärete (a). 
Die Krofen von Tecklenburg hatten vordem 
‘das Go⸗und Freygericht zu Schwagsdorf, Bi 

‚pen, Bergen Merzen, Neuenkirchen, und Neit- 
lage befeffen , Daffelbe aber .ı5$9 an Sranz Luͤ⸗ 
‚nina verkauft. Don diefem erhielt ſolches der Bi⸗ 
ſchof 1594.und brachte daſſelbe an das Stift (b). 


Nachdem die Stadt Dfnabrück die ihr, von 
“dem Biſchof Franz von Waldeck, zu Eintichtung 
einer enandehfchen Schule; geſchenkten Kloſter der 
Auguſtiner und Barfüffer 1548 herausgeben‘ und 
"die im Ftanciſcaner Kloſter "angelegte "Schule 
"wieder eingehen laſſen muͤſſen; fo maren in der 
Domſchule ſolche Zeranftaltungen getroͤffen, daß 
die Kinder beyder Religionen, darinn unterrich⸗ 
“tet werden konnten. Im Jahr 1397. wurde cin 
"neuer Rector mit Namem Mlarbeis Tympius 
“an die Domfchule berufen. Als, nun diefer das 
Tridentſche Eoncilium in derfelben einführete, fo 
"wurden die Evangelifchen darüber unwillia und 
nahmen ihre Kinder. aus“ der Schule. Damit 
es nun der Jugend an Unterneifüng nieht man⸗ 
geln mögte, und. ne nicht gendehiges sub, 


| — 
(a) Strunck e. 1. p. 566.. — 
.6) Oſuabr. Unterhaltungen ©, 95. 
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den ihre Kinder an⸗ fremden Orten Foibarı'ıal 
unterhalten ; fo wagte es der Rath und legté, 


obgleich nicht die geringſten Einkdunfte dazu vor⸗ 


handen waren, bey St Marien Kirche: eine weue 
Schule; an und berief , dazu die moͤthigen 
Lehren. ‚Dem Biſchof geliel dieſes fa wohn daß 
er 100 Rehl. dazu ſchenkte. Aber das Domen- 
pitel wiederfegte ſich und fing darıbev einen Pros 
efimir dem Raih und der Stadt anın Der Bi⸗ 
ſchof ernannte — dre Commiſſion 
ber die Sache unterſucht und verſchieden 
gen abashöret wurden. Nachdem dieſer Siteit 
einige, Jahre gewehret wurde 1600 durch aine 


von dee Juriſten Facultaͤt zu Tahingen ‚7 und 
dur ein von Der ae ia win abe 
gefaßtes Urtel, Der, Rathzin den itz der Ode 
de, geſchuͤtzet. Seit dieſer Zeit nun dieſes ER 
nod den Stadt , au Shane ih Jah⸗ 
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rigen Krieges von 192% My — 
art veweſen, beſtaͤndig beybehalten werden , * 


ag, noe 
> ** 





yi nnd (N rhil3i: 9 3 er . 9 
Im ſelbigen I a | 
‚ardanngp DaB, weder Fromder im. Land nal“ 
Unnen qufkaufen &. Ang Unterihaugn olches Alt» 
ders wohin a n, ſondern r 
amd zeichnen laſſen ſonten, welche Verotduu 


- 


nachbarten Kriegsleute wieder Ar indem Die.Dole 
EN I en AA fa u) 17 


i 


es uns — 
Asae erneuet worden 5 Ana) IE nn 


dt A Eee 
"5 Im felbigen Jahre ging die Mage der be⸗ 
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ſander ins Stiſt » Bamen 5" die: mid einigem" —* 
—* Dhalern abgefauft werden muſten (a), und _ 
Dahre 1598 - machten. die Spanier; welche 
Winterquartiere im Stifte nahmen, es eben. ” be 
Durch dieſe beftändige Beutelſchneideren 
andre Wiſtphaͤliſche Provinzen eben ſo 32 
bruͤek aus geſetzt waten bewogen, traten *— A 
die Weſtphaͤliſchen Fuͤrſten zuammen "ind ib 
—— ſich wegen zu nehmender Masregeln 
ihten Laͤndern Sicherheit zu derichaffen⸗ und da⸗ 
Durch wurden endlich die Spypler en ef 
phalen zu verlaſſen ec). 2 Er 
tr = 


24% Die‘ befländigen Sch ungen aus 
muſten Die Staͤnde 159% Ana euierfhätt ER 
sung bemilligem, Horn ja zu — een 
Ländeebeschtbetde; Mmicht sahen die Schaspflichtl- 
ge Unterthanen/ ſondern ſelbſt das : Done: 
pitely die Miterſchaft un * Stadt ge 
mit je. nad VAL VER Zu 
rt tm aan El, are an 12289 
di u Diefen Ungluͤck — daß 1 8Ne 
Peſt im der Stadt Omabruͤck ſo uͤberhand nabm 
Daß an die 4000; Menſchen deiderley ee 
dadurch hingeraft wurden. Haan" ip 97 
| - 13388 u. N I 
.. Diefem fofgte ein anderer‘ fall/ daß Bon den 
"@hanifchen Ktiegsdoͤlkern Kin: Theil, wel Re 
Meutenirer genanut wurden ein Bolck wi 
ben S. 287 beſchriebene Laminſchee durch u 


i (a) — p. 577, j .SL£V0 .0.% | fi 
 (b) Id : P- 569,V RE 4, ag Eau R N 
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Weſtphalen bis: an: die: Weſer ſtreiften, und’nft 
Gelde abgefauftamerden: muften,'da.ıdann Min 
ſter mit 11000 Rthl. Oßnabruͤck mit 9000 Rthl 
Minden. mit 6000 Rihl. Mavensberg mit 2000 
Rthi. cklenburg mit 2000 Rthl. das Herzog⸗ 
thum Berg mit 10000 Rthl. und uͤberhaupt das 
gaujze⸗ Weſtphalen mit- 63000: Rthl. dieſelbe ab⸗ 
| — ſich genöthige ſahe * 


| Om; Jahr 1608 ward. zu Berbefferung * Br 
böflichen. Tafelghter Das Haus. Bepmold von 
den von — von Biſchof und Staͤnden 
angekauft (b 
Ri —— 1613: am 11 Metz erlitte die Sadt 

bruͤck den groͤſſeſten Braudſchaden den ſie 
qje gehaht, indem durch eine im Gaſthauſe zu Twen⸗ 
ge entſtandene Feuersbrunſt, die ſich durch den 
wehenden Sa; durch Die. Schweine und de 
igeriicahe, Gildewart, Bier Lohr Neue = Hafer 
Saf: und Kornſtraße dergeftalt auäbreitete; 
daß nebft der Marienkirche, das dazu. gehörige Pas 
nrathanß, die / Wage, die Stadtſchreiberey/ das 
Dominikaner Kloſter nebſt dem Ha ethore,in 
dwenigen Stunden 842 ein Shut er 
Aſche verkeret waren (ec). 
Zum Andenken diefer föpröcffichen Feuersbrunft 
und Gott um. Abmwendung folder und anderer. 
Plagen zu bitten, wird nad) jaͤhrlich am 11 Men 
dan Buß und Bethtag in * * vangelifchen | 

Stadttirchen geſebert. ld var I 

. | * Die 
8 Strunck p. 642. | ) 


(b) Duplic in Sachen v. H. c. v. x — 
(ec) Strauch p. 729. machte den Derluft, noch dröfen 
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> Die: Marien‘ Kirche wurde‘ bald wieder in 
den. Etand gefeget, Daß ſie wieder gebraucht 
werden konnte. Denn, da bey der Unterfichung 
ſich fand, daß das Mauerwerck und die Gewölbe 
der Gluth wiederſtanden, und dadurch nicht be⸗ 
ſchaͤdiget worden; ſo wurde die Kirche vorerſt 
wieder unter Dach gebracht; und 1617 der noch 

ehende ſchoͤne Thurm aufgefuͤhret, und da Die 

locken in der Gluth geſchmolzen, die erſte Glo⸗ 
cke von den Herrn von dem Buſſche au Hünnefeld 
verehret. Zugleicher Zeit finaen auch die Bürger 
an ihre verlohrnen. Haufer wieder aufzubauen, wo⸗ 
bey fie durch den Beytrag vieler hohen und nie⸗ 
derigen Standerperfonen ; auch verſchiedener Staͤd⸗ 


de unterſtuͤtzet wurden. 


1615 Entſtund zwiſchen dem Herzog Lriederich 
Ulrich zu Braunſchweig und Luͤneburg und der 
Stadt Braunſcheig ein Zwieſpalt, woruͤbee Braun⸗ 
72 von denfelben belagert wurde. Wegen der 
‚Entfernung haͤtte mañ denken ſollen, daß ſoiches auf 
das Stif Oſunabruͤck keinen Einfluß haͤben koͤnnte. 
Allein der Graf Henrich Friederich von Naſſau 
:309 dem Herzog mit ſeinen in Hollaͤndiſchen Dienſten 
bisher gebrauchten Leuten zu Hülfe. Da er nun* 
durch die Stifter Oſnabruͤck und Maͤnſter o, 
ſo hauſeten die Söldner erbärmlich Darin.’ Kom, 
Vieh/ und was denſelben nur anſtand, wurde weg⸗ 
geraubet, und duch Bezahlung großer Geldſum⸗ 
men muſte vor ihnen erzwungen werden, daß fie 
fi) des Btennens und. Mordens enthielten — 
ze RA 53 3* 


) Strunck p. 735 
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A: — 1577 ward in Oſumubtuck die er⸗ 
*. Buchdruckerey von Martin Man angeleget; 
und‘ 1619 von- Bürgermeifler ind. Rath der vor⸗ 
mahlige Teiklenbtireiiche: Hof auf der Gildewart 
angekauft, und, zu Unterhaltung ihrer Eltern be⸗ 
raubter armer Bürgeskinder, ein Wayſenhauß dar⸗ 
ir madegetn weiches — in . — * 

| 


On Da ach! ir Böhme — Krieg bet 
gete fi fi, nachdem: der Eurfürft von der, Pfak 
Keiederich am. 18 Nov. 1630 auf Den: Weiſſen⸗ 
berge:bey . Prag gänzlich gefchlänch über cam 
HDeuitſchland aus: Der Herzog. Chriftian von 
Braunſchweig und Lüneburg; brachte eine Ars 
mee zum Benftand des Ueberwundenen zufammen 

fe damit In Weſtphalen ein. Zu Pader⸗ 

en. nahm er die fübernen Statuͤen der: Apo⸗ 
"fiel and. andern Heiligen weg und ließ: davon Die 
«bekannten Thaler mit-der — Gottes Fteund 
der Pfaffen Feind, praͤgen. dem er aber von 
Ren; Konlerlichen verfolgt En fo rürfte 1622 
der Graf von ‚Sleckenftein: in das Stift Ofnas 
rbrackmit: feinen: Voͤlckern ein ; welche -befonders 
*,im Amt vuͤrſtenau die Unterthanen beraubten, 
Kirchen und Klöften: nicht verſchoneten / ſondern 
was ihnen, gut daͤuchte “mit wegnahmen. “Dies 
-fem :folgte 1623: der Graf Johann Jacob von 
Anhold welcher den Herzog — ver⸗ 
ſolgie und zu Anſang des Jahrs Quackenbruͤck 
und Voͤrden beletzte darauf zu Aweyhenmahlen 
zauf Dinabrück anruckte und in detelbe eingelafe 
fen zu werden verlangte, De El ließ nun 


ham. waqx 
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war zwey Compagni: n Soldaten anmerben, uͤ⸗ 
ev: welche Kohunn von. Dum nie, und Johann 
Henrich von Heyden u Maͤubtleuten angenom⸗ 
men wurden, auch wurde die erwachſene junge 
Mannſchaft unter einer Sahne pereiniatan NO) ge⸗ 
wauete ſich aber doch nicht der gedroheten Gewalt 
u wiederſtehen, ließ ſich alſo mit dem Grafen von 
au mine in. Unterhandlung ein, und brachte es 
dahin, daß enduch der «Graf. von der Einnahme 
ſeiner Leute gegen Erlegung von 38000 Rthl. 
abftund. .. Welchemnaͤchſt in den folgenden Jah⸗ 
re der Rath, den der Stadt zu koſtbaren zweyen 
Compagnien Soldaten —F— RAR wicher ws 
en, 4 1 


Wehrend dieſet ein hielt ch ben. — 
—* Landes, in Linem Stift Verden auf, 
wohelbſt er im ſelbigen Jahre am 13: Merz und jm sis 
ahre feines Alters, nachdem er das Biſchofthum 
ſabtae 4 Jahre regieret, das Zeitliche mit 
dem Ewigen verwecqh ſelte. Wehrend der lan⸗ 
n Zeit feiner sl morin;er feinen Ders 
Fir gemäß, den arhohifchen nicht das gering⸗ 
in den — gele a MOD, Ibnen ‚visstmehe;. im 
Der K ei Zuucht, : behülflich. ger 
„weft, fi Dem ungeachtet die eyangeliſche 
de A alt im ek. Ausgebreitet, Daß: bey 
inen Hintritt, faſt ale, Kirchen im Lande mit 
Eubecidun Fragen beſetzt waren. ae 
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Itel Sriederich. 


Schon benebieiten Philip Sigismunds, 1622 
Hatte der König von Dännenniare® Ehriftian IV 
ich viele Mühe aeaeben das Dom - Eapitel zu 
bemweaen, feinen Sohn, den ‚nachmahligen König 
von Daͤnnenmarck, Friederich TIT, zum Coadju⸗ 
tor zu ermählen,- und Die andern Fandesftände 
würden auch fehr wohl Damit zufrieden geweſen 
ſeyn. Nach dem Tode Philip Sigismunds aber, 
da "die Kapferlihen: Truppen fo nahe und im 
Lande Maren, fand das Domeapitel rathſam 
mit de Wahl zu eilen,; ſetzte al’y den ı9 April 

"day an, an welchen Itel Friederich erwaͤhlet 
‚wurde, - Derfelbe.mar-der mente Sohn des Gras 
fen Carls 11. zu Hohenzollern Siumaringen 
von Zuptofinen, des &rafen Friederichs zu Get⸗ 
eingen Wallerſtein Tochter, geböhren am 26 
Sept. 1582. Er mar mie er erwaͤhlet wurde, 
Domprobft zu Coͤlln, und bereitd 1621 vom 
Pabſt Giegorius XV- zur Würde eines Cardi⸗ 
nal⸗Prieſters erhoben worden. 

»Bey dieſer Wahl haste das Domcapitel 

die Capitulation für ſich allein entworffen. 
waren aber die gndern Stände damit nicht zu⸗ 
ftieden, ſondern behaupteten, daß das Domen 
pitel nicht befugt waͤre in der Capitulation etwas 
ohne Vorwiſſen und Einwilligung dee Stände 
zu veraͤndern, und da das Domcapitel ſich 
nicht nach ihrer Meinung erklaͤtte, fo legten fie, 
am 
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beſonders die Ritterfchaft, weil fie nicht einmal 
eine. Abfchrift von der Kapitulation bekommen 
Tonnen , fondern ihnen folche vermeigert worden, 
am 2ı Dit. 1624 bey dem Domcapitel eine Pro: 
teſtation ein. Ja der Biſchof felbft trug Beden⸗ 
Ten, wie er hernach im December ins Lard kam, 
die Kapitulation zu  befchwören, ſondern 
verwahrte fich felbit Durch. eine Proteſtation, nach 
weldyer er nicht weiter an die Capitulation gebuns 
den ſeyn wollte, als intofern Diefelbe dem Her⸗ 
kommen, den Geiftlichen Rechten, Eoncilien und 
Paͤbſtlichen Eonftitutionen gemäß "wäre. 


Nach hierauf angetretener Regierung ließ er 
1625 durch feinen Vicarius in Spiritualibus 
- Albert Luccenius eine Kirchenvifitation vorneh⸗ 

men und wie fi) bey vderfelben fand, daß faft 
ale Pfarrer der evangeliſchen Lehre zugethan, 
ließ er die erften Jeſuiten nach Oſnabruͤck kom 
men, und gab fih alle Mühe die evangelifche 
Religion im Stifte. auszurotten. Viele der € 
. vangelifchen Prediger und Schulbedienten hingen 
den. Mantel nach dem Winde und blieben bey 
ihrem Bedienungen, andere die folches nicht thun 
wollten, fondern in der Lehre  beftändig waren, 
wurden vertrieben und Gatholifche an ihre Stils 
le gefeßt , der Gregorianiſche Calender wurde einge 
führet, aber, ehe alle vorgenommene Sachen zu 
Ende gebracht werden Eonnten, farb der Biſchof 
zu Sburg, wurde im: Dom beygefegt, und zu 
feinen Andenken ein: Epitaphium cqufgerichtet, 
mir folgender Infhrifi: 


I 8... 8i⸗ 


ne 
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Sifte viator lege pauca fed multa, 
Flos hic fine flore, palma fine virore, 
Aurum fine fulgure, gemma fine pretioy 
Solis jubar fine radio. . Omnia, . 1* 
Eminentifsımus at Revefendifsimus 
S. R. E. Cardinalis, Fridericus Itelius 
D. G. Princeps et Epifcopus Osnabrügen- 
fis, Comes Hohenzolleranus hic denatus,; 
ut coelo nafceretur, vixit enim ut bene 
moreretur, et mortus eft, ut veram vis 
tam aufpicaretur, vivendo bene mortem; 
moriendo bene vitain, utrumgue felieiter, 
virtutibus Epo dignis, adeptus eft. Hie 
flos, palma, aurum gemmx® cum fole 
perennant, haecque regnant omnia in Ite- 
lio. Poft hæc omnia ire licet viator. 


Franz Wilhelm. 
Nach Itel Seiederichs Ableben bemühete fich der 
König von Dennemarck abermals das Bifchofr 
thum für feinen Prinzen zu erlangen, und da er jeße 
eben im niederfächfifchen Kreife als Kreiß: Dberfter 
gegen den Kanfer in den Waffen fand, ſo ließ 
ee alle Zugänge zur Stadt beſetzen, und benahm 
derfelben die Zufuhr, fo daß es fich zu einer Theu⸗ 
zung anlief. Nichts defto weniger, Da Der Graf. vor 
Anholt den aröffeten Theil des: Stifte mit: feinem 
Voͤlkern befegt hazte, fiel die Wahl des Dome 
copitels ans 9 Dec. 1625 auf Franzʒ Wilhelm 
einen Cohn „Herzogs. Ferdinands in Bayern 
aus einer ungkichen Ehe, der von 6 Kunden, 
| € w 
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welche den Namen Grafen von Wartenberg 
führten, der Altefte war. . 


Er war 13793 gebohren, empfing. 604 die 
erfte Tonfur , und murde glei) darauf P:obit 
zu alten Dettingen. 1508 verfügte er fich nad) 
Rom, um in dem Deutfchen Collegio den Wiſ— 
fenfchaften obzuliegen, daſelbſt ertheilte ihm der 
Cardinal Bellarmin dieuntern Drdnungen. Nach 
feiner Surückkunft z09 ihn der Ehurfürft Murimi- 
lian von Bayern in den geheimen Rath und 
machte ihn zu deſſen Präfidenten. 1617 ward 
er Domherr zu Negensburg und Freyſingen, und 

1619 am erften Dite Domprobſt. Wie 1621 
der Kardinal von Hohenzollern den Chur⸗Cöoͤllni⸗ 
nifhen Hof verließ, verlangte ihn der Churfuͤrſt 

erdinand nad) Bonn und ernennete ihn zum 


räfldenten aller Collegien. 1622 wohnte er mit 


dem Churfuͤrſten dem Meichstage zu Regensburg 
bey, erhielt 1623 dje Probſtey zu Bonn, murde 


1624 und 25 in Gefandfehaften von Churfürften 


gebraucht, und in feiner Abweſenheit im felbigem 
Jahre zu Ofnabrück zum Bifchof erwaͤhlet (a). 


Da durch diefe Wahl beleidigte König von 


Dennemarck, gedachte jegt mit Gewalt zu erzwin⸗ 
gen was er ın Güte nicht erhalten Formen, und 
ließ dannenhero einen Theil der Kreifarmee, 
unter Anführung des Herzogs Ernſt von Sach⸗ 
fen Waymar, in das Stift Oſnabruͤck eintuͤ⸗ 
cken: Diefer toderte von Demfelben 40000 Rthl. 
und da ſolche nicht bemwilliget werden konnten, — — 


3 2 
(a) Acta Synod, Oin, p, 381: 


— 
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fegte er Quackenbruͤck, trieb allenthalben‘ Contri⸗ 
butionen ein und ging ferner auf Dfnabrück- loß. 
Man trat in Unterhandlung aber e8 wurde nichts 


Am 10 Merz foderte der Herzog, daß. die 
beiden erften des Domcapiteld zu ibm nad) dem 
Haufe Aftrup kommen follten, mo er das Haupts 
quartier genommen hatte, und verſprach, daß fie 
unbefehädiget wieder in die Stadt gebracht wer⸗ 
den follten. So bald der Probft Sixt von Lis 
auckema ‚uud der Domdehant Theodor vor 
Morrien fulches bemilligef, und nach Aftıup ger 
fahren waren, rückte aus dem Tecklenburgiſchen 
ein Regiment der Stadt Dfnabrücf näher und 
befegte den Gertrudenberg. Hierauf that der Herr 
309 ihnen: den Antrag, den Dänifchen Prinzen 
zum Coadjutor zu ermählen und ihm zur Si⸗ 
cherheit Ofnabrück oder wenigſtens Fürftenau eins 
zuraͤumen. ie die Praͤlaten antworteten, daß 
fie darunter nichts beſchlieſſen koͤnnten, verlegte 
er das Hauptquartier nach dem Gertrudenberge 
und ließ, um ſeinen Foderungen mehr Gewicht 
zu geben eine Batterie von ſechs Stuͤcken Ge⸗ 


ſchuͤtz aufwerfen, und machte Anſtalt die Stadt 


zu beſchieſſen, ließ auch am 13 Merz die beiden 
—2** nach dem Gertrudenberge bringen. 


Inzwiſchen wurde von dem Soldaten mit 
kleinen Gewehr geſchoſſen und dadurch ein Buͤr⸗ 
ger verwundet. Die Bürger verſtunden dieſes 
unrecht , ſchoſſen wieder von den Waͤllen und 
erlegten einige Soldaten. Diefes zu — 
| Der eu⸗ 
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feuerten die Dänen zwey Kanonen auf die Stadt 
ab und ftelleten: die beiden Praͤlaten zmwifchen Die 
die Stuͤcke. Der Rath verboth, den Bürgern 
alles wiederſchieſſen, welches auch theils wegen des 
Verbots, theils weil die Bürger die Gefahr ſahen, 
welcher die Praͤlaten ausgeſetzt waren, unterblieb. 
Weil aber das Domcapitel zu der Wahl des vorge⸗ 
ſchlagenen Coadjutors ſich nicht entſchlieſſen konnte, 
fo ruͤckte der Herzog noch näher heran und dro⸗ 
hete das ganze Stift Preiß zu geben. Weil nun, 
Voͤrden, Quackenbruͤck, Wittlage und Wieden» 
bruͤck bereits von dem Herzoge beſetzt waren, ſo 
ſahe fi) das Capitel genoͤthiget Die verlangte Co⸗ 
adjutorwahl ſowohl, als die Einraͤumung von 
Fuͤrſtenau zu bewilligen. Nachdem ſolches geſche⸗ 
hen, dem Herzoge noch eine Summe von 
29000 Rthl. ausbezahlet, und Fuͤrſtenau von 
ihm mit einer Beſatzung verſehen war, ſo ließ er 
die Praͤlaten wieder in die Stadt bringen und 
fuͤhrete feine Völker ab und aus dem Lande (a). 


So viele Mühe ſich quch Bürgermeifter und 
Math gegeben hatten, die Prälaten zu retten, 
und die Stadt, die Feine Beſatzung als die Bürs 
ger hatte, zu vertheidigen, und das Stift von 
den Ueberzug der fogenannten Kreißtruppen zu bes 
fregen: fo war doc) foldyes alles nicht hinreichend 
den der Religion wegen gegen fie gefaßten Arg⸗ 
wohn, daß fie mit ” Daͤniſchen General unter 
% 3 eines 


(a) Wahrhafte Erzählung was im Martio 1626 
| etc. vorgelauffen, | 


Puffendorf de reb, Suee, Lib. ı 8. 48. 
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einer Decke gefpielt, auszulöfhen. Durch) derglek- 
chen Porftelungen nun wurde bey dem neuen 
Biſchofe ein folcher Unmille gegen die Stadt er» 
teget, Daß derfelbe den feften Entſchluß faßte dies 
felbe zu züchtigen, das Augsburgifche Glaubens⸗ 
befenntniß in derfelben ausjurotten, und die Ca⸗ 
tholiſche Kehre darin allein einzuführen. u 
| Dielen feinen Endzweck defto ficherer zu errei⸗ 
chen nahm er von der Ligiſtiſchen Armee das 
Werner Thylliſche Regiment in feine Dienfte. 
Mit dieſen ruͤckte er erfi 1627 vor Wiedenbruͤck 
toeiches die Dänen befeßs hatten, und zwang Die» 
felben ihm die Stadt zu übergeben, womit er als 
fo fih in den Befis des Biſchofthums zu feßen 
anfing. Hierauf rückten die Voͤlker weiter und 
beſetzten Vörden. und Witlage, imgleichen Fuͤr⸗ 
ſtenau, welches ſich am 24 San. 1628 ersab, 
zu gleicher Zeit rückte der Oberſt Lieutenant. Ste⸗ 
phan Albrecht auch, gegen die Stadt Dfna» 
bruͤck an, und foderte von derfelben, Daß einige 
Eompasnien, auf eine Furze Zeit und bie zu des 
Biſchofs Ankunft, eingenommen. werden. follten. 
Als aber den Rath, meil noch nie ein Biſchof 
Soldaten in der Stadt gehabt, fi dazu 
nicht verftehen konnte, fo: wurde die Stadt 
bis zu der Ankunft des Bifchofs zu ‘Bonn biocs 
quire. Es wurde zwar der Stadt Spmdis 
cus Dr. Johann Wahlfeld- zum Biſchof geſandt 
um Die angefonnene Finnehmung der Soldaten 
‚abzubirten. Allein es war alle vergebens und 
‚der Abgeordnete Fam mit der Antwort, daß die 
Stadt zur Einnehmung einiger Compagnien_fid) 
ohne Widerrede bequemen follte, zurück, — 
| u . aber 
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aber: das Anmuthen und die Biſchoͤfliche Antwort 
dem Rathe gar zu fremd und ungemöhnlid) bor, 
kam, fo wurden die Völker in Diefem Fahre noch 
nicht eingelaſſen. 


Aber im folgenden Jahre, als der Bifchof 


felbit ins Land und zu Iburg angelommen mar, 
wurde das Anfinnen. Truppen einzunehmen erneus 
est. Der Rurh ließ nicht ab zu bitten und zu 
Reden daß die Stadt mit der Finquartirung ver» 

—— — moͤgte, und ſandte zu dem Ende 
* uͤrgermeiſter Dr. Schrader und den Se 
erstar. Schlaf nach Iburg, die endlich für Die 
Einnehmung der Soldaten soooo Rthl. zu erle⸗ 
gen fich erboten. Aber alles umſonſt. Es war beſchloſ⸗ 
fen die Stadt follte gegüchtiget werden. Die Des 
putirte der Stadt wurden zu burg fo gut ale 
gefangen gehalten, und der Stadt kurz bedeus 
tet fih innerhalb 3 Tagen zur Einnehmung der 
Soldaten zu bequemen oder zu gewärtigen, daß 
fie mit Gewalt dazu gezwungen werden ſollte. 


Weil nun ganz Niederdeutſchland mit kay“er⸗ 
lichen Truppen uͤberſchwemmt war, der Biſchof 
leicht mehr Huͤlfsvoͤlker bekommen, die Stadt aber 
von Niemanden Huͤlfe erlänaen konnte; fo war 
der Rath gezwungen die midermillige Bürgers 
fchaft dahin zu bereden, Daß fie fich in die Zeit 
ſchicken, und fi dem Befehl des Biſchofs, um 
der angedrobeten Gefahr zu entgehen, untermwerffen 
ſollte. Man trat alfo in Unterhandlung und 


endlich wurde bemilliget ſechs Kompagnien ein- _ 


zunehmen. Der — und Vuͤrgerſ ſchaft, — de 
- 3 4 2 


‚war 


- 
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Meinung, daß eine Compannie etwa aus hundert 
Mann beftünde, harten alfo Rechnungs auf 600 
Mann gemacht, fie fanden fi) aber fehr betro⸗ 
gen, als die ſechs Kompagnien, welhe am 19 
Jenner in die Stadt einrückten, ohne den Troß, 
1604 Mann ſtarck befunden wurden, denen fie je⸗ 
&o Quartier, Efien und Trinken und den Gold 
Dazu zu geben gendthiget wurden, und zu dem 
Ende die Geringen 2. 3. 4. 5. 10. Is. 20, 
die Wohlhabendern aber 30. 40. so und mehr 
Thaler wöchentlid) aufbringen muften. 


Nachdem nun der Biſchof auf ſolche Art fich 
der Stadt Dfnabrück verfichert hatte, bielt ex 
dafelbft am ı2 Merz feinen öffentlichen Einzug, 
und ließ ſich, nachdemer die Capitulation, mit eis 
niger Einfehränfung beſchworen (a), wider die 
alte Gewohnheit, da folches nur mit einen Hands 
gelöbniß aefchehen (b), mit Ablegung eines Fürs 
perlichen Eides huldigen. | 

Hierauf wurde das Franciſcaner Klofter wies 
der mit. Mönchen Diefes Ordens befegt, und in 
der Nähe defielben ein Elariften Nonnenklofter von 
neuen angeleget, das Auguſtiner Klofter aber den 
Jeſuiten einaeräumet, und zugleich Bürgers 
meilter und Rath, am ı9 Merz angefündiget, die 
beiden Kirchen zu St. Marien und iu St. Eas 
tharinen herauszugeben und Die evannelifchen Pres 
diger aus der Stadt zu fehaffen. Ob nun zwar 


—8F vom 

(a) Kres c. l. p. 42 und <2. 
(b) Conftantini Gerrmanici ‚Itinerarium polit. p. 
434. 


vom Rathe ale mögliche Vorſtellung gefchahe 
und daß fie in Ausübung ihrer Religion, wobey 
der Ferdinand IL. fie zu ſchuͤtzen noch 1621 ver⸗ 
ſprochen, nicht geftöret werden mögten, auf das 
fiehentlichite bach, fa war doch nichts zu erhals 
ten; fondern nad) dem der “Bürgerfchaft alles 
Gewehr weggenommen, wurde am 25 Merk der 
Markt nebſt der Domsfreyheit mit Soldaten 
ſtarck beſetzt. Hierauf zog der Biſchof mit der 
ganzen Cleriſey aus dem Dom in die am Marke 
gelegene Marien Kirche, yertrieb die eben zum 
Gottesdienst darin befindlichen evangelifchen Bürger 
nebit den Predigern aus Derfelben, ließ Diefelbe 
poieder weyhen, und Darauf Meile darin lefen, 
und verordnete zum Paſtor an derfelben Caſpar 
yon Müniter Theol. D. und Karmeliter Ordens. 
Am. folgenden Sonntage. den 26 Merz wurde 
mit St. Catharinen Kirche eben fo verfahren, 
und an derfelben Martin Mann, zum Paſtor 
perordnnet, dem ein Dominicaner Namens Felix 
Silvius zum Gehüffen zugegeben. wurde. Die 
evangelifchen Prediger wurden aber auf Mar» 
quetenter Tagen aus der Stadt gebradht, Des 
* die Schullehrer bald nachgeſchickt wur⸗ 
en, 


Diefemnächft hielt der Bifchof feine erfte ſeyerli⸗ 
he Kirchenverfamlung, welche unter den Namen 
Synodus major hernad) , nebft verfchiedenen in 
folgender Zeit abgehaltenen, im Druck herausges 
geben worden. Um aber bey diefen Umpftänden 
die Bürgerfhaft im Zaum zu halten, wurde vor 
. dem St. Zohannis a eine neue a 

we e⸗ 
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Petersburg genannt, aufgeführet, welche in einem 
Fuͤnfeck und zweyen Ravelins Criſpin und Criſpi⸗ 
nian genannt, beſtand. 


Nachdem nun alles eingerichtet, ſo wollte der 
Biſchof der Stadt auch keinen evangeliſchen Rath 
wie ſie bisher gehabt, mehr laſſen. Da nun jaͤhrlich 
am 2Jenner der Rath für das folgende Fahr von der 
Buͤrgerſchaft ermählet wird; fo ließ er erit dem Rath 
und hernach auch den ur Wahl ausgefprochenen 
Pürgern, durch befonders dazu Abgeordnete, bedeus 
ten, daß Feine andre ale der Catholiſchen Reli⸗ 
gion zugethane in den Rath ermwählet werden joR- 
ten. ie Wählenden, oder fo genannte Curge⸗ 
noffen hielten ein ſolches Anfinnen ihree Wahlfrey⸗ 
heit nachtheilig, und waͤhleten alle Rathsperfonen 
des vorigen Jahrs wieder, auffer daß fie anſtatt 
eines verftorbenen einen catholtichen Bürger Den» 
felben benfegten. Der damit unzufriedene Biſchof 
aber ließ alfofort noh 200 Mann in die 
Stadt einrücfen, Fam felbjt in Diefelbe und ließ 
einer jeden Rathsperſon eine Schildwache vor Die 
Thuͤre ftellen, Damit fte nicht entweichen koͤnnten, 
und zwang Die Curgenoſſen, daß ſie den 14 Yen, 
ner zu einer neuen Wahl fhreiten, und nunmes 
ro lauter andre Perfonen in den Rath wählen 
muften. Weil aber zu menig catholiihe Buͤr⸗ 
ger, die tauglich waren den Rathaftuhl zu befigen, 
in dee Stade zu finden maren ; fü wurden zwey 
benachbarte vom Adel Wolf yon Boͤſelager zur 
Sonenburg und Diederich von Korf zu Sut⸗ 
haufen in den Rath und nachhero jener auf der 
Alten- und diefer auf der Neuenſtadt zu Bürgers 

| Ä mel⸗ 
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meiftern, überdem aber noch verfchiedene evange⸗ 
liſche Bürges erwaͤhlet, die aber in den folgenden 
Fahren, nachdem die catholifchen fich vermehret, 
wieder erlaſſen und endlich der ganze Rath mit 
eatholifchen befegt wurde (a. © 


Im feldigen Jahre, als der Kanfer das beruͤhm⸗ 
te Reſtitutionsedict ausgehen Tieß, nad) welchem 
ale, feit dem Paſſauiſchen Vertrage den Protes 
ftanten zugefallene geiftlihe Güter, wieder heraus» 
gegeben merden follten , wurde im Gefolge deffel- 
ben’ der Biſchof zu Minden Chiftian Wilheim 
von Braunfchiveig und Lüneburg verjagt und Sranz 
Wilhelm nicht allein zum Biſchof u Minden fon- 
dern aud) zum Executor Des kayſerlichen Edikts durch 
ganz Miederfachfen ernannt, davon er fich fel- 
ber ruͤhmet, daß ex dieffeits der Elbe 4 Cathedral 
und 15 Gollegiat Kitchen, unzählige Pfarkicchen 
und Gapellen, und 148 Klöfter den Evangelifcyen 
genommen und den Catholiſchen wieder gegeben 
habe (b) und diefem Eifer haffe er es auch zu 
danken, daß als der Dänifhe Prinz Sriederich, 
der ſchon zu Oſnabruͤck mit ihm geworben hatte, 
den Biſchofs Stuhl zu Verden verlaffen mufte, 
— deſſen Stelle auch 1630 dieſes Biſchofthum 
erhielt. | 
Am nun die Earholifche Religion noch fefter 
zu gründen ſtiftete ex zu Oſnabtuͤck eine Univer- 
fität mit 13 Seminarien, und nadydem er dazu 
vom Kayſer Seröinand II. und Pabſt Urban VII 


die 
(a) Buͤrgermeiſter und Rathswahl der Stadt Dfnn- 
bruͤck auf dad Jahr 1639 in 4 to. 
(b) Acta Synod, p, 382, 
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die Beſtaͤtigungs Bulle erhalten, ließ er den y 

Bifhof Henrich angefangenen Bau eines Schlofr 
fes, wieder abtragen und von der Auguſtiner Kir- 
che an, bie an das alte Thor den Anfang zu 
einem prächtigen LUniverfitdts Gebäude machen, 
und ehe folcher volführet werden konnte, Die neue 
Uniserfitäe mit Ernennung einiger Doctoren und 
Magiſter und anoern Feyerlichkeiten, einweihen (a). 


Im felb'arn Zahre mohnete ee su Regens⸗ 
burg der Krönung der Kayferin Elenora mit 
bey. 1632 ftiftete er zu Omnadruͤck einen Profefs 
for. des Canoniſchen Rechts und nahm Beſitz 
von dem Stift Minden, bielt daſelbſt ein: Kir⸗ 
verfammlung, und trug auf der Univerfi:ät zu 
Rinteln: den engliſchen Benedictinern auf, die 
Theologie zu lehren , brachte aud) den bayerfchen 
Prinzen Marimilian Henrich die Coadjutorie 
zu Hildesheim zumege, welches der Pabſt be: 
ftätigte und dDabey verordnete, daß wenn der Eos 
adiutor zu jung fuccediven mürde Stanz Wil 
beim das Biſchofthum Hildesheim adminiftis 
ten ſollte. | F | | 


Es hatte dee König von Schweden Guſtav 


Adolph fih 1630 in den Deutihen Krieg ge⸗ 


miſchet und unglaubliche Progreffen gemacht. Ob 
nun gleih der König felbit am 25 Nov. 1632 
in der Shlaht bey Lügen das Leben verlohren, 
fo wurde doch der Krieg mit eben fo vielen Gluͤck 
von deſſen Generalen fortgefeget. Da nun = 
| ie⸗ 

(a) Acta Synodal. p. 282. Academia Carolina ſive 

Athænæum chriftianum &c. 1630 fol, 
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diefen auch der Fapferliche General von Merode 

bey Dldendorf an der Weſer am 28 Junü 1633 
gefchlagen wurde, waren alle Anftalten des Bifchofs 
veraebend. Denn nad) beſagter Schlacht rückte 
Der Herzog George von Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg und der General Dodo von in » und 
Rniphaufen vor Oſnabruͤck, nahmen ihr Haupt⸗ 
vartier auf den Gertrudenberg, von da Die 
Rosen; fi) in die Stadf begeben hatten, und 
fing die Belagerung an. Die ftarke Garniſon, 
welche noch dazu die Bürger zwang mit zu Walle 
zu geben, wehrete fich tapfer, weil aber Fein Ent⸗ 
faß zu hoffe war, mufte fie die Stadt am „2 
September, nachdem zwiſchen dem Herzog Ges 
ora und dem General vor Kniphaufen, an einem 
und dem Domcapitel und Rath der Stadt Of 
nabrücf am andern Theile, eine Eapitulation, 
und zwifchen den erfteen und der Garniſon eine 
andere befondere. Kapitulation, nach) welcher: dies 


felbe in die Petersburg ziehen follte errichtet, übers 


Als nun in. Gefolge dieſer Kapitulation die 
Stadt den Schwediſchen Truppen eingeräumet, tha⸗ 
diefelbe einen Unarif auf die Petersburg, welcher 
von ihnen dergeftalt zugeſetzet wurde, daß fich 
diefelbe om 13 Det. gleichfals , nachdem den Sol⸗ 
daten ein freger Abzug bedungen , eraeben mufte 
(b). Inzwiſchen wurde von ihnen befördert, d0% 
der evangelifche Gottesdienſt in den beiden, Kir 


| chen 
(a) Anhang Lit. 8. 


(b) Puffendorf de reb, Suce, Lib, 5,.$ 81. ıcht den 
24 Sept. J 
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en zu St. Marien und zu St Catharinen wie 
der eingeführet wurde, zu Dem Ende denn die 1 628 
verjagten "Prediger; welche zurück Fommen konn⸗ 
ten, wicder berufen wurden. Mit der Verändes 
derung des Raths murde auch nicht gefätimet; 
Am 12 Det. wurde eine neue Rathswahl vor—⸗ 
genommen, der bisherige Catholiſche erlaffen und 
ein aus lauter evangelifchen Buͤrgern beftehender 
Rath, wieder erwaͤhlet. Die von Stanz Wils 
beim geftiftete neue Univerfität ning wieder ein, 
und die bei derſelben angeſetzte, Profeſſoren hats, 
ten ſchon vorhin anderwarts unterzukommen fürs 
chen müflen. * 
Auſſerhalb dee Stadt bemaͤchtigten ſich die 
Schwediſchen Truppen der Schloͤſſer Vörden; 
gütffenan, Mirage; Hunteburg, Groͤnen⸗ 
erg und "Iburg, und beſetzten dieſelben. Die 
beiden erften Eonnten fie anfänglich nicht behaup⸗ 
ten, indem die kayſerlichen bald Diefelben wieder ein- 
nahmen, bald den Schmwedifchen zu überloffen 
gezwungen wurden, wobey Die umliegende Ges 
genden vieles ausſtehen muſten. 

Endlich verlieſſen Die Schwedifchen Truppen gröf 
fetten: Theils das Stift, nachdem. ihnen die in 
der Eopitulation der Stadt Öfnabeäck verfpro- 
chenen 60000 Species Thaler waren ausbezahlet 
"worden ‚wozu das. Domcopitel 20000 Rthl. die 
Stadt aber für fih und die Ritterſchaft 40000 
Rthl. eriegte, Deswegen fie, weil die Ritterfchaft 
ihren Antheil nicht, wieder bezahlet hat, noch einen 
Anpruch von 20000 Rthl. an die Nitterfchaft 
macht. Die Stadt BDfnabräcf blieb- aber mit 
Schwediſchen Truppen befcbt. | N 

ik: 
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Dieſe ſahen nunmehro das, Hochſtift Oſna⸗ 
bruͤck für ein mit dem Schwerdt erobertes Land 
an, und da der Biſchof Stanz Wilhelm in der 
Sapitalation dee Stadt ausgefchleffen worden, 
fo wurde nunmehro das ganze Land mit den Klös 
ftern burg und Gererudenberg, dem Brafen. 
Suſtav von Wafaburg, einem natürlichen Soh⸗ 
ne des verftorbenen Königs in Schweden Bus, 
ſtav Adolphs, übergeben. Dieſer nahm: nun, 
wie der Schenkungs Drief am 2 Renner 1634 
angefommen, :das Land, fo weit es Schweden 
beſetzt hatten, in Beſitz, ließ ſich von dem Lan- 
Besftänden huldigen, * ordnete eine neue Landısa 
Megierung, imgleichen ein Confiftorium an, legte 
einen Dofftaat zu Dinabrüd an, und machte. die 
pormahlige Auauftiner Kirche zu feiner Hofkirche; 
Den eingeführten Gregorianiſchen Calender fchafte 
er ab, und ließ die ewargelifhe Lehre durch den 
Rintelſchen Profeffor D. Johann Gefenius al 
lenthalben wieder einführen, und zu dem Ende die 
vertriebenen Evangelifchen Prediger zuruͤckrufen, feßte 
alfo die Evangelifhen auf einmal mieder in den 


# 


Beſitz ihrer ehemaligen Gerechtſame. 


Bon 1634 an bis zu den Weftphälifchen Fries 
den blieb der Graf von Wafaburg im Befig des 
Biſchofthums, und der Biſchof Franz Wilhelm 
müßte inzwifchen das Land meiden, da er denn 
baid. an dieſen bald an jenen Drte ſich aufhielt. 


Da w aber bisher diefe ‚neiftliche Weyhe noch 
nicht erhalten hatte, fo ließ ex fich im vorbefagten 1634 
Fahre zum Subdiaconus und darauf zum Dias 
Are CDs 
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conus weyhen. Als nun darauf der Graf Phis 
lip von Mlansfeld gegen Minden anrückte, um 
felbiges zu entfegen, begleitete .er denfelben dahin, 
hatte aber den Verdruß, daß -meil Minden ſich 
ſchon che der Entfas ankam, ergeben hatte, Die 
Mühe vergebens war. re 
Im folgenden Jahre machte der kayſerliche General 
von Vehlen einen Verſuch, ob er die Stadt Oſna⸗ 
bruͤck wieder erobern koͤnnte und ſetzte ſich deswegen 
auf den Gertrudenberge. Als aber der Schwediſche 
General von Kraſſenſtein zum Entſatz anruͤckte, ge⸗ 
traute ee ſich nicht Stand zu halfen, fondern zog 
in der Nacht vor Oſtern in det Stille wieder 
ab. Der Biſchof hielt fich. indeffen als Geſand⸗ 
ter. des Churfürften von Coͤlln am kayſerlichen 
Hofe auf, von da er; nachdem: er inzwiſchen 
Berchrölssaden teformiret, am Ende des Fahre 
ſich wieder zu Bon einfand, 1636 den Churfuͤr⸗ 
ften Yu Coͤlln auf der Neichstäg zü Regensburg 
- begleitete, und auch der Wahl und Kronung des 

Kaͤyſers Serdinand III. mit beywohnte, welchem⸗ 
nechſt er, nachdem ex fich zu Regensburg am +29 
Nov. zum Prieſter und Darauf am 3 Dee. zum 
Diſchof weyhen laffen, felbft bey der Weyhe des 
Ehurfuͤrſten zu Maynz, Anfelm Caſimirs mit 
beſchaſtiget waaaa. 


Imwiſchen hatte des: Biſchoſs Bruder Ferdi⸗ 
nand Laurenz das Gluͤck daß er. Fuͤrſtenau er⸗ 
oberte und behauptete, wie Dann dieſer Dri, dem 
og 1642 Stadtrecht verliehen, von der Zeit be⸗ 

ftändig in des Biſchoſs Gewalt geblieben iſt. 
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In der Stadt Ofnabrück entftund um die 
Zeit ein Unnemitter, welches dag weibliche Ges 
ſchlecht hauptfächlich traf. Ein Katzenoeſchrey, in des 
damaligen, Bürgermeifters D. Pelzers Garten 
veranlaffete ein blutiges Trauerſpiel Diefer von Vor⸗ 
urtheilen ſeiner Zeit eingenommene, aberglaͤubiſche 
Mann, hielt ſolches für ein Werk der Zruberins 
nen, und ſetzte am 19 Oct. 1636 einen, aus eini⸗ 
gen Mitgliedern des Raths beſtehenden Blutrath 
nieder, welcher darauf ſeine Unterſuchung mit Bas 
"Den, Haarfenaen, Peinigen, Unterfuchung des 
Stigmats und endlih mit Köpfen und Bren—⸗ 
nen auf das Aenfferfte trieb. Das geiſtliche Mis 
niſterium eiferte gegen dieſen Unfug münrlich und 
in gedtuckten Schriften, die den erften Prediger 
zu St. Matten, M. Gerbard Graf sum Ber- 
& er. hatten ,. behauptete auch feine Meinung mit 
hefh Bedenken der Marburgifchen Gottesaelehrs 
ten: Es half aber alles nichts , fondern, wie M. 
Graf gegen das Herenbrennen zu eifern fortfuhr, 
wurde ihm in einen offenen “Briefe feine Abfes 
ung Fund gemacht, und ihm befohlen, fid) des 
ottesdienftes zu enthalten, nichts zu attentiren 
oder vorzunehmen und Feine Bewegung unter dem 
Poͤbel zu veranlaffen; und weil man fi) von 
den Anderen Predigern Feine größere Folgſamkeit 
verfprah,tieß der Buͤrgermeiſter die St. Mätis 
en Kirche verſchlieſſen, dem Küfter die Schlüffel 
abnehmen, und durch einen an die Kirchenchüre 
gehefteten Zettel befannt machen: daß der’ Go⸗ 
tesdienft zu Et. Marien eingeftellet fey und ein 
De St. Eatharinen fich verfuͤgen folle, 
6 wurde ie Sarflßpe-Regierung ap, 
We > 4 pe “ 
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pelliret, aber bey den allaemein herfchenden Bord 
urtheilen, wuſte Pelzer es dahin zu bringen, da 
feine Hülfe erfolgte. Es waͤhrete alfo diefe He⸗ 
genperfoleung noch verfchiedene Jahre fort, bis 
daß endlich der Biſchof Sranz Wilhelm 1650 
mieder zum ruhigen Beſitz des Biſchofthums gelan⸗ 
net war. Diefer machte dem Unfuge ein Ende, in 
dem er 1651 den Buͤrgermeiſtet Pelzer gefangen 
nehmen, zuerſt nach Iburg und herngch von 
da nach Fuͤrſtenau bringen ließ , woſelbſt er, als 
fee vom Magiſtrate dee Stadt Oſnabruͤck gefches 
been Borftelluna ungeachtet, bis kufeintnim-fols 
| | ', gefangen. bleiben 
mufte. Seit dieſer Zeit hat nun das weibliche Ger 
fchlecht zu Öfnabrüc alt werden und in Frie⸗ 
den dahin fterben Fünnen , und das vorhin Durch 
die Vorurtheile feiner Zeit mit hingeriffene Oſna⸗ 
brück kann fi) rähmen, daß es ſchon lange vor 
ber, ehe Thomaſius aufftand, den Unfug des 
Hexen proceſſes eingefehen babe, | 


Wir müffen aber uns nad) unfern noch im⸗ 
mer von feinem Land — Biſchofe umſe⸗ 
ben. Dieſer mar faft mi lautet, ‚feine geiſtlichen 
Aemter betreffenden Dingen beihäftiget.. Dur 
Er:kifchof zu Cölln, Serdinand wenbefe er 1638 
zu Bruͤhl sum Gubdiacamusy 1640 reſignitte 
er die Probften ım Muͤnchen, foevhete Darauf 
die Achte su Iburg und zu Mlinden ein und 
‚1648 den Wenbiftof zu Cölln. Hierauf mache 
er eire Meile nach) Rom und beſuchte nach feis 
ner Zürückfunft den Reichstag zu Regensbure, 
wofelbft es am 9 Nov. zum Eondjutpg. erwäblet 
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wurde und legte darauf die bicher daſelbſt be 
ſeſſene Stelle eines Domprobftes nieder. 


Der Krieg hatte ſchon mehr als 20 Fahre 
lang das deurfihe Fand verwuͤſtet, und die Uns 
terthanen in Noth und Elend verſeher. Jeder⸗ 

mann ſehnete ſich alſo nach den Frieden. Seit 
640 war ſchon ſtark auf dem Reichatage dat 
an gearbeitet und bald Kuͤbeck, bald Coͤlln, bald 
Bamburg zum Congres vorgeſchlagen worden; 
Endlich kam es den 11 Zul, 1643 zum Entſchluß, 
Daß ein Friedenscongres zu Öfnabrüc und 
Muͤnſter eröfnet werden folte (a). Es murde 
zu dem Ende diefen beiden Städten die Reutraliteg 
sugeftanden und befchloffen, daß die darinn vorhan⸗ 

Denen Truppen abgefuͤhret werden ſolfen Es vers 

zog fi) aber Damit von einer Zeit zur andern. Ends 
lich nachdem einige Gefandten in Dfabrück an⸗ 
Llanget waren, erſchien der Graf Guſtav von 
Waſaburg auf dem Rathhaufe zu Oſnabruͤck, 
‚degte das bisher in der Stadt gefuͤhrte Regiment 
nieder, ‚übergab. daffelbe nebft den Schluͤſſeln der 
Stadt, Bürgermeiftern und Rath, und ließ dar 
auf am 18 Julii die bisherige Schwediſche Bas 
ſatzung zum Theil nad) Voͤrden, zum Theil aber 
nad Minden abführen (b). 


., De Biſchof Franz Wilbelm, dem wegen 

— verlohrnen Biſchofthuͤmer Oſnabruͤck, 

erden und Minden, fuͤr ſeine Perſon an den 

| a2 — n⸗ 

» (4) Adami relat. ‘de paeiſieatione Weſtph. cap. $. 
. am Ende, | FR} | 
Kb) Püfendorf de rebus Suec, Lib, 54. $ 19, 
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‚Unterhandlungen fehr aelegen'war , und der über, 
dem Die Augelegenheiten des Erzbiſchofs zu Cölln, 
der Biſchoͤfe au Aildesbeim, Pederborn, Müns 

„fer, Begensburg / Chur, Aichſtaͤt und Augs- 

„burg, imgleichen der Aebte zu Berchtolsgaden, 
Corfey, und Stablo, als Bevollmaͤchtigter, zu 

beſorgen uͤbernommen hatte, waͤhlete alſo zu fti- 

.nem Aufenthalt: dir Stadt Wiedenbtuͤck, die 

rate welche er vom Hochſtift Dinabrück in Beſitz 

:befommen und die er auch noch immer in Ber 

ſitz behalten hatte: um von beiden Städten, wo 

die Friedens Unterbahdlungen acpflogem werden 

„sollten, nicht zu meit entfernt zir ſeyn. Weil es 

ſich aber mit den Friedens⸗Unterhandlungen imdie 

‚Länae. 300, ftiftete er irmilchen zu Wiedenbruͤck 

ein Mönchsklofter des Franciscaner Ordens. 


Endlich, nach vierjaͤhrigen . Zögern, wurden 

‚ 1645 die Friedens Unterhandlungen mit mehre, 
‚tem Ernftebetrieben, Der Bifchof mar: Daben 
auf das. eifriofte bedacht ; forsohl feinem eigenen 
als derer, bon Denen er Auftraͤge hatte, Nutzen und 
Vortheil zu befördern, und da zu Befriediqung 
„der im Kriege bearifferen Mächte die Seculari⸗ 
fation: verfehtedener Ery⸗ und Biſchofthͤmer in 
Vorſchlag kam, to. glich nichts feinem Eifer 
mit dem er ſich ſolchen miderfeßte, zumahlen feis 
me drey Bilchofshüimer ;sunte® die Zahl derer, die 
fecularifiret werdet jollten, mit gezahlet wurden. 
Es mar. aber alles vergebens, er muſte die Secu⸗ 
‚Sarifatien ſelbſt zweyer von den feinigen, Minden 
‚und Berden zugeben , und bloß feinem unablaͤßlichen 
eiftigen Solliciltiten iſt es auzuichreiben daß a 
he > A un 
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Oſnabruͤck aus der. Zahl deyfelben - ausgeloͤſchet 


woͤrden, indem er alle ihm angebotene Vortheile, 


als die Coadjutorie zu Maynz und zu Mlünfter _ 
mit. der groͤſſeſten Standhaftigkeit ausſcelug; und 
dem gethanen Vorſchl! a4, Daß er Zeit Lebens das 
Biſchofthum behalten, aber dem Grafen von Wa⸗ 
ſaburg zum Coadjutor und Nachfolger annehmen, 
imaleichen daß der Stadt Oſnabruͤck, die ſeinen 
Eifer für die Catholiſche Religion ſtatk empfun⸗ 
den, zur Sicherheit der in derſelben blühenden 


evangeliſchen Lehre, Die Reichsunmittelbarkeit zu» 
ſtanden werden ſollte (a), ſich au: das heftigſte 
widerſetzte, indem er auf alle dergleichen Vor; 
ftelungen veriegte: Er fähe nicht auf hobe * 
den und anſehnliche geiſtliche Güter, ſonder 


ſchlechterdings auf die. feiner Aufſicht anvertrauten 


Schafe und derſelben Woylfarth. Wann nur 
dieſe in Sicherheit wären, bekuͤmmere er ſich um 
alles andere nıht. Gelbiae aber aus Mangel eines 
Eacholiichen Hirten umfommen vnd den Verluſt 


mit. hohen Wurden und große, Guͤtern fid) erfigen . 


zu lußen, Das mäÄre ein unverant.oo: luches, gott⸗ 
lofes und verfluchtes Anfinnen (b). ‘ 


Es war aber fein Bemühen größeften Theile 


vergebens. Denn meil gg durch die Ausführung ,, 


zZ; 


des. Reſtitutions Ediets, da er als Kayſerlicher Be⸗ 
vollmaͤchtigter im Niederſaͤchſiſchen Kreiſe den Peo⸗ 
teſtanten viele Kirchen und Koͤſter weggenommen 
und.den Catholiſchen eingeraͤumet, in ſeinen Bis 
ſchofthuͤmern die nn Lehre ganz ausurot⸗ 


un 
@) Adami c, l. cap. 14 p. m. 229, ı 
6b) Adami c, |, cap, 26 p. 340. 
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ten ſich eifrigft bemühet, und endlich mit feinen 
betätigen Wideripruh. die Friedens» 
Unterhandlungen fehr verzögert „ fich bey den Pros 
teftanten fehr verhaßt gemacht (a); und von den 
Feawmoͤſiſchen Gefandter, mit dem er ſchon, che 
Die Tiactaten nur zuc Saibicheid berichtiget- 
worden, über achtzigmahl, wegen der Erhaltung, 
der Biſchofih mer beſondre Unterbandlungen ges 
pflogen, und jedegmahl die beften Vertroͤſtungen 
von ihnen erbaiten hatte, richt unterjtüget wur⸗ 
di: (b) jo waren feine Bemühungen vergebent , 
dergeſtalt daß viele anfehrfiche Erz - und Biſchof⸗ 
thuͤmer, als Bremen und Verden der Krome 
Schweden, Salberſtadt, Minden und Exmin 
nebſt dem Herrnmeiſtertuum au Sonnenburg, 
dem Churfuͤrſten zu Brandenburg, Schwerin 
und Ratzeburg nebſt den Commenderien Mi—⸗ 
row und Nemitow dem Herzoge zu Mecklen⸗ 
lenburg, dad Klofter Walckenried, dem Her—⸗ 
zoge zu Brauaſchweig und Lünsburg, das Stift 
BSerßfeid dem Pandgrafen zu Hefjen Eofil als 
weitlihe Herzogthuͤmer und Fuͤrſtenthoͤmer zu Theile 
wurden, mithin der- Biſchof Sranz Wilhelm ſelbſt 
zwen von den vorhin benannten nemlich linden 
und Verden zu feinen groͤßeſten Verdruß fahren, 
laſſen, und mit Ofnabritck altein fich begnügen mufte, 
Der Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig 
und Luͤneburg wit zum, Coadjutor und Nachſol⸗ 
ger in den Erzſtiftern Magdeburg und Bremen, 
wie au) in dem Stiften Zalberſtadt und Ratze⸗ 
burg esmählet worden. Da nun dieſe 


(a) Adami c. 1, p. 340. 
(b) Adami c, i, p. 845, 
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Dem Könige von Schweden und dem Churfuͤrſten 
son Brandenburg zu Theile wurden, Ernſt Aus 
guſt alſo feine Anfprüche an dieſelbe fahren laffen 
folte; jo verlangte das Herzogliche Haus Braun: 
ſchweig und Lüneburg für dieſe Aufopferung eine 
Etſetzung und beſtund dareuf, daß die Biſchof⸗ 
thuͤmer Öfnabröck, Muͤnſter und Hildesheim 
gleichfale im weltliche Fürftenthümer verwandelt 
und zur Schadloshaltung ihm eingeraͤumet mer- 
den follten (c). Diefes nun zu verhindern wand: 
te Stanz Wilhelm alle Kräfte an, und rubete 
nicht bis er feinen Endzweck und zwar in Anſe⸗ 
bung Hildesheims nnd Mlünfter ganz, in An: 
fehung des Stiftes Ofnabrück aber zum Theil 
erreicht hatte, indem er zwar erhielt daß dafjelbe nicht 
fecularifivet, und ipm wieder eingeräumet werden, 
aber nad) feinem Tode dem Herzog Ernft Auguft 
zufallen und hiernechſt eine zroifchen einen Catho⸗ 
üſchen und Evangellſchen aus dem Haufe Brauns 
ſchweig und Lüneburg abwechſelnde Regierung 
in demfelben eingeführet werden ſollte. 

Weil aber der Graf von Waſaburg das Stift 
in Beſitz hatte, und ohne eine Vergütung daffels 
be dem Biſchofe einzuräumen nicht gefinnet mar, 
fo mujte auch der befriedigt merden, Deswegen 
dann ausgemacht wurde, Daß demfelben für Die 
Abtretung des Stifte Die Summe von goooo Rthl. 
bezahlet werden ſollte, wie ſolches meitläuftig in dem 
13 Artikel des Oſnabruͤckſchen Sriedens » Inſtru⸗ 
ments enzhajten, der, weil manchen £efeen Bücher, 
mworinn fie folchen finden Fünnten, fehlen dürften, 
in der Ueriräung folget. 


| ’ q 4 j | uS I, 
(#) Adami c, 1, p 346. |. | 
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„$ 1. Nachdem das Herzogliche Haug Braune. 
„ſchweig und Lüneburg zu veſto beſſerer Deför« 
„derung des aligemsmen Friedens, von den Eos 
madjutorien in den Erzſtiftern Magdeburg Und, 
„Vlemen auch den Biſchofthumern Hälberſtadt 
„und Ratzeburg einen Abſtand genommen, unter der 
„Bedingung, dab demfſelben unter andern auch Die 
wechſlzweiſe Nachfolge mit den Catholiſchen ım 
„Biſchoöfthum Oznabruck zuschtnden werde; Vie 
„Roͤmiſch Kayıii"e Majeſt. abe: Dem gegenwaͤr⸗ 
„igen Zuſtande dis Reichs keinesweges es zutraͤg— 
„lich achten das Friedengeſchaͤfte deswegen laͤn⸗ 
per au verhinderr: fo bewilligen und erlauben 

„diefelbe, Daß. eine abwechſelnde Nachfolge 
nzwiichen Catholiſchen und ter Augburgiichen 
„Conſeſſon zugerhanen Biſchoͤfen, melde jedoch 
„aus dem herzoelichen Haufe Braunſchweig und 
„Luneburg, fo lange daſſelbe dauren wird, zu po⸗ 
„ſtulirenj ſtatt haben ſolle, auf Art, Weiſe und 
„Bedingungen als ſolget. — 


8 2. Weil erſtlich Herr Guſtav Guſtavi Graf zu 
„Waſaburg, des Koͤnigreichs Schweden Senator, 
„auf alle, bey Gelegenheit des gegenwärtigen Kries 
„ars erlanate Gercchtfame an das Biſchofthum 
„Oſnabruͤck Verzicht thut, und defjen Ständen und 
„Unterthanen Die geleiftete Eides, Pflicht erläßt; 
„ſo find deshalb der Herr Biſchof Fran Wil⸗ 
„beim und deffen Nachfolger, wie auch Eapitel, 
„Stände und Unterthangn des Bifhofthums 
„Kraft dieſes verpflichtet befagten Herrin Gras 
„ten, und deffen Bepollmächtiaten, innerhalb vier. 
„Jahren, vom Tage der Publication des et 
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„dene anzurechnen, in. Hamburg zu bezahlen 
1" 80000 Reichsthaler, dergeftalt daß fie jaͤhrlih 
„20090 Rthl. zu Dänden des Grafen oder deſ⸗ 
„fen. Bevollmächiigten zu bezahlen und zu entrich» 
„ten ſchuldig find, widrigen Falls, dem Fridens⸗ 
7 _ gemäß die Execution, zu gewärtigen haben 
y. Daun, 2 a ee J— 
5 3. Zum andern ſoll das beſagte Biſchof⸗ 
„thum Oſhabruͤck, völlig und ganz, mit aller. ſei⸗ 
„ner geiſtlichen und weltlichen Zubehör, dem je⸗ 
„tzigen Herrn Biſchof Franz Wilbelm zurückier 
„geben werden, weiches er mit vollkommenen 
„Rechte beſitzen fol, wie ſolches Die Gefege einer ein ⸗ 
drmigen immerwehrenden,. mit, gemeimfchaftlicher 
„Einwillieung des Fuͤrſten Sranz Wilhelms, des ' 
„Hauſes Braunfchweia. und; Luͤneburg und des 
„Domcapitels des Stifte Dfnabrücf, zu errichten» 
„tenden Kapitulation beitimmen werden. | 
458,4. Drittens fol der Zuftand der Religion, 
„der Geiftlichfeit und, der ganzen Cleriſey beider 
„Religionen, ſowohl in der Stadt Dias 
„bruͤck ſelbſt, als in den übrigen, sum Birchofß 
„tbum gehoͤrigen Städten, lecken, Dürs 
„fern und allen übrigen Dertern blaben und wies 
„der in den-Stand geſetzet werden, worin er fi 
yamı Jenner des 16°4 Fahre betunden. Do | 
„alſo, daß zuvor beſtimmt und feitgefeget werde, 
„was in Anichung der Prediger und des Gottes⸗ 
„dienſtes feit 1624 veraͤndert zu ſeyn befunden, 
„und der vorgedachten Capitulation einzuverlei-⸗- 
„dben ſeyn wird. Auch fol der Herr Biſchof durch 
„einen ſchriftlichen Revers den Ständen und Uns 
„terthanen, wenn ihm den alten Herkommen 
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n9emäß, gehuldiget, die Verſicherung ertheilen, 
„daß denſelben ihre Gerechtſame und Privilegien 
a ungefränkt, und was zur kuͤnftigen Regierung 
„des Stifts und zur Sicherheit der Stände und 
9 Untertbanen beiden Theilen nöthig dünken wird, 
uꝛwerletzt verbleiben ſolle. | 


ns s. Diertens fol nad Ableben des Herren 
„ Birhofs der Herr Ernft Aupuft Herzog zu Brauns 
„Ihmwsig und Lüneburg Ddemrelben nachfolgen, 
„und derſelbe, Kraft Diefes öffentlichen Friedens, 
deln deſignirter Nachfolger ſeyn, und das Oſna⸗ 
bruͤckſche Dom -apitel, wie auch die übrigen 
„Stände follen, gleich nah dem Tode oder 
„der Refignation des jetzigen Biſchofs, befagten 
„Hein Ernſt Auguſt zum Biſchof annehmen. 
„Wie Dart, befagte Stände und LUnterrhanen zu 
„dem Endfinnerhalb ürey Monathen, von der Zeit 
2, des —6 Friedens anzurechnen, ihm 
„die obenſtehende gewoͤhnliche Huldigung, nach 
„den in der mit dem Dom⸗Capitel zuſchlieſſenden 
ninmermehrenden Capitulation enthaltenen Be⸗ 
„dingungen, leiſten ſollen. 


„S 6. Falls aber der Herzog Ernſt Auguſt 
priach dem toͤdtlichin Hintritt — Bir 
Iſchofs, nicht mehr am Leben feyn möchte, fo 
fol das Capitel, einen auch von des Herren 
„Seors, Her ogs zu Braunſchweig und Lüneburg 
„Nachkommen, zum Biſchof poftuliren, jedoch daß 
„ die in der immerwehrenden Capitulation beſtimm⸗ 
mie Bedingungen beftändig ‚beobachtet werden. 


Bann 
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„Warn aber diefer mit Tode abgehen oder 


1 


„freywillig reſigniren wird, ſoll beſagtes Copitel 
mentweder durch eine Wahl oder Ponulation ei⸗ 
„nen Catholiſchen Biſchyf ſich vorſetzen. Fuls aber 
„die Dom'⸗- Capitularen nachlaͤſſig oder uneins 


⸗ 


„ſcyn ſollten, fo ſoll die Verordnung des Cano⸗ 
„diſchen Rechts und D utſchlands Gewohnheit, 
„jedoch der immerwehrenden Capitul tion und 


a Und dj.fem Vergleich unbeſchadet, Platz graffen, 


„Es fol alfa eine beſtaͤndige, abwechſelnde Nschs 
n folge zugelaffen werden, zwiſchen einem aus dem Ca⸗ 
„pitel zu ermählenden oder anders woher zu poſtüli⸗ 


a’ renden catholifchen Biſchof, und unter der Augs⸗ 


„burgſchen Eonfefjion zugetbanen, Doc) einen ans 
„, Andern ale blos von des von des Herzogs Georg 


„Nachkommen, und zwar, daß wann mehr Peine 
zen vorhanden, einer von den jünaften und fald ' 


„deren Feiner vorhanden, einer von den Megierens 


den Heren zum Biſchof erwaͤhlet werde. Tale 
„‚ aber auch dieſe ermangelien, fo fol endlich des 
„Herzogs Auguſt Nachommenſchaft, nad eine 


„vorbeſagten beſtaͤndigen Abwechſelung, nachfolgen. 


87. — ſoll nicht allein vorgedachter 
v Henog enft Auguft, fondern auch alle der Augse 


hurgſchen Ent tion zugethane von der Herzogs 
„Ch Braun an und Kunsburgiiden Ramılır, 
„, yoelche. wechſelwelſe in die em Biſchofthum fugcee 
„diren, gehalten ſeyn den Zuftand der Rehaion, 
„der Kirche und ganzen Klerifen, ſowohl .in 
„der Stadt Ornabrüc als in Den ub:igen, zu Die» 


„sem Biſchofthume gehörigen Gebiete, a | 
k⸗ 
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„Flecken, Dörffern. und. allen andern. Dertern zu 
„ &bolten und zu beſchͤtzen, wie oben im 4 Sund in 
„der immerwährenden Kupitulaiion verocdnet wor⸗ 
2) 

„ 8.8. Schftene, Damit auch wehrend der 
„Adminiſtration uud Regiecung eines der Auges 
„burgiſchen Bekenntniß zugethanen Biſchofs wegen 
„der Cenſur ver Catholiſchen Geiſtlichen, desgieichen 
„wegen des Gebrauchs und der Verwaltung der Sa— 
„craͤmente nach Voꝛſchtift dar roͤmiſchen Kirche, 
„und anderer- geiſtlichen Sachen keine Shwuͤrig⸗ 
„keit oder Verwiccung entſtehe; ſo ſoll darüber 
„das noͤthige zu verocdnen, fo oft die abwechſeln⸗ 
de Nachfolge einen der Angsburgihen Confeſ—⸗ 

n Kon zugechanen treffen wird, dem Ham Erz 
„biſchofe zu Coͤlln ais Metropolitan vorbehalten, 
min Anfrhung der Augsburgſchen Conſeſſionsver⸗ 
„wandten aber gänzlich aurgehoben ſeyn. Alle kbrige 
„Landeshoheits⸗ und Kegi.sungsrechte in Bürger 
g lüben und peinlichen Sachen follen dem Biſchof 
„von der Augsburg;chen Confeſſion ungekrankt ver 
„blechen. Wann aber ein Eutbosifcher Bilchof 
an der Reghlierung iſt, fo fol er ſich in Aurehung 
„des Gottesdienſtes der Augsdurgſchen Confeſſi⸗ 
„onsverwandten auch nit »Das. geringſte Recht 
„aumaſſen oder ausüben. 

Nachdem nun über dieſe und fehr viele ande, 
re Punkte, nach fo viehjährigen zu Oſnabruͤck und 
Miüniter fortgefegten Unterhandlungen, endlid) eine 
Bireinbarung getroffen und alfo der Friedens 
ſchluß zu Stande gebracht morden, ſo wurde 
Dirfelbe am 24. Det. 1648 unterſchrieben und 

——— N 
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Jam 25 Dctob. vom Nathaufe zu Oſnabruͤck un⸗ 
"ter: dem Schall der Paucken und Trompeten 
“und dein Donner - des groben Gefchükeg , öffent⸗ 
lich verfündiger und bekannt nemadıt. Die Ges 
nehmbhaltungen der. bisher im Kriege verwickelt 
geweſenen, und ji&t wieder ausaefühnten Hör 
> fe liffen auch bald einund wurden am 18 Febr. 
>3649 gegen einander ausgewechfelt. 


i 


Wehrend diefee Unterhandlungen hatte der 
Biſchof das Weranünen, daß fein Commendant 
‘zu Wiedenbruͤck, Balduin pen’ Remont die 
sHon, den Hoffen befeßte Stadt Paderborn am1 
Dec. 1645 bed hellen Tage: überfiel und felbine 
den Heſſen wegnaͤhm (a); wögſgen et im folgen 
genden Jahre 1647 den Verdruß hätte, daß die 
Schwediſchen Truppen, Wiedenbruͤck, welches 
ver bis dahin beſtaͤndig in Beſitz gehabt, gi 
mahmen, und daß zu Oſnabruͤck die’ von’ il 
1628 erbaute Citodelle, Die Petersburg dem Erd⸗ 
boden gleich. gemacht wurde Der Buͤrgermei⸗ 
fer der- Stadt D. Gerhard. Edyepeler bemüs 
Ihete ſich ſehr ſolche der Städt wieder vom Hals 
‚fe zu Schaffen, und ald er von der Schwedi⸗ 
fehen: Geſandſchaft zu Münfter die Nachricht er⸗ 
«halten, daß die Niederlegung derſelben beichloflen, 
wartete er den förmlichen Schuß nicht ab , fone 
dern eilete fofort nach Oſnabruͤck und ſchritte 
Durch Die aufgebotene Buͤrgerſchaft, ob gleich Die 
Kayſerliche zu Oſnabruͤck anweſende Seſandſchoſt 
. (a) Mönum, Paderborn p. 2388. Pr 


> 


\ 
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es tiederrietb, zur That, und legte felbft 24 Zul 
. 1647 die Hand ans Werck, da dann: in ein paar 
Tagen die Petersburg den Erdboden gleich ge⸗ 
macht war. Es wurde diefe That zwar ſehr uͤ⸗ 
bel aufgenemmen, und die, Stadt muſte ſich zu ei⸗ 
„ner dewuͤtigen Abbitte verſtehen indeſſen war Die 
Titadelle einmal wea, und weil fie 1624 nicht vor⸗ 
handen geweſen, blieb es dabey und im Friedens⸗ 
ſchluß ſeibſt ward nicht daran gedacht. 


Blie Menae: der mach- diefem; nicht allem für 
das. Biſchofthum Öfnabrüch, fondern fuͤr das 
„ganze deutſche Reich merckwuͤrdigen, Friedensſchl 

hl herichtiaenden Sachen verurfachte daß: diefelbe 
‚hicht fofort, in Erfüllung ghracht werden konn⸗ 
tem Es wollten ‚aber die Schweden ihre Kries 
„gesmacht weder. abdanfen noch abfühten, bis ab 
les was von ihnen den Reichsftänden verfpröchen, 
„‚erfühet: worden, -- Dieferhalb Fam «6 1649 zu 
Muͤrnberg zu einem neuen- ——— Es waren 
Der: Krone Schweden im 16 Artickel, behuf der 
Bezahlung der abzudankenden Soldaten, fünf 
„Millionen verwilliget worden, weil nun ſchon 
„von dem Biſchofthum 80000 Rthl. an den 
Grafen von Waſaburg bezahlet werden muften, 
„fo vermeinten der Biſchof und die Landesflände, 
‚Das fie zu jenen s Millionen ſowenig, als zu Den, 





„den Heffen jugeftandene 600000 Rthl. etwas beys 


‚juteagen ſchuldig wären. Sie muften aber ein 
anders erfahfen und, auffer den Loooo Rthl. 
sden Grafen von Waſaburit, noch 15664 Ref 
u Ion Shmwediichn, und 2304 Rthl. 13. 3 
Ju der Heſſiſchen Foderung beytragen / weicht 
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jübringen ein Generalkopfſchatz ausgeſchrieben 
urde (a)J. | is 


Es wurde bey diefem fügenannten Frecutid 
ons Congres noch ſonſt vieles, was die Stade 
und das Stift Ofnabrück betrift, berichtiget , ing« 
befondere, daß die Ritterſchaft und das, Stift 
der Stadt 22 bis 28000 Rihl. welche diefelbe 
in den Dänifchen und Schwediſchen Unruhen 
voraeſchoſſen, wieder Bahn: der Gograf, dee 
Stadt die gewöhnliche Verpflichtung, gleich 
tie feine. Vorfahren gethan, ;leiften folte. Das 
vornehmſte und. wichtigfte für das. Stift aber 
woar, die im Friedensſchluß ausbedungene ims 
merwährende Wahlea —8 Dieſe zu befoͤr⸗ 
J— that der Biſchof 1649 eine Reiſe nach 
uͤtnberg Profeftitte aber unterweges ſowohl 
gegen den Friedenſchluß, als gegen die noch zu 
fhlieffende Wahlcapitulation (b). R 


Rachdem nun ſchon am ⸗ Yun, 1649 durch 
‚ &inen vom kayſerlichen Plenipotentiarius Mol 
mar in Baufh und Bogen gemachten Durch» 
ſchlag welcher dem 21 Witkel der Wahica⸗ 
pitulation einderleibet, feftgeleget worden in was‘ 
fuͤr Staͤdten, Flecken und Doͤrffern, de Ca⸗ 
tholiſche oder evangeliſche Gottesdienſt kuͤnftig 
aus geuͤhet werden ſolle, fo Fam endlich, 
‚nah fangen Unterhandlungen, wiſchen de 
Abgeordneten des Biſchofs und des Domcapir 
tee, Wilhelm von Winkelshauſen, up 
e u ea er En || 
(a) Abdruc Ritterich.. u. Städte Anhauz S. 40. 
85 
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und Domküuͤſter zu Oſnabruͤck und Paderborn 
und Johann Biſcoping Fürttl- Oßnabr. 
Rath und Official an: einem, und dem Hırı0gy- 
* lich Braunfehmeig und Luͤneburgſchen Gefandten, 
: Otto von Mauderode am andern Theile, uns 
ter Dermittelung der Kanferlichen Abgefandten, 
Iſaac Volmars und Johann Cranen, wie 
“auch der Churfuͤrſtl. Mahmiſchen und Saͤchſiſch 
Altenburgiſchen Geſandten, Sebaſtian Meel und 
Wolf Conrad von Thumbshirn, jedoch mit 


‘ Ausfchlieffuna der Deputirten der Ritterſchaft und 


| 1650 unterſchrieben (2). 


- Stadt zu Starte gebracht und. am’ 28 BR 


Fo 
fü 


 Dfpepifihen mar 1649 der Bio u — 


“bürg, Albert IV verſtorben. Da nun Stanz 


- Wilhelm bereits 1641 zu #3 Eoadjutor und 
"Nachfolger erwaͤhlet worden, fo folgte er. demfels 
ben nunmehro völlig, reiſete im April 1650 


nah Reuensburg und bielt daſelbſt feis 
nen oͤffent chen Einzug. Wegen des plößlicyen 


a 


Todes ſalls des Churfuͤrſten Fetdinands zu Coͤlln 


that er eine Reiſe nach Bonn und von da, weil 


die Schwediſchen Truppen wegen Raͤumung des 


"Sitte ang nach immer: Schwuͤrigkeiten 


mach⸗ 


"Dicke — Capitulallbn finde fich in 
von Möyern. Actis: executionis 3 Theil ©. +34 
im Unfug und Ungrund ©. ‚334.41: deögleichen hey 
Kreß Anlage E.4 ©. 188. ‚wie auch in Ludolph 
Symphor Tom II, Ein —— . ben ſtehet 

| um Anhang Lit 8. 


ug Dim 
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Mmachten, nach Mlünfter, und trat mit Zuzies 
hung der Ofnabrückichen Landeftände, mit denfels - 
ben in Unterhandlung , wodurch endlich ein Ver 
gleich, nach welchem dem Grafen von Wafa- 
burg, auſſer den im Friedensſchluß feſtgeſetzten 
80000 Rthl. noch sooo Rthl. ausbezahlet wer⸗ 
den ſollten, u Stande kam. Nachdem nundie 
fe baar bezahlet, und die Schwedifchen Trups 
pen endlich am 30 Nov. das Stift völlig ge⸗ 
raͤumet hatten, bielt der Biſchof, der inzmifchen 
am 27 Nov. zu Tburr angelanget war, das 
felbft am 2 Decemb. eine Berfammlung der Geiſt⸗ 
lichfeit. Hierauf ertheilte er -den Ständen die im 
Rriedensfhluß bedungene Verſicherung, daß fie 
in ihren ‘Privilegien nicht gefränfet werden ſoll⸗ 
ten, und verfprach der Stadt Ofnabrück, durch 
einen befondern Revers: daß Bürgergermeiftern 
und Rath nebft der ganzen Bürgerfchaft wegen der 
Niederlegung dee Petersburg alles verziehen ſeyn 


und folhe an ihnen nicht. ceahndet werden 


fonte; ' diefemnächft hielt er zu Oſnabruͤck den 18 

Dec. fernen öffentlichen Einzug, da ihm dann von 

heuen von den Landesftänden, dem alten Herkom⸗ 

Be „mit gegebener Handtreue gehuldiger 
urde. nn 


- Nach nunmehro von neuen wieder angetretener 
Landes Regietung war die erfte Befchäftiouna des 
Biſchofs Ddiefelbe ordentlich einzurichten. - Es wur⸗ 
den olſo Die von dem Grafen von Wafaburg 
angefesten, Bedienten ihres Dienftes und Eides er» 
laffen, die Kanzeley und das evangelifchen Eonfis 
forium, nach Rn Be Capitulation, eingerich- 
9 3131 ' tef 
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set, demfelben 1651 auf dem Landtage ihre Sa—⸗ 
Jaria beſtimmet (a) , übrigens aber faft lauter der : 
Lathouſchen Religion zugethane Bediente wieder 
angeſetzt. J 
An den Oertern, welche vermoͤge der Capitu⸗ 
lation, durch den Vollmarſchen Durchſchlag, den 
Catholiſchen zugetheilet waren muſten die evangeli⸗ 
ſchen Prediger den Catholiſchen die Pfarten einrdus 
men. Diejenigen evangeliſchen Prediger aber, welche 
an den. Oertern ſtunden ſo den der Augsburg⸗ 
ſchen Eonfeffion zugeihanen zugetheilet worden, mus 
ſten ſich dem Bifchof darftellen, die Manutenenz von 
demfelben ſuchen und fich von ihm beflätigen laſſen. 


(a) Ju dem Landtags Abſch. von 1651 im Abbr. de 
Ritterſch. und Städte im Anhang ©, 25, 46. if 
die Beftimmung der Salarien folgende? - | 


Dem Wenbifchof u | för Ri 
Domprobft ald Prefidenten an Coms | 
miſſions Gericht. | Ad. 
Vicario in Spirtualibus | loo 
Official 100 
Canzler joo 
dreyeh Nätben jedem 100 Kthl, 300 . 
vier Landraͤthen jedem 20 Rthl. 80 
Secretario ioo 
Regiſttatot is 


gweyen — 17 xihl. 34 


Canzeley en se 24 
Behuf des Eonfifterli ©... 
Dem erſten Mathe "2° 2joe 
Ä zweiten ee 
dritten | | De BE — 
Pr 22 34 = 
- Geben re 
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Zur Belegung des Conſiſtorii U. C. wurden 
Bier der evangeliſchen Landprediger, von den Ael⸗ 
teften der evangelifchen Mitterfchaft dem Biſchoſe 
praͤſentiret, aus melchen er zwey ermählete und 
denfelbin einen evangelifihen weltlichen Rath 
und einen Notarlus beyfeßte. | 


Nachdem nun diefe am 8 Febr. ı65ı in Eid 
und Pflicht genommen, muften fiemit dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Dfficial an Diejenigen Derter reifen, wo 
beyde Religionen ihren Gottesdienſt bebielten, 
und entweder nene Kirchen erbauet werden, 
Dder fie mit einer Kirche fi behelffen ſollten, 
um dafelbft, in Geiolge des 21 Art. der Capi⸗ 
tulation, Die Theilung der Kirchenguͤter vorzunch⸗ 
men. Weil aber die alfo vorgenommene Theis 
lung ohne Zuziehung des Horhfürftiichen Brauns 
fehroeig und Luͤneburgiſchen Hofes geſchehen; fo 
ift von demfelben der Gültigkeit dieſer Dandelung 
beftändig miderfprochen morden, und meil 
gegen das Eonfiftorium den Cathollſchen ein Ae⸗ 
quivalent verfprocdhen war, Diefes aber fo bald 
nicht ausgemittelt werden konnte; fo kam daſſel⸗ 
be zu Eeiner vöRigen Artivitaͤt; indem demſelben 
richte weiter, als die Eraminirung und Ordina⸗ 
dination der evangeliſchen rediger verſtattet wur⸗ 
de, in Ehe und uͤbrigen Conſiſtorial Sachen a⸗ 
ber ſowohl die evangeliſchen Prediger als andere 
Unterthanen vor dem Biſchof und deſſen Offici⸗ 
al ſo lange Franz Wilhelm lebte; zu ſtehen und 
Recht zu nehmen gezwungen wurden. 


So ſeht et mir dieſen im Lande nöthigen Eins 
Bb2 rich⸗ 
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richtungen beſchaͤftiget war, ſo unterließ er doch 
nicht auch auswaͤrtig fein Biſchöfliches Amt zu 
verrichten, maſſen er am 17 Sept. dem beruͤhm⸗ 
ten Biſchof zu Muͤnſter Chriſtoph Bernard 
von Galen und am s Det. dem Biſchof zu 
Paderborn Theodor Adolph von Reck die 
Bifchöfliche Weyhe ertheilet hat. _ 


Wehrend des langjährigen Krieges. war nicht 
allein die von Stanz Wilhelm geſtiftete Univer⸗ 
fität, fondern auch die alte Domſchule zu Gruns 
de gegangen. ‚Da tun jene weil fie 1624 
noch nicht vorhanden geweſen, nicht wieder er, 
richtet werden Eonnte; fo mar der Bifchof 
defto mehr. für die MWiederherftelung der 
Domfehule beforgt. Zu dem Ende ließ er 1652 
das Gymnaſium am Dom wieder einrichten und 
verordnete einige Jeſuiten an demſelben zu Lehr 
rern. Die Augeburofhe Eonfeffioneverwandte 
und befonders dei Rath der Stadt Ofnabrück 
wiederfprahen zwar des Einfühtung der Jeſui⸗ 
ten; weil 1624 feine in der Stadt gemefen, 
welches unter der Regierung feines evanaelifchen 
Nachfolgers , vornemlich betrieben murde (a), 
Weil aber Fein fonderlicher Ernft bey Betreibung 
der Sache bezeiget wurde; blieben die Jeſuiten 
im Beſitz der Schule und des mit der Zeit dars 
am gebauete Collegii, biß der Orden 1772 gam 
aufgehoben. wurde, Seit welcher Zeit das Cols 
legium, melches jetzt Paulium genannt voird, mit 
- einigen zu Lehrern an des Schüle angeſetzten — 
| u ciſ⸗ 
(a) Nachricht was ed mit den Jeſuiten zu Oſnabr⸗ 

. or eine Bewandnis habe 1730; | 
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ciſcanern, dergleichen 1624 in Dfnabrüd eben 
wenig geweſen, beſetzt iſt. 


Wegen der Catholiſchen Kirchenzucht hielt er 
jaͤhrlich zwey Dioͤceſan Synoden, worinn er al⸗ 
lerhand nuͤtzliche Verordnungen machte (a), 
ale er aber noch ein beſonders catholiſches geiſt⸗ 
liches Conſiſtorium 1676 und 1658 zu errichten 
vorhatte, Eonnte er megen des Wiederſpruchs der 
Archidiaronen feinen Endzweck nicht erreichen (b). 

Am. Weltlichen ließ er ſich ſehr angelggen ſeyn 
dem Durch den Krieg faft su Grunde gerichteten 
Lande und Unterthanen wieder aufjubelffen, und die 
wehrend deffelben eingeriffenen Unorönungen ab» 
zuftelen. Da nun mehrend Des Krieges fich vier 
le der Jagdgerechtigkeit angemaffet, welche dazu 
nicht berechtiget waren, fo ließ er im Jahre 1652 
alle diejenigen, welche zur Jagd und Fiſcherey bes. 
rechtiget zu ſeyn permeinten, bey Strafe eines ewi⸗ 
‚gen Stiäfchmeigend, vorfodern, um anzuzeigen 
in was Maffe und in melhem Amt oder Kirch⸗ 
fpiel fie dazu berechtiget zu feyn vermeinten. Da 
auch über die Notarien viele Klagen entſtanden; 
fo wurde im felbigen Fahre eine Verordnung ers 
laſſen, daß diejenigen, welche dag Notariat: Amt 
gebrauchen wollen, ſich entweder bey der Canze⸗ 
Iey o)er dem Dfficialate eraminiren und inmatricus 
liren laffen, mwiedrigen Falls die von ihnen gemache 
Inſtrumenta von keiner Wirkung jeyn, und gar 
keinen Glauben haben ſollten. 


. (a) Acta Synodalia ü 
(b) Franc. Wilhelmi relatio ad Papam ap Kreis am 
92,6 10 | 
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Einige mit dem Grafen zu Tecklenburg ods 
ſchwedende alıe Grenzfkreitigigiten rourden, durch 
Vergleiche zwiſchen dem Biſchof und dem Gra— 
fen Moriz zu Tecklenburg 16055 zu Hagen 
und 1656 zu Kiene, in. der Güte bepgeleget. 


Dem: Dfnabrückfehen. Adel. wurde von’ einia 
gen auswärtigen Domcapiteln Die Aufnahme in, 
Diefelben verweigert. Stun, haste zwar die Rit- 
terfchaft. zu des Bifchofs Bernards Zeiten, um, 
alle Vorwuͤrffe von fih abzuwenden, gettachtet 
Durch ein Statut e8 dahin zu bringen, daß feiner zu 
den öffentlichen Derfamlungen der Ritterichaft, bea 
fonders bey. den Landtagen, zugelaflen werden foll«, 
fe, der nicht feine ſechzehn Ahnen erwieſen haͤt⸗ 
fe, und durch vier vollbürtige vom - Adel, wäre. 
aufgeſchworen worden. Es hatte aber diefer, 
Vorſchlaa viele Schwürifeiten gefunden. 

Am Fahre 1656 wurde aber. vorläufig belie 
bet: daß alle Fromde vom Adel, die Durch Hey⸗ 
rath, Erbfchaft oder fonft in dem Stift Oſna⸗ 
brüc anfällig mwürden , ihren Adel auf vorgefeßte. 
Art erweifen, die im Lande.gebohrnen aber Davon. 
befrenet ſeyn ſollten Endlich ift 1710, jedoch mit Wis 
Deiipruch der Erblanddroften, feitgefeßet worden: 
Daß alle und jede ohne Ausnahme, A als 
Einheimiſche, ehe fie zu den öffentlichen Verſam⸗ 
lungen der Ritterſchaft gefodert oder zugelaſſen 
werden, ihre 16 Aſnen beweiſen und ſich vor⸗ 
gedachtermaſſen aufſchwoͤten laſſen muͤſſen. 


Zwi 


‘ 


Zwiſchen den Gutsbern und derfelben Eigenbe⸗ 
hoͤrigen palm wegen der‘ nt der Dienfte aud) 
nicht wenig Uneinigfeiten-entftanden; ei zu ens 
Digen wurde 1660 eine Verordnund'erlüffen, nach 
welcher, wann ein Eiaenbehöriger vorhin Dienfte 
geleiſtet, hernach aber Geld daflır bezahlet, derſel⸗ 
be fich mit Erlegung ſolchen Geldes von den Dien⸗ 
ſten nicht loßmachen koͤnne, ſondern dieſelbe auf 
erlangen in Natur gu leiſten ſchuldig fen. 


Im felbigen Jahre erhielt der Biſchof noch 
eine Belohnung ſeines für die katholiſche Kirche 
5 — geaͤuſſerten Eiſers, indem er, auf Ems 

fehlung des Kayſers, dom Pabſt Alexander VII. 

er vorm ahls al paͤbſtlicher Nuncius, unter 
Dem Namen Sabius ehifi ins, dein Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Stiedenefhluß mit beygewohnet und bey der 
Geleger beit unſern Biſchof kennen gelerriet hatte, 
zum PBriefter Kardinal der römifhen Kitche erhor . 
Ben und ihm das Baret durch den nachmaligen 
gelehrten Biſchof zu Paderborn, a von 
Se uͤberbracht wurde (a) 


Im folgenden Jahre 1661 fh: er fin‘ - 
sSifhofthum su Regensburg , kam aber nicht mies 
der nady Öfnabrück zurück, indm er daſelbſt 
in eine Krankheit fiel, an welcher ae am ı Dec. ’ 
im 69 Jahre feines Alters verftarb. Bey der Er⸗ 
oͤfnung des erblaßten Körpers haben ſich 66 Steis 
ne, wovon 9 einer Haſeinuß, die übrigen einer 
Erbſe groß und: drcy i auch mehreckig geweſen 


4 
16) ab Alpen in vita Chriftoph, Bernardi Epi u 
u — — | 
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ER En ER N 
gefunden... der entſeelte Koͤrper wurde im. Dom 
zu Regensburg Tas Herz aber zu alien Gew 
singen bepgifest (a). — | 


Aus voriger Beſchreibung erhellet, daß Dies 
fer Diſchof ein gelehiter, - in Staaisfachen 
tehr erfahrner und tür das Beſte der Catholiſchen 
Religiom ſehr erftiger Hett geweſen. 

Denn, nachdem er zu Rom den Wiſſemſhaften 
obgelegen/ und. darauf von-drm Cutfurſten von 
Bayern zu den wichtigſten Staats und Regie⸗ 
rungegeſchaͤften gezogen, vom Curfuͤrſten Fetdi⸗ 
naud zu Colln zum Praͤſidenten in allen, Eur: 
fuͤrnuchen Collegien verordnet. — — hat er 
die in dieſen Stellen etlanate Geſchiklichkeit und 
Staats Eifahrenheit in den. —2 Geſandſchafſ⸗ 
ten am kayſerlichen und Curfuͤrſtlich Bayerſchen Hofe, 
insbeſondere aber bey: Untethandlung des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens, wie auch beym Reichstage 
zu Regengbutg 16059, ben welchen ihn der Kaps 
fer zu ſeinen Principal. Commiſſarius ervannt 
hatte (b) zur vollen Genuge bewieſen. Konnte 
er nun zwar bey Schlieſſung des weſtphaͤliſchen 
Friedens feinen Endzwek nicht allejeit etrei⸗ 
chin, beſond vxv weil er. Dusch. feinen Eifer fuͤr die 
Eatboliſche Religion, fich bey den evangeliſchen 
fehr verhaßt gemacht hatte, fo muſten Ei doch 
dieſe ſelbſt das Zeugniß geben, daß es an Muth und 
Geſchiklichkeit ihm nicht gefehlet „und eran Muͤhe, 
Fleiß und eiſrlger Arbeit Nichts habe ermangeln 
laſſen. | 8). | 

(a) Befold Thefaur. praet. v, ®rab, addit,i 
(b) Lüning Reichs Eanzley. | | 


. — m — — —— - —— — — —⸗ - — — —— —— 
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Ob er num ‚gleich u Oſnabruͤck nicht geftorben 


d iſt doch Im. om dajeioft durch folgende In⸗ 
chrift fein. And nken erhalten worden. 


Pie lector, 
Sydus ſine jubare, 
Ppecabım fine imagine, 
, Pepus fine vellere, 
Oliva fine-oleo, - 
‚ Apis fine aculeo, 
Omnia... 
Eminentifsimus et Reverendifsimus 8. R. E. 
Gardinalis FRANCISCVS GVILIELMVSD. G. 
Hpiicopus —— Ratisbonenfis, Min- 
deslis-et; Verdenſis, S. R..l. Princeps, Comes; 
de ‘Waitenberg, et Schaumburg, Dominus ‚in, 
Waldt et Hachenburg, ‚. | 
\ E proelio.ad Palmam evocatus. 
‚Certavit enim ut coronetur, 
Et’mundo mortuus ut zternitati Vin, 
veret 
Clauſit oculos vanitati 
‚In meribus, .pfirpura et infula dignus. 
Vtfydus radiat, foecunda Wilhelmus Olivaeft, 
Francifcus juftis fpeculym, agnus, apis, 
Hæc conare omnia imitari lector. 
Piraffectus et memoriae ergo pofuerunt 
DD. Executores et teftamentari. _ 


"Bb5... Ernft 
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Er war ein nebohrner Herzog zu Braunm⸗ 
ſchweig und Lüneburg, ein Sohn des Hera 
3098 Georg, der 1633 die Stadt Öfhabrüch 
eingenommen hat, und Annen Elenoren, des 
Landgrafen Ludwig V zu Heffendarmftade 
Drinzfin Tochter, von welcher er am 10 Non, 
1629 jur Welt gebohren worden, Bu 


U Da er von vier Brüdern der’ jünafte mar, 
mithin wenig Hofnung hatte von: den Braun 
fbweig und Lüneburgifchen Landen: etwas. zu 
überfommen, ſo hatte er ſich um geiftfihe Guͤ⸗ 
ter zu erlangen bemübet, und war darin fo gluͤck⸗ 
lich geweſen, daß er, zum Coadjutor in den Er 
und Hochſtiftern Mlagdeburg, Bremen, Hal 
berſtadt und Aageburg war ermählet worden 
— Da aber in den Oſnabruͤckſchen Friedens⸗ 
chluß die benannten Er; „und Hochſtifter insge⸗ 
famme fecularifiret: wurden, er Alfo ſich der ver⸗ 
hoften Nachfolge in befagten Rändern, zum Bes 
ſten des ganzen deutſchen Reiche, begeben mufte; 
fo wurde, ibm zu einiger Entfchädigung, die An⸗ 
wertichaft auf das Hochftift Ofnabrück und feis 
nem Haufe. das abwechfelnde Succeſſions⸗Recht 
in demfelben, in befaaten Friedensichluffe verlie⸗ 
ben, und Diefe Aufopferung bat die Vorſehung 


5 r * fr N { 
(e) Adami relat, hiftor, de ‘padfi Weſtph. cap 26 
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an feinen Nachkommen dergeftalt geſegnrt, daß 
Diefelben nicht allein zu Befig der Braunſchweig 
und Lüneburgifehen Tuclande nebft den Herzoge 
thümers Bremen, Verden und Lauenburg, fons 
dern aud) der Stosbritanifehen Krone gelanget 
find, und ſchon jego alle proteſtantiſche Könige 
und die meiften deutichen Meichsfürften, ihn une 
ter ihre Ahnherrn zählen, und vieleicht fünftig 
auc) Die Beſitz ı kayſerlicher Kronen Darunter zaͤh⸗ 
ken werden (a... u 


Ehe nun. das Biſchofthum zu Oſnabruͤck 
Durd) Ableben des Cardinals Stanz Wilhelm 
erlediget wurde, vermaͤhlete er ſich 1658 mit 
Sophia einer Tochter. des Churfuͤtſten Friede⸗ 
rich V zu Dfali, deſſen 1618 aefchehene Wahl 
zum König; yon Böhmen. die. Peranlaffung zu 
dem 30 jährigen Kriege. gegeben hatte, die er 
mit Eliſabeth einer Tochter des König Jacobe 
I von Grosbritanien erzielet hatte, und durch diefe 
Heyrath feinen Nachkommen den Weg zum Gross 
britannifchen Throne gebahnet hat. Er refidirte 
inzwoifchen mit feiner Gemablin zu Diepbolz, 
indem feine Deren Brüder ihm. dieic Graffchaft 
zu feiner Appanage abgetreten harter. 
Nachdem nun die Nachricht von dem Able⸗ 
ben des Cardinals Franz Wilhelm eingegan⸗ 
gen, ließ er, als im Friedensſchluß ernannter 
Vachfolger, ohne vorherige Wahl, das Hochſtift 
Oſnabruͤck durch feine Abgeorenete, den Große. 
vogt von Grapendorf, den geheimen Rath Lane 
gerbeck und den Marſchall von a in 

. * bs 


(a) Anhang N vy 
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Beſit nehmen, hielt dckauf ſeinen oͤffentlichen 
Einzug au Oſnabruͤck am 29 Sept. 1662 und 
nahm feine Refidenz zu burg. | 


Nach ‚angetretener Regierung mar feine erſte 
Bemuͤhung die Streitigkeiten mit den Benach⸗ 
barten in Guͤte beyzulegen. Da nun der Biſchof 
zu Öfnabrück verichiedene Gogerichte in der 
Grafſchaft Ravensberg, dahingegen der Chur 
fürft von Brandenburg als Graf von Ravens- 
berg verſchiedene dergleichen im Hochſtift Oſ⸗ 
nabruͤck beſaß, der Streit zwiſchen der Landes⸗ 
hoheit und der Gerichtsbarkeit aber nicht ſelten 
viele Verdruͤßlichkeiten verurſachte; ſo wurden 
ſplche 1664 durch einen zwiſchen Ernſt Auguſt 

und den Curfuͤrſt Friedetich Wilhelm zu Bram 
denburg als Grafen zu Ravensberg gerroffes 
‚ nen Peraleih benzeleger, Decaeftal:, daß die in 
der Grafſchaſt Rapensberg arlrameı Omabruͤck⸗ 
ſche Gogerichte zu Borgholzhauſen, „alle, 
Bünde, Wahlenbruͤck, Siddenvaufen, Joͤl⸗ 
lenbeck und Enger dem Cyurfurſten ale Gra⸗ 
fen zu Ravensberg und die Ravensbergiſchen im 
Hochſtift Oſnabruͤck gelegene Gogerichte, über 
Diſſen, Hilter, Laer und Glandorf, imalei⸗ 
din’ über Buer dem Stift Oſnabruͤck uͤber⸗ 
laſſen murden (a). Worauf dann das Diſſen⸗ 
ſche Goneri⸗ht, mit feinen Zubehoͤr dem Ibur⸗ 
giſchen, un! das Buerſche dem Melliſchen Goge⸗ 
richt einverleibet worden. | 


Zur ſelbigen Zeit wurden auch die Wettefee 
| - wel 
(a) Ludolph Obs, Tom, IE, p. 245 
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von Ravensberg abbingen, diefe dem Stift Of 
nobrück überlaffen und, zu mehrerer. Bequemlich« 
lichkeit des Hofes zu Iburg, die nahe nelegenen 
Güter Schevendorf und Schleppenburg von 
dem Hofmarfhall.von Hammetſtein, gegen das 
mehr entlegene Gut Gesmold, zur Rente⸗ 
Cammer eingetauſchet. 


Es fand aber dieſem ungeachtet der Biſchof 
die Nefiden; für ſich und feine Familie zu unbe— 
duem und wuͤnſchte dannenhero diefelbe in die 
Stadt Ofnabrück zu verlegen, und dieſes um 
fo viel mehr, weil der benachbarte Münfterfche Bis 
(hof , Chriſtoph Bernard von Galen, der mit 
dem Herzogen su Braunſchweig und Lüneburg 
als Abt zu Corfey wegen der Stadt Höxter in 
feinen auten. Vernehmen ftand, nachdem er. mie 
dem König von Frankreich gegen die Staaten dee 
bereiniaten Niederlande ein Buͤndniß errichtet, 
ſich ftark zum Kriege rüftete. Es mar aber mes 
- der der alte Bifchöflihe Hof bey der neuen Muͤh⸗ 
fe bequem genug noch ein anderer Plaz dazu vor⸗ 
handen , dannenhero Faufte er in der Neuftade 
iu DMmabrück verfchiedene adeliche und andere Hoͤ⸗ 
fe, Häufer und Gründe zufammen, und ließ auf 
dem Piatze das gegenwärtig ſtehende Schloß auf 
feine Koften aufführen, und nachdem er mit Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath durch befondere Vertraͤge 
wegen einiger Mannſchaft (a) aud wie es in 
Anfehung Des Hofbeßlenten zu halten getrof⸗ 
fen; verlegte er die Refiden; von Iburg nad), 


(a) Codex eonfüt, Om. 1 Th. 3 Band ©, 1458, 
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Gfrräbriich woſelbſt er, bis itm das Fuͤrſten⸗ 
ihum Ealenberg zu Theil wurde, bis 1680 beſtaͤn⸗ 
Dig feinen Aufenthalt gehabt har | 


Sb nun zwar dieſes Schlos, weil es Ernſt Au⸗ 
Br auf feine Koſten erbauen laffen, nicht dem&tift? 
ondern dem Haufe Braunfehmeig und Lüneburg ae 
höret, fo haben doch nicht allein die nachfolgenden 
Bifchöfe aus diefem Haufe, fondern auch die eatho⸗ 
liſchen Fürften , wann fie fich zu O ſnabruͤck auf⸗ 
sehalten, mit deffen Bewilligung, daffelbe bewoh⸗ 
ef 


° Den durch den Krieg erfhöpften Unterthanen 
zum Beften war fon zu Anfang der Regie 
tung 1663 der Zinſenruͤckſtand auf einmal erlafß 
fen, und meil dadurch den unter doppelten Laſten 
ſtehenden Eigenbehorigen noch nicht geholffen, fo 
wurde Durch eine 1666 erläffene Dervrdnung feſt⸗ 
Hefeget, dag gegen dieſelbe nicht weiter als auf 
eines Jahr Zinfen, und über die Gapitalien, ebe 
gehörig unterfucht, db diefelbe ohne Abgang der 
gemeinen Landes Auflagen abgetragen werden koͤnn⸗ 
ten, Beine Erecution erkannt werden fole: 


Dieſe Landes Auflagen waren bisher noch auf 
‚nen gewiflen Fuß feſtgeſetzt geweſen, fondern wie 
es die Nothdurft erfodert, war bald eine Kopf⸗ 
bald eine B.ch, bolo eig Rauchſchatzung aus 
gefchrieben und bepg:triebeh worden. Weil abet 
auf die Att auf Eine gewiſſe Summe getechnet 
werden konnte, wurde mit Zuziehung der Landes, 
Stände , die Gröffe und der Zuftand der — 

| ungs 
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kungepflichtigen Güter unterfucht, und nach ders 
jelben Ertrag ein gewiſſer Schatzungs-Anſchlag 
auf ein jedes: derfelben geleget, und ven ſolchem 
allem im Jahr 1667 ein Cataſter verfertiget, 
Weil aber diefer Anſchlag ohne vorherige Aus⸗ 
meſſung und Schäßung der Grundftücke gemacht 
und oft mehr auf den gegenwärtigen Nahrungs⸗ 
Hand der Befiker, als auf den Ertrag der Fäne 
dereyen geſehen mordın, ſo bat folches im 
der Folge viele ‚Klagen verurfacht; und de 
manchem deswegen Nachlas angedeihen muͤſſen, 
wodurch die Einnahme des Stifs geſchwaͤchet 
worden; ſo iſt man zwar auf die Verbeſſerang 
des. Cataſters ſchon oft bedacht geweſen, und 
deaiveren das Land unter der Regierung Ernſt 
Auguſt II ausgemeflen worden, allein es if 
bis hiezu noch eine Aenderung erfolget, die man 
aber, da jeho das aanze Land von neuen aus⸗ 
gemeffen wird, in einigen Jahren erwarten kann. 


Um indeffen den Uebel vorzubeugen , daß mans 

er Befiger verfehuldeter Güter, mann entweder 
Grundſtuͤcke verlegt oder für Zinfen ausgethan, 
feirie Obliegenheit.abzuführen auſſer Stande war; 
wurde im folgenden 1668 Jahre verordnet, 
daß und wie viel einer, der Fremde Güter für 
fein hergelichenes Capital unter hat, davor dem 
Eigenthümer an fogenannten Fandpfennigen mo⸗ 
natlich zu feiner Eontributions Summe beytras 


gen folte, 


‚ Weil aber auch verfchledene Bauernhöfe vor⸗ 
handen, weiche mit keinen Bauern beſcht * 





Ertrag dasjenige, was an Landes und Gutsherr⸗ 
herrlichen Abgaben davon entrichtet werden folfe, 
wann fie auch meiftbietend verheuert würden, . nicht 
"Außlieferten, fo wurde 1695 verordnet, Daß in 
folhem Falle dir Auffünfte zwiſchen der Stifte. 
Coffe und dem Outsheren getheilet werden fol 
fen. Und da auch, mann von einem freyen Gu⸗ 
te einzelne Stücke veräuffert worden , daſſelbe in 
der Länge zu Abführuna der Oblagen nicht im 
Stande bleiben kann, fo murde 1697 alle ſolche 
Yereinzelung unterſagt, und zugleich. verordnet, 
daß alles was feit der Errichtung des Lagerbuchs; 
mithin feit den 25 April 1667 von Schatzpflich⸗ 
tigen Gütern veräuffert foorden, von. dem 

iger derfelben, mit Erlegung des Kaufgeldes und 
der erroeißlichen Verbeſſerungen, wieder folte eins 
geloͤſet werden koͤnnen. | | | 


In dem Reichs» Abfehiede von 1654 wur—⸗ 
de durch ganz Deutfchland, dem Wucher ge 
fteuret , indem darin mehr als fünf von Hundert 
An Zinfer zu nehmen verboten worden. Ob nun 
zwar durch eine 1668 erlaffene Verordnung die 
Befolgung diefes allgemeinen Reichsgeſetzes ben 
. Strafe der Eonfifcation des dritten, Theile. des 
Eopitals befohlen worden, fo war Doch, felbige 
nicht in Ausführung gebracht, und als Furz dar 
auf die Etifts » Stände genöthinet wurden eine 
Summe von 60000 Rihl. Aufunchmen, wur⸗ 
den dieſelben gezwungen den Glaͤubigern ſechs von 
Hundert zu verſprechen und zu verſchreiben. Um 
alſo die. Verordnung in Ausübung, zu bringen, 
wurde 1671, dem Sriftepfenpigmalie aneieh- 

. Were 2 . 48 Pan 18 en 
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den Glaͤubigern anzudeuten, daß went fie mie 
fünf von hundert nicht zufrieden ſeyn wollten, fie 
ihre hergelichene Gelder wieder empfahgen koͤnnten. 
Diefes und daß einigen, welche ihr Geld mieder 
verlangten , folches wuͤrklich ausbezahlet wurde, 
hatte endlicd) die Wirkung, daß die übrigen, wohl 
zufrieden, Daß fie ihre Gelder in Sicherheit hats 
ten, mit den angebotenen fünf von Hundert ſich 
begnügten und alfo der Zinsfuß von fechs auf fünf 
vom Hundert herunter gefeger. wurde. e 

Es hatten die Fvangelifchen bisher noch Feine 
Derordnung gehabt, mie e8 beym Gottesdienſt 
und fonft gehalten werden follte, fondern eim jeder. 
Prediger verfuhr darin nachdem er es in Dielen 
oder jenem Lande gelernet hatte. . Nun war war 
fchon im 7ten Artiful der immermährenden Wahl⸗ 
Fapitulation ausgemacht, daß für die Verwandte 
der Augsburgifchen Konfeflion eine Kirchenordnnng 
gemacht werden folte: «8 war aber folches- niche 
zu Stande gekommen. Es ließ dannenhero der 
Biſchoff 1670 eine Kirchengrdnung, nach welcher 
der öffentliche Gottesdienst zu verrichten, verfers 
tiger und in derfelben, nach Anleitung des 51 Art. 
der Wahlkapitulation, Diejenigen Keft und 
—— — welche von den Augsburgiſchen Kon⸗ 
eſſionsverwandten gefeyert werden ſollten, beſtim⸗ 
men. 
Naun iſt zwar in dem beſagten 51 Art. mie 
enthalten, daß die Evangeliſchen Feine andre Feſt⸗ 
tage, als fie 1624 gefevert, zu halten fchuldig 
ſeyn follen. Es wurde aber 1671. zu Dermeis 
dung alles Anftoßes, überdem verordnet, daß die 
in Katholifchen und vermifchten Kirchipielen mohr 
nenden Evangelifchen, an den vornehmiten Feſt⸗ 
> Ce tagen 


402 Ernſt Auguſt l. 1670. 


tagen der Katholiſchen, als am Frohnleichnams⸗ 
feſt, Marien⸗ und Apoſteltagen, ſich der groben 
aͤußerlichen Arbeit enthalten, wann fie aber in ih⸗ 
ven Häufern arbeiten oder auch von dem Paftor 
außer Hauſes zu arbeiten Erlaubniß erhalten, 
desfans nicht beftraft werden follen. 
Schlechte Münzen drücken den Unterthanen oft 
eben fo ftark als öffentliche Abgaben, und dieſes 
deftomehr , je undermerkter fie Dadurch ausgelogen 
werden. Da nun den Eindringen fchlechter Muͤn⸗ 
zen vorzubauen, zwifchen Churfachfen, Chur: 
brandenburg und dem Haufe Braunſchweig 
und Lüneburg 1667 zu Zinna und 1690 zu 
Leipzig, wegen der Münzen, neue Vereinba⸗ 
rungen getroffen, und der Zinnafche und darauf 
der Feipziger Muͤnzfuß eingeführet wurde: fd hielt 
Ernſt Auguſt ſtark Darüber, daß feine, als 
nach diefen Münzfuß ausgeprägte Münzen, im 

Lande eingeführte werden durften. - 
Dieſe und viele andere nüßliche Anordnungen, 
zum Beſten des Landes, verhinderten ihn nicht 
aud) auf das gemeine Wohl des gefammten teute 
fhen Baterlandes, feine Aufmerkſamkeit zu richten 
> amd felbiges auch mit Auffegung Guts und Bluts 
zu befördern. In dem zwifchen dem Reiche und 
me 1672 entftandenen und 1678 durch den 
immegfchen Frieden geendigten Kriege, bat er 
den Feldzuͤgen am Rhein jährlidy mit beygewohnt 
und die Braunfchmweig » und Lüneburgiihen, bey 
der Reichsarmee fiehenden Truppen, felbit anges 
führer. Befonders war das Jahr 1675. für ihn 
fehr glorieus. Denn nachdem der franzöfifche 
Marſchall von Türenne, als er fich zu nahe am 
das Kayferliche Lager gewagt, war m 
| 2 worden, 
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worden, und die durch den Verluſt ihres Anfuͤh⸗ 
vers erfchrockene Franzoſen fi) über den Rhein 
zurück ziehen mußten, rückte Ernſt Auguſt mit 
den unter feinem Befehl ftehenden Braunfchiveige 
£üneburgfchen Teuppen vor Trier und belagerte 
daffelbe. Der franzöfiiche General Crequi wollte 
die Stadt entfegen, aber Ernſt Auguſt ließ blog 
Die zur Kortfegung der Belagerung nothwendigen 
Truppen vor Trier; 309 mit den übrigen dem 
Crequi entgegen, und ging glücklicy über die Sar. 
Am 1 Auguſt Fam e8 bey der Conzer Brücke zum. 
Treffen, worin Erequi gefchlagen, und nachdem 
er 3000 Todte auf dem Schlachifelde zurück ges 
lafien, felbft die Flucht zu nehmen gezwungen 
wurde, da er dann mit genauer Noth entkam 
und blos mit fieben Reutern Trier erreichte; fein 
ganzes Lager aber den fiegreichen Braunfchmeig 
und Lüneburgifchen Truppen überlaffen mußte, 
Worauf dann die Belagerung mit Ernft fortgeſez⸗ 
er und die franzöfifche Befasung im September, 
Trier zu übergeben, nach niedergeftreckten Gemehe 
abzuziehen und Erequi als einen Kriegsgefangenen 
zurück zu laflen, gezwungen murde. a) Dieſes 
herrlichen Sieges halber ließ er im Stift Osna⸗ 
brück ein befondres Dankfeſt halten, und die 
‚eroberten Siegeszeichen, Fahnen und Standarten 
in St. Marien Kirche in Osnabrück aufhängen, 
von da felbige nach der Kirche des Wayfenhaufeg 
gebracht worden, aber bey nachherigen franzöjifchen 

Einquartirungen, bverlohren gegangen find. 
Als darauf 1679. der Friede zu Nimwegen zwi⸗ 
ſchen dem Kayfer und vr König von Frankreich), 
2 e⸗ 


c | 9 
2) Hume Geſchichte von Großbrit. unfer Carl U. Jahr 1675. 
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— die Herzoge zu Braunſchweig und 
uͤneburg aber ſo wenig als der Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg in denſelben mit eingeſchloſſen waren, und 
dannenhero der Koͤnig von Frankreich ſeine Trup⸗ 
pen ın die weſtphaͤliſchen Laͤnder des Churfuͤrſten 
einrücken ließ; fo war man zu Osnabrück für ei⸗ 
nen Beſuch diefer fremden, in der Nachbarfchaft 
befindlichen, Gaͤſte nicht wenig beſorgt. Weil 
aber noch in Zeiten der Friede mit den Herzogen 
zu Braunfchweig und Kuneburg zu Stande fam 
und Ernſt Auguſt insbefondere in Demfelben mit 
eingefchloffen , auch die Randesgrenzen mir befons 
dern verabredeten Zeichen waren bemerket worden ; 
fo ward das Hochitift für Diefes mal mit einem - 
folchen Beſuche verfchonet. 

In ſelbigen Jahre erlebte der Biſchoff Das Abs 
leben feines Bruders, des Herzogs Johann Sri 
Örich , weldyer am 28. December auf einer Reife 
nad) 3talien, zu Augsburg, ohne männliche Erben 
verftarb.. Da nun nach den Teſtament der Here 
30096 Georg allemal zwey von feinen Eöhnen, 
einer zu Helle, der andere zu Aannover regieren 
ſollten, fo erbte er defien in den Herzogthuͤmern 
Ealenberg und Grubenhagen beftehenden Ans 
theil. Er verließ Damıenbero 1680. Osnabrück 
und verlegte feine Mefidenz nach Aannover. Es 
hatte aber, da unter der Regierung der vorigen 
Pifchöffe, Die Angelegenheiten des Hochitiftg, 
ſowol in Regierungs» und Cammeral ⸗ als Juſtiz⸗ 
fachen, von einem einzigen Eollegio beforger wor 
den, Ernſt Auguſt ſoiches fchon zu Anfang feiner 
Regierung verbeffert, und Regierungs » und Same 
merfachen einem neuerrichteten geheimen Rath, 
die Juſtizſachen aber der Eanzley ampertrauet, | 





ey 
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bey welcher Einrichtung e8 die Nachfolger auch 
gelaffen. Als er num feine Refidenz nad) Hanno⸗ 
per verlegte, vertraute er Die Negierung des Stifts 
Osnabruͤck, dem geheimen Rathe an, Durch wels 
en er fi) von allem Bericht-erftatten hieß und 
das Land auf das weiſeſte regierte, wie dann die 
Gtreitigfeiten, welche Der Grenzen wegen zmwifchen 
dem Hochitift Osnabrück und dem Befigern der 
benachbarten Grafichaft Linge, lange Jahre obs 
efchweber hatten, durch einen zwifchen dem Bi⸗ 
off Ernft Auguſt und den Prinz Wilhelm 
Bon Dranien 1683. getroffenen PBergleich bey⸗ 
gelegt wurden. Pas. nun ferner, in Anfehung 
Diefer ererbten Ränder vorgefalten, lieget außer dem 
Geſichtskreis der Dsnabrückfehen Gefchichte, dan⸗ 
nenhero folches hier übergangen und nur noch fol« 
gendes bemerkes wird. | ‘ 
Die großen Berdienfte Ernft Augufts, da ee 
vorerzaͤhlter maßen für den Kayfer und das Meich 
Gut und Blut aufgefegt, und gegen Frankreich 
in eisner Perfon die Braunſchweig⸗ und Lünes 
burgkhen Truppen angeführet, auch nachhero 
gegen die Türken und fonft thätigften Beyſtand 
geleiftet; ja felbft im Jahre 1690, zwey Prin⸗ 
‚zen, Die ihr Leben im Kriege, gegen die Türke, 


eingebüßet, vertohren hatte, bervogen den glots 


würdigften Kayfer Leopold, auf eine wuͤrdige 
Belohnung, fo vieler und großen Perdicnfte, 
bedacht zu ſeyn; dannenhero ertheilte derſelbe hm 
am 19. December 1692. die hoͤchſte Wuͤrde eines 
Shurfürften des teutfchen Reichs. Zwar wider⸗ 
ſetzten ſich dieſer Erhebung verſchiedene Fuͤrſtliche 
Haͤuſer und veranlaſſeten dadurch, daß die Ein⸗ 
fuͤhrung in das Ehmrfürklihe Collegium min 
3: 
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zeiten des Kayſers und Ernſt Auguſts nicht 
erfolgte. Inzwiſchen wurde, wie in allen uͤbrigen 
Laͤndern, alfo auch zu Osnabrück ein feyerliches 
Dankfeſt deswegen gehalten. Endlich iſt die Eins 
führung unter der Regierung des Kayſers Jo⸗ 
[pb I. 1708. erfolget , und ein Sohn und Nach⸗ 
olger, Georg Fudemig 1708. in das Churfuͤrſt⸗ 
liche Collegium aufgenommen und zu Gig und 
Etimme in demfelben zugelaffen worden. 

Sonſt iſt zu Anfang feiner. Regierung nod) eine 
neue Dompräbende errichtet, indem der Biſchoff 
zu Münfter, Chriſtoph Bernard von Galen, eine 
Dompräbende, melche jederzeit einer von det Ga—⸗ 
lenſchen Familie befisen fol, gefliftet und dem 
Domkapitel eine Summe von 20000 Rthl. dafür 
ausbejahlet bat. a) Dabhingegen bat das 
Land einen beträchtlichen Verluſt erlitten, daß 
Die geiftliche Jurisdiktion, welche Osnabruͤck über 
Das, unter Münfterfcher Landeshobeit ſtehende Ems⸗ 
land, und die Aemter Bevergerne, Kloppenburg 
und Vechte bisher gehabt, von dem Domkapitel 
fir 10000 Rthl. an das Bifchoffihum Muͤnſter 
verfauft morden. b) Wiewol, da beydes ohne 
Vorwiſſen des Bilchoffs gefchehen, die Gültig 
keit diefee Handlungen pon dem ‘Braunfchmeig + 
und Luͤneburgiſchen Haufe niemals anerkannt und 
derfelben mwiderfprochen worden.  . 

Zwifchen dem Math der Neuftadt zu Osnabruͤck 
und dem in derfelben befindlichen Kapitel zu St. 
Johann, waren auch verfchiedene Streitigkeiten, 
insbefondere über die Jurisdiction, —— 
eſe 
a) Unfug und Ungrund ꝛc. Seite 294 und 299. 
b) Ebendaflelbe Eeite 312. | 
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Diefe wurden durch Bermittelung der Hochfürfit. 
Canzleyraͤthe 1674. in Güte dahin verglichen: daß 
alle Diejenigen, melche Bürger find oder bürgers 
lidye Nahrung treiben, wann fie auf der Freyhbeit 
ihre Wohnung nehmen, von aller Freyheit aus» 
gefchloffen, zu allen Beſchwerden der Stadt mit 
beyzutragen ſchuldig, und ſowol in bürgerlichen, 
als peinlichen Sachen der Gerichtsbarkeit des 
Raths unterworfen, und diefer alle gerichtliche 
Handlungen, ohne alle Denunciation oder Requi⸗ 
fition auszuüben, befugt feyn, auch Feiner, dem der 
ath Das Bürgerrecht vermeigert, auf der Frey⸗ 
beit aufgenommen oder geduldet werden fol. a) 
Nachdem nun Ernft Auguft das Hochtift Os⸗ 
nabruͤck 36 Jahre lang und feine übrige Chur⸗ 
und Fürftlichen Fänder, nad) Ableben feines Bru⸗ 
ders, Johann Friedrich, 18 Fahre über löblich 
regieret batte, ging er den Weg altes Zleifches, . 
zu Hannover den 2. Februar 1698. im 69 Kahre 
feines ruhmvollen Alters, und wurde am 2. April 
daſelbſt in die Gruft feiner Vorfahren eingefenker; 
an welchem Tage, fo mie in feinen: Erblanden; 
alfo auch) in allen Kirchen des. Hochflifis Osna⸗ 
brück, ohne Unterfchied der Religion, : feyerliche 
Lob» und £eichenreden zu feinem: Andenken , ges 
halten morden. = EN — — 
Es iſt dieſer Biſchoff der. erſte und bisher der 
einzige geweſen, der im ehelichen Stande gelebet 
hat. Es wird dannenhero nicht unangenehm ſeyn, 
hier eine kurze Nachricht von deſſen Frau Gemah⸗ 
lin und geſegneten Nachkommenſchaft beygefuͤget 


zu finden. | BR 
"El .„ Es 
a) Cod. Conſtit. T, I, ©, 1699, n. 2: 
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Es vermaͤhlte ſich derſelbe, einige Jahre vorher, 
ehe er das Biſchoffthum Osnabruͤck in Beſitz be⸗ 
kommen, mit Sophie, einer Prinzeßin Tochter 
des Churfuͤrſten Prag V. zur Pfalz, der 
1619 genen den Kayfer Serdinand H. zum Küs 
nig m Böhmen ermäbler worden, aber nachdem 
er s620 auf dem IKeiffenberge, vor Prag, eine 
Hänzliche Niederlage erlitten, nicht allein Die 
Krone, fondern auch die: everbte pfälzifche Chur 
verlohren. Nachdem diefer fih mir Eliſabeth, 
des Könige Jakob I. von Großbritannien, 
einzigen Prinzeßin Tochter, welche 1596 gebohren 
mar, 1613 vermaͤhlet, gebabr fie ihn diefe Toch⸗ 
ter, und ftarb. gerade im Jahr 1662. in welchen 
Ernft Auguft zum Befis des Biſchoffthums O8 
nabrück gelangte. 

Sophia erblickte das LFicht der Welt am 
13. Dctober 1630. vermaͤhlte fich 1658 mit dem 
Defignirten Bifchoff Ernſt Auguſt und nachdem 
fie übte 40 Jahre mit demfelben. in einer fruchtbar 
ven Ehe gelebt, ward fie nach Abſterben deffelben 
1698. Witwe, | | 

Da fie die einzige war, fo von den zur Königl. 
Großbritannifchen Familie gehörigen Anverwand⸗ 
sen, der Evangelifchen Religion zugethan war, 
fo murde fie von dem Großbritannifhen Parlar 
ment 1702 und 1710. auf den Fall, daß die Kids 
nigin. Anna ohne Keibeserben mit Tode abgeben 
follte, zur Kronerbin von Großbritannien erfläret. 
Sie erlebte aber diefen Fall nicht, fondern ftarb 
am 8 Aunii 1714. zwey Monate vorher, che der 
©roßbritannifche Thron, Durch das am 13 Aug. 
deſſelben Jahrs erfolgte Ableben der Königin 
Anne, erlediget wurde; welchen ihr. > 
j ohn, 
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Eohn, Georg Ludewig, daranf in Beſitz 
nahm, alfo, daß mie Durch ibren Gemahl die 
. Ehurmürde dem Haufe Braunſchweig und Luͤ— 
neburg zu Theil worden, durch Sie die Großs 
britannifche Krone auf das Haupt ihrer Nach 
- Fommen gefeget wurde. 

Die aus dieſer Ehe entfproffene ‘Prinzen und 
Prinzeßinnen find im nachfolgender Ordnung 
gebohren: — EN 

Georg Ludewig wurde 1660 zu Hannover 
gebohren, vermählte fi) mit Sopbia Dororbea 
Des Herzogs Georg Wilhelms zu Zelle, feines 
Vaͤters Bruders Prinzeßin Tochter 1682. folgte 
feinem Heren Vater in der Churwuͤrde und Mes 

ierung 1698. ererbte nach Ableben Georg Wil: 

elms 1705. den Zellifchen Landestheil, und. 
ward 1708 in dem Ehurfürften Eollegio eingefühs 
ret. Im Jahre 1714. gelangte er, nach Abiters 
ben der Königin Anna, aufden Örogbritannifchen 
Thron, vermehrte feine teutfchen Laͤnder 1720. 
mit dem Herzogthum Bremen und Verden, und 
ftarb am 27. Junii 1727. auf der Reiſe aus Engs 
land nach) Hannover, zu Ösnabrüch, in den 
Armen feines Bruders, des dafigen Bifchoffs, 
Ernſt Auguſts II, und hinterlies Krone und 
Länder, feinem einzigen Sohne, Georg II, nad) 
deſſen 1760 erfolgten Ableben, Demfelben fein En» 
fel, Georg II. der Water unfers gnädigften 
rg a Stiedrichs, auf dem Throne ‘ger 
olget ift. | \ 

Sriedrih Auguſt, gebohren zu Hannover | 
den 3. Octob. 1661. blieb ald Kayferl, Generals 
feldtwachtmeifter in einem Scharmügel mit Den 
Tuͤrken in Siebenbürgen am 10. Jan. 1691. 

& 5 \ Ma⸗ 
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Mlarimilian Wilhelm erblickte das Licht der 


Welt zu Osnabruͤck 1666. ging mit den von ſei⸗ 


nem Herrn Vater den Venetianern zu Huͤlfe ges 
ſandten Truppen 1685. mit nah Morea und 
wurde im folgenden Kahre von den Venetianern 


zu ihrem General ernennetz er trug vieles dazu 


bey, daß die Venetianer diefe Halbinfel den Türe 
Een entriffen, verließ aber die venetianifchen Dienſte 
und trat in Kanferliche 1690. in welchen er bis zu 
der Würde eines Generalfeldmarſchalls gefliegen 
und am 27. Julii 1726. zu Wien, in der ſchon 
1692 angenommenen Fatholifchen Religion, uns 
verheyrathet verftorben ift. ! 

Fin mit ihm zugleich) gebohrner Zwillingsbruder, 
kam Tod zur Welt und wurde ın der Sacriſtey 
an Str. Katharinen Kirche beygefeget. a) 

Sophia Charlotte, gebohren zu Dsnabrüd 


den 20, Dctob, 1668. wurde 1684. den 28. Sept. 


mit Friedrich, Ehurfürften zu Brandenburg, vers 
mäblet, am 18. Januar r701. zur Königin von 
Preußen gefrönet , und jlarb zu Herrnhauſen 
1705. den 1. Sebruar. 

Carl Philip wurde 1669. den 13. Dctob. zu 
Osnabruͤck gebohren , trat bey erreichten maͤnn⸗ 
lichen Sahren in Kayferliche Kriegsdienfte,. in 
welchen er als Dbrifter 1690. in dem Treffen bey 
Kaſaneck in Albanien, nebit dem Mheingrafen, 
Carl Eduart, meil fie fich nicht gefangen-geben 
wollten, nad) einer Defperaten. Gegenwehr, von 
den Tartaren in Stücken gehauen worden. b) 

a) Röling: Oſn. Kirhenhiflorie ©: 31. | 
b) Moreri Diction. hifor. & eritigue; Suppl; Tom. II. 

art. Raugrafes Palatins. | 
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Ehriftian wurde zu Heidelberg am 29. Sept. 
1671. gebohren, trat nach dem Beyſpiel feiner 
Brüder, in Kavferliche Kriegsdienfte, und war 
der dritte Prinz der in demſelben fein Leben eins 
büßte, indem er als Kayferlicher Generalfeldwacht⸗ 
meter am 31. Zul. 1703. bey Klingen in der 
Donau unglücklicher Weiſe ertrinken mußte. 

Ernſt Auguſt, derjüngfte Prinz, wurde 1674 
den 17. Sept. zu Osnabruͤck gebohren; machte 
in dem Spanifchen Succeßionskriege, verſchiedene 
Reldzüge mit, und hielt, nach gefchloffenen Sries 
den, fich zu Hannover auf, bis er am 2. Merz 

1716. zum Biſchoff zu Osnabrück erwaͤhlet wurde, 
wo er 1728. das zeitilche mit dem ewigen verwechfelt 
und einen nicht vergänglichen Rubm- nachgelaffen 
hat. Don welchem bald ein mehrere. J 

Ob nun gleich von allen dieſen nur zwey, nem⸗ 
lich der König Georg I. von Großbritannien 
und Sophia Charlotta, Königin in Preußen, 
ihr Geſchlecht fortgepflanzet haben; fo hat ſich 
doch vorhin ſchon angefuͤhrter maßen, Ernſt Aus 
guſts Nachkommenſchaft dergeſtalt ausgebreitet, 
daß ſchon jetzo die Könige von Großbritannien, 
Dännemarf, Preußen und Schweden, ver 
Erbitatthalter der vereinigten Niederlande der 
Prinz von Dranien, der. Landgraf von Heffen 
Caſſel, der Herzog zu Braunfchweig, der Marks 
graf zu Brandenburg Anfpach, der Herzog zu 
Sachſen Weimar, von ihm abſtammen, und fünfs 
tig. wahrfcheinlich Nömifche und Rußiſche Kayſer, 
Herzöge von Holftein und QBürtemberg von ihm 
abftammen werden. - Wie aus der angefügten Ger 
fchlechtstabelle zu erfchen ift. a) * 

| arl. 


2) Anhang Lit. V. 
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Nach dem Ableben des Churfürften Ernſt 
Auguſts übernahm das Domcapitel die Regie⸗ 
rung des Hochſtifts und machte den Anfang das 
mir, daß e8 dem, durch den Ofnabruͤckſchen Frie⸗ 
densſchluß und die immermährende Capitulation 
verordneten Eonfiftorio der Augsburgiſchen Con⸗ 
feßionsverwandten alle Ausfertigungen unterfagte 
und demfelben die Akten und das Siegel dem 
Domeapitel auszuliefern befaht, worauf e8 Den 
bisherigen Präfidenten deffeiben feiner Dienſte ent 
ließ und den Domcapitular von Korf zum Praͤſi⸗ 
denten und den Domcapituls Syndicus zum Bey⸗ 
figer ernannte. Wiewohl dieſes bald darauf ders 
aͤndert, der jüngfte evangelifehe Cauzleyrath vou 
Weſelau dem Conſiſtorio vorgeleger, und den uns 
mittelbar bierin befchiedenen geiltlichen Conſiſto⸗ 
sialrächen, das Domcapitul für das Daupt aller 
Kirchen und geiftlichen Sachen zu erkennen bes 
fohlen wurde. ne 

Um das Andenken diefer Domcapitularifchen 
Megierung zn erhalten, wurde eıne Schaumünze 
gepräget mit der Umfchrift: 

orlerVr In Tenesels LVX rVa Er 
* FENEBRE TVE ERVNT sICVr MerlDles, 
IEsalz 58. Tr, 

Um den erledigeen Rifchöflichen Stuhl bewar⸗ 
ben fi) der Prinz Carl von Lotharingen, der 
vom Kapfer unterftüget wurde, hiernaͤchſt Franz 
Arnold Freyherr von Metternich, der bernach 
Bifchof zu Münfter und Paderborn murde, und 
Earl Seanz Freyherr von Wachtendonk. Da 
nun dieſe beyden legtern jeder acht N auf 

| einer 
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feiner Seite hatte und nur neun für den Prinzen 
von Lorharingen waren, mit welchen derſelbe, 
da er fein Mitglied des Domcapıtels war, und 
alſo wenigitens ziweydeittel der Stimmen baben 
mußte, feinen Eutzweck nicht erreichen Eonnte: 

fo-hatte die Kanferliche Geſandſchaft ſchon ven 
Entſchluß gefaffet Oſnabruͤck zu verlaffen, als 
beyde Mittwerber von freyen Stücken von ihrer 
Bewerbung abjtunden, da dann der Herzog Carl 
Joſeph Ignatz am 14 April 1698 einmürhig' 
erwaͤhlet wurde. a) | ! 

Dieſer mar der zweyte Sohn des Herzogs 
Carl Leopolds zu Lotharingen und Bar, des 
groͤßeſten Kriegshelden feiner Zeit, und Eleo— 
naoren Marien einer leiblichen Schweſter des 
Kayfers Leopolds, welche vorher an dem König 
Michael von Pohlen war vermähle gemefen. 
Bon derfelben war er am 24 November ı680, 
gebobren. Der König von Epanien Carl II. 
ertheilte ihm 1693 das Großpriorar von Eaftilien, 
Im Jahre 1695 erhielt er das Biſchofthum zu 
Olmuͤtz ın Mähren und 1698 wurde er zu Dfitas 
brück ermählet, nachdem feine Abgeordneten nicht 
allein die unmermäbrende, fondetn aud) noch eine - 
vom Domcapitel entworfene befondere Eapıtulas 
tion zu halten, ın feinem Namen angelobet hatten. b) . 

Da er nicht ratbfam fand feinen Aufenthalt in 
dem ehemaligen fuͤrſtlichen Mefidenzfchloffe zu 
burg, fondern in der Stadt Oſnabruͤck zu neh⸗ 
men und zu dem Ende ihm das von feinem DVors 
fahren auf feine Koften erbauere Schloß in Dinar 


Yin Ä bruͤck 
a) Pfeffinger ad Vitriar. Tom. I p. 1209. 


b) Unfug und Ungrund, ©, 244, ee 
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bruͤck von dem Ehurfürften zu Braunſchweig und 
Lüneburg für feine Perfon eingeräumt wurde, traf 
er mit. der Stadt Ofnabrück wegen Einnehmung 
einer Leibgarde und Hofbedienten in Unterhandlung 
und nachdem beydes berichtiget, hielt er daſelbſt 
1699 feinen Öffentlichen Einzug, da ihm dann, 
nachdem er den fümmtlichen Landesftänden Die 
Verſicherung ertheilet, daß fie bey ihren wohl⸗ 
ergebrachten Srepheiten und Gerechtigkeiten ges 
chuͤtzet werden follten, die Huldigung gewöhnlis 
cher maßen geleiftet wurde. | | 
- Der Anfang feiner Megierung fiel in fehr bes 
ſchwerliche Zeiten, denn in den beyden eriten 
Jahren 1698 und 1699 entitund Durch einen Miß⸗ 
wachs eine fo ungermöhnlich große Tyeurung, daß 
ein Scheffel Rocken über 2 Rthlr. ftieg. Worauf 
aber im Jahre 1700 eine fo fruchtbare Zeit ers 
folgte, Daß der Scheffel Rocken unter einen hal⸗ 
ben Thaler herunterfiel. u 
Da er nun feine Nefidenz in der Stadt Dfnas 
bruͤck genonimen und fahe wie fehr die Bürger 
ihm zugethan, fo bezeigte er denfelben aud) feine 
Gewogenheit, dadurch gefchahe e8 das 1702 Die 
zwwifchen der Stadt und den Landesherrlichen Bes 
dienten geweſene Streitigkeiten wegen der ‘Peins 
lichen Gerichtsbarkeit und fonft zu beyderfeitigen 
Zufriedenheit beygeleget wurden. a) 

Hiernaͤchſt ließ ee 1702 den von der ehemahlis 
gen wehrend der Wertphälifchen Sriedenstractaten 
miedergelegten Eitadelle der Petersburg noch vor⸗ 
bandenen Steinhaufen aufräumen, und einen 
Garten nebſt einerMenagerie daſelbſt Anl ne 


2) Cod, Conflitut, Ofuabr, B. L T. 1, p. 647% 
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MNicht allein aber forgte er für fein Vergnügen, 
fondern ließ fid) auch das Wohl feiner Unterthanen 
Fehr. angelegen feyn. Denn da im Jahre 1668 
dom Kayfer und Meiche die Duelle verborhen, 
und dem zur folge fein Vorfahre 1677 ein Mans 
dat gegen Diefelben verkuͤndigen laſſen; daſſelbe 
äber offtmahle aus dem Augen gelegt wurde; fo 
ernenerte er foldyes 1699 und ſchaͤrffte die darin 
gedrobeten Straffen. Dafremde Werber, gegen 
die Verordnung von 1697 ſich Landesfinder in 
fremde Kriegsdienfte zu verleiten nicht ſcheueten, 
wurde dieſelbe 1702 und, weil die Verordnun 

don 1670, daß die Bauernhöfe nicht unbeſetzt ge⸗ 
kaflen, fondern tuͤchtigen Ackersleuten untergegeben 
werden follten, unbefolgt geblieben, auch diefe 
wieder im felbıgen Fahre erneuert und noch dazu 
die Duelle vieler Proceſſe, welche unter den Uns 
terthanen, über die Gerade und das Hergemerte, 
und was dazu gehöre entftanden, mit einem male 
dadurch vertopfet, Daß durch die Verordnung 
dom s May 1702 die Gerade und Hergewette 
ganz abgeſchafft wurde. | o 
Als ein naher Anvertvandter des Kanferlichen 
Hauſes, nahm erian allen dem was dieſem bes 
gegnete einem befondern Antheil. Als nun nach 
Ableben: des Königs Carls II. in Spamen, der 
Kayfer Leopold, um fein Anrecht an der Spani⸗ 
ſchen Krone zu behaupten, 1702 dem Könige vom 
Frankreich, der ihm ſolches ſtreitig machte, den 
Krieg anfündigte, fo that der Bifchof Earl ein 
gleiches und als 1703 der Kanfer durch ein Edict, 
alte Handlung und Gewerbe mit dem Könige von 
re und dem Herzog von Anjou verboth, 
d ließ er auch ſelbiges im Stift Kane 
) pu is 
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publiciren, und wie der Erzherzog Carl der nach⸗ 
mals unter den Namen Carls VI. römifcher Kaya 
fer geworden, Die ihm von feinem Pater dem 
Kayfer Leopold abgetretene Spanifche Krone 
in Befig zu nehmen, dahin abreifere ordentliche 
Bethtage anftellen, 

Im Kahre 1704. erließ er zum Beſten feiner 
Unterthanen, eine wichtige Verordnung, nad) 
welcher, bey geringem PBerbrechen, wann diefelbe 
nicht geleugnet werden, die Strafe fofort vom 
Brüchtengericht beftimmet, Sachen aber, die eis 
ner meitern Unterfuchung bedürfen , - fofort an das 
Gogericht vermiefen werden follen. 2) Die Strafe 
fälligen mit Feiner Exekution belegt werden follen, 
als bis ihnen Die Zeit zur Bezahlung beftimmt und 
diefe von ihnen verfäumet worden. 3) Figenbes 
hörige, melche wegen eined GSterbefalls Nachlaß 
in der Schasung verlangen, ein vom Guthsberrn, 
Paſtor und Voigt unterfchriebenes Zeugniß beys 
bringen, und 4) kein Michter oder Voigt bey in 
Concurſen vorfallenden Subhaſtationen einige 
Käufer oder Güter an ſich Faufen ſollen. — 
Als der bisherige Biſchoff zu Muͤnſter, Frie⸗ 
drich Chriſtian, ein gebohrner Freyherr von 
Plettenberg 1706. verſtorben, hatte er keine geringe 
Hoffnung, dieſes benachbarte eintraͤgliche Biſchoff⸗ 
thum, auch zu erhalten. Der Kayſerliche Hof, 
der immer auf feinen Vortheil bedacht war, uns 
terftügte ihn auch hier aus allen Kräften; Es 
wollte aber fein Mitwerber, Stanz Arnold, der 
zu Dsnabrüc ihm gewichen und feit 1704. ſchon 
Biſchoff zu "Paderborn war, ihm hier ‚nicht: weis 
chen, obgleich der Kanfer denfelben von der Wahl 
ausichloß, und wenn dem ungeachtet Die — 


u 


Carl 1706, 417 


auf ihn fallen ſollte, ihm die Regalien zu verfagen 
drohete. Denn als es am 29. Zulıi zur Wahl 
kam, fo waren 21 Stimmen für den Biſchoff zu 
Paderborn, für Carla aber nicht mehr als 16, 
und ald am 31. Auguſt, ungeachtet aller Mühe, 
Feine Mehrheit für ihm zu erzwingen war, fo mußte 
er die Hoffnung zu einem der einträglichften Stif⸗ 
ter, fahren laflen. a) . 
- Db nun gleich hier die Bemühung des Kanferg 
Den Endzweck nicht erreicht hatte; fo glaubte der 
Biſchoff doch fhuldig zu ſeyn, dem Kahſer perfüns 
lich den Dank abzuftatten. Er reifere deswegen 
nach Wien, und bey Diefer Gelegenheit ließ er fich 
mit dem Stift Ofnabrüd in eigener Perſon beleh⸗ 
nen. Da die Meichsfüriten font vermeiden, die 
Lehne in eigner Perſon zu empfangen, fondern 
ſolches durch Geſandte thun laffen; fo wurde fols 
ches überaus gnädig aufgenommen. b) 

Im Fahr 1707. erfolgte eine Verordnung, wie 


ed mit Unterhaltung und. Beflerung der IWege 


gehalten werden follte, und weil diefeibe, ohne gehös 
ige Aufjicht, ohne Wirkung blieb, fo wurden im 
Sabre 1712 zur Auflicht zwey Wegcommiſſarien, 
einer vom Domcapitul und einer von der Ritters 
ſchaft, um darüber zu halten, angeordnet. Weil 
auch der Verordnung von 1668, nach welcher die 


Glaͤubiger, welchen von ihren Schuldnern zur Si⸗ 


chetheit, Land, entweder für. Zinfen oder auch 
zum Todtgang untergegeben, etwas gemiffes, 
| Behuf 
a) Relation de ce qui s’eft paſſééẽ a Munſter au Sujet de 
l’edtion de P’Eveque,„ a Mayence 1707. | 
b) Luning Reichsarchiv Tom. I, ad p, u. 2. Pfeflinger 
‘6. I, Tom, Il, p 960. | 
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Behuf der Schatzung, beytragen ſollen, durch 
geheime Vertraͤge zuwider gehandelt worden, ſo 
wurde dieſelbe in dieſem 1707 Jahre erneuert und 
dahin erweitert, daß alle zwiſchen dem Glaͤubiger 
und dem Schuldner gemachte Nebenvertraͤge, null 

und nichtig feyn follten. | 
In diefem Jahre trug ſich mit der benachbarten 
Grafichaft Tecklenburg ein Vorfall zu, der zwar 
unmittelbar dem Stift Osnabrück nichts anging, 
mittelbar aber einen ſtarken Einfluß. auf daſſelbe 
hatte. Es hatte der Graf Philip von Solms 
eine Tochter des Grafen Dito VLIL zu Tecklens 
burg, Namens Anna, gebeyrathet. Als nun 
derfelben Bruder Conrad Graf zu Tecklenburg 
1557. ohne männliche Erben verftarb und nur eine 
Tochter, gleichfalls Anna genannt, hinterließ, 
welche mit dem Grafen Everwin zu Bentheim 
vermaͤhlet war, fegte fich der Graf zu Bentheim 
in den Beſitz der Grafſchaft. Es machte aber der 
Graf von Solms demfelben die Erbfchaft ftreitig, 
machte au die Graffchaft Tecklenburg Anfprüche 
und erhielt endlich 1686 und 1699. von dem Reichs⸗ 
KRammergerichte, beyfällige Urtheite.. Weil aber der 
Graf von Solms merkte, daß er noch viele Schwie⸗ 
rigkeiten zu überfteigen hätte, ebe er zur Exekutiou 
und zum Beſitz der Graffchaft gelangen würde, fo 
verkaufte er fein Recht an den König von Preuß 
fen Friedrich I. welcher dann die Grafſchaft Te⸗ 
ckelnburg in Beſitz nahm und ungeachtet des Wi⸗ 
derſpruchs des Grafen von Teckelnburg, Limburg 
und Rheda, behalten hat. Da nun die legten 
Befiger der Grafſchaft, anfehnlihe Summen den 
Dfnabrückhen Bürgern und Untertbanen fchuls 
dig waren, der König in Preuſſen aber Ro 
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ſchuldig erachtete diefelben zu bezahlen, fo wurden 
dadurd) anfehnliche Däufer in nicht geringe Vers 
legenheit gefeßet. | — 

Im folgenden Jahre hatte er die beſondere 
Ehre der Vermaͤhlung des Koͤnigs in Spanien 
Carl III. mıt der Brauſchweigiſchen Princeßin 
Eliſabeth Chriſtina nicht allein mit beyzuwoh⸗ 
nen, ſondern auch dieſelbe auf ihrer Reiſe zu 
— — nad) Spanien, „bis Genua zu ber, 
gieiten. a, NE 
. Die befondere Gnade welche er am Kapſerli⸗ 
chen Hofe genoß, wovon er bey vorfallenden Ges 
legenheiten: die merfwürdigften Proben erhielt, 
verurſachte, Daß er-fich ſehr oft an demfelben aufe 
hielt.” Denn da. vorhin erzählter maßen, die 
Bemuͤhung Ddeflelben ihm die Muͤnſteriſche Bi⸗ 
fhoffsmüge zu verfchaffen, zwar ohne Wir⸗ 
kung geweſen; ſo ſchlug ſolche zu Trier deſto 
beſſer ein, indem, als das Domcapitul des Erz⸗ 
ſtifts Trier, feinem alten Churfuͤrſten und Erz⸗ 
bifchoff Johann Hugo einem Eoadjutor zuer⸗ 
wählen, der Nothdurft erachtete, die Empfeh⸗ 
lung des Kayſers, die Wirkung hatte, daßer am 
14. Sept. 1710 dazu ermählet, und als der Chur⸗ 
fürft einige Monathe hernach am 6 Senner 1711 
verftarb, demſelben als Churfürft zu Trier nach⸗ 
folgte, und bald Gelegenheit hatte, das größeite 
und wichtigfte, was ein Ehurfürft zu thun hat, 
zu verrichten. Denn am 17. April deſſelben 
Jahrs, erlebte er den traurigen Zufall, daß ſein 
rg Meförderer, der Kayſer Joſeph I. in der 

eften Bluͤthe feiner Sa Y das Zeitliche verließ. 
2 | 


| Da 
a) Fabers Staatskanzley, 12 Th. ©. 
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Da er dann, wie zur Wahl eines. neuen Ober⸗ 
baupts des Reichs, gefchritten werden mußte, 
» nicht allein zu Frankfurt der Wahl in Perſon 
mit beywohnte, fondern auch das Vergnügen 
hatte, daß fein eben.fo großer Gönner, Earl VL 
am 12. Dctober zum Kayfer erwähler, und ale 
denfelben.am 22. December die Kayferliche Krone 
aufgefeget wurde, er nebft dem Ehurfürften von 
Mainz, dabey befchäftiget waren. Rn 
Die noch immer fortmährenden Kriegesunruhen 
am Rheine verurfachten aber, daß er, da er alsein 
befonderer Anhänger und Guͤnſtling des Kapfers 
lichen Hofes, die Mache der Franzoſen fuͤrchtete, 
Bedenken trug, vorerft feine Reſidenz nad) dem 
Sitze des Ehurfürftenthums Trier zu verlegen: 
dannenhero blieb der Hofitaat noch zu Osnabrück 
und der Churfürft hielt ficy bald daſelbſt, bald 
am Kayſerlichen Hofe zu Wien auf. Nachdem 
aber durch) den zu Raſtadt und Baden 1714. ges 
fchloffenen Frieden, die Ruhe im Meiche wieder 
bergeftellet, auch die noͤthigen Ausbeſſerungen in 
feiner Fünftigen Reſidenz vorgenommen worden, 
wurde der Entſchluß gefaffer, dem. ordentlichen 
Aufenthalt nady der Ehurtrierfchen Reſidenz Co⸗ 


Ibenz zu verlegen. Als er nun im Herbit des 


ahrs 1715, um alles zu veranftalten, felbit in 
ſnabrück gegenwärtig war, brachen dafelbft die 
Kinderblattern aus. Diefer Vorfall veranlaffete 


— 


den Churfuͤrſten, daß er, weil er dieſe Krankheit fuͤrch⸗ 


tete, Oſnabruͤck eher als er geſinnet war, verließ 


und nach Wien reiſete. Allein er konnte dem 
Schickſal nicht entgehen, ſondern wurde daſelbſt 
von den Blattern befallen, an welchen er am 
24. Dec. im 36 Jahre ſeines Alters verſtarb. * 

| RR 
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Da er ein junger Here war, und an die Pracht 
des Kanferlichen Hofes, bey welchem er erzogen 
und fich oft aufgehalten, gewöhnt; fo war fein _ 
Hofftaat nad) dieſem Vorbild eingerichtet, und - 
fein Aufwand vielleicht den Einkünften nicht an» 
gemeflen. Da fic) aber die Dfnabrückiche Buͤr⸗ 
gerfchaft fehr wohl dabey befand, und bey feinen 
Bauen, da er am Schloſſe vieles verändern und 
an der Weſtſeite ein befonderes Gebäude zur Bes 
mwahrung des Archivs bauen, den vorderſten Fluͤ⸗ 
gel an dem vormaligen Jeſuiter⸗ jeßo Pauliner⸗ 
collegio, aufführen ließ , die Handwerker guten 
Gewinnſt fanden; und er überhaupt einen jeden mit 
der groͤßeſten Leurfeligkeit begegnete; fo wur er uns 
gemein beliebt. Je unermarteter diefer Todesfall, 
defto größer war der Schrecken der einen jeden, 
befonders Diejenigen, welche Gefchäfte mit dem 
Hofe gemacht hatten, überfiel, indem diefe nicht 
allein die. Nahrung verlohren, fondern auch zum 
theil ihrer gethanen, anfehnlicdyen Vorſchuſſes we⸗ 
gen, beforst waren, welche, durch den Tecklen⸗ 
burgifcehen Vorfall entftandene Furcht aber verges 
bens war, indem vom Haufe Lothringen nicht allein 
alle Vorſchuͤſſe richtig bezahlet, fondern auch vielen, 
durch diefen Fall brodlos gewordenen Bedienten, 
auf ho ‚zeit ihres Lebens, Penſionen angerviefen 
wurden. u J 


Schluͤßlich iſt noch zu merken, daß da: ſchon 
der Biſchoff Johannes IV. den Vorſatz gehabt, 
eine Canzleyordnung einzufuͤhren, aber damit ſo 
wenig als ſeine Nachfolger zu ſtande kommen 
koͤnnen, da ſolche mit den Landesſtaͤnden uͤber⸗ 
uͤberlegt und beſchloſſen werden muß; dieſe aber 
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nnter fich uneins waren, ob alle oder. nur einige 
von ihnen dazu gezogen. werden müßten? indem 
Das Domcapitet folches allein verlangte , ‚die Rit⸗ 
terfchaft und Städte aber, daß ſolches gemein» 
ſcaiflich von allen Ständen geſchehen muͤſſe und 
keiner von ihnen davon ausgefchloffen werden fönne, 


-  bebaupteten. Damit nun über dieſe Uneinigkeit 


der Kauf der Gerechtigkeit nicht aufgehalten würde, 
Nieß der Ehurfürft 1714. eine Interims⸗Canzley⸗ 
‚ordnung auffegen, und diefelbe im Lande öffentlich 
verkündigen und einführen. Da nun bis jetzo der 
‚Streit zmwifchen den Ständen noch nicht ensfchies 
dem oder beugeleget iſt; fo iſt dieſe Intetimsord⸗ 
‚nung noch bis jego Das Geſetz nach welchem ver⸗ 
fahren und die Gerechtigkeit verwaltet wird, 


Ernſt Auguft I. | 


MNachdem das Ableben des Ehurfürften Carls 

bekannt geworden, übernahm das Domkapitel 
die Regierung des Landes und ließ dem Landcons 
fiftorio die Ausfolge der Acten und des. Giegels 
anbefehlen, ernannte den Domberrn von Der zum 
Praͤſidenten deffelben, mit Uebergebung eines neuen 
Giegels, welcher vom Eonfiftorio aber nicht res 
fpectiret wurde. a) 

Beil nun in Gefolg des weftphälifchen Friedens⸗ 
ſchluſſes, nad) Abtebem des: Ehurfürften Carls, 
ainer ans dem Haufe Braunfchweig. Lüneburg ers 
waͤhlet werden mußte, ‚fo ſtunden einige im den 
Gedanken, Daß demfelben ein Genuͤgen "zz 
3) Unfug und Ungrumd, ©. 264. | 
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fenn würde, wenn der Prinz Mapimilian, der fich 
zur Satbolifchen Religion gewandt hatte, erwaͤh⸗ 
let würde. Weil aber im 13ten Artik. S. 6. Des 
Sriedensinftruments ausdrücklich die Abwechslung 
unter Eatholifchen und der Augsburgfchen Confes⸗ 
fion Zugethanen, feftgefegt worden; fo wurde 
derfelbe von der Wahl ausgefchloflen und diefe fiel 
am 16. Merz 1716. auf Ernſt Auguſt IE einen 
Sohn Ernſt Auguft 1. Ehurfürften zu Braun 
ſchweig n. Lüneburg und Sopbien einer Prinzeßin 
des Ehurfürften von der Pfalz Friedrichs, und 
Enkelin Königs Jacob 1. von Großbritannien, 
durch welche die Großbritannifche Krone dem 
Haufe Hannover 1714. zu Theile worden. Bon 
diefer war er, fihon vorher erzählter maßen, 
1674. den 17. Septemb. zu Oſnabruͤck gebohren. 
Nachdem er in den, einem Prinzen anftändigen 
Hiffenfchaften unterrichtet, that er eine Meife 
nach Stalien und Frankreich, und befahe Die vors 
nehmften Derter daſelbſt. Da fein Herr Vater 
gemeiniglidy dem Kayſer Hülfstruppen überließ, 
und fein Bruder, mie er zur Regierung gekom⸗ 
men, deffen Beyſpiele folgete; ſo hat er mit Diefen 
Hinfseruppen den Feldzuͤgen im Jahre 1696, 1708 
and 1707. in Braband mitbeygemohnt, auch 1700. 
den Herzog von Holstein, durch die ihm zu Huͤlfe 
geführten Hannoverſchen Truppen, den Travens 
dalſchen Srieden vom Könige von Dännemark 
erziwingen geholfen. | N 
Nach der Wahl muthete ihm das Domcapitel, 
durch eine nad) Hannover abgefandte Deputation, 
fo wie feinem Vorfahren eine Nebencapitulation 
an. a) Es wurde aber diefelbe, mit dev Ders 
..Dd4 ......ficherms: 
a) Unfug end Ungrund, ©. 319. 
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fiherung, daß man fidy an die immertwährende 
Eapitulation halten, aber über diefelbe nichts aufe 
bürden laffen würde, von der Hand gewieſen. a) 
Nach der Wahl erhob ihn fein Bruder der König 
Georg 1. zum Herzog von = und Albanien, 
welchen Titel er dem Bifchofflichen vor, und den 
Braunſchweig Lüneburgfchen Herzogstitel dem⸗ 
felben nachfegte, er führete Dannenhero das Groß⸗ 
britannifche Wappen, wie ein Prinz vom Geblüt 
mit einem Lambel, und auf dem im \4ten Selde 
befindlichen Braunfchweig Füneburgfchen Wap⸗ 
pen, anftatt der darin auf dem Mittelfchilde ſte⸗ 
henden Kanferlichen Krone, das Osnabruͤckſche 
Mad, welches ABappen, meil er am 24. Decemb. 
1716. zum Ritter des blauen Hofenbandes ers 
nanıt b: mit dem Drdensbande eingefaffer, war. 
Nachdem er zu Hannover alles zu feiner Abreife 
veranttaltet, trat er die Reife nach Osnabrück an, 
um die Megierung anzutrsten und Fam daſelbſt 
in der Stille an, indem er ald ein Feind 
aller unnügen Pracht, daß die Bürgerfchaft, 
wie gewöhnlich, untern Gewehr ftünde fomol, 
als das Abfeuern der Kanonen verbothen hatte, 
und kaum zu bewegen war, als ven folgen» 
den Sonntag, wegen feiner gihcflichen Ankunft, 
der Ambrofianifche. Lobgefang gelungen murde, 
zu erlauben „ Daß unter demfelben das grobe Ger 
ſchuͤtz geloͤſet werden durfte. | 
Hierauf nahm er fic) der Regierung des Landes 
mit Ernft an, und fuchte befonders die eingeriffes 
nen Mißbräuche abzuftellen, wiervol er feinen — 
zwe 
a) Unfug und Ungrund, ©. 343. 
&) Pfeffiug. ad Vier, T. ll. dedie, 
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zweck nicht immer erreichen koͤnnen; ſondern in 
manche Verdruͤßlichkeit insbeſondere mit dem 
Domcapitel dadurch verwickelt worden. 

Es hatte ſchon 1068. Ernſt Auguſt J. eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, daß niemand mehr Zinfen als 5 vom 
Hundert nehmen folte, und zwar bey der im 
Meichsabfchiede von 1654. Darauf gefesten Strafe, 
Es konnte aber damals diefe Verordnung nicht in 
Ausübung gebracht werden; denn außer daß Kits 
chen, Schulen, Spitäler und andre milde Stifs 
tungen von der Verordnung : ausgefchloffen , fo 
mußten Eurz darauf die Stiftsftände eine Summa 
von 60000 Rthl. aufnehmen, die fie nicht anders 
als gegen 6 vom Hundert, bekommen fonnten. 
Nun ließ zwar Ernft Auguft I. nicht lange hernach 
den Befehl ergeben, daß Diejenigen Gläubiger, 
welche mit fünf vom Hundert nicht zufrieden, ihre 
Kapital wieder in Empfang nehmen ſollten, wo⸗ 
mir der größefte Theil der Ereditoren zufrieden 
mar und ihr Kapital zufünf vom Hundert fteben 
ließen;. allein das Domcapitel ließ Darauf bey der 
Canzley 1672. anzeigen, Daß es die Verordnung 
fo, Daß die den Kirchen und-milden Stiftungen zus 
gehörige Eapitalien nicht mit Darunter begriffen, 
veritünde, blieb aud) in der Hebung der ſechs von 
Hundert nicht allein wegen der von ihm felbft hers 
gefhoffenen , fondern auch) der. von andern nicht 
privilegirten Gläubigern ihm abgetretenen und eins 
gelößten Kapitalien. BER EINER: 

ie nun 1717. bey einer lange unterbliebenen 
Reviſion der Stiftsrechnungen, die übrigen Stiftes 
ftände bemerkten, daß. nicht «Nein das Domcapitel, 
fondern auch andre milde Stiftungen , von ange» 
döfeten Shufbfordetongen fd fechs vom Damian 
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aus der Stifts⸗Pfennigkammer ausbezahlen 
laſſen; fo brachten fie darüber bey Ihro Königl. 
Hoheit Klage an, und baten: daß die zu viel bes 
zahlten Zinfen an dem Kapital abgerechnet, und weil 
alsdann Durch die Zinfen die Kapitalien ſchon abs 
forbiret, dem Stiftepfenigmeifter anbefohlen wurde, 
‚dem Domcapitel und andern Släubigern, die feit 
1671. fech8 vom Hundert Zinfen genoffen, Feine 
Zunfen meiter zu bezahlen. Diefes wurde nun 
zwar erfannt: aber das Domcapitel wandte ſich 
an den Kapyferlihen Neichshofrarh und brachte von 
da 1718. ein Mefcript an den Herzog aus: Das 
angelegte Verbot der Auszahlung der Zinfen, 
wieder aufzuheben, welches dann auch) nachdem 
1721. eine Erklaͤrung, daß folch Mefeript mit vote 
behalt des Rechts (falvo petitorio) eriaffen ſey, 
erfolgte. Worauf dann zwar von den ander 
zen in petitorio gehandelt worden, aber 
bis dieſe Stunde Feine Entfcheidung erfolger ift. 

Hiernaͤchſt glaubte er darin einen ſtarken Miß⸗ 
brauch anzutreffen, daß die Archidiaconen, nicht 
allein verſchiedene ſchwere Verbrechen beſtraften, 
ſondern auch die weltliche Gerichtsbarkeit in ihren 
Sprengelm über die Unterthanen ausuͤbeten. Es 
waren ſchon unter der vorigen Regierung verſchie⸗ 
denemal Bewegungen daruͤber entſtanden, allein 
das Feuer brach 1719 loß, als Ihre Koͤnigliche 
Hoheit. durch die Lands und Juſtizcanzley an 
die fämmtlichen Beamten des Hochftifts referibiren 
ließ: daß künftighin einfache Ehebrüche und ders 
‚gleichen Verbrechen von den Beamten, bey den 
Bruͤchtengerichten, beftraft werden follten und den 
Archidigconen feine weitere Gerichtsbarkeit, als de⸗ 
ren würkliche Ausuͤbung fie - vor und ne 
— — ahre 
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Jahre 1624 erweiſen koͤnnten, zu geſtatten ſey. 
Hiegegen proteſtirte nun das Domegpitel, und 
als darauf 1720 ſolches durch ein gefchärftes Edict, 
worin die Eyecution der Archidiaconalifchen Erkennts 
niffe unterfagt, wiederholet wurde, appellirte das 
Domeapitel: an den Kayferl. Neichshofrarh und ers 
langte dadurch, daß 1722 eine .befondre Commiſ⸗ 
fion auf den Ehurfürften zu Trier und den Fürs 
ſten von Oſtfrießland erkannt wurde, um durch 
Subdelegirte den Streit. zu unterſuchen. Es. bes 
muͤheten ſich aber Ihre Königliche Majeftär von 
Grosbritannien felbft diefen Streit beyzulegen und 
nrdneten zu dem Ende dem Hofrath Werner ab, 
welcher mit den fürjtlichen Raͤthen und Depus 
tirten der Kapitel in Unterhandlung trat, welche 
aber durch dem 1727 erfolgten Tod des Koͤnigs 
und das 1728 fernere gefchebene Ableben J. K. H. 
unterbrochen und hiernächit nicht weiter fortges 
feget morden. Inzwiſchen haben: diefe Streitig⸗ 
Zeiten Gelegenheit gegeben, daß durch die aus 
dem Archiven hervorgefuchten und durch den Druck 
- bekannt gemachten Documente die Gefchichte des 
Stifts Osnabruͤck fehr aufgeheitert worden. 
Andre Mißbräuche zu heben und nüßliche Ord⸗ 
nungen einzuführen, wurden verfchiedene Verord⸗ 
nungen befannt gemacht. So ward ſchon 

1716 1. Auguft die Verordnung von 24. Nov, 
. 168 wie weit die Gerichtsbarkeit des Officials und 
daß fie ſich nicht über Mark⸗Lehn⸗Jagd⸗Diſcußions⸗ 
und Landes Megierungsfachen erftrecken foll, erneus 
ert, und am 26. Auguft, daß niemand in Juſtiz⸗ 
fahen 3. 8. H. bebelligen, fondern an die dazu 
verordnete Gerichte wenden follte, befohlen und bes 
Huf der peinlichen Jurisdiction, R 
| am 
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am 14. October eine Interims⸗Criminalord⸗ 
nung für die Unterrichter ausgegeben. . 

1717 wurde wegen Anlegung eines Wochen⸗ 
markts in der Stadt Ofnabrück das Nötbige verord⸗ 
net; welches aber wie mehrere Verſuche die ſchon 
vormals Deswegen gefcheben, ohne Wirkung blieb. 

Am 30. Novemb. wurde das Edict von 1696 
megen Einſchraͤnkung der Hochzeits ⸗Kindtaufs⸗ 
und Begraͤbnißſchmaͤuſe erneuert, und die vom 
Domcapitel veranſtaltete Auflage der immerwaͤh⸗ 
renden Wahlcapitulation, weil fie mit der Han⸗ 
noverifchen Urfchrift nicht völlig übereinftimmte, 
zu. verfaufen verbothen. | 

1718 murden in Anfehung der gerichtlichen 
Handlungen verfchiedenes fo Advocaten und ‘Pros 
cutatoren zu beobachten haben, und daß die Rich⸗ 
ter ohne Zuziehung und Unterfchrift Feine gerichts 
liche Briefe ausfertigen follen, verordnet. | 

1719 20. März wurde wie bey den von Kirch⸗ 
fpielen und Bauerfchaften, auffer den Öffentlichen 
Laſten, aufzubringenden Geldern, zu verfahren 
vorgefchrieben. — | 

Am 30. Detober wurden zwey alte Verord⸗ 
nungen wegen der bon den DVügten angelegten 
Arreſte, Aufkauffung des Leinfamens und: der 
NRundefuhren erneuert. 

1719 ift vom 26. May bis zum r. Dctober 
kein Tropfen Regen gefallen, weil aber Die Nacht 
über immer ein ſtarker Thau gefallen, ift Doch Feine 
foaderlihe Theurung darauf gefolget, indem die 
Frucht noch De gerarhen. | 
Am 25. May wurde eine Feuerordnung bes 
kannt gemacht. 8 | — 
1720 
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‚© 1720 7. May wurde den Zeugniffen der Landes⸗ 
ſtaͤnde über Eigenthums oder fonjtige Gewohn⸗ 
beiten: des Gtifts die Kraft des Beweiſes bey⸗ 
geleget, und den Gerichten anbefohlen darnach 
zu erkennen. | en Ä 
Als am 10. May das Flecken Melle das Uns 
glück-ttaf, daß es größtentheils durch eine ſchroͤck⸗ 
liche Seuersbrunft in die Afche fiel, feste der Herzog 
feiner Mildehätigkeie Feine Schranfen. Denn da die 
- Berunglückten, die nebft ihren Häufern alles vers 
ohren, für Hunger nwürden haben umkommen 
 müffen,, fo ließ er von Ofnabrücf aus einen Ißas 
gen nach den andern mit Lebensmitteln dDenfelben 
zufenden, und da die erft feit. Dem weftphälifcyen 
Frieden erbaute evangelifche Kirche, mit ein Raub 
der Flammen geworden und die Gemeine aufler 
Stande war eine wieder zu bauen, fo hat diefelbe 
der Mitdehätigkeit %. K. H. e8 zu verdanken, daß 
die fchöne evangelifche Kirche dafelbft wieder erbauet 
wor den. | 

en. 19. Kun. wurde auf die zum großen Nache 
theit der Ackersleute häufig vorgefallene Pferdes 
dieberey, um die Unterthanen dafür zu fichern, 
ohne Unterfcheid, Die Strafe Des Stranges geſetzet. 

Wegen des Uebergangs des Viehes aus einer 
Mark in die andre, waren viele Streitigkeiten ento 
ftanden, da die Genoffen Der einen Mark gegen 
die der andern, Daraus ein Servitut oder ein Recht 
Meränderungen zu miderfprechen fid) angemaßet. 
Dieſes ward ihnen aber durd) eine Verordnung 
vom 13. Sebr. 1721. abaefagt. 

- Am 14. Zul. wurde das Schießen bey dem 
Kirchgang der Hochzeiter verboten, und da fich 
bin und wieder ein großer Holzmangel äußerte, 
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indem verſchiedene Marken: ganz ausgehauen und 
nicht wieder zugepflanzet worden, fo wurde ‚unter 
dem vorbefogten Dato eine Verordnung: wegen 
der Markihelungen, wodurch einem jedem Mite 
gliede fein Holztheil in der Mark zugerheiler werden 
ſollte, erlaffen, welche in nachfolgenden Zeiten Die 
Theilung verfchiedener Marken verantaffer bat. 
Da bisher in Figenbehörige. betreffenden Sa⸗ 
chen, keine Verorduung als einzelne Edicte vor⸗ 
handen, das Herkommen an allen Orten nicht 
gleich, einige Richter fid) nad) der Ravensber⸗ 
gifhen Ordnung richteten, ohngeachtet fchon 1706 
vom geheimen Rath atteitiret worden, daß Diefelbe 
nicht recipiret ſey; fo war desfalls eine Verord⸗ 
nung ſehr nöchig. Der langjährige Land» und 
geheime Nath von Vinke feste einen Entwurf auf, 
der ı720 gedruckt wurde, dieſer wurde mit einigen 
Heränderungen von den Randesitänden genebmis 
get, und daraus entftund die 1722. den 14 Julii 
berausgelaffene Eigenthumsordnung. “ 
Am felbigen Tage wurde die Verordnung wegen 
der Privarcollecten. erneuert, auch eine andere 
— zur Abwendung der Feuersgefahr 
erlaffen. u j 
Um dem Lauf der Kuftiz defto beffer zu beförs 
dern, wurden am 17. Febr. 1723. alle Gerichte 
befehliget, fih nad) der Calenbergſchen Canzleyh⸗ 
ordnung zu richten, den Richtern und andern Ber 
dienten alle Sporteln zu nehmen unterfaget, ihnen 
Dagegen beflere Salaria beygeleget und verordnet, 
daß die Sporteln, welche die Öerichtsbediente bieher 
genoffen, der Rentkammer berechnet werden follten. 
In dieſem Jahre wurde die Galzquelle zum 
Horhenfelde entdecket. Es war ſchon vorbin wegen 
| * 
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des geſalzenen Waſſers die Deſingers Muͤhle, 
im Kirchſpiel Laer, gekauft worden, es wurde 
ober das Vorhaben, daſelbſt ein Salzwerk ans 
zulegen, nach Entdeckung dieſer reichhaltiger 
Duelle, ‚aufgegeben, diefer Grund angckauft, 
und die nöthige Anftalt zum Salzfieden gemacht. 
J. K. H. ließen alles.auf Dero eigne Koften auss 
führen. Nach) feinem Tode entftund zwar: ein 
Zweifel, ob dieſes Salzwerk zu. deffen Verlaſſen⸗ 
ſchaft zu rechnen ſey oder ob es als ein Regale dem 
Stift zugehoͤre. Es wurde aber dieſer Zweifel 
durch einen Vergleich gehoben, nach welchem das 
Salzwerk zwar dem Hauſe Hannover verblieb, 
jedoch Davon der 15te Scheffel an die Dsnabrüde 
ſche Rentkammer abgegeben wird, welches im 
Jahre 1776. 19628. Rthl. getragen hat: Zugleich 
hat diefes Salzwerk den Borgloher Koblenbruch 
in beffere Aufnabme gebracht, indem jährlich für 
5927 Rthl. 18 8. 4pf. Kohlen zum Sieden. des 
Salzes verbraudyt und von den Unterrhanen, außer 
Den auf 3000 Rthl. fteigenden Befoldungen der 
Bedienten und Arbeiter, allein an. Fuhrlohn 
4086 Rthl. ı5 ß. Hpf. daran verdienet werden. : 
Im Jahre 1723. ıs. Decemb. wurden erſt alle 
Ehen im erften Grad der Schmägerfchaft und 
endlich am ı5. Dec. 1727. überhaupt ale Ehen 
zroiichen Perfonen die in gleichen Grade, als die 
Levit. XVII. u. XX. benannte Perfonen verwandt 
find, gänzlich und dergeftalt, daß Feine Difpens 
fation Platz finden foll, verboten. - 
Der König von Großbritannien, Georg I. Brus 
der St. 8. H. pflegte um das andre Jahr feine 
Ehurhannoverfhen Erblande zu beſuchen, dieſes 
mar er auch gemeinet 1727. zu thun. Allein —* 
weg 


— 
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wegs, ohngefehr eine Meile von Osnabruͤck, wurde 
derſelbe vom Schlage gerührt, und kam ohne Em⸗ 
pfindung zu Osnabruͤck am 20. Junii an, wo 
zwar alle Mittel denſelben wieder zu ſich zu bringen 
berſucht wurden, aber. vergebens, indem der Koͤ⸗ 
nig auf dem Schloſſe, wo er ſeine Jugend zuge⸗ 
bracht, am 22. Jun. aufgeloͤſet, und Darauf, nach 
vom Könige von Großbritannien, Georg II. eine 
gegangener Verordnung, in der Nacht am 9 Sept, 
von Dsnabrück abgeführet, nach Hannover ges 
bracht und da in der Gruft feiner Voreltern in der 
Stille beugefeßt wurde, 

Sein ganzes Leben mar ein Zuſammenhang 
von Gottesfurcht und Wohlthätigkeit, da er von 
Jugend auf zur Gottesfurcht angeführer, bat er 
jeder Zeit die erſten Morgenftunden, mit Gebet, 
Lefung der Heil. Schrift und andern erbaulichen 
Buͤcher zugebracht, den auf dem Schloffe gehals 
tenen. Sottesdienft mit beygerwohnt und felbft im 
den Seldzügen nicht unterlaffen die Soldaten durch 
Beywohnung deffelben und der täglichen Bet⸗ 
funden zu erbauen. Dieſe Gottfeligkeit hatte 
auc) die Wirkung , Daß er jedermann, der bey 
ibm etwas zu fuchen hatte, gern vor fich ließ, 
mit. den Geringften fich unterredete und Niemand, 
wann e8 feyn Eonnte, traurig von fich ließ. Das 
ber Fam auch feine große Wohlthaͤtigkeit genen 
Arme und Nothleidende, die er reichlidy begaben 


und Kranken aus feiner Küche Speifen zu reichen bes | 
fahl; und diefes ohne allen Unterfcheid der Meligion. | 


Die Summen, melde er dazu Öffentlich vers 
and, haben jährlic) ein Großes betragen, noch 
wichtiger aber find die geweſen, die er in der Stile 
aus feiner Schale bezahlen laſſen. 





Ueber⸗ 


ran — * 
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- Meberhaupt ging fein Beftreben dahin, dem 
Lande Vortheil zu verfchaffen und feine Untere 
thauen glücklich zu machen. Um des willen 
wurde viel erbauet, wodurch nicht allein Die Unter, 
thauen unterſtuͤtzet, ſondern auch Den Arbeitern 
Verdienſt und Brod verfchaffet wurde. In Dies 
fer doppelten Abſicht ließ er Die 1720 abgebrandte 
enangelifdye Kirche zu Melle, wieder beffer als fie 
vorhin gemeien, aufbauen; den ebangeliſchen Un⸗ 
terthanen im Kirchfpiel Biſſendorf, ließ er zu Achel⸗ 
rieden eine neue Kirche aufbauen, Die aber wegen 
feines frühen Ablebens nicht vollendet worden und 
Deswegen ohne Gewölbe und Thurm geblieben 
it; und da das Chor, in der armen Nonnen # 
Kloſterkirche zu Wiedenbruͤck einftürzen mollte, 
ließ er ſolches, von Grund auf neu auffuͤhren: 
uͤber die Haſe ließ er bey Bramſche und im Kirch⸗ 
ſpiel Badbergen und an andern Orten koſtbare 
ſteinerne Bruͤcken ſchlagen, die Amthaͤuſer zu 
Wiedenbruͤck, Voͤrden, Wittlage und Huntes 
burg aufbauen, auf der Canzley ein feuerfeſtes 
Archiv anlegen und endlich einige Jahre vor ſei⸗ 
nem Ableben, vor der Stadt Osunabruͤck einen 
ziemlichen ‘Pas anfaufen und darauf ein Schloß 
aufführen, welches nach feinem Namen die Aus 
uftsburg genannt worden, das aber, ob gleich bey. 
inem Ableben das Hauptgebäude und ein Stüs 
gel bereits unter Dad) gebracht war, deſſen Erbe, 
der König von Großbritannien meiter aus⸗ 
zuführen nicht rathſam gefunden, und dannenhero 
das Gebäude nebft dem Plage an Buͤrgermeiſter 
und Rath der Stadt Oſnabrück verkauft hat, 
die hernachmals alles was gebauet mar, wieder 
abtragen lafien. Der het in einen Garten ver⸗ 
e wan⸗ 
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mandelte Mas behält aber indeflen noch immer 
zum Andenken den Namen Yuguftsburg. | 

Eben den wohlthaͤtigen Endzweck zu erreichen, 
ließ er im Hüggel, in welchem Bergwerke anzus 
legen, dem Biſchof Eontad 1. vom Roͤm. König 
Henrich 1235 bereits erlaubet war, das Berg⸗ 
mer? von neuen aufnehmen, und ob gleich es 
keine fonderliche Ausbeute gab, bis an feinen Tod 
fortfegen.. In eben der Abfiht wurde in Oſna⸗ 
brück eine Sabrif von unfeinen Porcellan und zu 


Borgloh eine Glashütte angelegt. Eben daſelbſt 


wurde ein Kohlenbergwerk, in beffere Aufnahme 
> da den Kohlen ein Abfag Durd) das zum 

otbenfelde bey Diffen angelegte Salzwerk vers 
-fchaffet wurde, welche beyden legtern Anlagen, 
da die vorher gemeldeten, nach feinem Tode wies 
der eingegangen find, weil Dadurd) das ganze 
Land und noch mehr überflüßig mit Salz zu einem 
wohlfeilen Preiſe verfehen wird, fein Andenken 
immer in Seegen erhalten werden. 


Unter folchen Befchäftigungen nabete das Ende, 


diefes ruhmwuͤrdigſten Surften, wieder alles vers 
hoffen feiner ihn auf das beftigfte liebenden Unters 
thanen heran. Den Tod feines noch einzigen 
Bruders, Des Königs Georg I. von Großbritans 
- gien, der in feinen Armen verfchieden war, zog 


ex fich fehr zu Gemüthe, und ließ fich oft verneh⸗ 


men, daß er dieſen traurigen Tall nicht lange übers 


leben würde. Und diefes traf nur gar zu früh ein. 


Denn ehe noch ein Jahr verfloffen, daß der ents 
feelte Leichnam des Königs von Oſnabruͤck nad) 
Hannover abgeführet worden, im Auguſt, fing 
er an zu Fränfeln, und Diefes nahm, ohngeachtet 
aler angewandten Mittel, dergeftalt zu, Daß er 

| am 
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am 14. unter Ausſprechung der Worte: Ach 
mein Gott! auf dem Schloſſe, wo er 1674. 
Das Licht der Welt erblicket, und welches er ſeit 
2716. beftändig bewohnet hatte, im 54. Sabre 
_ feines Alters‘, Das Zeitliche mit dem Emigen vers 
wechfelte, a) und dadurch das ganze Fand in die 
tiefite Traurigkeit verfegte. - Der entfeelte Körper 
wurde Darauf; dem eingegangenen Befehl de⸗ 
Könige von Großbritannien zufolge, von Oſna⸗ 
bruck nad Hannover gebracht, und dafelbft im 
dem Begraͤbniß feiner Vorfahren, an der Seite 
feiner vor dem Jahre dahin zur Ruhe gebrachten 
Bruders, des Königs von England beygefeger, 
Die troftiofen Hofbedieuten wurden größtentheilg 
zu Hannover wieder verforget, das im Lande an 
geworbene Batallion zu Fuße, welches fchon mit 
in Eyd und Pflicht des Königs ſtund, wurde das 
bin abgeführet, die Escadron Garde zu Pferde 
wurde abgedankt, und den Meutern Pferd und 
Montur, gefhenkt. Sein Andenken bleibt in 
Oſnabruͤck immer in Segen. | 


Element Auguft. 


Nach dem Ableben des Herzogs und Bifchoffe 
Ernſt Auguft II. übernahm das Domkapitel,‘ 
wie Herkommmens, die Regierung des Hochſtifts 
und ließ ſowol der Canzley, als dem evangeliſchen 
Landconſiſtorium, die Siegel abfodern und vers 
prdnete zum Praͤſidenten des letztern, den Doms 
beten von Hammerftein, meicher aber von dem 
Eonfiftorig nicht anerkannt wurde. * 

er 
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Dee Wahltag wurde. auf den 4. November 
angefeget, und am felbigen Tage, an welchen 
eben die — Kälte, des darauf folgen⸗ 
den harten Winters, ſich Ichon ſehr ſtark äußerte, 
wurde Clement Auguſt, Ehurfürt zu Coln 
und Bifchoff zu Mlünfter, Paderborn und Hil⸗ 
desheim, durch die Bemuͤhung feines Oberkam⸗ 
merherrn des Freyherrn und nachmaligen Grafen 
von Plettenberg, der ſich deswegen eine Zeitlang 
zu Oſnabruͤck aufgehalten, erwähle: — 

Es war verfelbe ein Sohn. des Churfuͤrſten 
Maximilian Maria Emanuel in ‘Bayern 
und Tberefien Cunigunden einer Prinzeßin 
Tochter des Könige Johan IU. Sobiesty in 
Pohlen; von welcher er am ı7. Auguſt 1700 zu 
Brüffel zur Welt gebohren worden. 

Es hatte nehmlich der König von Spanien 
Cart II. als Befiger der Spanifchen, jego Defte 
reichifchen Niederlande, dem Churfüriten die 
Stadthalterfchaft diefer Zander 1692 übertragen, 
welche derſelbe auch bis an dem Tod Diefes Königeg 
geführet und deswegen mit feiner Familie zu Bruͤſſel 
reſidiret hat. J 

Nach dem 1700 erfolgten Ableben des Könige 


| 


| 
| 


Carls II. entftund über die Nachfolge in deſſen 


Reichen einer der biutigften Kriege, -indem der 
Kayfer Leopold, nad) erlofchenen Mannsſtamm 
der Spanifchen Könige, auf die Erbfolge in Die 
hinterlaffenen Reiche und Länder Anfpruch mach⸗ 
te, dahingegen der König von Frankreich Eudes 
wig XIV. ſelbige für feınem Enkelſohn Philip 
Herzog von Anjou, der von dem verftorbenen 


Könige ın feinem Teftament zum Erben erfläret: 


worden, behaupten wolle. 
| E Der 
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Der Churfuͤrſt der die Anſprüche des Koͤnigs 
von Frankreich fuͤr gegruͤndet, oder feinem Vor⸗ 
theil am gemaͤßeſten hielt, überlteferte nicht allein 
demſelben ſo fort die Niederlande, verließ die⸗ 
ſelbe und nahm feine Reſidenz in ſeinen Erblande 
r München ; ſondern, als Darüber der Krieg zwi⸗ 
hen dem Kayſer und Frankreich ausgebrochen, 
nahm er auch Öffentlich Die Parthey des Königs von 
Frankreich und bemeifterte ſich 1702 der Reichsſtadt 
Um, that im folgenden Jahre einen Einfall in - 
Tyrol und eroberte Die Feſtung Kufſtein, und als 
1704 eine ſtarke Sranzöfifche Armee unter Anfuͤh⸗ 
tung des Marfchals von Tallard durd) Schwaben 
heran ruͤckte vereinigte er ſich mit derſelben. 
Als aber eine Kayſerliche, mit Englaͤndern und 
Hollaͤndern vereinigte Armee Dagegen anrückte, 
kam es am r2 Auguſt bey Hoͤchſtaͤdt zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, "worin die Franzoͤſiſche und Pays 
exiſche Armee eine folche Niederlage erlitte, daß 
fie ficy) über den Rhein zurück ziehen, und der 
Churfuͤrſt fen Land , feine Gemahtin und Kinder 
den Gutfinden der Heberwinder überlaffen mußte. 
Der Gemahlin des Churfürften wurde nun zwar 
vergoͤnnet fic) nach Venedig zu begeben, die Chur⸗ 
fürftlichen Prinzen, und unter diefen der Prinz Cle⸗ 
ment Auguſt, aber wurden nad) Klagenfurt ges 
bracht und, als der Ehurfürft 1706. vollends in 
die Reichsacht erklaͤret und feiner Pander und Wuͤr⸗ 
den verluftig erkläret worden, daſelbſt, nicht als 
Churfürſtlich Bayeriſche Prinzen, - fondern als 
Grafen von Wittelsbad), Doc) fehr wohl erzogen. 
Endlich aber, als der Ehurfürft 1774: in Gefolg 
des zwiſchen dem Kayfer und Frankreich zu Baden 
geſchloſſenen Friedens / ın den völligen Beſitz feiner 

2; Ee 3 Laͤnder 
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Länder und Würden: twieder hergeftellet worden, 
murden ibm feine ‘Prinzen auc) nicht länger vom | 
enthalten, fondern verabfolget. 

Unter diefen hatte Der dritte Prinz, Element 
Auguſt, den geitlihen Stand erwählet und in 
Diefem war Der erite Schritt zu. feiner nachherigen 
Größe in diefem Stande, daß er am 19. Der. 
Deffelben Jahrs zum: Coadjutor des Hochſtifts 
Megensburg erwaͤhlet wurde. 

Es waͤhrete aber nicht lange bis: er wuͤrklicher 
Pifchoff wurde. Denn als 1719. der Bifchoff zu 
Paderborn u. Müniter, Franz Arnold, von Met⸗ 
ternich veritorben, wurde zwar der zweyte ‘Prinz des 
Ehurfürften, Philip Mlaueig, am ı4. März zu 
Paderborn und am 21. zu Münfter erwaͤhlet. Da 
aber die Nachricht einlief, daß derfelbe bereits vor der 
Wahl am ı2. März zu Rom veritorben, und in 
beyden Hochftiften alfo zu einer neuen, Wahl ges 
fchristen werden mußte, fo fiel Diefelbe am 26 März 
zu Münfter und am 27. deffelben Monats, zu Pas 
derborn auf den dritten Prinz, Clement Augufk. 
Diefer ‚refignirte Darauf die Cogadjutorie zu Mes 
gensburg, welche feinem jüngern Bruder, Johann 
Theodor, zu Theile wurde. 

. Der Ehurfürft zu Coͤln, Joſeph Element, ein 
Bruder des Churfuͤrſten Maximilian Emanuel, 
hatte ſeines Alters und demſelben anklebender 
Schwaͤchlichkeit halber, einen Gehuͤlfen noͤthig. 
Er veranlaſſete alſo, daß die Wahl eines Coad⸗ 
jutors vorgenommen wurde, und hatte ſeine Maas⸗ 
regeln ſo wohl genommen, daß ſeines Bruders 
Sohn, Clement Auguſt, am 9. May 1722. 
zum Coadjutor erwaͤhlet wurde. Worauf derſelbe, 
als der Churfuͤrſt am 12 Novemb. 1723. weiſo⸗ 

en, 
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. ben, in der Churfürftlichen und Erzbifchöflichen 
Wuͤrde, demfelben nachfolgte; und, da Durch 
den Zodesfal des Ehurfürften auch der Bifchöffs 
liche Stuhl zu Hildesheim erlediget, fo fiel auch 
bey der auf den 8 Febr. 1724. — Wahl, 
dieſelbe auf den nunmehrigen Churfuͤrſten Ele 
ment Auguſt, alſo, daß derſelbe jetzo vier der 
anſehnlichſten Erz⸗ und Biſchoffthuͤmer beſaß. 
Er that hierauf verſchiedene Reiſen. Im Jahr 
1725 wohnete er der Vermaͤhlung des Koͤnigs von 
en CLudewig XV. mit der Polnifchen 
rinzeßin Maria Leſcinsky mit bey, und im fols 
genden Jahre 1726 legte er einem Befuch ben feis 
sem Vater Maximilian Emanuel ab, welcher 
bey feiner Anmefenheit zu München das Zeitliche 
verließ; und als deffen aͤlteſter Sohn Carl Alberr, 
der nachbero unter dem Namen Carl VIE. Römis 
ſcher Kanfer wurde, die Eur und Regierung ans 
trat, wohnte er den dabey vorfallenden Seyerlich« 
keiten mit bey. Im folgenden Jahte 1729. rei⸗ 
fete er nad) Italien und befuchte Rom, wefelbft 
er am 10 November vom Pabft Benedict XIIE 
zum Erzbifchoff geweihet wurde und den Pabſt mit 
einem goldenen, mit Meliquien der Heil. drey Koͤ⸗ 
nige angefüllten Käftehen beſchenkte. | 
Nachdem vorhin gedachter Maßen der Bifchof 
zu Oſnabruͤck Ernft Auguft IE am 14. Auguft 
1728 verftorben , bemühete fich der Herzog Moriz 
Adolph vor Sachfen Zeig, der hernach als Bifchof 
zu Leutmeritz geftorben, um den erledisten Stuhl 
und hatt um feinen Endzwek fo viel beffer zu er⸗ 
zeichen, dafelbft eine Dompräbende an fich ges 
bracht... Allein Durch die Bemühung des Steps 
bern von Plettenberg ar Element — 
e 4 au 
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auch diefes fünfte Biſchofthum, indem er am 
4 November ordentlich ermwählet wurde. Da 
Dann der Freyherr von Plettenberg. bey Erleuche 
tung der Stadt, weiſſen und tothen Wein fprins 
sen lich und dem Volke Preig gab, für feine 
Bemübung aber auch vom Ehurfürften ein Ge⸗ 
ſchenk von 30000 Gulden, nnd der Frenberr von 
Amboten, der dem Ehurfürften die erite Nachricht. 
Ze: einen Ding 2000 Gulden werth, 
er elt. 
Wegen der vielen Laͤnder, welche dem Chur⸗ 
fürften zu Theile worden, konnte er feine Reſidenz 
nicht, wie feine Vorfahren, zu Ofnabrück neh⸗ 
men, fondern diefelbe blieb zu Bonn. Die Regie 
rung des Landes wurde dannenhero dem geheimen 
Rathscollegio, in welchem ordentlic) zwey aus dem 
Domkapitel Eis und Stimme hatten, und ends 
lich dem Domprobft, Ferdinand von Kerſſenbrock, 
als Statthalter, der das geheime Rathscollegium 
zur Geite hatte, bis an deffen T’odt, anvertrauet. 
Am 11 März 1730. verlohr der Churfuͤrſt feine 
bis dahin noch im Leben gebliebene Mutter, welche 
nach ihres Gemahls Ableben, fich wieder nach 
Venedig begeben. hatte. | | 
Da das zmenhundertjährige Gedächtnißfeft der 
1530, am 31 Dctob, dem Kanfer Cart V. übers 
gebenen Angsburgifchen Confeßion in diefem Sabre 
einfiet und in allen evangelifcyen Landen feyerlid) 
begangen tmurde, fo wurde auch felbiges nicht 
aliein in der Stadt Oſnabruͤck, fondern auch in 
allen. evangeliſchen Kirchen im ganzen Lande, 
mit defto groͤßerer Freude gefenert, da hundert 
Jahre vorher. diefes Feſt zu Oſnabruͤck nicht ber 
sangen werden koͤnnen. | 
’ z Nach⸗ 
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Nachdem nun mit der Stadt Dfnabrück ins 
zwiſchen megen der Einnahme von 400 Mann, 
und wegen der Hofleute, nach gepflogenen Untere 
bandlungen, Pereinbarungen oetroffen; befuckte 
der Ehurfürft zum erftenmal das Hochftift und 
bielt am 7 Novemb. 1730. in Oſnabruͤck, feinen 
öffentlichen Einzug, bey welchem die Bürgerfchaft 
unter dem Gewehre ftund, die Kanonen auf den 
Waͤllen abgefeuert und ale Glocken gelaͤutet 
wurden. Er bielt fich aber nur einige Tage das 
felbft auf, mie er hernach bey feinem feltenen 
DMefuchen des Hochfiifts auch ſich immer nnr eine 
ſehr Eurze Zeit daſelbſt aufgehalten hat. 

Das Gluͤck das bishero dem Ehurfürften fo 
günstig geweſen, verließ ihn auch noch nicht. 
Denn ald 1732. der Ehurfürft zu Mainz, Franz 
Cudewig verftarb, und, da derfeibe auch Hochs 
meifter Des deutfchen Ordens geweſen, das Hoch» 
meiſterthums des dentfchen Drdens erlediget wurde, 
fo gab ſich der nunmehrige Graf von Plettenberg 
ale erfinnliche Mühe, auch diefes ihm zu verſchaf⸗ 
fen. Er erreichte auch feinen Entzweck, alfo, daß 
auch diefe Wahl am 27 Jul. gut für feinen Herrn 
ausfiel, morauf dem bisherigen, ſchon weitlaͤuf⸗ 
tigen Titel des Ehurfüriten, die IBorte: Admi⸗ 
niſtrator des Hochmeiſterthums in Preußen, 
Mleifter deurfchen Ordens in deutfch und wel⸗ 
. S.anden, nod) beugefüget wurde. Es befaß 
alſo nun derfelbe ſechs der anjebnlichften deurfchen, 
geiftlichen Präbenden, fo viel noch nie ein geiftlicher 
Zurft des Reichs, jemals befeffen hatte. 

Inmn ſelbigen Jahre ließ_er die ganz. verfallene 
neue Mühle von neuen aufführen, und zu gleicher 
Zeit auch der Anfang F Wiederaufbauung der 
e 5 zu 
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zu der Eommenderie des deutſchen Drdens gehoͤ⸗ 
rigen, vor vielen Jahren ſchon ganz eingeftürzten 
Kapelle St. Georgi, den Anfang machen, das 
mit wieder Gottesdienſt Darin gehalten werden 
koͤnnte, zum Andenken: ift vor diefen beyden Ges 
bäuden das ganze Ehurfürfil. Wappen ausgehauen. 
Nach dem 1733. erfolgten Ableben des Königs 
in Pohlen Auguſts II. fand der König von Franke 
reich ſich dadurch beleidiget, Daß der Kayſer den 
Ehurfürften von Sachfen und nachherigen. König 
in Bohlen, Auguſt I. gegen feinen Schwiegers 
vater, den König Stanislaus in Pohlen, bes 
günftiget hatte, und kündigte demfelben deswe⸗ 
gen den Krieg an, an welchem, weil die Frans 
zofen. Die-Meichsfeftungen Kehl und Philipsburg 
belagerten und eroberten, das Reich Antheil nahm. 
Es verwegerte aber der Ehurfürft von Bayern 
feine Truppen zur Meichsarmee ftoßen zu laffen, 
und ergeiff Die Neutralität, und der Churfuͤrſt von 
Coͤln folgte deſſen Benfpiele. Ob nun gleich die 
verwilligten Roͤmermonate endlich bezahlet wurden, 
und der Ehurfürft fein Contingent an Mannfchaft 
zur Reichsarmee ftoßen ließ; fo trauete man ihm 
doch am Kanferlichen Hofe nicht, und daher kam 
ed, daß den.bey der Reichsarmee ftehenden preus⸗ 
fifchen: Ttuppen, die Winterquartiere 1735. in 
den weftphälifchen Stiftern des Ehurfürften ans 
gewiefen wurden, da dann des. Prinzen Euge⸗ 
nius_von Anhalt Deffau Regimente zu Pferde, 
das Stift Ofnabrück angewieſen, und zu Melle 
einquartivet wurde, wo daſſelbe koſtbar verpfleget 

werden mußte. | 
Im November 1737 befuchte dee Churfürft 
einmal wieder das Hochftift Ofnabräck auf Denis 
age, 
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Tage, in welchen doch daſelbſt eine ſonſt nie ge⸗ 
ſehene Feyerlichkeit vorfiel; indem er daſelbſt im 
Dom zwey deutſche Herrn, durch den Ritter⸗ 
ſchlag, in den deutſchen Orden aufnahm. 
Im ſelbigen Jahre hatte das Stift Oſnabrück 
die Ehre, daß ein, aus dem Oſnabruͤckſchen Adel 
abftammender, in der Perfon Cafpars Freyherrn 
von Bofelager zur Honenburg zum Abt zu Cor⸗ 
fen erwaͤhlet und dadurch in den Reichsfuͤrſten⸗ 
fiand erhoben wurde. Ä 

Im Fahre 1740 am 20 Dctober verftarb der 
Kavfer:Carl VI. Da er der lebte von dem 
Habsburg. Oeſtreichiſchen Mannsitamme war, fo 
machte der Ehurfürft von Bayern Anfpruch an 
deflen ganze Weriaffenfchaf. Der König von 
Frankreich ſchickte hierauf im folgenden Fahre eine 
- zahlreiche Armee unter Anführung des Marfchals 
von Mailebois an den Niederrhein, ſowohl um 
die Anfprüche des Ehurfürften von Bayern, und 
anderer, welche Theil an diefer Verlaffenfchaft zu 
nehmen verlangten; zu unterftügen; als um Die Kays 
ferwahl, wovon jego Frankreichs Wuͤnſchen gemäß, 
daß Haus Deftreich ausgefchloffen werden füllte, 
zu bedecken, auch den Aliirten der Erbtochter des 
verftorbenen Kapfers, Der nunmehrigen Künis 
gin von Ungarn, den König von Großbritannien 
vom Benftande abzuhalten. Der Churfuͤtſt zu 
Coͤln vermilligte dieſen Truppen in feinen weſtphaͤ⸗ 
liſchen Ländern die Winterquartire und die Stadt 
Oſnabruͤck befam zu ihrem Antheile vier Bas 
taillons, nemlich drev vom Regiment Lionois und 
eins von Perigord nebft einiger Meuterey, über 
welche der General » Lieutenant von Lautrec 
Befehlhaber war, welche vom 13, Novemb. 174 

' ) 
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bis am 12. um; 1742 mithin acht Monath lang, 
fich Dafelbft vecht wohl: ſeyn ließen. * 

Nach langen zoͤgernden Unterhandlungen wurde 
endlich der Tag zur Kayſerwahl auf den 24. Jan. 
1742 feſtgeſetzet, der Churfuͤrſt, welcher dem 
Wahltag durch Geſandten beſchickt hatte, fand 
aber gut demſelben in Perſon mit beyzuwohnen. 
Er reiſete dannenhero nach Frankfurth und hielt 
daſelbſt am 22. Januar. einen Prachtvollen Ein⸗ 
zug und zwey Tage hernach hatte er das Ver⸗ 
gügen, daß fein Bruder Earl Albert Churfuͤrſt 
in Bayern, unter den Namen Carl VII erwählet 
und aufden Kapferlichen Thron erhoben murde. - 

So bald die Nachricht. zu Dfnabruf am 
29. Januar anfam, muſte auf Veranſtaltung 
der Sranzöfifchen Finquartirung, ſolche Wahl 


- unter Pauken und Trompetenfchal bekannt ges 


mucht, am folgenden Sonntag den 4. Februar 
in allen fowol Earbolifchen als Svangelifchen Kir⸗ 
chen, ein Dankfeſt gefeyert und das Te Deum 
unter Abfeurung des Fleinen und groben Geſchuͤtzes 
abgefungen werden, wozwiſchen von einem auf 
der Freyheit geftelten Bataillon eine General 
Salve gegeben , und. folche von dem übrigen und: 
der „it ihnen auf.den Waͤllen rings um die Stadt‘ 
geftelleten Bürgerfchaft beantwortet wurde. - Des 
Abends murde- zuerft ein Feuerwerk im Schloß⸗ 
garten abgebrandt und ein Soupee und Ball ger 
geben, welches Alles die Stadt bezahlen mußte. 
Am 21. Februar wurde der Kupfer. gekrönt, 
welches fein leiblicher Bruder: der Ehurfürft ſelbſt 
verrichtete und dieſe fenerlihe Handlung am 
8. März auch an der Kuyferin Maria Anna 
eine Tochter Des Kayfers Joſeph I. wiederholte, 
| mora 
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wotauf der Churfuͤrſt vom Kanfer Abfchied nahm 
* nach ſeiner Reſidenz Bonn abreiſete; und dar⸗ 
uf diejenigen Kleidungsſtuͤcke, der er ſich bey der 
in bedient hatte, melde in:2 Meßgewand⸗ 
sen , 12 Dalmasifchen Nöden,: 8 Prieftermügen 
und, nach der An ahl feiner ——— in 
ss Biſchofs Infuln beſtunden, dem Dom zu Coͤlln 
ſchenkte, um ſich derſelben bey großen Feyerlich⸗ 
keiten ig — ah — 
enden: Jahre 1743. waren gera e 
200: Sabre, daß die euangelifche Glaubensverbefs 
ferung durch den Luͤbeckſchen Guperintendenten, 
Hermann Bonn in der Stadt Ofnabrücd war 
eingefuͤhret worden, und Desiwegen wurde am 2. 
amd 3. Febr. in den beyden —— Stadt⸗ 
kirchen ein feyerliches Dank⸗ und Jubelfeſt, wie 
auch hundert, Jaht vorher geſchehen, gefeyert. 
Der Churfuͤrſt hatte bisher immer die Parthey 
feines Bruders, des Kayſers, wiewol ohne Unter⸗ 
ſtuͤtzung mit Truppen, gebalten. — ging aber 
demſelben nicht nach Wunſche. Die franoͤſiſche 
Macht war nicht im Stande, ihn gegen die Ueber⸗ 
macht der Oeſtreichiſchen Armee zu ſchuͤtzen. Er 
ſahe ſich dannenhero — ſeine Erblande zu 
verlaſſen, und ſich nach Augsburg, und wie es 
da auc) nicht mehr ficher, nach Frankfurt am 
Mayn zu begeben. Bey dieſen Umftänden fand 
der Ehurfürft es nicht rathſam, länger bey feinen 
bisherigen Grundfägen zu bleiben. Erfandte dans 
nenhero feinen Dfnabrückfchen geheimen Rath und 
Dberjägermeifter von Hammerſtein nad) dem 
Haag, um mit den Generalftaaten in: Unterhands 
lung zu treten. Zu gleicher Zeit trieb eben Die 
Sache ſein 4 von Chavigni am Dunien 
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tanniſchen Hofe, welche Unterhandlungen: endlich 
dahin ausichlugen, daß am 4 Zul. ein Tractat 
gezeichnet wurde, vermoͤge deſſen der Churfuͤrſt 
6000 Mann, gegen ein Subſidium von 18000 1b, 
Gterling;, in Engufche Dienste treten zu laffen, 
annahm. Diele Dannfchaft zufammen zu brins 
gen, ‚mußten die Bifchoffthümer, und. unter Diefen 
aud) Dfnabrück, eine große Anzahl Rekruten ſtellen. 
Wiewol, als folche zuſammen gebracht, und: die 
Regimenter bis ins Herzogthum Weſtphalen ges 
rückt waren, fie Dafelbit ftepenblieben, und nimmer 
zur aliirten Armee geftoßen ſind. 
Inzwiſchen ‚hatten ſich die Umftände wieder ges 
ändert. - Der König von Preußen und der Chur⸗ 
fürft von der Pfalz traten mit dem Kayſer in-ein 
Buͤndniß, und in Gefolg deſſelben, that der Koͤ⸗ 
nig in- Preußen, mit einer ftarken Armee, einen 
Einfall in Böhmen. Dadurch wurde die Oeſter⸗ 
teichifche Armee, welche die Franzoſen und Bayern 
über den Rhein gejagt hatte, und jego ſelbſt über 
den Rhein gegangen war, und auf. franzöfifchem 
Grund und Boden die Früchte ihrer Siege einernds 
ten wollte, genöthiget, ihre Uebermacht aufjugeben, 
über den Rhein zurück zu geben, undihren Marfch 
nach Böhmen zunehmen. Die nod) in Bayern vor⸗ 
handenen Truppen brachen gleichfalls dahin auf, um 
den Preußen eine genugfame Macht entgegen zu 
ftelen. Da nun dadurdy Bayern bon der feinds 
lichen Macht befreyet war, verließ der Kayfer feis 
nen bisherigen Aufenthalt zu Sranffurt am 14 Oct. 
und nahm feine Nefidenz wieder zu München. 
Allein die Freude war von Eurzer Dauer. Denn 
am ı9 Januar 1745. überfiel dem Kayfer ploͤtz⸗ 
lic) eine Krankheit, Die dergeftalt uͤberhand . 
| | a 
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daß er am Abend des folgenden Tages, das Zeit⸗ 
liche mit dem Ewigen vermwechfelte. ? 

Der datauf am 13 Septemb. vorgenommene 
Mahl des Kayfers, Franz J. und deilen am 

Dctob. vollzogenen Krönung, wohnte der Chur⸗ 

ürft in Perfon nicht bey, fondern ließ Dabey alles 
durch feine Gefandten verrichten. Indeſſen machte 
er nach) vollbrachter Krönung, dem Kayfer zu 
Srankfurt am 7 Detober, die Aufmartung, und - 
blieb dDafelbft bis derfelbe abgereiſet war. | 

Das Hochſtift Ofnabrüc hatte unterdeffen von 
dem vorgedachten, vom Ehurfürften mit Großs 
beitannien und den Generalitaaten geichloffenen, 
Gubfivientraftat, den Bortheil, daß bey dem 
zwifchen dem Haufe Defterreich und Frankreich 
noch immer fortwährendem Kriege, es von den 
bald nach den Niederlanden, bald von da nad) 
dem Hannoverſchen, bald hin, bald herziehenden 
Truppen, weiter nicht beläftiget, fondern bey folchen 
häufigen Durchmärfchen, alles bezahlet wurde. 

Es waren gerade hundert Jahre verfloffen, daß 
der weſtphaͤliſche * auf dem Rathhauſe zu 
Oſnabruͤck geſchloſſen mar, als die Nachricht einlief, 
daß der feit dem Tode des Kayſers Earl-VI. ges 
führte blutige Krieg, Durch den 1748. zu Achen 
Hefchloffenen Srieden, endlid) war beygelegt wor⸗ 
den. Und mit fo vielmehr Freude wurde das Ans 
denken jenes vor hundert Jahren, geichloffenen 

tiedens, am 25 Dctob. erneuert, indem auf 

nordnung Bürgermeifter und Raths der Stadt 
Oſnabruͤck, am befagten Tage, an welchem der 
Sriede zu Oſnabruͤck vom Rathhaufe: öffentlich 
war verfündiget worden, ein Dank⸗Freuden⸗ 
und Jubelfeſt gefeyert, und dem Döchften un 
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durch diefen Frieden, dem. ganzen Proteſtantiſchen 
Deutichland und befonders auch dem Stifte und 


der Stadt Dfnabrück verliehene Religions und | 


fonftige. Freyheit, gedanket wurde. — 

Im November des Jahrs 1761. hatte Oſna⸗ 
bruͤck wieder die Ehre, daß der Churfuͤrſt die Stadt 
beſuchte und ſich ganzer vierzehn Tage daſelbſt ver⸗ 
weilte. Indem nun eben damals das Chor der 
Domkirche wieder erneuert und mit Stukador—⸗ 
arbeit überzogen wurde, und das Schiff ein 
fehlechtes Anfehn Dagegen behalten haben würde; 
fo machte der Ehurfürft bey dieſer Gelegenheit dem 
Dom ein fo anfehnliches Geſchenk, daß aud) die 
übrige Kirche auf gleiche Weiſe ausgezieret merden 
Fonnte; deswegen auch zur Dankbarkeit fein Wap⸗ 
pen in dem Gewoͤlbe vor dem Chore angebracht 
worden . 

Die peinliche Gerichtsbarkeit im Hochftift war 
bis hiezu mit vielen Schwierigkeiten verbunden ges 
weſen, indem viefelbe zwar in Hauptverbredyen 
von der Sanzley ausgeübet wurde, die Inquiſiten 
aber aus Mangel eines Gefängniffes, nicht an Dem 
Drte des Gerichts, fondern bey den Aemtern ges 
fangen: gehalten, und Dafelbft verhörer werden 
mußten. Da nun die bey den Aemtern mans 
geinde genugſame Direction veranlaffete, Daß die 
Hin» und Herſchickung der Öerichtsacten viele Zeit 
wegnahm, und dadurch der Eriminalprozeß fehe 
verzögert wurde; fo wurde vom Domkapitel und 
der Nitterfchaft in Vorſchlag gebracht, eın neues 
Sefängniß in der Stadt Dfnabrüc zu erbauen, 
zu deſto mehrerer Beſchleunigung der peinlichen 
Prozʒeſſe einen befondern Eriminaljuftitiarius nebſt 
einem Secretair anzufegen, und Das — 

| | N) 
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ſo einzurichten, daß es zugleich zum Zuchthaufe 


dienen koͤnnte. 


- Die Stadt Ofnabrüf glaubte aber, daß eine 
ſolche Neuerung, in Errichtung eines Gefängnigs 
fs ın der Stadt, ihren Gerechtſamen nachtheilig 
fen, und, widerſprach dannenhero dieſem Bau, 
und als folches nicht würken wollte, wandte fie 
fi) an das Kayferliche Reichs⸗ Kammergericht: 
dafelbft wurde aber, daß gegen Caution der Ban 
zujulaffen, erfannt. Worauf dann die ehemalige 
Auguftinerficche, nebft Dem Dazu gehörigen Mage 
und Häufern, angekauft, die, alte Kirche nieders 
geriffen, die Mauern derſelben gefprenget, und 
mit dem Pan des jetzo auf dem "Plage der ehemas 
ligen Kirche, ftehenden Zuchthaufes, der Anfang 
. gemacht, und in den folgenden Jahren Damit forte 
Hefahren wurde. | 


Ehe aber diefer Ban vollendet werden Fonnte, 
eutſtund 1756. der jährige Kricg, während deſſen 
das erft unter Dad) gebrachte Gebäude, bald zum 
Magazin bald zum Hofpital, dienen mußte. Da 
aber die Stadt Dfnabrück, Durch vorher angeführteg 
Erkaͤñtniß, des Kammergerichts, ſich nicht abſchrek⸗ 
Een laffen, ihre Gerechtſame ferner zu vertheidigen; 
fo wurde endlich, nachdem 1763. der Friede, durch 
den Hubertsburgichen Friedensfchluß, wieder her⸗ 
geftellet,, Durch Fräftige Bermittelung ‚. der bishes 
tige Streit , zwifchen der Stadt und den übrigen 
Landesftäuden, in der Güte bengeleget, Dergeftalt, 
daß die Stadt von ihrem Widerſpruch einen Abs 
ftand nahm, die fernere Ausbauung bewilligte, 
und dagegen mit:in den Genuß aller Gerechtiame, 
welche Die andern Stände am Zuchthauſe, in 

| N 17.7 
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Praͤſentatlon der: Dazu gehörigen Bedienten und ' 


fonft ſich vorbehalten hatten, geſetzet würde. 

Die Könige von Frankreich und Großbritans 
nien waren wegen ihre DBefigungen in Amerika 
in einen Krieg gerathen, der von Franzoͤſiſcher 


\ 


Seite nicht mit Vortheil geführet wurde. Um 


nun dem Könige von Großbritannien ee ar 
fion zu machen, -befchloß der‘ König von Frank 
reich in die deutfchen Frbländer Des Königs von 
Großbritannien einen Einfall zu thun. Um nun ſo 
viel ficherer hiebey zu gehen, machte er mit der 


Kayferin, Die ſich auch zu einem Kriege gegen den 


König von gi rüftete, ein Buͤndniß, gegen 
welches zwifchen den Königen von Großbritannien 
und Preußen eine Gegenaliance gefchloffen wurde, 
welche zu verſtaͤrken vom Könige von Großbri⸗ 
tannien noch Herzoglich⸗ Braunſchweigiſche und 
Landgraͤflich⸗ Heßifche Truppen in Gold genom⸗ 
men wurden. — 

Da der Krieg zuerſt zwiſchen der Kayſerin und 
dem König von Preußen 1756 losbrach, fo glaubte 


rankreich jeßo, da der König von Preußen 


—*— Bundsgenoſſen Feine Huͤlfe leiſten konnte, 


den rechten Zeitpunkt getroffen zu haben, die Chur⸗ 


fuͤrſtlich Braunſchweigſchen Länder zu erobern. 
3u den Ende ließ er zu Anfang.diefes Jahrs 1757. 
eine ſtarke Armee, unter. Anführung des Mar⸗ 
ſchalls d'Etrees, in Weſtphalen einruͤcken. Die 
unter dem Befehl des Herzogs von Kumberland 
in der Eile zuſammen gezogenen Churbraunſchweig⸗ 
ſchen und mit ihnen verbundenen Truppen, konn⸗ 
‚ten der franzoͤſiſchen Menge nicht widerſtehen, und 
“mußten. fi) über die Weſer zurückziehen. Da 


ihuen dann Die franzöfifihen Truppen nadfoige, 
Zu | | —J 
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ten‘, ımd als es bey Haſtenbeck, unweit Hameln 
zum Treffen kam; den Sieg Davon trugen, fich 
der. Churbraunſchweigſchen Laͤnder bemächtigten, 
die alliirte Armee bis nach Stade zuruͤck drängten 
und daſelbſt eingeſchloſſen hielten. 

. Ben dieſen Umſtaͤnden bedienten ſich die Frans 
zoſen des geraden Weges durch das Stift Dfnas 
bruͤck, wodurch daſſelbe viel von den alfo durch⸗ 
marfchirenden Voͤlkern ausftehen mußte. Hier⸗ 
naͤchſt wurde die Stadt getiöthiget, das am 
5 November aus der Schlacht bey Roßbach ents 
flohene Regiment Eonde, zu Pferde, einzunehmen, 
und Darauf zuerit dem franzöfifchen Regimente 
Elſas und hernach dem von Champagne, jedesvon 
drey Bataillons, die Winterquartiere zugeben. 

Es war dieſes noch leidlich gegen das was im 
folgenden Jahre erfolgte. Denn nachdem der 
Herzog Ferdinand, ein Bruder des damals re⸗ 
gierenden Herzogs von Braunſchweig Wolfen⸗ 
buͤttel und der Koͤnigin von Preußen, das Kom— 
mando uͤber die bey Stade ſtehende und faſt ein⸗ 
geſchloſſene Armee, uͤbernommen hatte, machte 
ſich derſelbe die Gelegenheit, daß der franzöfifche 
General, der Herzog von Richelieu, aus gar zu 
größer Sicherheit, feine Winterquartiere gar zu weit 
ausgebreitet hatte zu Nuge, überfiel fchon im Fer 
bruar die nächtten Garnifonen derjelben, und zwang 
fie in Eurger Zeit die gefammten Churbraunſchweig⸗ 
ſchen Känder zu räumen. | 

Fin Theil Diefer Truppen, unter Anführung 


des Generals St. Germain, der das Herzoghum 


Bremen verlaffen mußten, und zu Hoya von dem 
damaligen Frbprinz, jetzt Herzog zu Braunſchweig, 
einen beträchtlichen Verluſt gelitten, ruͤckten 

Sf a21 Ba⸗ 
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21 Bataillons und eben fo viel Eſcadrons ſtark ig 
das Hoditift, und am ı März in die Stadt Oſna⸗ 
brück, und weilihnen nichts von der allüürten Armee 
folgte, indem ſich 2 an der Weſer heraufzog, 
blieben fie daſelbſt ſtehen, bis aller Vorrath, au 

leiſch, Bier und Brod verzehret war und die 

achricht einfief , daß Minden an den Herzog 
eg übergangen fen, da fie Dann ab und nach 

ünfter, und wie die alliirte Armee vorruͤckte und 
am grünen Donnerftage Ofnabrück befegte, von da 
fich über den Rhein zurückjogen. 

Jetzo glaubte man zu Oſnabruͤck das Leiden übers 
ftanden zu haben. Allein man irrte fih. Der 
Churfuͤrſt von Coͤln hatte an den zwiſchen Der 
Kayferin und Frankreich gefchloffenen Bunde 
Theil genommen und nicht allein fein Eontingent 
zu der Meichsarmee ftoßen, fondern aud) twegen 
des über die Allürten bey Haftenbeck erfochtenen 
Sieges das Te Deum zu Bonn fingen laffen. 
As nun die Franzoͤſiſche Armee den Alliirten die 
ſaͤmmtlichen Weltphälifchen Länder uͤberlaſſen 
mufte , behandelten dieſe die Churfürftlichen Ränder 
als feindlich und forderten von Denfelben ſehr fchwere 
Eontribution. - Oſnabruͤck vermeinte zwar wegen 
des Anrechts das, das König. Haus Braune 
ſchweig und Lüneburg am Hochitifte hat, Damit 
verfchont zu werden, aber vergeblih., Dann es 
wurden vom Siifte 132978 Rthlir. an Gelde, 
1166675 Mundportion, 92022 Mationes Haber, 
30507 Rationes Heu und 48725 Rationes Stroh 
gefordert , melche auch ohne ade Nachficht bezahlet 
und geliefert werden muften. 

‚Dazu muften nun im folgenden Winter 9 Bat 
. sallions und Eferadrons die Winterquartire 9c00 
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ben, und außerdem in der Stadt DMmabrück die 
Hofpitäler, welche in beyde Gymnaſien, Das neue 
Zuchthaus, das evangelifche Wayſenhaus und 
noc) andre Gebäude gelegt- wurden mit den dazu 
gehörigen Leuten beherbergen. Bey. dem Gertru⸗ 
denberge und ohnweit dem Hofhauſe wurden 
große Magazine von Heu und Stroh angeleget, 
und die Hänfer der Bürger, mit Weizen, Rok⸗ 
Ten und Haber angefillet. Nachdem die Winter⸗ 
quartire früh geendiget und die Truppen, die gegen 
Ende des vorigen Jahrs mit einem ſtarken Korps 
Engländer verftärker rmorden, wieder ins Feld gen 
ruͤcket, mar e8 fchon am 13. April bey Bergen ohne 
weit Sronffurt am Mayn zu einem Treffen gekom⸗ 
men, in welchen die Franzoſen die Dberhand bes 
balten hatten, wodurch die alliirte Armee fich zus 
ruͤck zu ziehen und der nachrückenden Sranzöfilchen 
Armee zu reichen genöthiget wurden. Diefer Zus 
ruͤckzug traf das Stift Oſnabruͤck. Am 7. Zul. bes 
309 die erfte eın Lager bey Diffen, und am 8. traf 
fie zu Oſnabruͤck ein, mo ſich diefelbe fo lagerte, 
das der rechte Fluͤgel faft an die Stadt, der Finke 
aber faſt an Bellm reichte, die Generatität aber 
ihr Quartier in der Stadtnahm. In dieſem Lager 
ftund die Armee bis den ır. an welchen Tage 
die Hauptarmee aufbrach und fich bey Bomte la⸗ 
erte, wohin derfelben der noch zuruͤckgebliebene 
tachtrab am 12. nachfolgte. Den welcher Ge⸗ 
legenbeit an diefen Ragerplägen, weil Die im Felde 
fiehenden Kornfrüchte theild abfouragirt, theild 

unter Die Füße getreten worden, ein fehr großer 

Schade den Unterthanen verurfacht murde- 
« Kaum hatte aber die alliirte Armee fich völlig 
von der Stadt entfernt, ats ſchon Marodeurs, in 
Si3 frna⸗ 
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franzöfifcher Hufarenmontout, in die Städt fielen, 
and von den Bürgern Geld und was fie konnten, 
erprefferen. _ Ein Detachement des Regiments von 


bampagne, machte diefem Unfug batd. ein Ende, 


indem der Befehlshaber deffelben die Marodeurs 
beum Kopf nehmen und auf. dem Roſenplatze an 
einem Baume aufhängen ef. Ä 
- Am felbigen Tage des Abends rückten die for 
genannten Sreymilligen von Clermont indie Stadt, 
‚welche es fich daſelbſt recht gut ſeyn ließen. Allein 
am 28 Jul. hörte dieſes ganz unerwartet auf. 


Der Befehlshaber diefes Korps, der Marquis | 


de Eomeiras, verfahe ſich nichts Uebels und gab 
am 27. einen Ball, wo fich die Offiziere mit Tan⸗ 
zen die ganze Nacht durch bis an. den heilen Tag 


beiuftisten. Ehe fich aber diefeiben durch -den 


Schlaf wieder erquicket hatten, wurden fie auf 
einmal de Morgens um 8 Uhr aus dem Schlafe 


gewecket, indem der Ehurbraunfchmeigfche Gene⸗ 


tallieusenant von Dreves, ‚nachdem er die ausge⸗ 
ſtellten Borpoften aufgehoben, ganz unvermuthet 
por Oſnabruͤck mit einer Brigade von des allüirten 
Armee ankam, das Magazin. beym Gerteudens 
berge wegnahm und: die Stadt am Haſethore ans 
griff. Zum Glück folten eben die Wachen obs 
gelöfet werden. . Die zu. dem Ende unter dem 
Gewehr ftebende Mannſchafft eilete alfo an den 
Ort des Angriffs und that tapfern Widerſtand. 
Es that aber ein anderer Theil diefer Brigade auf 
das Norteupper. Thor einen Anfall, und bemaͤch⸗ 
tigte fich deſſelbigen. Da dann die, melche fich 
am Haſe Thore tapfer. vertheidiget hatten, aud) 
weichen mußten, und nebft den übrinen zum Jo⸗ 
bannis Thore ſich hinauszogen. Dieſer — 

—— oſtete 


— — 
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koſtete an: beyden Seiten manchen das Leben, ins⸗ 
deſondre wurde der Herzogl. Braunfchweigfche . 
Obriſtlieutenant von Kram auf der Stelle erſchoſ⸗ 
fen, und der Churbraunſchweigſche Obriſtlieute⸗ 
Rank von Bachele ftarb an feinen empfangenen 
Wunden. Zugteich blieb der franzöfiiche Grena⸗ 
dierkapitaͤin de Bon auf.dem Blase, der Mas 
jor de Romans wurde ſchwer verwundet, und 
verſchiedene gefangen gemacht. Bey dieſem uͤber⸗ 
gilten Abzuge ließ mancher fein Gepaͤcke, welches 
nicht fobald meggebracht werden konnte, ganz oder 
zum Theile im Stiche, welches den Siegern in 
Die Haͤnde fiel. | nr, | 
Der Generallientenant von Dreves ließ nur 
einige Heßifche Jaͤger nebſt den Gefangenen in 
der Stadt und feste feinen Marſch weiter fort. 
Kurz darauf lief die Nachricht ein, daß die Alte 
- ten am 1. Auguft einen volftändigen Sieg über 
die Sranzofen ohnweit Minden. erfochten hätten. 
Weil nun die Franzöfiiche Armee ſich darauf ganz 
aus Weſtphalen weg und nad) Heſſen zurück 309: 
fo mar das Stift Oſnabruͤck den Foderungen der 
Aliieten wieder bios geftellet, dannenhero für Dies 
ſes Jahr 1257514 Portiones, 676394 Rationes 
„uber, 676682 Rationes Heu und 678074 
Nations Stroh geliefert, und dem ganzen Eng⸗ 
Iichen Korps die Winterguarsiere in der Stadt 
und dem Lande gegeben werden uiuften. 


Im folgenden Jahre 1760 wurden von Aliirten 
an Kontribition 62728. Rthlr. 56661. Raliones 
Daber, 784992 Rationes Heu und 813547 Ra⸗ 
tiones Stroh ausgeſchrieben, Die ohne Wider⸗ 

rede bezahle werden mußten. Im Lande wurde 
F f 4 unter⸗ 
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unterdeflen eine große Anzahl junger Leute ausge⸗ 
hoben und zum Theil unter die neuerrichtete Legion 
SBrittannique gefteckt, zum Theil aber zu Wagen⸗ 
und Trainknechte gebraucht. Der Stadt wurden 
alle ihre brauchbare Kanonen von den Waͤllen und 
aus dem Zeughaufe meggenommen, und am Ende 
des Zeldzuges mußten den Truppen die Winter⸗ 


quartire gegeben werden. 


Auf das folgende Jahr 1761 wurde nun mieder 
eine Contribution von 150000 Rthlr. an Gelde 
und 460000 Mationes ausgefchrieben. Es waren 
aber erft 40469 Rationes Haber abgeliefert, al$ 
Die undermurbete Nachricht von dem Todesfalle 
des Shurfürften einlief. Da nun von den Ali⸗ 
irten das Land bloß um feines Oberhaupts willen 
feindtich war behandelt worden, und die Nachfolge 
jeßo auf einem Prinz aus dem Ehurhaufe Braun 
ſchweig und Lüneburg fallen mußte, fo hörten 
alle ausgefchriebene Contributionen auf einmal auf. 


Diefe verfchiedene Jahre hindurch beygetrie⸗ 
benen ſchweren Eontributionen, welche die Kräfte 
Des Landes fehr überftiegen, hatten nicht alleın alle 
‚ Einkünfte deflelben und was die Unterthanen durch) 

auberordentlihe Schatzungen aufgebracht; wegge⸗ 
nomen ; ſondern, Da auch dieſes noch nicht hinreichte, 
hatten noch große Summen auf Eredit des Landes 
aufgenommen werden müflen. Der Churfuͤrſt 
hatte alfo in aller der Zeit von feinen Einkünften 
nichts erhalten Fünnen. “Da nun in den übrigen 
Biſchofthuͤmern Münfter, Paderborn und Hil⸗ 
desheim es nicht befer ging, fondern auch diefe 
durch die Forderungen der allirten Armee ers 
ſchoͤpft wurden und dannenhero alle Einkhafie ans 
| en⸗ 
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Denfelben zurück blieben, der Aufwand am Chur⸗ 
fürglichen Hofe zu Bonn aber durch die häufigen 
Befuche der Sranzöfifchen Generalität, noch vers 
mehret wurde; fo hatte fich der Ehurfürft entfchloffen. 
feine Reſidenz zu Bonn auf eine Zeitlang zu vers 
laſſen und bey feinen Anverwandten zu München 

fid) aufzuhalten. In diefer Abficht veifete er am 
$. Febr. von Bonn ab und kam am Abend defs 
felbigen Tages gefund zu Ehrenbreitftein an. In 
der Darauf folgenden Nacht aber wurde er von eis 
nem Schlagfluße überfallen, dergeftallt, daß er 
ſchon am 6. Febr. des Morgens um halb ſechs Uhr 
das Zeitliche mit dem Ewigen verrechfelte. 


Es war fonft der Churfuͤrſt wohlgewachfen, von 
einem männlichen Anſehn, großmüthig, freys 
gebig, befonders. gegen Witwen und Wayſen, 
und feine Hofbediente. Seine Hofthaltung war 
prächtig und wendete er vieles auf Gebäude, mafe 
fen er um Bonn herum, auch zu Clemenswerth 
im Niederſtift Münfter, verfchiedene prächtige 
Sclößer aufführen laffen. Nur Ofmabrüc hat 
Teinen Vortheil Davon gehabt, indem er felten dahin 
kam, und auffer der von ihn erbaueten Fleinen 
Eapelle zum Gottesrittern und der neuen Mühle, 
fein Gebäude zum Andenken daß er e8 aufführen 
laffen, fein Wapen aufzumeifen hat. Sogar war 


das Schloß zu Oſnabruͤck, welches ihm der König 


von Großbritannien zu feinem Gebraud) überlaffen 
hatte, kaum im nothwendigen Stande unterhalten 
worden, ohngeachtet das Eleine Land während ſei⸗ 
ner langiährigen Regierung, ibm über vier Milior 
nen eingetragen hatte, die jenfeit Des Rheins bins 
gefandt worden. 
Sfs Waͤh⸗ 
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Während feiner zwey und dreyßig jährigen Re⸗ 
. gierung find verfchiedene nügliche Verordnungen 
im Lande gemacht, deren zum Beſchluß noch einige 
Erwehnung gefchehen muß. ut 
Gleich nach angetretener Megierung glaubte der 
Ehurfürft, Daß das 18. Eapitel der zu feiner Bors 
fahren Zeit befannt gemachten Figenthumsordnung 
uu fcharf fen, und befahl Dannenhero am 30. Map 
1729 daß die Nichter in Anfehung deſſelben die 
Milde der Schärfe vorziehen ſollten. Dieſe wohl 
gut gemeynte Verordnung hat aber Die Folge nach 
fid) gezogen, Daß, da dem Wilkuͤr des Richters 
uberlaffen, das Gefeg zu mildern, ein Gutbsbere 
den liederlichſten Berderber feiner, Stäte loß zu 
werden, faft wicht mehr in Stande it; und da 
die Erfahrung gelehret, Daß das Mittel in Schulden 
ſteckenden Eigenbehörtigen Durch einen Stilikand zu 
beiffen, bishero vergeblid) geweſen, indem das 
durch weder dem Schuldner noch den Gläubigern 
geholfen; ſo erging unterm 23. Aprif 1737 eine 
Verordnung, Daß kein Stillſtand anders, als 
wenn Die Bauernftäten ſtuͤckweiſe ausgeheuert 
würden, gültig ſeyn ſolle. | | 
- Um das Defertiren der Soldaten zu verhindern, 
wurden mit Benachbarten Eartelle, wegen Auss 
lieferung.der Deſerteurs, errichtet, als mit Chur⸗ 
Braunſchweig und Lüneburg am 25. Rob. 1729, 
„mit Frankreich den. 18. Zunü, 1739. mit Dännes 
‚mark 8. May 1745. mit dem König. von Preußen 
27 Auguft 1751. und mit Ehurpfalz 15 May.ır ss. 
: Ungeachtet des von Ernſt Augufte I. 1720, 
ergangenen Berbots fanden fich die —— doch 
wieder haͤufig im Lande ein. Es wurde — 
Ze ero 
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Hero am 6. Sept. 1731 jene Veroͤrdnung erneus 
ert und am 23. März 1733 Dabin: gefchärtt, daß 
Die — welche zum erſtenmal im Lande er⸗ 
griffen wuͤrden, mit dem Staupbeſen und Brand⸗ 
mahl aus demſelben verwieſen, diejenigen aber, die 
ſich zum zweytenmale darin betreten laſſen, ohne 
Gnade mit dem Strange hingerichtet werden ſoll⸗ 
‚ ten; morauf allenthalben halbe Galgen mit der 
Warnung errichtet wurden. | 


Fremde Werber hatten fich unterftanden. vero 
ſchiedene junge Männer mit Gewalt megzunehmen, 
fie aus dem Lande zuführen und zu fremden Kriegs» 
dienften zu zwingen. Gegen Diefe wurde unterm 
FJanuar 1732. eine fcharfe Verordnung erlaffen, 
und als foldye noch nicht fruchtete, am 8 Novem⸗ 
ber 1735. folche erneuert und gefchärfer, vers 
geitalt, Daß den Unterthanen, welche einen Wer⸗ 
ber gefangen liefern würden, eine Belohnung vers 
ſprochen, und im Fall daß dieſelben ſich nicht er⸗ 
geben wollten, ſolche niederzuſchießen oder zu ſchla⸗ 
gen, erlaubt wurde. | 

Die Pflicht, Unmuͤndigen und Minderjährigen 
Bormünder zu beftellen, war bisher fehr aus der 
Acht gelaffen. Dannenhero wurde durd) eine 
Berordnung vom 4 Dctober 1733. den Richtern 
aufgegeben, den Minderjährigen Bormünder zu ſez⸗ 
zen, und diefe zu Fuͤhrung richtiger Rechnung und 
zur Ablegung derfelben anzuhalten. 

Regen des Verfalls der Münzen. wurden vers 
ſchiedene Verordnungen erlaffen. Die ftark in 
Gang gefommene fogenannte ganze. und. halbe 
Kopfitücke wurden am 18 Febr. 1736. und am 
15 Novemb. die 9, Io, 20 und: 30 Erengerftürke 
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von ihrem Werthe heruntergefegt. Waldeckſche 
3 Mor. wurden am 3 Dctobet 1737. verrufen, 
- desgleichen am 8. Detob. 1739. die neuen Bre⸗ 
mer ganze: und halbe Mariengroſchen Stücke. 
Die vom Domkapitel neugeprägte Kupfermünze 
wurde am 30 Auguft 1740. mit einemmal vers 
boten, und am 30 ul. 1746. wurden die foges 
nannten einfachen Petermännchen, am 14 Auguft 
1751. die neuen Preußifchen 4 Mgr. Stüde, am 
34 ul. 1757. die Gräfl. Wiedfchen 6 Mor. am 
21 Octob. 1759. die Herzogl. Braunſchweigſchen 
mit © bezeichneten und zugleich die Schwediſch⸗ 
Pommerfchen Münzen verboten und außer Cours 
geſetzet. | | 
Das Naͤherrecht welches, dem alten Herkoms 
men nad), den nächften Blutsverwandten zuftebet, 
wurde, weil es bey Concursprozeſſen oft die Been⸗ 
digung der Sachen fehr verhinderte, bey öffent 
lichen Subhaſtationen, am 19 Julius 1743. 
völlig adgefchafft. | 
Heimliche Samilien Fideicommiſſe hatten auch 
bisher To wohl bey Concurſen als fonft-mancyen 
perdrüßlichen Prozeß verantaffer und manche wel⸗ 
che, auf Treue und Glauben, Beſitzern anſehn⸗ 
licher Güter, wichtige Summen anvertrauet hatten, 
follten damit abgemiefen und um ihr Vermögen 
gebracht. werden, daß ein Fideicommis auf den 
Gütern hafte. Dieſem zu begegnen und Treue 
und Glauben, im Lande zu erhalten, wurde am 
7 May und 18. Auguft 1748 Verordnungen das 
hin erlaffen, daß diejenigen, welche Zidei» Come 
‚mißgüther befisen, oder an Guͤter, welche fie nicht 
befüßen, wegen eines Darauf baftenden am 
. | miljed, 
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miſſes, Anſpruch machen zu koͤnnen vermeinten; 
folches bey der Cauzley anzeigen, widrigenfalls, 
wenn fie hernachmals die Guter überfommen follten, 
die von den vorigen. Befisern Darauf gemachre 
Schulden zu bezahlen ſchuldig feyn follen. Ferner 
wurde noch unterm 8. Julii 1748. verordnet, daß 
Kinder aus Fidei, Kommißgütern ihrer Voreltern 
Schulden, wie fie ſolches aus Lehnoütern zu thun 
verpflichtet find, ohne Ausnahme zu bezahlen ſchul⸗ 
dig ſeyn follen. EEE. 

- Das fcharfe Edict Ernſt Augufts wegen der 
Nferdediebe wurde am 20. Decemb. 1757 gemile 
dert und verordnet, daß es in Anfehung derfelben, 
+ dem gemeinem echte fein Bervenden haben 
olle. ie ’ 

Den Vögten wurde durch eine meitläuftige Vera 
ordnung vom ı5. März 1753 vorgefchrieben , wie 
fie in Anfehung der Einhebung der Schagungen, bey 
gerichtlich erkannten Eyecutionen und in andern in 
ihr Amt fchlagenden Berrichtungen fich zu verhals 
ten haben. 

Durch die vielen Feuersbrünfte, melche feit vers 
fehiedenen Fahren enıftanden, indem das Flecken 
Woͤrden zweymal, Bramfche desgleichen, fo dann 
die Dörfer Bergen, Hilter und andre ein Raub 
der Flammen geworden, wurde zuerft ein Edict 
vom 25 Day 1755. veranlaffet, worin das An⸗ 
zunden der Dfterfeuer, wodurch ein Jahr vorher 
das Dorf Bergen: in Brand gerathen, gänzlich 
verboten wurden. 

Hernach gaben diefelbe Anlaß, daß die Stiftes 
ftände eine Brandaffecurationsgefellichaft zu ers 
richten, fich bemuͤheten; und wie fie Deswegen fh 

$ 


462 Clement Augufi 1761. 


vereinbaret daß Adliche und: Unadliche, Grey und 
Schatzpflichtige, Burger und. Bauern an diefer 


Geſellſchaft Theil nehmen könnten und folten; ſo 


wurde folche Durch ein zu Venedig am 8 Septemb. 
1755. unterfchriebenes Edict eingeführet , und wie 
e8 dabey in allen Ständen zu halten — 
welche Geſellſchaft dann auch zum großen Vortheil 
ihrer Mitglieder, die Brandſchaden erlitten haben, 
noch feſt beſtehet. > Ä 


Nachdem am 6 Febr, 1761, erfolgten Todesfall 
des Ehurfürften Element Auguſts übernahm dag 
Domkapitel, mie bey Erledigung des Bifchöflichen 
Stuhls gemöhnlich ift, die Megierung, ließ die 
Canzley verfchließen, und forderte das Siegel ders 
felben und des Eonfiftorii ab. Ließ als nunmehr 
tiger Regent des Stifts die vorigen Canzleyraͤthe 
tieder zu ihrem Amte berufen und verordnete den 
Domherrn von dem Buſſche zum Präfidenten des 
Conſiſtoriums, welcher aber nicht anerkannt wurde. 
Da nun in Gefolg des Dfnabrückfihen Sries 
densfchluffes, nach dem Ableben eines katholiſchen 
Biſchoffs, ein der Augsburgifchen Bekenntniß 
—— und zwar aus dem Koͤnigl. Chur⸗ 
uͤrſtlichen Hauſe Braunſchweig und Luͤneburg er⸗ 
waͤhlet werden ſoll: fo berichtete das Domkapitel 
dem Könige von Großbritannien den Todesfall, 
und zeigte zugleich) an, Daß es zu der Wahl eines 
neuen Biſchoffs den 4. des Maymonats angefetet 
babe. Der König ließ aber dem Domkapitel des 
kannt machen, daß mit der Wahl noch nicht bors 
gefehritten werden Eünnte, ſondern vorerft noch 
damit Anftand au nehmen ſey. Das —— 
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anfiwortete zwar datauf, ‚Daß es innerhalb dreg 
Monaten zur Wahl zu: fchreiten: fchuldig  fey. 
Allein der König ließ durch feinen zu Ofnabrüc 
fichenden geheimen Legationsrath von Schele dem 
Domkapitel bedeuten, daß es mit der Wahl An 
Htand:nehmen müßte, und zualeich einen Revers 
verlangen; daß es, bis die Koͤnigi. Antwore und 
Genehmigung erfolgte ‚mit der Wahl einhalten 
wolle, Da dieſes Anſinnen durd) "den, einiger 
in Oſnabruͤck einquartirte Hanmnoverſche Mann⸗ 
ſchafft kommandirenden Obriftlieutenant: von Ba⸗ 
&ele,: mit Androhung militaͤriſcher Execution un⸗ 
terſtuͤtzet wurde: fo fand das Domkapitel nicht 
rathſam ſich zuwiderſetzen, ſondern ſtellte am 
28 April den Revers aus, fo. wie ‚er. gefordert 
worden, und die Wahl blieb vorerſt ausgefeßt. 


Ein vom Königl. geheimen Rathe zu Hannover 
angefegter Kaßirer hatte inzwifchen am ı April 
einen Befehl an die fämtlichen Rentmeiſter des 
Landes ergeben laffen, die Bifchöflichen Tafel s 
per Domainengefälle, welche die Beamten eins 
zunehmen haben, an ihn und Niemand anders vera 
abfolgen zu laffen. Das Domkapitel befchwerte 
fich über Ddiefen Schritt bey. dem geheimen Rathe 
zu Hannover, und ließ zugleich ein Verbot jenem 
Befehle zu gehorchen, den Remtmeißern befannt 
machen. Allein da es feinen Geboten keine Kraft 
geben, der Kaßirer aber allenfals auf militävifche 
Huͤlfe fid) verlaffen konnte; fo war der Verſuch 
vergebens, und die Rentmeiſter waren gezwungen, 
die ihnen ertheilten Befehle zu befolgen. 


‚Der Krieg waͤhrete noch immerfort und da die 
aliirte Armee Die ganze Stanzöfifche ſehr re 
a 


464 1761; 


Mathe aufdem Halfe hatte, die Franzoſen auch bit 
und wieder einige: Vortheile über dieſelbe erfochten, 
fo war diefelbe nicht im Stande das Biſchofthum 
gegen: die ſtreiffenden Partheygänger der Frans 
zofen zu Decken. : Ein Corps derfelben, unter Alte 
führung des Marquis von Conflans, kam am 
26. Aug zu Ofnabrüc an, und da die Franzoſen nun⸗ 
mehro Das ‚Land fchon für, Churbraunſchweigiſch 
anfahen; fo fingen fie jetzt auf ihrer Seits an es feind⸗ 
lich zu behandeln und Contributions beyzutreiben; 
und alſo wurden 100000 Rthlr. gefordert. Weil 
man ſich dieſer laͤſtigen Gaͤſte nicht anders erledi⸗ 
, e konnte; fo. mußten diefelbe bemilliger, aufge⸗ 
racht und bezahlet werden. . In Hoffnung daß 
mit der Bezahlung, die Voͤlker abmarfchirem 
würden, wurde fo viel wie möglich damit: geeilet 
und des folgenden Tages mar die Summe bey⸗ 
fammen und wurde ausbezahlet, den Franzofen 
gefiel es aber zu gut, auf Koften ihrer Wirihe zu 
leben und blieben nod) ein paar Tage, da fie am 
31. Auguft endlidy Abfchied nahmen. * 
Man glaubte nun von ſolchen Zuſpruch fuͤr das 
Jahr ſicher zu ſeyn, allein die Franzoſen, denen 
die vielleicht zu geſchwinde Abfertigung gefallen 
haben mochte, thaten am 24. September einen 
neuen Ueberfall mit einem Detaſchement von Der 
Armee des Prinzen von Rohan Soubife, welches 
aus Freywilligen von Clermont, von Soubiſe, 
von Dauphine, Huſaren und einigen Piquets 
Dragonern unter dem Commando des Brigadiers 
von Wurmſer beſtund, in die Stadt Oſnabruͤck 
und forderte von neuen eine Praudfchagung vom 
400000 Rthl. Da balf nun kein Bitten, Fein 
Vorſtellen der Unmoͤglichkeit, Das Geld füllte ge⸗ 
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ſchaft werden. Endlich muſte man «8 ſich noch 
ur eine große. Gnade anrechnen laffen, daß eine 
ezahlung in Terminen, vergönnet wurde, nad) 
welchen ſofort 100000 Rthlr. zum erſten Ter⸗ 
min und der letzte am 13 October bezahlet werden 
ſollte. Allein jetzo waren die 100000 Rthlr. nicht 
ſo bey der Hand als das vorige mal. 50000 Rthlr. 
wurden doch endlich zuſammen gebracht und die 
audre Halbſcheid des erſten Termins wurde mit 
Tuͤchetn / Leinwand und andren Waaren bezahle. 
Das große Heumagazin beym Gertrudenberge 
wurde am 25 Septemb. angezündet und verbrannt, 
wobey Der Fri adier von Wurmſer die Vorſicht 
gebrauchte, daß er ſolches vorher dem Magiftrae 
anzeigen ließ, Damit durch Herbeyſchaffung des: 
Feuergerärhes verhindert werden Eonnte, daß, weil 
das: Magosin fo nahe vor der Stadt arigeleget, 
das Feuer Fein Gebäude in der Stade ergriffe, 
oder Doch ſofort wieder geloͤſchet werden koͤnnte. 
Der am 29. Sept. erfolgte Abzug dieſes Corps, 
war um ſo viel erfreulicher, weil die Leute, davon 
in manchem Hauſe wol zehn und mehr Mann 
einquartiret waren, die mit gutem Eſſen und Trin⸗ 
ten an Wein, Brantwein und Kaffee nach ihren 
Geluͤſten unterhalten werden mußten; zu einer 
Zeit da alle Lebensmittel fehr theuer waren, indem 
en Nindfleifh mit 9 Mor. ein Pfund 
Schoͤpſenfleiſch mit 6_bis 9 Mor. Kalbfleifch mie 
12 Moe. fihlechter Franzwein die Kanne mit 
24 Mor; und. ein Pfund Brod mit 43 Migr. bezah⸗ 
fet werdensmüflen, und Faum für Geld zu haben 
war, a vn BA | | 
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- Am übelften waren die daran, bey’ meldyen die. 
Elermontfchen Freywilligen bey ihrer Flucht 1758. 
etwas zurück gelaffen hatten, indem fie gezwungen 
wurden, was Die damaligen Gieger erbeutet, den 
Dffisiers und Soldaten, fo wie fie folches wills 
Führlich anfchlugen, zu bezahlen. 


Bon verfchiedenen Eleinern abgefchickten Detas 
chements, wovon eins nad) Bremen marſchirte 
und folches, wiewol vergeblich, zu ubereumpeln 
fuchte, wurde auf dem Lande und in den Landes⸗ 
ſtaͤdten auch nicht gefeyert, fondern von ihnen, 
was fie Fonnten, zu 2, 3, 4 und mehr taufend 
Thalern eingetrieben. 


Zu Bezahlung diefer fo ſchweren :Eontribution 
waren nun alle Einkünfte ‘des Fandes bey weiten 
nicht hinreichend. Es mufte alfo alles: Geld, mas 
nur zu haben mar, aufgenommen, und durch eine 
außerordentliche unterm 7 Dctober ausgefchriebene 
Schatzung von den Fontribuablen Untertbanen eine 

s6monathliche Schagung und von den Befreyten ein 
drenfacher Kopffehaß bezahle: werden. Einen feften 
Ruß konnten unterdeflen Die Sranzofen im Stifte 
nicht faffen, und wurden, nad) geendigtem Feld⸗ 
zuge die Englaͤnder darin wieder in die Winterquar⸗ 
tiere verleget, wovon in die Stadt Ofnabrück drey 
Bataillon von der Engliſchen Garde zu Fuße gele⸗ 
get wurden. Diefe Winterquartiere waͤhreten 
länger als die vorherigen. Denn erſt im May 
1762. rückte die Armee wieder zu Felde und vers 
ließen alfo auch die Engländer das Stift und die 
"Stadt Oſnabruͤck. Erſt im Detober u = Die 
; e ans 
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Franzoſen ſo viel Luft, daß fiewieder eine Streiferey 
in das Dfnabrückfche unternehmen Fonnten. Am 
30. Diefes Monats kam der franzöfifche Partheb⸗ 
Hänger Cambefort des Abends undermurher in 
eg —— — * eine ſtarke a 
ang. m ſich zu miderfegen war unmöglich, 
und alfo.murde alles was in den öffentlichen Sal 
ſen vorhanden’ war und in.der Eile aufgebradyt 
werden Eonnte, vorerft bezahlet; und weil Sams 
before lange aufzuhalten ſich nicht getrauete, nahm 
er zwey von. Domcapitel, und unter diefen Der 
Domprobit und nachmaligen Zürften und Bifchof 
su Paderborn Wilhelm Anton vonder Affeburg, 
zwey von der Ritterfchaft und die beyden Bürgers 
meifter der Stadt Oſnabruͤck als Geiffel mit, als 
er die Nacht um 12: Uhr die Stadt wieder verließ, 
in welcher feine Untergebenen indeſſen braf geplüns 
dert hatten. | 


Die Geiflel wurden nad) Weſel geführer und 
dafelbft am r. Novemb. gezwungen eine Contri⸗ 
bution bon 400000 Rthlr. durch ihre-Unterfchrift . 
zu verfprechen. Weil aber kurz darauf die Nach⸗ 
richt einlief, Daß eben an dem Tage der Friede 
zwiſchen den Küönigen von Großbritannien und 
Stankfreich zu Perfailles geſchloſſen; fo: wurden 
die Geiffel_ ohne Bezahlung entlaffen und ihnen _ 
nach ihrer Heymath zu reifen frengegeben. 


Dem Domcapitel, Das bisher wie bey Erledigung 
des Bifchöflichen Stuhls gemöhnlich, die Kegies 
rung des Landes geführet hatte, wurde nun 
mehro durch ein Königliches Anfchreiben zu verneh⸗ 
men gegeben, Daß der König fich entfchloffen das 
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Hochſtift felbft in Admmiftration Ju nehmen; und 
nachdem in December das Churfuͤrſtl. Brauns 
ſchweig Füneburgfche von Schelifche Regiment im 
Oſnabruͤck eingeräcfee war,  mwurde'folches durch 
ein Publicat vom 5. Januar 1763 Öffentlich bes 
kannt gemacht-und, aller Dagegen von dem Doms 


capitel geſchehene Vorſtellungen ungehindert, zus 


Ausführung gebracht. 


Kurz darauf wurde am ı5. Febrnar and) zwi⸗ 
fchen der Kayferin und dem Könige in Preuſſen zu 
Hubertsburg der Friede geſchloſſen und Dadurch 
die Rue im ganzen deutfchen Reiche wieder 
hergeſtellet. | | | 


Dieſes hatte zur erften Folge: daß im den,. bis⸗ 
ber nad) dem Ableben Clement Auguſts unbeſetzt 
gebliebenen Bifhofthümer Münfter, Paderborn 
und Hildesheim zur Wahl neuer Bifchöfe geſchrit⸗ 
ten wurde; und dabey hatte das Domtapitel zu 
Dfnabrücf Die Ehre daß zwey von feinen Muglie⸗ 
dern zu Reichsfürſten erhoben wurden, indem der 
Oſnabruͤckſche Domprobit Wilhelm Anton von 
der Affeburg zum Bifcbof zu Paderborn, ver 


| 





Domcapitular Friedrich Wilhelm von Wels 


phal aber zum Biſchof zu Hildesheim erwaͤhlet 
wurde. Wovon der erſte de Domprobiten, bis 
an feinen den 25. Dec, 1782 erfolgten Tod, beubes 
hielt, Der zweyte aber, der 1782 auch Bifchof zu 
‘Paderborn germorden und erft am 6. Jamar 1789 
verſtorben iſt, feine Praͤbende fofort fahren ließ. 


| 


| 


Bey Diefen Umſtaͤnden glaubte das Oſſna⸗ 


bruͤckſche Domcapitel, Daß nunmehro zur Wahl 
eines 


1763. 469 


— 


eines neuen ——— zu ſchreiten auch ſeine Schul⸗ 

digkeit waͤre. eil es aber 1761 einen Revers 
von ſich geſtellet hatte, daß es ohne Koͤnigliche 
Genehmigung zu Feiner Wahl ſchreiten wollte, ſo 
hielt daſſelbe um die Wiederherſtelung der Wahl⸗ 
freyheit an. Die Königliche Regierung zu Hans 
over gab aber dem Domkapitel darauf zu dere 
ftehen: daß, da das Land dureh die bisherigen 
Connibutionen nicht allein erfchöpfer,: fondern über 
Die alten noch mit sooooo. Rthl. neuen Schulden 
beſchweret; fo lange nicht gezeiget werden koͤnne, 
woher dem zu erwählenden Biſchoff der ſtandes⸗ 
mäßige Unterhalt verfihaffer werden könne, zu ein 
ae Wahl nicht gefchritten werden muͤſſe. 


Als num auch vom Kayfer ein Erritatorium am 
das Domcapitel einging, glaubte dieſes, folches 
befolgen zu müffen, zeigte alfo folches dem Könige 
on, und zugleich daß es zu Befolgung dos Kayfer⸗ 
lichen Befehls den 19 Septemb. zum Wahltage 
bertimmt habe. Es wurde aber Namens des Koͤ⸗ 
nigl. Minifterit zu Hannover dagegen auf daͤs 
fenerlichfte proteſtiret, und um dieſer Proteſtation 
um fo vielmehr Gewicht zu geben, fo wurde die 
Beſatzung zu Ofnabrück noch mit einigen Compag⸗ 
nien verſtaͤrket, welche aus den benachbarten Gar⸗ 
niſonen gezogen wurden, und in die Stadt Dfuas 
btuͤck einruͤckten. 


Die Sache bekam aber jetzt eine andere Wen⸗ 
dung. Denn als dem Koͤnige von Großbritannien 
am 16 Auguſt ein zweyter Prinz, welchen der Name 
Friedrich beygelegt, gebohten worden, wurde 
von dem zu Oſuabruͤck ſich beſindenden Koͤnigl. 
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Minifter von Zenthe, dem Domcapitel angerathen, 
dem Könige zu der Geburt dieſes Prinzen Glück 
zu wünfchen, und zugleich fich Die Srenbeit, den⸗ 
ſelben zum Biſchoff ermäÄhlen zu Dürfen, auszubite 
ten. Das Domcapitel, dem diefer Borfchlag aus 
mehr als einer Urfache acfiel, befolgie den Kath, 
und als der König Durch ein fehr anädiges Ant» 
mwortfchreiben vom 7 Detob. dieſen Vorſchlag ge⸗ 
nehmigte, wurde nunmehro der Wahltag auf 
den 27 Februar 1764. feitgekst, und am felbigen 
Tage, griedrich Röniel. Prinz von Groß: 
britannien, Srankreich und Irland, Zer⸗ 
308 zu Braunfihweig und Lüneburg, unter 
allen gewöhnlichen Seyerlichkeiten zum: Biſchoff zu 
Dfnabrück erwähler, die Wahl durd) eine Gens 
ralfalve der auf der Domsfreyheit ſtehenden bürs 


gerlichen Schüßencompagnien, und dreymaligen 


Abfeurung der Kanonen auf den QRöllen, bekannt 
gemacht , und am folgenden Sonntage ein feyers, 
liches Dankfeſt in den fämtlichen fo katholiſchen als 
enangelifchen Kirchen, mit Abfingung des ambro⸗ 


jianifchen Lobgefüngs, unter Paufens und Trom⸗ 


perenfchall, auch dem Donner des groben Ges 
ſchuͤtzes, gefenert | | 


Ahre Königl. Hoheit find der zweyte Prinz des 
Königs Georg Ill. von Großbritannien, Frank⸗ 
reich und Irland, und von deflen Frau Gemah⸗ 
lin Sopbie Charlotte gebohrnen Nrinzeßin von 
Mecklenburg Strelig am 16 Auguft 1763. zur 
Melt gebobren, und vorhin angezeigter maßen 


am 27 Sebruat 1764, zum Biſchoff zu Ofnabrüd 


erwaͤhlet worden. 


Da | 
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: Da diefelben erſt feche Monat alt, und alfo 
minderjähtig waren, fo und das Domkapitel in 
den Sedanfen, daß ibm, nach) DBorfchrift des 
33ſten Artikels der immermährenden Wahlkapitu⸗ 
lanıon, Die Regierung des Hochſtifts bis zur ers 
longten Großjaͤhrigkeit überlaffen werden müßte. 
Allein durch eine Königliche Erklärung vom 7 April 
wurde bekannt gemacht: daß der König während 
der Minderjährigkeit des Biſchoffs, als Water. 
die Regierung des Hochftifts felbft übernommen, 
und zu Führung derfelben von Allerböchitdemfelben 
das Domkapitel nebft den zugeordneten Näthen, 
den Herrn von Lenthe und von dem Buſſche, 
verordnet worden. 

Db num gleich das Domkapitel diefe Berord« 
nung für einen Eingriff in feine, auf die immer 
waͤhrende Eapitulanon gegründete Gercchtfamen 
anfahe, und feine Unzufriedenheit mit Diefer Ans 
ordnung bezeugte; fo wurde Demohngead)tet Durch 
ein Königl. Patent vom 18 May die bisherige Ads 
miniftrationsregierung aufgehoben, und nunmehro 
vorbenannten Königl. Raͤthen allein übertragen. 

Hierauf wurde von dem Herrn von Lenthe bes 
kannt gemadıt, daß er Kraft babender Königs 
lichen Vollmacht bereit wäre, den Bifchöflichen 
Eyd abzulegen, und dagegen von den Landesftäns 
den die Huldigung erwarte. Das Domkapitel 
glaubte aber, daß bey vorliegenden Umitänden 
Feines von diefen gefchehen koͤnne, und beftrebte fich 
anfs Außerfte, die Mitterfehaft und Städte von 
dieſem Schritte abzuhalten. Als aber Diele es 
nicht rathſam fanden , dem Domkapitel hierunter 
beyzupflichyten; fo wurde an dem dazu angefegten 
Toge den 20 Zunii von dem Herrn von Lentbe, 
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Namens des Königs, der End abgeſtaltet, und 
yon befagten beyden andern Ständen, die Hals 
digung geleiſtet. —— 


Das Domkapitel proteſtirte nicht allein das 
gegen, fondern ‚brachte auch feine Beſchwerden 
bey dem Meichstage zu Regeusburg an, und ver⸗ 
langte nicht alein-die Regierung des Hochſtifts, 
fondern auch, daß von ihm Gefandten an den 
Keichstag, zu Führung der Oſnabruͤckſchen 
Stimme abgeordnes und bevollmächtigt werden 
Fönnten, und daß dabey Ofnabrück als ein katho⸗ 
Ifches Heichsglied angefehen werden müfle, wie 
dann auc) aus cben der Urſache, ‚die geiftliche 
Gerichtsbarkeit, dem Domkapitel, während Defe 
fen Regierung verbleiben muͤſſe, und demfelben 
nicht entzogen werden koͤnne. 


Allein, da nach dem aten Artickel der immer 
mwährenden Wahlkapitulation, während der Nies 
gierung eines evangelifchen Biſchoffs, alles mas 
zur Ausübung der geiftlichen Bifchöflichen Ge⸗ 
rechtfamen gehöret, dem Erzbiſchoff zu Köln, ale 
Metropolitan übertragen iſt; fo verfehlte auch 
hier das Domkapitel feinen Entzweck, indem der 
Churfuͤrſt zu Köln, fein, ihm mährend der Res 
gierung eines evangelifchen Biſchoffs, zuffehendes 
Hecht behauptete, einen Vicarium in fpiitualibus 
ernannte, und felches der gefammten Fathotifchen 
Geiftlichkeit am 3 September 1764. befannt mas 


chen ließ. 


Nach einigen Schriftwechfel, worin die Scagen, 
mer während der Minderjährigkeit des Biſchoffs 
die Vormundſchaft deſſelben führen -folle? mer 
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die Regierung anzuordnen berechtiget? mer au 
dem Meichstage die Stimme zu führen habe? 
wen : gehuldiget und wen Mechnung abgeleget 
‚werden müfe? bald zum Vortheil des Königs, 
bald des Domfapiteld, beantwortet wurden, 
wurde der weit ausfehende Streit durch einen güts 
lichen Vergleich bengelegt.. Nach diefem wurde, . 
weil da8 Domkapitel; auf die vom Könige vors 
gefchlagene Art, Die. Regierung gemeinfchaftlich 
zu führen, : Bedenken trug, Diefelbe Den Könige 
lichen geheimen Raͤthen allein überlaflen, ver 
Zheil, welchen das Domkapitel, mährend der 
Minderjährigkeit von den Tafelgürhern zu: geniefs 
fen hat, feitgefeget, und der Streit über die Fuͤh⸗ 
sung der Stimme bey dem Reichstage dahin vers 
mittelt, daß die Stimme, während der Minders 
jährigkeit, ruhen follte. Worauf dann die Mes 
sierung in des Königs Namen durch zwey Königs 
lichen Herrn geheimen Rüthen, Deren von’ Ken 
she, Heren Sroßvogt Ernſt Auguſt Wilhelm 
von dem Buſſche, Heren Gotthelf Diererich 
von Ende, jesigen Präfes der Bremen und 
Berdifchen Collegien, Herrn JohannWilhelm 
Reichsfreyberen Riedeſel zu Eiſenbach, 
und Herrn Chriſtian Ludewig Auguſt von 
Arnsw ald, jetzigen Praͤſidenten des Conſiſtori⸗ 
ums zu Hannover, nach einander bis zur Groß⸗ 
jaͤhrigkeit gefuͤhret worden. — 
‚Eine der erſten Beſchaͤftigungen dieſer Koͤnig ⸗ 
lichen Regierung war, daß der bisherige Streit 
zwiſchen der Stadt Oſnabruͤck und den beyden 
andern Landesſtaͤnden, wegen des neuerbauten 
Gefaͤngniſſes und Zuchthauſes in Güte beygeleget, 
die Stadt in den Mitgenuß aller Vorrechte, 
pr | 95 welche 
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welche die andern Stände Daben zu genießen Has 
ben, gefeßet, und was zu Mißhelligkeiten Anlaß 
geben Fünnte, aus dem Wege geräumer, und 
Dadurd das Merk endlich zur. Wuͤrklichkeit ger 
bracht wurde. 

Die während des fiebenjährigen Krieges: fo 
Schlecht ausgeprägten Silbermuͤnzen, daß eine Pi⸗ 
ſtole, die fonft s Rthlr. galt, mit 6, 7, 8, 9, 19, 
ı5,. ja endlid) mit 20 Rthlr. bezahlet werden 
mufte, waren zwar von 1761 an. fihon von 
Zeit zu Zeit immer berunter gefeget, und ende 
lich ganz verrufen und außer Cours gefeget wor⸗ 
den; es war aber dadurch dem, Dem Lande zus 
gezogenen Uebel nicht völlig abgeholfen. Denn, 
da in diefen Zeiten viele Eontracte in Diefer ſchlech⸗ 
sen Münzforte gefchloffen, Vorſchuͤße geſchehen 
und Eapitalien belegt wurden, fo entfiund ein 
Prozeß nad) dem andern, über den Wehrt, wel 
chen die Münze zur Zeit des Eontracts gehabt, 
die deſto ſchwerer zu entfcheiden waren, weil nies 
mand die eigentliche Zeiten wie die Vergeringes 
rungen der Münzen fich gefolget ; recht zu beſtim⸗ 
men wuſte. Dieſer Verwirrung und Ungemißheit 
nun abzubelfen wurde unterm ı2. October 1764 
eine Berordnung, nebit einer Tabelle, mie die 
während des Krieges gemachte Schulden und aufs 
geliehenen Sapitalien, nach dem alten Zuß. die 
Piſtole zu s Rthlr. bezahlet werden follten , her⸗ 
aus gegeben, und Das Verbot. fchlechre Münzen 
ins Land zu bringen von Zeit zu Zeit erneuert. 

Den Handel und Wandel der Unterthanen zu 
befördern, : wurde 1765 und 1770 der Handel 
der frömden Packenträger, Karnführer und Kra⸗ 
mer eingefchränft. & 

Ä er 
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Der Handel mit Linnen und Garn, den beften 
Landesproduften , wodurch Geld ins Rand gebracht 
wird, war: feit einiger Zeit, aus Mangel der 
eingegangenen öffentlichen Schauanftalten,, fehr 
in Verfall gerathen. Dieſem aufzubelfen wurde 
zuerſt wegen der Länge Der Webekaͤmme 1767 
und 1768 das noͤthige verordnet, und darauf 
nicht allein die alte. Legge der Stadt Oſnabruͤck 
1770 wieder hergeſtellet, fondern auch in Diefent 
und folgenden Jahren neue zu Sburg, Melle, - 
Dramfche und Ditercappeln angeleget. 


In Anfehung des Garnhandels wurde 1770, 
3774 UNd:1776 Die Länge Des zum Verkauf ges 
fponnenen Garns beftimmet. Da auch an eis 
nigen Orten des Hochſtifts Wacholderbeeren 
haͤufig wachſen, und damit ein nicht unbeträchts 
licher Handel getrieben mird; fo murde 1774 
und. 1778. wie mit dem Einfammien ohne 
Beſchaͤdigung der Büfche zu verfahren, vors 


gefchrieben. 


Vorher mar ſchon zum beften der Unterthanen 
1766 eine Verordnung erlaffen: daß wegen an 
Schatzpflichtige Unterthanen geborgten Weins, 
Branteweins, Kaffee, Thee; goldnen und filbers 
nen Trefien, Spitzen und feidenen Zeugen, den 
Krämern gar Feine Klage geſtattet, fondern fie 
damit abgemiefen werden folten; und wegen 
anderer umentbehrlicher Waaren, wurde am 
May 1766. Das Privilegium, daß Handels⸗ 
bücher einen halben Beweiß ausmachen, auf drey 
Sabre eingefchränft. EA: | 


Den 
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Den Ihaspflichtigen Unterthanen, welche ein 
Haus neu erbauen, mar fchon von Alters’ her 
ein Nachlaß an der Schatzung angediehen, dieſer 
wurde 1766. auch Denen, welche nur die Halb⸗ 
ſcheid neu bauen, verwilliget. Wie bey Erriche 
tung neuer Häufer zu verfahren, wie Feuers» 
brünfte zu verhüten, wie Backöfen vorfichtig 
anzulegen, und daß jedes Kischfpiel eine Brands 
ſpruͤtze und andere Feuergeraͤthſchaft fich anſchaf⸗ 
fen folle, wurde 1767. verordnet. 


Die alten Verordnungen, wegen Abftellung 
der Mißbraͤuche bey Hochzeiten, Kindtaufen, Lei⸗ 
chen und Fenfterbier, wurden 1766 und 7767 
erneuert und erweitert. a 


Dem Banerftande, befonders den Figenbehds 
rigen, welche in Schulden gerarhen, zum Beſien 
* wurde die durch die Verordnung Slement Aus 
guſts 1737. eingeführte Verheurung verfchuldeter 
Stäten r766. gemildert, und 1777. teil der 
Entzweck dadurch nicht erreicht, ganz aufgehoben, 
fonft aber den Bauern das Verſetzen der Länder 
reyen und das Verkaufen der Srüchte auf dem 
Selde 1767: verboten. 


30 ‚Aufrechthaltung des guthsherrlichen Ges 
zechtfamen ‚aber wurde den. Eigenbehörigen, vie 
Geburt ihrer ‚Kinder dem Guthsherrn anzuzeigen, 
1768. auferleget, und die alte Verordnung, daß 
fie ihren Kindern, ohne Zuziehung des Guths⸗ 
herrn, Beinen Brautfchag oder Kindescheil auss 
toben. follen, 1769. erneuert, und wie bey. folcher 
Austobung zu verfahren, 1779, Vorgefchrieben. 


Der 
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Der Retract, nach welchem ein ſchatzpflichtiger 
Unterthau berechtiget iſt, die von ſeiner ſchatz⸗ 
baren Staͤte veraͤußerten Grundſtuͤcke, durch Be⸗ 
zahlung des vormaligen Kaufgeldes einzuloͤſen und 
wieder an ſich zu bringen, war, weil in dev alten! 
Verotdnung vieles unbeſtimmt geblieben, vielen 
Schwierigkeiten; Die zu häufigen Prozeſſen Anlaß 
gaben, ausgeſetzt. Damit nun eine zum 
Beſten der Schaͤtzpflichtigen eingeführte Verord⸗ 
nung, nicht zum Ruin derſelben gereichen moͤchte, 
wurden die Darüber entſtandene Zweifel und andre 
dabey bemerkte Vorfälle, Durch eine Verordnung 
von LA November 1777. erläutert und gehoben. 
Die Marfıheilungen und die Beförderung des 
Holzwachſes war. der Gegenſtand verfihiedener des⸗ 
fals im Jahre 1778. erlaffenen: Verordnungen. :: 


Auch find in dDiefem Sabre: 1778. durch eine 
neue DBerordnung wie bey: Concursprozeffen zus 
verfahren, die eingefchlichene . Fehler verbeffert, 
und verfchiedene Die ‘Beendigung der Concurfe 
ſehr aufhaltende Streitfragen entſchieden, und 
dadurch die Endſchaft derſelben ſehr befördert 
worden. | SER Bl Zr E Ä i 

Sonſt ift noch während der Minderjährigkeie 
Deranftaltet worden, Daß feit 1766 woͤchentlich 
alles, was dem gemeinen Weſen zu wiſſen nöthig 
und nüglich iſt, Durch ein Intelligenzblatt bekannt 
gemacht wird, . IS 


Da im Kriege die Wege im Pande fo fehe 
verdorben, daß den Unterthanen diefelben wieder 
berzuftelen unmöglich war; fo murde zu dem 
Ende eine Lotterie in Vorſchlag gebracht = 
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im Sabre 1768 der, Anfang: damit gemacht, 
welche bis hiezu bejtehet, indem im verwichenen 
Sabre die z5te Lotterie ‚geendiget worden, und 
im diefem die 26te wieder angefangen ift. Durch 
diefe find num fehon viele taufend Thaler erübrigee 
und zur Beflerung der Wege und: zur Anlegung 
vieler. Chauſſeen und Bruͤcken, welche im Lande 
angelegt und den Neifenden große Gemaͤchlichkeit 
verſchaffen, verwendet worden. —J 


Weil Ihrer Roͤnigl. Hoheit, ſo lange dieſelben 
am Königlichen Hofe. zu London erzogen wurden, 
einen befondern Hofſtaat zu halten überflußig mar, 
mithin dem Lande vieles erfparet wurde; fo bielten 
die Kandesftände es für ihre Pflicht, diefe Zeit zu, 
Abbezahlung der im Kriege auf das Land gemach⸗ 
ten. "Schulden zu benutzen. Sc“ 
Mit Genehmigung Ihrer Koͤnigh Mäjeftät, 
wurde alfo jährlich eine betraͤchtliche Summe zur 
Mezahlung folcher Schulden verwendet. Und das 
durch) hat Das Fand vor allen benachbarten, das 
Befondere Gluͤck, daß alle feine durch den Krieg 
deranlaßte Schulden. ohne daß den Unterthanen 
die gerinofte außerordentliche Steuer wäre aufs 
Wieget worden, vor erlangter Großjährigkeit voͤl⸗ 
(ig find getilget worden. Außerdem purde mit 
dem Eoftbaren Ban einer. neuen Kanzley der Ans 
fang gemacht. ae 


Das Domkapitel wurde durch den Genuß eis 
nes Theils der Tofelgüter in den Stand gefeget, 
den größten Thurm am Dome wieder zu bauen, 
and zu den Tafelgütern wurde noch das adliche 
Guth Vinkenburg angekauft. * 
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Als nun die Kahre der Minderjähtigkeit almaͤh⸗ 
lig ihrem Ende fich naheten, thaten Ihro Ads 
nigl. Hoheit im Jahre 1781 eine Reiſe nad) 
Deutfchland, auf welcher Sie unter dem Namen 
eines Grafen von Hoya im Fanuar zu Ofnabrück 
ankamen und fich drey Tage daſelbſt aufhielten. 
Db num zwar von der Megierung verlanget 
worden, daß, teil die Reiſe incognito gefchähe, 
alle Feyerlichkeiten unterbleiben mögten und dans 
nenhero bey der Ankunft alles ftille blieb; ſo lie 
ſich doch Die Buͤrgerſchaft nachdem fie die Ans 
weſenheit des Bifchofs erfahren, nicht abhalten 
ihre, Liebe und Zuneigung ihrem Landesfürften 
zu bezeigen: indem, fo lange Ihre Koͤnigliche 
Hoheit in der Stadt ihrem Aufenthalt hatten, 
die Haͤuſer in der Stadt alle Abende. illuminiret 
wurden; und nachdem Ihro Koͤnigl. Soheit 
den Dom und das Rathhaus beſahen, bey Dero 
Abreiſe nach Hannover die ganze Buͤrgerſchaft 
vom Schloſſe an, durch die Stadt, bis an das 
Herrnteichsthor unter Gewehr fund und Die 
Canonen auf den Wällen drey mal rings um die 
Stadt abgefeuert wurden. | 


- Mit eben den Ehrenbezeigungen murde Ihro 
Roͤnigl. Hoheit, ald Sie 1782 um das Fand 
zu befeben am 28 Auguft in Ofnabrück anfamen, 
bewillkommet, und nachdem Diefelben täglich 
eine. Eleine Keife auf Die Aemter gethan, bey 
Ihrer Rückreife nad) Hannover am 5 September 
wieder ausbegleitet. - u a Werk ara 


Endlich erreichten Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
in der Wahlkapitularion beftimmte Grebiähng. 


— — — — — — * 


keit von zwanzig Jahren am 16 Auguſt 1783. 
als an welchem Tage. Dieſelben das 2te Jahr 
antraten. Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt legten an 
dieſem Tage die bisher gefuͤhrete Regierung des 
Hochſtifts nieder, und Ihro Boͤnigl. Hoheit 
ließen. an. demſelben durch den des Endes als 
bevolmächtigeen Abgeſandten den Königlichen ges 
beimen Rath und Großvoge Herrn Ernſt Aus 
auft Wilhelm von dem Buſſche die Capi⸗ 
sulation in Gegenwart der geſammten Landes⸗ 
ſtaͤnde in Dero Namen beſchwoͤren und darauf 
von dem Domcapitel, der Ritterſchaft und der 

tädefchen Deputirten die Huldigung einnehmen. 

en der Domprobft Herr. Stanz: Salefius | 
von und zu Weichs, : der Domdechant Here 
Sudemwig Hermann, ZFreyherr von Aacke, 
und Herr Llamor Adolph Theodor, von dem 
Buffche zu Hünnefeld zu geheimen. Raͤthen er⸗ 
nannt wurden. | Yo; wur BE 


Am. 25. September hielten Ihro Adnialiche 
Hoheit Ihren öffentlichen Einzug; Da Diefeiben 
von der jungen Kaufmannsſchaft in Unifoum zu 
Pferde eingeholet, von dem Magiftrat am Thore 
und der. ferner vom Johannisthore bis an Das 
Schloß in. Reihen unter dem Gewehr fiehenden 
Pürgerfihaft, unter dem: Donner des groben 
Gefchüges, empfangen und. bewillkommt wurden, 
und darauf die Regierung ſelbſt gutraten, welche 
der Höchfte bis zu den fpätelten Zeiten mit Gluͤck, 
Heil und Segen bekrönen rolle, HERE 





Nahtrag. 


I Ver ©. 140. gemeldete Vergleich ift zwar am 
29 December 1786. dahin getroffen: daß 
zu Schledehaufen benderfeits Religionsverwandten 
fich der dortigen, bisher allein den Catholiſchen 
zugebörigen Pfarrkirche, zu beftimmten Zeiten zu 
Haltung ihres. Gottesdienſtes bedienen, zu Fürs 
ftenau aber die Evangeliſchen die bisherige Pfarr 
Firche allein behalten, die Catholiſchen aber eine 
neue bauen folken, derfetbe auch) von Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt confirmiret worden. Es hat aber.diefer Vers 
gleid) bis hiezu noch nicht zur Ausführung gebracht 
werden Fönnen, weil die Evangeliſchen Gürftenauer 
fich befchweret, nicht Darüber, daß den Eatholifchen 
der Gottesdienft in der Stadt verftattet feyn, ſon⸗ 
dern daß dem Evangel. Prediger die Jura Stolz, 
welche ev auch von Catholiſchen genießet, ent⸗ 
zogen werden, und wenn diefem auch ein Aequi⸗ 
valent dagegen ausgemittelt- wuͤrde, Doch den 
Evangeliſchen die Unterhaltung der Kirche, Pas 
ftorat, Küfteren und Schulgebäude, mozu die 
Catholiſchen bisher mit beygetragen haben, allein 
zur Laft, die fie allein zu tragen unvermoͤgend, 
| | TE. | . 
Sonſt ift während des verzögerten Abdrucks 
noch die Landtagsfähigfeit von den zerfplitterten 
Guͤthern Nette und Mündelndurg auf die Antens⸗ 
burg und Harderburg verkeget worden. 
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Imperatoris Friderici I. privilegium' de non. evo- 
cando d. 9 Cal. Dec, 1171 


‘ ” m a i 274 


F redericus Dei Gratia Remänorum Impera- 
tor Auguitus, ad ‚hoc divina ordinante cle- 
mentia Romani Imperii gubernacula fusceptu- 
rus, ut ommbus vim, &-injufiant pätientibus 
feutum“ noftre proteltionis ofterehtes, ' in ne- 
ceflitatibus ſuis fubvenire debeamus. Viden- 
tes igitur afflittione® & prefiuras civium os- 
nahrugenfium, quas ab extrinfecis judicibus 
fuftinierunt, qui eos extra 'civitatem ad ali- 
ena & infolita jura folebant evocare, ex con- 
fueta benignitatis noftre clementia ftatuimus, 
ne quis judex extrinfecus manens, quemguam e% 
civibus pro aligua-caufa prefumat evocare, nifs 
prius querimoniam [uam in civitate coram civi- 
tatis refloribus vel coram nobis- exfequatur, & 
fecundum eivitatis jus confuetudindrium debitane 
con/equatur juſtitiam. Quecunque autem vo- 
cationes ante hec tempora fatta ſunt ab, ex- 
trinfecis judic:bus effettum non habeant, feck 
in irritum revocentur,. Ut igitur hujus tradi- 
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Urkunden I 


cionis edittum (emper innotefcat üniverfis im- 
perii fidelibus hanc inde cartulam confcriptam 
figillo noftre majeftatis juffimus infigniri, fta- 
tuentes, "ut quicunque hoc infringere attemp- 
tavcerit, a gratia noftra fit alienus, & banno 
noftro fubjaceat,; donec dignam nobis & ci- 
vibus fatisfationem exhibeat. . Datum. Gosla-. 
rie Anno dominice incarnationis Millefimo 
centefimo feptuagefimo primo, BR — 
Non. Kal. Der. 


FE-—-LI=-=CI-—TER. Amen. 


(28) 


Sieſes Privilegium iſt confirmiret von Rudolph L 

Wim Id, Maji 1280, von Ludewig IV. Frankfurt 

am Tage Bartholomei 1338, von Sigismund Con⸗ 

ſtanz 8 Jun. 1417, Friederich III. Ling 12 Auguft 

490, von: Carl V Worms 3 Markt. 1521, vom 

Mathias 1613 und Serdinand III Wien 2 Sept. 

1621. und auf aftiones reales und perfotiales auch 

merum & mixtum imperium, foweit B. u. R. fels 

- Diges in Uebung; ausgedehnet und endlich — den 
Weſtf. Frieden — worden, 


B. 


‚Imperatoris Rudolphi M privilegium de muni- 
„ enda civitate d, 4 Id, Maji 1280 


R uaoıphus Dei gratia Romanorum Rex fem- 

per Auguftus univerfis Imperii Romani fideli- 

bus prefentes literas inſpecturis gratiam — 
A 2 


IV . Urkunden. 


& omne boum: Cum-fidelium noſtrorum votis & 
preoibus in. nis;qu®y continent equitatem & 
recte, rationis lim&am non sexcedunt,: prom- 
tum & ſacilem impertimur aſſenſum, & re- 
galis benevolentie decus attollimus, & ex 
eo ferventius .erga'nos. devotionem accendi- 
mus ‚{ubditorum.‘ Noverit igican tam prefens 
etas quam fucceflura ‚pofteritas, quod nos ad 
guos pertihet Subditerum emolumenta. dirige- 
re ac eorum remediabiliter proyidere' quieti 
propter reipublice cujus euram gerimusbonum 
ftatumdilettorum: ſidelium nöftrorum civium 
osnaburgenfiym devotis fupplicationibus favo- 
rabiliter annuentes eisdemjcivibus, cum pro- 
ſecto ipforum petifio.rationi £onformis & jh- 
ri confona reputetut, benigne concedimus & 
liberaliter indulgemüs, quod ipfi ‚contra tela 
igneg, duibus nonnulli, perverfi homines frau- 
duieate ,.„malignitatis ſue Studio,» cum aliter 
nopere nequeant;: non absque_dispendiofo peri- 
culo civitatis :incendunt, poſſint civitutem [uam 
osnabürgen/em, fine contradiffione 'cujuslibet op- 
portune ‚circumfodere.et fojjatis ‚congrüis, prout 
infis expedire videbitur,; amphare, :quemadmo- 
dum etiam inclite recordationis.. Fridericus 
Romanorum Imperator illuftris, cujus in hac 
parte imitamur veftigia, memoratis, civibus 
dicimr indulfife. Nulli ergo 'omninoe homi- 
num liceat hanc paginam noſtre conceflionis 
infringere aut ei, aufu temerario contraire. 
Quod. qui, Attsmptare prefnmmpferit gravem 
regie Majeftatis offenfam fe fentiet incurriffe. 
In cujus rei telfimonium prefens ſcriptum 


‚ Ma- 
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Majeftatis noftre figillo .jufimus eommunri 
Datum Vienne quarto ldus Maji, Indi@ione 
odtava, -Anno Domini. Millefimo ‚ducentefimo 
ottuagefimo.‘ Regni vero 'noftri ann‘ Tepti- 


appenſ. .. 


Dieſes Privilegium ift zugleich mit Dem vorherge 
'heuben von den Kaiferm Ludewig IV, Sigismund, - 
Frieberich II, Carl V, Matthias und Ferdinand li 
und Durch den. Weſtf. Frieden conficmiret worden. 
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— Confeederatio Civitarum Monaiterienfis A Trempni- 
enſis, Sufätenfis, Ofnabrugenfis & Lippienfis. | 
"In nomine ſancte & individue Trini- 

..  tatis, Amen. 


Scabini. ..Confules, totaque - Burgenfum 
ac civium Monafterienfium,  Tremonienfium, 
Sufatenfium,. Ofnabrugenfium & Lippienfium, 
eivitatum univerfitas, ad quos preiens.Icti- 
ptum pervenerit, falutem- in perpetuum, 
Cum digaum ac: perutile ſit, ut. ea. que 
Memorie 'digna "provide; .ordinantur, ne ca- 
lumniofe irrepere. valeat - iniquitas aut. erroris 
ambigui fuberifi.,peflit perplexitas, firmo li- 
Inrarum robore folidaris notum eſſe 'volumus 
univ.erfis tam preigükibus: quam futuris/ quod 
| Az | nos. 


u uUrkunden. 


nos prapter multimodas neceſſitates, nobis 
frequenter in captivitatibus, rapinis, multis- 
que aliis injuriolis gravaminibus - tinentes, 
de communi conlfilio_ac confenfu faetis & 
acceptis invicem fide & juramentis perpetua 
fumus confederatione uniti fub hac forma: 





Primum eft quod cuicungue hominum 
quempiam noftrorum -poftmoduin captivanti vel 
indebite rebus fuis.fpolianti denegabimus pror- 
fus in omnibus- predidis civitatibus noftris 
contrattendi mutui facultatem & omnia que 
fibi honorem & commodum procurare pöflunt 
& conferre, ita videlicet ut fi- caftellanus a- 
licujus Dni fuerit autor injurie perpetrate, 
ejusdem caftellani Dno et omnibus militibus 
ac famulis fuis fecum in caftris nec non ali- 
äs refidentiam" facientibus ubicunque „ominino 
negabuntur fupradieta. Idem fiet fimplicibus 
militibus ac famulis hinc inde refidentibus & 
complicibus eorundem, + Item fi aliquis raptor 
pro bonis alicyi noftrorum ablatis ad initan- 
tiam':injuriam paffı vel fuorum‘'ordine judiei- 
ario' proferiptus fuerit in alterutr& 'noftrarum 
eivitatıım paſſum injuriam quicunque noftrorum 
ad-.quos- venerit, conſilium & auxilium ut 
ſibi juftitia de fuo malefaltore fiat requirendo 
fällter promovebunt, qualiter concives eorum 
proprios injuriam'parem paflos in'fua juſtitia 
pᷣroſequenda premovere“tenerentür.- Ttem fi 
contigerit queniguam burgenfiüm'-noftroram 
venite‘ad alterutram noſtrarum eivitatum, qui 





























Profiter” evidenteninreruim * cdrporis metom 
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nhinde egredi non ‚audebit, burgenfes illius 
eivitatis ipfum in illum locum conducent, in 
quo ipfum fecurum recipere poflint {ui con- 
burgenies. Ä | Ä 
Item: fi miles fidei et honoris violator no- 
bis rationabiliter denunciatus fuerit talem fi- 
dei & honoris violatorem cenfentes in omni- 
bus civitatibus noftris ipfi mutui commodum 
denogabimus, quousque univerfum debitum 
perlolvat, pro quo fidem {uam violavit. — 
Item ſi quispiam noſtrum bona alterutri 
confederatorum noſtrorum ablata per rapi- 
nam vel per furtum in civitatem’ aliquam vel 
alias ubicunque. delata vel dedudta extra fuam 
civitatem emerit vel in.-merces fuas: commu- 
taverit ea non in civitatem ſuam inducturus 
ibidem diftrahenda feu alicubi diftratturus idem 
equaliter. reus cum fure cenlebitur & raptore. 


Hujus itaque dicte confederationis ac unionis 
noftre formam, quam ratam. firmam & irre- 
tractabilem in perpetuum fore decrevimus pe- 
na pecuniaria vallandam duximus & firman- 
dam ita videlicet, quod quicunqgu& privatus 
contra iplam. venerit in. decem marcis & car- 
'rata vini, pro quibus. relaxandis;, a quoquam 
pett non licebit, fue tenebitur- civitati: pro ex+ 
ceflü, omni infuper. honore deltitutus & pri- 
vatus, quo..boni homines merito: gaudere- de- 
bent, ita quod, deinceps .probis viris coequa- 
ah non NED u Tu. ur 
— © | Qui 
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Quiounque igitur inventus fuerit in aliquo 
articulorum exceſſiſſe, ſi de hoc duorum pro- 
borum virorum teitimonio .convinci potuerit, 
poena punietur fupra didta. Si vero deficien- 
te probatione fe voluerit expurgare, je . al- 
fumtis fibi fex viris idoneis expurgabit. Item 
fi alterutra ciritatwn noftrarum ab aliis civita- 
tibus noſtris in- predi&a confederatione re- 
dargu fuerit exceiiffe, que fe de hoc vo- 
luerit expurgare, hoc fibi licebit cum duode- 
cim viris idoneis, quorum fex erunt de con- 
!lio tunc temporis exiftente, & fex, alii in e- 
adem civitate refidentes. | 

Ut autem tacte & diete hujus confedera- 
tionis noftre rata permaneat ordinatio & in- 
convulfa prefentem paginam in rei veritatig 
teftimonium, noſtrarum Giritatum fgillis — 
cimus communiri, Acta funt hec apud 
tem Wernen, Anno, Domini MCCLIII. * 
Calend. Auguſti. 








—* 
Widekindi Epiteftimonium exemtionis lanionum 
Osnabrugenlium a præſtatione telonli de 1266. 


W jekihdus D. @. Ofnabrugenfis eleitus di- 
le&is in Chrifto fidelibus univerfis.vifuris pre- 
fentia falutem in domino fempiternam &c. 
Noverint univeri & finguli, quod eum. nos 
impeteremus civitatis ofnabrugenfis carnifices, 
requirentes ab iis ut thelonium 'nobis, exfol- 
verent de animalibus que maftarent & 'ven- 
derent in macello, Joannes diceus Twent ju- 

| dex 
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dex, ‚Abfalon de: Werfen, Henricus de: Stein, 
vordia, Henricus de Ringel, Hermannus Slü- 
der, Eberhardus Albus, "Volckmannus Luns; 
Henricus Lufcus, Henricus de Diffener, Wich- : 
mannus de Vifchbecke,. Everhardus filius Pe- 
tronille, Theodoricus Holtfete & Gerhardus 
de Grambergen Scahini eivitatis jam dicte una- 
nimes re{ponderunt, predictos carnifices ad 
Tolutionem thelonii hujus rodi non teneri, & 
ut fidem diftis eorum adhiberemus omnimo- 
dam mediante confilio &. auxilio minifteriali- 
aım ofnaburgenfig, ecclefie juraverunt atſumtię 
in juramentum jpforum XXIV viris de civi- 
tate predicta fide dignisribus, obtinentes quod 
 prefati carnifices thelonium aliquod Dunquam 
Cum igitur judex & "Scabini predi cti fuo ac 
tot perfonarum fide dignarum juramento in- 
tentionem fuam. fuper premiffhis :probaverint - 
coram nobis & nos: juramento recepto hujus- 
modi fufficienter fimus inftrudti quod ad nu!- 
lius thelonii folutionem, fepe dieti carnjfices - 
teneantur. Nos ab impetitione ceflantes @p- 
rum ab omni thelonio animalium que macta- 
ri vel vendi contigerit in macella ipios per- 
pertuo decernimus abfolutos & liberos protc- - 
ftamur. In cujus rei certitudinem pleniorem 
& in ſignum libertatis eorum perpetue prefen 

tia noftri figilli munimine duximus robaranda. 


dDatum & — Oſnabrugi anno Domini 
MCCLXVI in die, beat virginis Catharine, 


i pre- 


\ 


| 


proéſontibus venerabili viro Domitio Volquing 


Mindenfis ecclefie poftulato, Dno Rudolpho de 
Thefholt, Dno Ludolpho de Stenfordia, Dm 
Hermanno de Haritorff viris nobilibus, Joan 
ne Urfo, Gerhardo de Varendorpe, Ludolpho 
Unco, Luüdewicho fratre ſuo, Hugone Urfo, 


- Giielberto de Biffendorpe, Henrico & Theo- 


dorico fratribus de Halen, Theodorico de A- 
len, - Wefeelone Lupo, Joanne Camerario, 
Hermanno-de Bramezche, Ottone Proht, U- 
done de Lon & Heriberto de Aftorpe militi- 


bus &'aliis quam pluribus fide dignis. 


« 


= * 
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" Confoaderatio Minifteriäliim & Scabinorum Ofn- 
brugenſium de 1278 


No⸗ Miniſteriales & qui loco miniſterialium 
ſunt & Scabini ecclefie & civitatis ofnabrugen- 
fis quorum nomina funt ſubſcripta, notum fa 
cimus, quod pro innovanda ea confeéderatio- 
ne que inter nos extitit ab antiquo, licet non 
propter hoc, quod penitus effe defierit, led 
ad hoc potius, ut in ſuo robore eo fortius im 
violabiliter perpetuo perſeveret, iterato quas- 
dam fecuritates & promiſſiones invicem .fec- 
mus & recepimus, in hunc modum. ſcilicet 
quod confilio & auxilio, rebus pariter & ru 

Gr‘ | * 


— 
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fonis nobis mutuo affiftemus,  nec  deerimus 
aliquatenus alter alteri contra omnes qui per 
injuriam nos vel quemquam noftrorum, vel 
etiam noftram ecclefiam Olnaburgenfem pre- 
fumpierint impugnare. Ad quod.fideliter ob- 
fervandum: nos fub pena decem marcarum u- 
Tualis monete obligavimus, arbitrantes, quod 
quicunqgue ex nobis hujus immemor confede- 
rationis, neceflitate’ingruente,  auxilio nobis 
defuerit, nec ad predicta debitum preftiterit 
fervicium requifitus, dictam exfoluet penam , 
& feruiet nichilominus velit nolit. quam pe- 
nam nos ceteri ab eydem extortam inter nos 
' equaliter dividemus. Item ftatuimus, quod 
quicunque noftrorum alium, non prem onitum 
nec culpatum, fpoliando,. captivando, vulne- 
rando, feu quocunque 'alio modo lefionem ei 
inferendo moleftauerit, vel fortaflis occiderit 
violenter, lefo primitus pro lefione-fua, vel 
cognatione ipſius occtũ pro homicidio, vigin- 
ti marcarum tenebitur ad emendam. ac. inſu- 
per de tali exceflu noftro in confilio perma- 
nebit.. Ab hac igitur noftra confederatione 
exciufi ſunt tam minifteriales quam burgenfes 
qui dapiferi vel ofliciales aliquorum funt do- 
minorum, ques tamen fi hoc efle defierint, 
& includi voluerint, inckıdemus. Freterea 
volumus, cum fiat fingulis annis mutatio fca- 
binorum, quod fcabint qui pro. tempore. fue- 
rint, hujus femper compromiflionis federi fint 
aſtricti in tantum quod ipfi fuppleri procurä- 
bunt, quicquid ex parte ceterorum burgenfi- ® 
am defecerit in promiflis.- Ceterum duddechn 
er ’ fex 
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ſex ex nobis miniſterialibus, & fex ex nobis 
icabinis, quorum fi unus defuerit, alius ſub- 
ſtituetur, inter nos conſules ſunt ſtatuti, un- 
de fi contingat alicui noſtrorum a quoquam 
alio inyuxiam irrogari, & ille ipſam injuriam 
absque vltione tranſeat pernoctatam nichil de: 
hac ex tune auctoritate propria attemptabit, 
ſed debet-coram illis XI querelando eam exe- 
qui ad quidenam, & fi.interim nullam fuerit 
confecutus emendam, nos. ceteri ex,tunc «ei, 
communiter afliftentes vna cum ipfo de: noftra. 
ofnsburgenft oppido exeundo & redeundo, ra+ 
pinis & incendiis tamdiu fuum impugnabimus 
injuriatorem, quousque ei de tali. injuria ho- 
“ norifice fatisfiat. Prefati, etiam duodecim il- 
lam a nobis habebunt. poteftatem, quod ad 
eorum. juditium. & erdinationem fuprädieta o- 
mnia ftare debent & quod: nos ceteri ratumk 
habebimus,. ‚quicquid ipfi vel due. partes ex 
eis, fi pars tercia ad. hoc concors non eſſet, 
fuper eisdem  rationabiliter. ftatuendum decre- 
verint vel mandandum,: adjecto quod & üdem 
nobis ad hoc ‚fi, opus eft cooperantibus, ex- 
quirent penas ab: illis, qui In. predidtis: auxi- 
lio nobis defuerint, & emendas ab hiys, qui 
in aliquo offenderint exceffuum predittorum.« 
Nos autem tam minifteriales quam; ‚fcabini, 
qui iftud fecimus compromiffum, 'hij-fumus, 
Tolıannes dts. Bere. Lubertus de Linge. Bern 
hardus de Gesmele.. Arnoldus de Horft. Lode- 
wicus. Fake. Hugo de Horne. Hinricus de As 
» fpelsampe. Hermannus de Glofinghem. ,Fier+ 
mannus de. Brametſche. Henrisüs, Vinke Sa 
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Aericus de Haren. milites. Item Be:nhardus 
de Varenihörpe.Hv.:oldus f:ater furs.Tdannes de 
Horft. Tbidericus de Horft Ecgehardus, Nicho- 
laus &-Alfrimius fratres de Borthüfen. Idannes 
de 8!iclo.lofeph de Dhedelingthorpe. Willekinus 
de Hege.Willekinus de; Glofinghem. Erthwinus 
le Haren, Hermannus Budde. Erenbertus frater 
fuus. lohannes de Baflage. Hermannus de 
Wallenbroke. Fredericus de Dalehem. Tofeph 
de Selingthorpe. ‘Woltherus de Wifeingen. 
lohännes'frater faus. Brüno de 'Grietefche. 
"Thidericus’ de Thornhem. Hinricus’de’Rnlle, 
Famuli.. Scabini vero Hinricus_Hazzeking 
Rector Scabinorum.; Nicholaus, Evfelarius:. 
Wigmarnvus de \isbeke.. Albero de Melle. 
Arnoldus de Stenvordia.. Swetherus Richte- 
zing. Hermannus Stacge. Meinricus, de Mep- 
pen. Elferus 'prope;Hafam. Gerhardus Vren- 
deking.- Iahannes: ‚Tuleman: Hake de Oyte, 
Vt autem. fepedi&a .confederatio.in omnibas 
articulis fuperius .expreflis,a nobis & inter nos 
perpetuo fideliter.absque fittione qualibet in- 
siolablliter obfervetur,;  preientem paginam ſu- 
per hoe confeltam noftris communibus figillis 
pariter duximus roborandam. Nos quoque 
Tobannes Bere. Lubbertus de Linge. . Bern- 
hardus de G-fmele. Arnoldus de Horft. Lode- 
wicus Hake & Hugo de Horne milites jam 
di@i, ad: majorem hujus facti evidentiam, 
etiam noftra figilla, quia propria.habemus, 
huie pagine decrevimus apponenda. Nos ve- 
ro Ludolphus Hake & Hugo dittus ee 
— ltes 
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lites, eandem confederätionem pariter cum 
prefatis on nihus nes fecifle; per apr enfionem 
figillorum noftrorum publice proteltamur, A- 
&um Ofenbrugge Anno Dn. MCCLXXVIL. 
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Pi, 
Ludovici Epi Concefio Capellæ, Cemetehik — 
dotis domus leproſqrui lundelbecenſis. = 


‚udowicus Dei gratia Ofnabrugenfi IS eeclefie 
ele&tus & confirmatus.- Univerfis Chrifti fide- 
libus, .prefentem paginam, inſpecturis &:au- 
dituris, falutem in eo, qui eft-omnium vera ſa- 
lus.“ _ Cum’ ad cultumi divini numinis se 1 
andum prebere debeamus confenfum Taci 
& benignum. Eapropter noverit tam prefenti- 
um quam futurorum felix fucceflio,:quod: I 
firmis extra muros civitatis ofnabrugenfis;: 
morbo lepre occulto Dei ‚judieio. ſunt percufh; 
ecclefiam cum Cymitirio- pfoprio ſibi confütu- 
endi & habendi’ propriums ‚facerdotem; deicon- 
ſenſu noftri Capitüli, & Rectoris primt Altaris 
ofnäbrugenfis , in cujus parochia. preſati le- 
profi confi ftunt (cui tamen & ſuis fuecefforibüs 
provilor dictorum leproforum, duf proi tempeo- 
re fuerit, de domo Hermanni dicti Bemhower 
‚in recompenfam ſex folidos denariorum' legali- 
-üm in fefte'Beati Michaelis, annis fingulis ‚per: 
petuo Mnkräbit) tenore ptelähsinm indülge- 
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mus. In cujus rei teftimonium figillum Capi- 
tuli noftri ad caufas duxfiınus appoßenduin. Da⸗ 
tum Anno Domini MC CXCVIH en die Lu- 


cæ —— 
as 


G 4 
- Bifcpof Tohlanneh Vergleich mit ee 
| ‚Stadt Ormapeuet von 1346, . 


IR, Johan van der” Ghenade dh: 8; ſſcop 
tho Oſenbruͤgghe doet kundich allen. den ghenen 
de deſſen Bref zeet unde- hate leſen vnde betuͤge⸗ 
het openbare vnme Scelinghe de was tuͤſſchen 
wes vnde vnſer Stat van Ofenb 30 hebbet vnſe 
Vrent bp beyder Zyt vorramet eynes Sceydes in 
zodaner Wyſe alſo hirna, folget: Tho den er—⸗ 
ſten, vmme de doden de tho Moꝛch ghehalſet 
worden, dat geſchach ane vnſe Heyt, doch ſo 
wille wy vmme Lehue willen vnſer Stat gheuen 
hundert Marck Oſenbt. Penringhe tho Waͤndele, 
de man kere in Bederf des Machtale on ‚Der Zele 
tbo eyner memorien ;« in allodanee Wyſe, Dat 
Wy moahen zeiten achte Marck gheldes vor de 
hundert Marck in-den vnſen ve merden en des 
ghewis dar ze mede bewaret zyn, weret dat wy 
Guͤlde wat ledighen mochten , it were twe 

rck Gheides ofte veer Marck Gheldes, Dat 
te wy doen na Antale der ſummen aljo lan⸗ 
| ge 
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ge dat de Guͤlde ledig merde, vn de Gülde fal 


man halt vtgheuen tho fürte Michelis Daghe de 
nepit to komet, vun half to Paſchen dar na vr 
port alle Kar vppe defeluen Thyd, vorm vm— 
me vnſe Knechte Hochgeherten Stiche vnde 
den Smet unde ere abefellen vnde de hir medebeares 
pen weren vnde zint, willet de ennen Sceyt heb⸗ 
ben myt ons, dat mögen je don, willet fe auer 
in den Sceyde nichs weſen ſo ſta dat tho allen 
Merhte onde fo en fole Wy roch de Vnfe mot 
vnſen Willen noch Made ze: nerghen: vorderen 
noch) heghen in nynen Stücken vppe ergefte noch 


hinder des Stades van Dfenbr. Were ock dat | 


Hogheherte vnde deahenen de iren Buͤrgher ven⸗ 
ghen un ſynen Knecht on vppe ze ſweren, in den 
Zone quemen zo en folden ze tho Dfenbr. nicht 
inkomen dewyle ze leuet. Vortmer ſo ſolle Wy 


gan vppe dat Hus des Stades van Oſenb. vor 


den Raed tho Oſenbr. Hude bidden je vmme 
den Vnmot den ze tho Be hebbet, dat ze den 
baren laten, vnde laten Vis dat verdennen. 
Vortmer vmme Scaden’de'der Stat van Oſenb. 
vn iren Buͤrgherrn van VYborch, van Gronen⸗ 
bergh vn van der Witlaghe den vnſe Ammitluͤde 
wiitlicken ghedan hebbet, vn ok den ſeaden de van 


der Vorſtenowe denſeluen Buͤrgherrn en | 


ſchen is van vnſen Ammetluͤden vnde Knechten 
eer der Tod dat zich de van Batenhorſt deſſeluen 


Srlotes onderwunden, des wille Wy blyven by 


dem Made tho Oſenbr. wo un welker Wyſe man 
en dat weder don ſole. Were of dat vnſe Am— 
metlude ofte Knechte den Buͤrgherrn van O fenbr. 
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Seaͤden deden, deden de Vuͤrghere myt iren 
Vrenden dar wat weder vmme vppe der verſchen 
daet, Dat mochten je don, alſe ze ment birtho 
ghedan hebbet. Geſcheghe of Scade weliken Buͤr⸗ 
gher tho Oſenbr. beclaghede he dat vor den Go⸗ 
gieuen; dat en drofte Wy nicht vorder richt⸗n, 
dan alſe des Gherichtes recht were. Gheſcheghe 
ok den Buͤrgheren van Oſenbr. Scade van un» 
ſen /Ammetluͤden vnde Knechten, quemen de mit 
Claghe vor vns ofte vor den ghenen den Wo dat 
vnſe beuolen hadden, ofte wy ſeluen binnen Lan—⸗ 
Des nicht en weren, deme ſolde Wy ofte den TRY 
dat vnſe beuolen hadden, vmme de Claghe helpen 
binnen verteyn Nachten, dat em dat weder daen 
worde. Weret dat des binnen den verteyn Nach⸗ 
ten nicht en ſceyghe, ſo mochte de Cleghere vnde 
en vte vnſen Gude alfo vele alfe 
m toitlichen gheſtaden were ane vnſen ouelen Moet. 
Bortmer alſe Wyo aheſereuen hadden ouer den Raet 
vn ouer de Buͤrghere des Stades van Oſenbr. des zin 
my berichtet van vnſen Vrenden dat des nicht em 
is, vn bidder des Seren Riöderen, Steden vn 
alten auden Lirden das ze den Raet on Bürgher 
des Stades tho Dfenbr. eren vn vorderen vmme 
vnſen mpllen war ze moghen vn laten vns Dat ver⸗ 
deynen. Botimer gheſceghe eyn Gerochte van on« 
fen Ammerlüden vn Sinechten, dat were in Roue 
fte in welicken Stücken dat were, on folghe Dat 
Sant deme Sherochte vn hagede dartho fceghe, Der 
Scade, daxuͤmme en folden de Ammetluͤde vn 
Knechte de Lude nerghen otladen, ane in den Ghe⸗ 
xichte dar ze inne bezeten weren, were ock dat ze 
de Claghe andeis War deden— ſo ſolde Wy > 
| | — 
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Clegheren helpen mit euneh Lantrechte dat richten 
puer de Ammetluͤde mit vnſer Macht ane Argheliſt. 
Def of Wy zetten andere Ammetluͤde de en ſolden 
deſſe Claghe vte iren Veſten day je inne zeten 90 
by Namen hicht don, ock de Stichtenoten de vn⸗ 
der uns wonachtig zint de en ſollen deſſer Btlädin⸗ 
ghe ock nicht don buten deine Gherichte da ze inne 


| 


| 


bezeten zint. Vn dar folde de Stat dan Dfenbr. 


ons tho vorderen pnde raden. Vortmer vmme 


Goͤtſcalke Rebene alfe Wy mol berichtet zynt ums 


me manahethande Stoͤcke millen,; de mo:t buten 


Dienbr. bliuen, Alle deſſe vorghenomden Stücke 
Iouen Wy in guden Froumen, der Siat van Ds 


fenbr. vaſt vn ftede to holdene, alle Argheliſt orbs 
gheſprolen. In eyne Betuüghinghe ſo hebbe Wy 
vnſe arote Inghezeghel ghehanghen an deſſen Breef 





na Godes Bort duͤſent Zar drehundert Jar in des 


me ſes on viftigheften Jare des Manendaghes na 


Judica. — 
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Biſchofs Johannes fernerer Vergleich mit ber 
Stadt Oßunabruͤck von. 1356 


IS, Johann van dee Ghenade Godes Biffcop 


tho Oſenbrugghe Dock kuͤndich allen den ghenen 
de deſſen Breef fret vnde horet lefen vnde berus 
aber epenbare dat vmme Scelinghe de was ip 


fen vns vnde der Stat van Ofenbr. van 2 


Urkunden. “XIX 


Doden: wegen de tho Pborch ghehalfet: worden ‚ı 
dat. gefehach ane vnſere Heyt, „des fint IRy na‘ 
Made. vnſer Drenden mit der Stat van Oſenbr. 
vmme irer Leyue verdregen eynes Sceydes in der 
Wyſe alſe hernaͤ gheſcreuen ſteyt, alfe dat Wy 
ſolen aheuen hundert Marck Oſenbr. Penninghe 
iho Wandele, de man kere in Bederf der Macs: 
tale vnde der. Seele iho eyner memorien, on dar 
zette wy en vore achte Marck Gheldes in vnfer 
Molen de de nye Mole het, vn by vnſen Houe 
vppe der npenftat beleghen is. Kuͤnne Wy ock 
der Guͤlde wat ledighen, alſe twe Marck Gheldes 
ofte vere, dat moghe wy don, na Antale der 
ſummen alſo lange dat de Goͤlde ledich werden, 
pn de Guͤlde ſal man half vtgheuen tho ſuͤnte 
Miche es Daghe de nu neyſt thokomet vn half tho 
Paſſchen darna, vn vort alle Jare vppe deſuͤl⸗ 
uen Thyt. Vortmer tho ſuͤnte Johannes Das 
ghe tho Middengommere de nu neyſt tho komet 
vort ouer ſes Jar de dar neyſt na volghet ſole 
Wy de achte marck gheldes ledighen vte der ny⸗ 
en Molen vorghenompt mit hundert Marcken pen⸗ 
ninghe alſo tho Oſenbr. ghinge vn gheue zint. 
Vnde Wy her Boldewyn van der Horſt Cano⸗ 
nich tho deme Dome vn tho ſuͤnte Johanne tho 
Oſenbr. her Amelingh van Varendotpe, Andre 
van Suthuſen, Johan Hake, Lubbert Budde, 
Otte Steynhus, Hinrich) van Scruingdorpe; Als 
yeit Bulk, on Temme von Quatwich Knaven 
hebbet ghelouist on Ipuet an. Trouwen mit. zamen⸗ 
der Hant in dern’ Breue deme Made des Sta⸗— 
des’ van Dienbr, Weret dat de bunden Mad 
eder Thins tho ———— nicht betalet 
71:4 2 wer⸗ 





werden, waner dat gheſceahe vn Wy var: dem 
Made des Stades van Ofenbr. darumme ghema⸗ 
net worden, ofte van iren Boden, Wy ſeluen 
eyer vns de Maninghe in vnſen Woninghen ghe⸗ 
Fündiget worde, fo ſolde Ay binnen achte Das 
ghen na der Maninghe. inriden un ligghen dar 
tho zamende in enner ghemeynen Herberghe da 
ze vns anmifet alleyne eyn Mant vn beralen en 
binnen den Mande dat. vorgenomde Ghelt mit 
reten Oſenbr. guden penninghen ofte mit twey 

ſcatten panden de man trecken on boren moghe 
da ze dat Gelt mede nemen moghen. Were och 
dat vnſer Borghen wellich ſtoruen ſo ſolde Wy 
anderen de der leuendich bleuen eynen andern bin⸗ 
nen eynen Mande na des Dode eynen andern 
alſo gut weder im de ſtede zetten, In eyn Or⸗ 
kunde deſſer vorghenomden Stuͤcke hebbe Wy 
vnſer Inghezegele ghehanghen an’ deſſen Bref na 
Godes Bort duſent Far drehundert Jar in des 
me. ſes vn viftigſten Jare, des Saterdaghes vor 


Palmarumm. NE 
a >) (LS) (LS) (LS) (LS) ES) (ES) 
FEN $ as) (AS): un 











Biſchof Diederich uͤberlaͤßt ber Stadt Öpnabrie 
den Zoll in der Stadt. Von 1333838 
Bo Doderich bon Godes Genaden — o⸗ 
ndruͤgge enkennet vnde hetüget in deſſen Broue dat 
Ro na Anwiſunge vi Demprayelep, Domdec 
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vnd des gemeinen Kapitels, vnde ock van vnzen 
enſtnannen berichtet zind vnde vas ock zeluen 
mol kundig is, dad de Tollen de bp vnzen vor⸗ 
foren‘ Tyden in der Stad to Ojenbruͤgge ouer⸗ 
geuen ward up fo boren to eynen meynen Beder⸗ 
ue vmen Stichtes, alje dat men Dat Gogericht 
0: Oſter Cappelen mit dem Gelde dat daraf file 
fen: moͤgte kopen ſolde, vnde de Raid fo Oſenbr. 
den Dollen in Upboring hadde in der Tyde alze 
uppe dat Jar dar men dat Geld van des Ge⸗ 
richtes wegen zolde afbetalet hebben, dat Dach 
nicht vm ſonderlicks hinders willen tg den Tyden 
en geſchach, meer darna geuellet, Dat deſulue 
Tollen vnzen Vorfaren umbe grotes Verlnes 
willen vnde Anfechtinge vnd vmme Bede willen 
gelaten word, vnde Wy na der Tyd vm groter 
Dede willen vnd Koſten de Wy lange Tyd myt 
den Greuen van Teckeneborch vnde vellen anderen 
Heren gehad hebben, ock vpaeboret hebben, doch 
dat deſelue Tollen vnzes Stichtes Recht noch 
Orbar nicht en ys. Hieruͤmme ſo ga wy des 
Tollens vnde Vpboringe genßliken on. alle vth, 
alzo dat Wy vnde vnze Nacomelinge dar nyner⸗ 
(ey Recht eder Anſprale mer an hebben. Ock fo 
enkennen Wy dat de Borgere von Ozenbruͤgge 
ihre Haue und. Gud binnen dem Stichte vnd des 
Stichtes Sloten van Rechtswegen und onde vn⸗ 
‚zen Nacomelingen, vnzen Amtluͤden offie neman⸗ 
de van unzen wegen nynes Tollens plichtig zind 
to geuen vnde en ock des ledig vnd loes laten. 
Mit dem Underſcheide. Were dat erir welich 
gut dreue den dar to geeiſchet worde, dat he zyn 
Recht dar tho doen ſaetde, dat Dat gut pn 1 _ 
’ * >. 8 A “ 
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‚de fall dat thon hilligen beholden, dat Dat gut 
zyn zu fünder Argeliſt. To einet meren Veſtniſ⸗ 
ſe deſſer vorge ereuenen dinch hebbe Wy Biſchop 
Dyorrich vorgeſchreuen vnze grote Ingezegel han 
‚gen laten an dezen Bteff. Vnde Wy Dom 
Proueſt, Domdecken vnde gemeine Capitel vnde 
ot Wy gemeine Denſtmannen des Stichts van 
Oſenbruͤgge vmme Bede willen vnzes vorgemellten 
Heren vnze grote Ingezegel myt Ingezegel vnjes 

Der vorg. an deſſen Bref gehangen. Datun 
Anno .Dni -Millefimo CCC »octogefimo octavo 
‚in octava pentecoltes.. | A 


Aukpi /.. Kap. ‚Mini 


⸗ 
4 


— — 








Vergleich wegen der Kloppenburg zwiſchen den 
Biſchoͤfen zu Muͤnſter nud Oßnabruͤck auch 
den et dien Muͤnſter u. Oßnabruͤck. 


Wo van Godes Genaden Otto to Muͤnſter 9m 
de Dyderick to Oſenbruͤgge Biſchoppe, Borger— 
meſtere und Rad der Stede Moͤnſter und ‚Ofen 
sbrugge, bekennet unde betüget openbare in deſſen 
Breue dat wy na Made unfer Drenden ummt 
Noed millen unfer beyder Lande zind endrechtigh 
» geworden to ftallen vor dat Schlott tor Klappen 
dorgh, unde wert dat Wy Heren unde &ted: 
‚Mönfter unde Oßenbruͤgge flalleden unde unf 
Gott zeligede, dat Wy datzelue Schlott br 
‚ Frechtigeden vnde wünnen zo zolle Wy datzelue 
th | | Schis 
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Schlott mit alle ziner Rechte, olden Tobehorin⸗ 
ge, Herlicheit unde Gerichte beholden, alze, 
Dat it vnß vorgeſchreumen Heren vnzen Stichten 
und Sieden vorgeſchreuen gelike zall ſtaen to 
Winne unde to unzem Beſten, vnde Wy er 
zolen ninerlche Behelpunge noch Vordeel zoken 
van des vorgeſchreuenen Schlotes wegen hemeli⸗ 
de noch openbare, Wy en doen dat ſemmetli⸗ 
cken mit ein ander. 
Were ock dat jenige Shälinge, Uplop eder 
Vede vpſtuͤnde vnde worde tuſchen vnß vorge⸗ 
ſchreuene Heren, vnſern Landen vnde Steden 
vorgeſchreuene, zo en zall vnzer eyn vor den an⸗ 
dern Vordell zoken, noch eynerleye Behelpung 
hebben tegen den andern, van den vorgeſchreue⸗ 
nen Schlotte, vnder zyner Herlicheit, vnde We 
Dat van unzer wegen vorward, de zal Dar to 
zitten vnde Wy en zolen eme noch dat vorgeſchr. 
Schlott vnde zyne Serlicheit nicht befchedigen. 
noch nemande van vnzer roegene, dewile dar de 
Bede ware. Were ock dat vnß jenige Degedine 
ge wederfoͤren edder under vnß upflünden van 
den vorgeichreuenen Schlotte vnde zyner Her⸗ 
lichelt, des Wy vnder vnß nicht endrechtig wer⸗ 
den en kunden, dar hebbe Wy vnze Vrende to 
rechte Schedelüde to gezatet. Ale Wy Otto Bi⸗ 
op 5 Mönfter, Dyderike van. Hanitten, Wy 
yderick Bifchop. ta Dfenbrügge. Heren Berd’ 
den Bucke Praueſt td St. Johann to Oßen⸗ 
brugge Wo Borgemeſter vnde Rad to Monſter 
‚den Borgemeſter to Monſter Wy Borgemeſter 
vnd Mad. to Oßenbruͤgge den. Borgemeſter to 
Oßenbruͤgge vnde - vargeichreuene Schedelüde 
= e 4 499 
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zolen Vnß binnen den nechften verten Nachten 
darna, dat dat an ze gebiaht werd Dazumme 
ſcheden mis Rechte, Dat ze ſoreken zolen vppe eren 
Eyde vnd wat ze Buß eindrecht icke vppe ere Ey 
de vor Recht fesget, dat sole Wo folgen. Le 
ve ock dat ze Des Rechts nicht eindrechtig werden 
en Tonden, zo hebbe Ip Heren vorgeſchreuen 
ſamentlicke enen Hvermann darto gezatet, ale 
Johann Moriane den Olden de up zynea Eyd, 
na zynen Zinne vrde Redlicheit darup fpxecken 
zall binnen nehften.achte Dagen darna dat an 
eme komet, vnde mit welcke Parthey de to Belt, 
des zole Wy volgen. Were ned dat deſſer vor 
geſchteuen Schedeluͤde welich afliuich worde, in 
welcket Parthie dat were van Vnß Heren vnde 
Stede, de zolen einen andern Scheid:sman mw 
Der in Des Doden ftede zetten binnen den nechften 
verten Nachten darna dat Wy mit Boden vnde 
mit Breuen darto gemanet werdet, vnde desgli⸗ 
ckes zole Wy Heren ſammetlicken doen mis deſ⸗ 
‚jen Dyermande, waner dat geuallet. Were od 
dat Daher Herren vorgeſchreuen wellich affliuich 
worden, daß Gott nicht en wille, zo en zolen 
Wo Stede Monfte vnd Oßenbruͤgge ninen ans 
dern Heren off. Vormuͤnder huldigen noch. inla⸗ 
sen ze en jolen deſſe ſeluen Loͤffte vnde Eyde doen, 
de deſſe vorgeſchreuen Heren vore gedaen hebbet, 
unde de bezegelt mit zinen Transfir «Breite dor 
deſſen Breff geſtecken, Dar deſſe Breff unverbro⸗ 
cken in ziner Macht mede bliuen zal. 
Alle deſſe vorgeſchreuenen Stuͤcke vnde Atti- 


eulen onde er itlick beſonderen hebbe Wy Heren 


Borgemeſter vnde Rade der Stede ai > 
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Döenbrunge malc den andern gelouet onder zick 
Hide gezekert an guden txuwen by vnzer ehre vn⸗ 
de hebhet de mie vogerichteden liffliken Dıngereg 
rechtes ſtauedes ton Hilligen geſchwocen Afede, 
vaſt vnde vnvotbroken to ho dene zunder Argeliſt. 
Unde Ay Die, Dydetich Biſchoppe,Borge⸗ 
meſtere unde Rde der Stede Monſtere vnde Oſ⸗ 
ſenbruͤgge vorgeſhreuen hebbet Def ta Tuͤge vnze 
Jagezegele an d ſſea Breff gehangen. Datum an- 
no Dni Mmo CCCma LXXXIII feria quarta 
proxima poſt feſtum ð. Viti martiris. 


(LS) (LS) (LS)... (LS) 


Vorgeſetzter Brief ift won nachfolge den Bi 8 
fen des Stifts ba Pirat von — 
im Jahre 1402 Johaun von Depholte i. J. 1425 
und 1431 Erich Steue tor Hoya 1437 und 1438 
Hiurick van Meerze 1440 Uülbert 14530 Conrad 
von Depholte 1455 und 1456 mit ihren verfiegelten 
Transofixen ratificiret und confirmiret worden. 
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Biſchof Diederichd der Stadt Oßnabruͤck gegehen. 
Verſicherung wegen Cloppeubuꝛg. von 1398 
y Dyderich van Godes Guaden Bifeop. tg 
Oben oruͤgge enkennet vnd betuͤget openbare in dep 
fen Breue, dat Wy — gelouet vnde gejekert 
ee ane 
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an guden Trumen by vnſer Ehre vnde mit vpge 
richteden lyfſliken Vingeren geſtauedes Endes ton 
Hilligen geſchworen vnſen Borgermeſtere vnd Ra 
de des Stades to Oßenbruͤgge fo des Stader 
Behodeff. wert dat Gott vnß mit en (mit du 
Biſchope) unde der Siadt von Monſtere zelinede, 
dat Wy fartientlite dat Schlott tor Kloppenborg 
bekrechtigeden vnde wuͤnnen/ dat Ip ze — 
Te zolen heruſten vnde zitten laten, —— 
vnde in den veerden Deele des Schlottes mie ft: 
ner Herlicheit onde mit. finer Tobehorunge zunder 
jerhande a ynde Argeliſt vnde Des to Tuͤge 
iß vnſe Ingezegel am deffen — bangen. 
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wBilchof Johauns von Diepholz Entſagung des Heer⸗ 
gewettes, Gerades und Judenſchutzes in der 
Stadt gegen Wiederabtretung des Zolls. 


Johan van Depholte Poſtulat to Oſenbr. 
doen kuͤndig allen den genen de dezen Breff zeen 
offte horen lezen, dat. Wy mit den Borgerme⸗ 
ſteten Rade vnde Gemeynheit mw Oſenbr. tehben 
32 9 
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gedaen eine Weſſelinge in der Woze alze hiernaͤ 
ſcreuen ſteit, alzo dat Wy vor Vnß vnd Be 
nakomelinge ta ewigen Dagen de herwede vnd 
Gerade de unge vorvaten Biſeope 10 Dfenbr. 
hebben ‚genommen vnd boͤren laten "binnen den 
Stad 10 Oſenbr. en dezelue Herwede vnd Gera⸗ 
ve hebben gelaten degere vndal quid, ledig dond 
los, alzo dat Wy eder onze nakomelinge noch 
nemand van Vmzer eder Bayer nakomelinge we 
gen Binnen. der Stad offte füfchen- den Porten 
10: Dienbr. .eder in erem Veſten nümmermiehr 
herwede offte gerade zolen boͤren offte nemen la⸗ 
ten. to ewigen Dagen Ock zale- Eh one 
de. vnze nalomelinge de Stad t5_Dfenbe. mie 
ten Joden unbeladen laten, alyo dat’ binnen der 
Stad vnde Beltmarde: to. Dfenbe, Yan enzen 
Macht fit Erbedes. wegen nuͤmmermehr Soden 
zolen komen to wonende. Hirvor hebbe Wo 
dor vns vn vme naksmelingento ruͤt on’ Behoff 
des Geſtichtes to Oſenbr. in rechten wedernade 
vn Weſſele van en weder entſangen den Tolien 
binnen der Stad to Oſenbr. mit allen zynen 
Rechte vnde myt zodaner Fryheit to beho den 
dat de Boͤrgere van Oſenbr. binnen den Geſticht 
offt binnen der Stad to Oſenbr. nynen Tollen 
plegen to. geuen vn de Tolle Orbar des Geftichts 
10 Dienbr. ewich to bilkn.on darto eynt ge⸗ 
nochlike Summe Geldes de Bas 10 Willen 
wal pe vnd ock in 8 des Geſti 
vorg. witlik⸗ an gekomen is zuũder Ar⸗ 
gelift, To Tüge deſſer vorg. Puncten jo bebbe 
Wo Zohan von. Depholte "Poftutat vorge unge 
SIngezegel an deſſen Beck born hangen vnde F 
Ti — | No 
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| Dance geſtediget is vn deſſes Breues glick my! 
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vort, waner Wo van den hilligen Br 
der den Paueſe geſtediget werden dat Ip dan 
deme Rade to Dfenbr, myt ungen Groten Sau 
gel deſen Breue alick eyn bezegelen wilku, Bin 
.de Wo gemeine Eapitel der. Kerken: om Dianfcap 
Des Geſtichts to Oſenbr. enkennen dat deſſe We 
celinge myt vnzen guden Willen, Wiſſcop m 
Vulbort re is vnd hebbet des to mehr Tuͤch⸗ 
niſſe der Warheit des Capittels un der Sticht⸗ 
manne to Dfenbr, grote Ingezegele an Deflen 
Breff doen bangen, un enkennen vort, Want 
vnze ghedige here van vnzen hilligen Bader den 





nen groten Ingezegele bezegelt, dat Wo den 
Breff dan ock willen, vulborden vn myt des Eu 
pitels on. der Stichtmanne grgteten "Ange 
Borg. mede — vnde zo lange went do | 
geſchen deſſe Breff in ziner vullen Macht: to blir 
zen zunder Argeliſt. Datum Anno: Dni Mmo 
Quadrimo vicefimp; quarto in. pfefto: undecim 
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* van Wulfften Scholaſter He Johan van 
rinke her Nicolgus van Bricktoden Dom Ko⸗ 
ſter her Hardecke Weddeſche, her Engelbert van 
Herberen, her Herman van Muͤnſter unde * 
Johan van Kertzenbrocke Canonike unde Capitel⸗ 
heren unfer Kircken to Oſenbr, in unſe Stade 
Darfüluies geteden weren, unde ere Suſpenſien 
unde Horſam holden, unde auch unſen Manda⸗ 
ten unde Geboden obedieren unde horſam weſen 
wolden, alz doe de erg. unſe Dicken unde Pre⸗ 


laten ꝛe in dem Chore unſer Höuet Kercken we⸗ 


ven de Paueſt unde Kepſer geuryet unde geueli⸗ 
get hebbet, finde gefemen vorſatlike und weltli⸗ 


die dee Zohan van Darendorffe, ber Nicoleus 


Do, ber Johan van Kertfenbzote, her Johan 
van Meppen, ber Zohan van Dichten, ber 
Eurd von Bremen, ber Shifefe Voß, br Ris 
chard Schoͤnebecke, und ber. Johen und her 
Godert Amklung Btoder mine eren Krediten uns 
de Denern myt germapender Hand myt togenen 
baren Schwerdten, myt Kuſen unde andern eren 
Wieren unde Wapen, unde unfen Decken dar⸗ 
ſuͤlves in dem Chore unde Kerken geſlagen, ge⸗ 
wund geſchynnet unde geuangen hebben unde ene 
noch in unſer Kercken in Vengkniſſe in eren 
Hechten unde Banden ſitten hebben, unde auch 
ander unſe Prelaten unde Canoniken unſer Ker⸗ 
cken vorg. geſlagen, geſchynnet, geuangen unde 
gewundet hebn myt Namen hern Ghizeken, hern 
Hardeken, und hern herman vorg Dat dar doch 
np: gehort offt geſchen en iß. Begeren AB unde 
eſchen jnw dartho, ſo gh Anstsgedan unde ber 
wand ſyn, dat gy darby vortuaren, alz ſich dat 
Tr wu ge · 
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gebort, wer auer dat gy des nicht en deden, ſo 
willet gy unß unde den unſen darumb doen, mes 
gy uns darumb ſchuldig ſyn fo donde, nachdem 
an ſeggen dat Anefangk unde Gemalt in unſſer 
Stat vorg. juw ſy, ſo gy dat in Vortyden in 
ſomelicken Zaken wall bewyzet hebn, alz mot 
bern Lubberte Weſtphal, de eyn kleine der Dat 
by ſulcher groffliken Zaken nicht to achten en. ie, 
unde begeren duͤß Juwe vnuortogende befcreuen 
Antwort geſer. under unſſen Inſl. des erſten 
Saterdags in der Vaſten. | 


Den Vorſichtigen Borgemeſter unde 
Rade der Stat Oſenbr. Unfen gettuͤ⸗ 
wen Fruͤndes. | ' 


— — —— — — — — — — — — 
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.  Qnfchreiben Johans Grafen von Hoya. 


Johan Greue tor Hoya. | | 
unnſen feüntliten Grut tovore. Vorſichtigen 


guden Vruͤnde. Wy hebn in Warheyt itfaren 


* 


wo en deles heren unde Sanonike der, Kercken to 


DOſſenbrugghe unſe Coptellane unde Denere weren 


gegahn in. deſuͤlue vorb. Kerken ere Suſpenſien 
ande Horſam to hoͤlden. So alze ſe in dem 


Kore der vorg. Kerken ſtonden quemen vorfatlis 


Ten myt Ghewelde her Joban van Varendorpe, 
her Nicolaus Voß, her Johan van Kerſenbroch 
De elder, her Johan van Meppen unde ere me⸗ 
‚de Pattige, myt eren Knechten unde Denern 
2 mp 
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myt ahemapenden Handen, myt Barden gbetoges 
nen Swerden, myt Kuſen un andern eren Weren 
‚un Wapen unde bebbn de Canonike unde heren 
in demſuͤluen Chyre unde Kerken de gheftiget unde 
ghewiged is van Paues unde Reyfer, gheuanghen 
ghewund unde gheſchinnet, dat Dh mogelifen 
fo nicht ſcholde weſen. Worumme begeren Wy 
van. Yu by den ghenen de ſuͤlke vorſatlike Ghe⸗ 
welde unde Wald abedan hebn, fo fortfaren 
wille alge ſik dat ghebott. Nachdem de An 
vangh unde Gberoelde in der Stad Dfenbrügge 
Juwe 18 alze Wy verftan hebn. Wer au 
dat gy dat nicht en deden, fo raden uns: unfe 
Fruͤnd de fick des verſtan, dat wy des nicht 
moghen laten na dem dat in jumer Stad ehe» 
fhen is alfe vor gefchreuen is. Wy en moten 
‚Darum manen fo lange went uns unde den un⸗ 
fen dar umme fche wes gheborlik fy, un bidden 
des em befer. Antworde. Gefchr. under uns 
ngef. ee 
Den Pörfichtigen Wiſen Borgernieftern 
iunde Ratman der Stad Oſenbrugge Uns 
ſen guden Vruͤnden gefer. er 


— — 








pP EN 
Vergleich zwiſchen der Stadt Oßnabruͤck und den 
Beſitzer ded Haufed Wulfften | 


Wy Zohan, Stael Domdecken, Lambert: von 
Beueſſen Sanckmeſter vnde Proueſt 10 Suͤnte 
Johanne, Gerd Braue Archidiaconus to Diſ⸗ 
fen, Gerd van Leden legum Doctor —— 
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und Hintid-Ledekur' Archid’acenus in Emßlan 
de, Domberren to Ofenbruͤgge van wegen H 
Lambert van Snetlage Unſes mede Domheren 
Ptoueſtes to Drebber an de eynen, Goſſchalck 
van Anchem Die Boͤrgermeſter, Eriwin Ertman 
und Hinrich van Leden Borgemeſter to Oßen⸗ 
bruͤgge van wegen des erſamen Rades to Oßen⸗ 
brünae geſchickt an de andern Soden enkennen 
unde doen kund in deſſen Breue dat Wyo hebben 
geweſen Degeding3 Luͤde tuͤſchen H. Lambert van 
Snetlage vnd den erſamen Raide to Dfenbrüg- 
ge vorgeml. ſo de twyſchellich weren darumme 
dat ſeel. ffreberich Buck vnd Gerd yn Sone, dem 
vorgem. Raide und Stad Oßenbruͤgge gelouet, 


verplichtet vnd verſegelt hadden umme Sake wil⸗ 


len Dat fe de Woninge Wulfften ſolden over 
langen Tyden verlopen gebroken hebben vnd de 
ock nicht weder fo thmmeſen, eder dat Wulff⸗ 
ten mit aller Tobehoͤringe ſolde verfallen weſen 
vnd verſchenen dem vorgml. Raide vnd Stadt 
Obßenbruͤgge, ok umme jarlicke Pacht vnd Rense 
te in groten Summen de demſeluen Raide ans 
Drependg weren onde ‚verfegelt van feelinen ffrede» 
ricken vnde od eyn Del von Zohan Bucke de 
‚Mannige Fahrer verſeten vnd nicht betalet en 
weren,. darumme dan de Ehrfame Raid vorg. 

enden to Wulfften Recht to hebben vnde Dan 


. Lamıbert ‚vele Koft und. Geldes an Wulfften 


liggende hadde, eyn deil Rente vtgeloſet eyn deil 


Sudes ok Summen Geldes ſeligen Gerdes Bu⸗ 


ckes maghen vnde Bründen hadde ouergegeuen 
eon egener der Woninghe to Wulfften vnd eret 
Tobehöringhe were onde nit geine alſo en fb 
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de entberen. darumme vnd vmme alle Anfprafe 
de Raid vnd Stad Dfenbrügse to Wulfften 
hadden, Wy dan de Parte vorgeml. vruͤmuck 
geſcheden hebben in Mate nabeſchreuen: dat H. 
Lambert vorgem. dem Raide tv Dpenbrügge fall 
van der vorgem. Anſprake wegen geuen und be: 
talen twehundert golden Rinſche Gülden gud van 
Golde vnd ſwar genoch van Gewichte, hunde H. 
Lambert noch ſine Eruen noch Egener der Woninghe 
Wulfften en ſollen to Wulfften nicht timmeren noch 
muͤren laten anders dan mit Lemen eder Backenſten 
tuͤſchen Holt, nicht dicker dan einen Backenſtein dicke 
vnde folendes Stad noch Geſtichtes Inwoneren geiſt⸗ 
lick noch werilick daraf noch up nicht beſchedigen 
noch beſchedigen laten noch ſunder VulbortBiſchops, 
Capittels, Ritterſchun und Siad Oßenbruͤage 
daraff Vede maken, vnd offt dat geſchege mans 
er H. £ambert off Egener der Womnghe Wulff 
ten dat vermitlichet wert, . fall und mi he bin« 
nen den nechften verteyn Nachten weder richten 
pnd affdven, vnde de Wonmghe Wulfften fal 
fyn open huſſ der Stad Oßenbruͤgge to erer nüts 
te vnd noden tip exer ſuͤlveſt Koſt, er Recht dars 
aff to ermanen vnde verdegedingen vnde Unrecht 
offte Gewald van to keren vnd to mederftaen. 
Unde wen de Punete fo vorgem. is van H. Lama 
berte vnd den Egenern to Wulfften gebolden 
werden, millen und follen ock de Raid vnd Stad 
Dfenbrügge dar defülue Raid to exen und rechten 
Heren Lamberts Horgeml. und dee Egeners der 
Waninghe Wulfften mächtig is, NWulfften offt 
Dat beftallet eder ouerfallen worde heipen beſchuͤd⸗ 
den und beſchermen. Znde dit ale ſunder Ar— 
ge⸗ 
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geliſt. Vnde Wy Lambert van Snetlage Dom 
ber to Oßenbrugge vnd Egener der Woninghe 
und Gudes Wu'fften an der eynen vnd Wy 
Raid vnd Stad Oßenbruͤgge an de anderen Sys 
den enfennen dat eyn- itlick Part van Unß fire 
Degedings Lüde vorgem. gebeden vnd to deſſer 
Sake gemechtiget hebben, louen vnd vulborden 
deſſen vrentlicken Scheyd vorgem. vnd ick Lam⸗ 
bert vor Div, myn Eruen vnd Egener der Wo⸗ 
ninge vnd Gudes to Wulfften dit in aller Ma— 
te vorgem. to holden vnd wilt Gott geholden ſall 
werden. Vnd Wy Borgemeſter vnd Raid to 
Oſenbruͤgge enkennen dat Wy Einhundert Gulden 
der twyer hundert Gulden fo vorgem. entfangen 
hebben dat uns wal betalet is vnd up dat ander 
hundert golden Gulden vorgem; des vorgem. H. 
gamberte van Snetlage Perfegelinge und Der 
breffinge entfangenhebben und Vns meder andrepet 
to lößende bier vor sem. louen Wy vor Vnß und 
onfe Nakomelinge ock funder Argeliſt. Des alle in 
Orkunde hebbe Wy Parte vorgem. Ick Lambert 
por my, myne Eruen vnd Egeners to Wuifften 
myn Ingeſegel vnd Wy Borgemeſter vnd Raid 
to Oſenbruͤgge vor Vns vnd Vnſe Nakomelım 
ge vnſe giole Ingeſegel vnd Wy Johbat. Stael 
Domdecken, Lambert van Beueſſen Sanckme—⸗ 
ſter vnd Proueſt to Suͤnte Johanne, Gerd Bra 


we, Gerd vun Leden legum Doctor Domkoöͤſter, 


Hinrick Ledebur Domher to Oßenbruͤgge, Goſ— 
ſchalck von Anchem Olt Borgemeſter, Ertwin 


Ertman vnd Hinrick vun Leden Borgermeſter to 


Oſenbruͤgge Degedings Lüde vorgem. in Drfum 
de dee Wahrheit vnſe Segel an deſſen Breff 
| | gu 
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gehaneen. Datum Anno Dni Millefimo qua- 
dringentefimo ottogelimo fexto. o&ava Petri 
& Pauli Apoftolorum. | 


(LS) (LS) (LS) LS) LS) AS 
(LS) (LS) (LS) (LS) 
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Q 
Revers Bifchofs Frans von Malberf wegeun 
Auslieferung der Wiedertäufer 


N, Frans von Gots Genaden confirmirter fo 
Münfter und Dfenbrügge und Adminiftrator to 
Minden ꝛc bekennen und doen Fund in und ver— 
miß deſſen Breue vor ung und unfe nacomelins 
ge. So und als jünaft vergangen fick etlife uns 
fe openbar Viande und Wederdopers tegen kay⸗ 
ſerlicke Majeſtet ock Churfuͤrſten und Stände des 
Rikes und gemeiner chriſtliken ordnunge uth uns 
fer Stadt Muͤnſter bynnen unſe Stadt Ofen— 
bruͤgge den unchriſtliken Handel der Wedderdope 
mit wapender Wer. buten unſe conſent alfe dem 
ordihario oick buten millen und: vulbort unfer 
I:uen getruͤwen Borgermefre unnde Mhaidt der 
Stadt Dfenbr. to predifen unndt dee Predife 
Ampts vnderfianden und undergeromen, und 
derhaluen ſolken unchriftlifen Handel vor fo fo» 
men, gefenflif angenamen mordın, welf Wy 
gedachten Borgermeſtern und Rade bedanten, 
und in genaden medderumme erkennen willen, 
fo ung dan ehrgedachte Borgermeſter und Raide 
fodane Predicanten vp vnſe Erfodern Ioes gege⸗ 
uen, bekennen Wy — Unß unndt unſe Nacos 
2 me⸗ 
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melinge myt Made undt Medewetten unſer en 
dechtigen und leuen getruuen Senior undt Ca— 
pitiel unſer Kercken to Oſenbruͤgge, dat vorge— 
melten Borgermeſtern und Rade und unſer Stadt 
Oſenbruͤgge in eren olden herkommen, privilegi— 
en, rechtichheden, Zeden und Gewonheiden dorch 
upgemeite loßgeuing angetagener Predicanten und 
unſer openbaren Vianden nu und in tokumpſti— 
gen Tyden nynen Verfanck, Nadel, Hinder, 
Gebreck eder Affbroke geſchen ſcholde, Bee 
millen hiermede unfer Stadt Dfenbrügae Gerech— 
ticheit, pridilegia, olde hergebrachte Zede und 
Gewonheide, in Crafft defles Breues beueflinet, 
befrefftiget und approbert hebben. Unndt deſſes 
fo merer Dirkunde hebbe Wy unfe grote Inge 
ferel an deſſen Breff don bangen, und Wy 
Senior und Kapittel der Kerken to Dfenbrügge 
befennen vor Uns und Unfe Nacomelinge Dat 
deſſe angetagene Derhandelinge myt unſen Me 
dewetten geſchen und dorgegan ſy, und deſſes to 
merer Orkunde hebbe Wy unſes Capittels groter 
Ingeſegel vor Uns und unſe Nacomelinge by hoch⸗ 
benampten unſes gnaͤdigen Heren Ingeſegel an 
deſſen Breff doen hangen. Im Jar na unſes 
Saligmakers Gebort duſent viff hundert und. ver 
und dertich am Saterdage na Galli abbatis 


(a) 6 
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Graf Teinhards von Solms Zeuaniß wegen Zuruͤck⸗ 
gabe des Auguſtiner und Srancifcaner Kloſters. 


Wi Reinhardt Graue zu Solmß vnnd Her 

zu Munzenbergk c. | 
Nachdem die Frwirdigen hern Thumdechant 
vnd Eupittel zu Oßnabruͤck, den Hoctmirdiaen 
In Bott Fürten vnd bern bern Franciſcum Bis 
ſehouen zu Munfter vnd Oßnabruͤgk, Admini⸗ 
ſtratorn zu Minden, au mehrmaln erſucht vnd 
angelangt vnd abſchaffaung Der beſchwerunge, bes 
langende Religion, Collationen, Aurisdictionen, 
reftitution der Cloiſtere, der Schulen, vnd ans 
ders, vnd deßfalß Irrung und mißuerſtandt zwi⸗ 
ſchen Hochgedachten Fuͤrſten einß, vnd den Er— 
ſamen Burgerweiſtern vnnd Rathe der: Statt 
Oßnabrugk anderß deilß, ymb abſtandt von 
denſelbigen zu thuen, erwachſen, hatt hocher⸗ 
nante Fuͤrſt Vnß ſambt etlichen beiuetordneten 
Rethen abgefertigt umb zwiſchen ſeiner F. G. 
vnnd gemelter Statt Oßnabrugk In der ſachen 
zu handein. Demnach Vnß In die gebrechen 
eingelaͤſen und vf folgende Wege vnd meinung 
abgehandelt vnnd vergleichet, vmb aufruhr, em⸗ 
poͤrung vnd andere weiterung zuuerhuͤten vnnd 
vorzukommen. | 
Anfengklich und zum erften. Dieweil Burs 
germeifter und Naht dee Statt Oßenbrugk fich 
‚sheten exbieten zu thueg in der xeligion fuchen 
ces waß Keyſerliche Maieſtet vnſer Allergnedigs 
ſter Here Iz durch ein Interim oder ſuͤſten ver— 
ordnen wirdt oder außlaſſen gehen, anzunden 
| 3 men. 
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men. Dem geberfamlich nachfenen und dem Al⸗ 
I:nthalben gemf zujalten. Mit Bitt Sie bei 
ſulcher erbietungh vf Ihre feibit Verantwortung 
bleiven zulaſſen. So Sie füften aufrur vnnd 
emporusg zu beſorgen hetten, wue mitteler zeit 
die religion bei Inen ſoll geendert werden, vers 
mirckt Daß anders nicht zuerbalten geweſen, hatt 
men fulches bei Ihrer der Statt felbft eigener 
verantwurtung bleiben laſſen. 

Zum andern belangen die Pfarheuſer, ſollen 
die Predieanten biß auf die publication vnd 
außgebunge deß Interim, oder einer ander or: 
denunge, | m die Ken: Maytt geben wyrdt oder 
wuͤrde, In den Pfarheuſern vur die Hur zu ſi⸗ 
gen vnd wonende bleiben, vnnd nitt lenger, 
. fonder die den poflefforibus der beider Kirchen 
fanet? Catherine vnno divae Virginis zuftellen, 
vnnd damit Hinfürter gewalten laſſen alles Aen 
verhinderung der von Oßnabrugk, oder jemandt 
Anders 

Wue aber vur Michaelis daß Interim oder 
ſonſten Keyſerl: Mayt. Ordenunge fo zeitlich nit 
außginge, ſollen Sie die Predicanten nit lenger, 
dan vf ſchierſtkomende Michaelis tagt In den 
Pfarheuſern wonende bleiben, fonder dire, wie 
pogemelt den Paftoribus der beiden Kirchen en» 
reumen vnd zuftellen. Eß ſollen aber nun Hin 
fuͤrter In alwege die Zinfen ound aufkumpſten 
gemelter Pfarren, den Pfarheren und pofleflo- 
ribus geaeben vnnd —— werden, vnnd dar— 
an ſal Ihnen auch kein Intragk geſchehen. | 

zum Dritten die Schule betreffen zu den 
DBarfülfern,. fal zwiſchen hie vnnd ae 

| Ä Mi 
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Michaelistage (welche Zeit Vnß daß Thumb—⸗ 
Capittel zugefallen eingereumet) abgethaen wer⸗ 
den, vnnd dan Hinfuͤrter dem Thumb Capittel 
Irer Schule halber Sie Burgermeiſtere vnnd 
Mathe der Statt Oßnabrugk auch hinfuͤrter Fein 
Intragk mehr thuen follen noch willen, Vnnd 
waß sur Schule ſachen gepuͤren wirdt, dem ſol 
ein Thumeapittel wol wiſſen nachzukommen. 

Beruͤrendt die fratres Am Nortorper Cloi⸗ 
ſter, iſt verhandelt, daß die auch wiederumb 
enuerhinders vnnd vnbeſchwert der von Oßna⸗ 
brugk ſollen offentlich ſingen, Ihre divina vnnd 
Die Alten Ceremonien vben vnnd gebrauchen, 
vnnd weh von Elenodien, brief vnnd fiegeln ber 
gedachten Burgermeiftern: vnd Rathe feind, den⸗ 
felbigen fratribus widderumb zugefteldt werden, 
auh In vfborung Ihrer renten Fein AntragE 
thuen, binnen oder außer der Stadt, fünder der 
rawlich gebrauchen lafen. | 

Angeende die beiden Cloiſter Sant Augufti- 
zi vd Barfuͤſſer follen Hochbemelten vnſerm 
gnedigen Fuͤrſten vnnd bern von Mönfter ꝛc alß 
reftituigte Eloiftes mit allen Ihren venten, zin⸗ 
fen, einkommen vnnd zubehorungen gewißlich 
vnuerzuglich zugeſtalt werden, mit dem beſcheide 
daß Burgermeiſter dnnd Rhat der vfgehabener 
zinſen, renten vnd allerleye Clenodien (wie Sie 
ſich erbotten) zwiſchen Hie vnd ſchirſtkommende 
kacobi feiner F. ©. rechenſchafft thuen ſollen. 

Vnnd ſo etliche Perſonen auf den Ctoiſiern 
vorhanden fein den Burgermeiſtere vnnd Raht 
Jahrlings etwaß zu geben verſchreibung gerhaen, 
mit den ſal managen Fuͤrſt vnd -Dere * 
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delen, daß Sie zur billigkeit ſich nit zubeſchwe⸗ 
ren ſollen haben, ſo daß Burgermeiſtere vnnd 
Rath derhalben vngefordert bleiben ſollen. 

Sol auch offentlich gebotten werden, bei eis 
ner ficherer and namhafftiger Peenen, daß keiner 
In einicher Kischen geſpot vnd andere vngeſchick⸗ 
— In oder auf die alten ceremonien gebraus 
he. 

Zu deme ſollen auch die Predicanten keines⸗ 
weges vnter einichen Schein vf die Ceremoni- 
en, oder vf geiſtliche Perſonen leſtern noch ſchel⸗ 
ten, vnnd wan zu Sanct Johan dev Predicant 
ſelnen ſermoen vnnd ceremonien geendiget, ſal 
auch kein vngeſteumicheit oder leſterung angerich⸗ 
tet werden bei vermeitung vngnediger ſtraffe. 

Zum ſechſten belangen des Thumb Probſtes 
jurisdiction binnen der Statt Oßnabrugk, fall 
eb schalten werden, wie Sie von Alten mals 
hergebrachten gebraurte geweſen. . | 

Zum leften betreffende den Brief, fo Burs 
germeiſter vnd Raht bei onferm gnedigen Für 
ftrn vnd been aufgebracht, ift verhandelt, daf 
Burgermeiſtere vnd Raht den Vnß Graue Rein» 
hardt wollen wiederumb zuſtellen, vnd ſal von 
Vuß cancelitet werben, | | | 

In allen obgefchrieben Dingen ale gefherde 
ynd argeliſt aus außgeſchloßen, vnd deßelben 
zu beueſtizunge haben Wir Graue obgm. mit 
suthuen und zuſambt Hochgedachts vnſers gnedi⸗ 
st Fuͤrſten vnd bern. von Moͤnſters vnd Oßna⸗ 
b ugk ꝛc. von ſeiner F. G. Vnß zugeordneten 
Rheten, alß die Erbarn vnd Hochgelarten Joſt 
Rulandt Doctor, Johan Waſſelingk der m. 
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Licentiat und Bartold von Büren vnſer aller eigen 
Pizeer an diefer Drei aleichlautende Briefe vnden 
vfs Spatium gedrückt und felbft Händen vnter⸗ 
aefchrieben ver eine "feine! F. G. der ander den 
Ermwerdigen hern vom Thum Capitel und der 
Dritte den Erſamen Burgermeifter. vnd Rhate 
zu Oßnabrug ıngeitaldt end gegeben if. Verhan⸗ 
delt vnd gefehein binnen‘ Dfnabrug im Barfüßer 
Cloiſter am Eiften Tage des Monats Zulii. Am 
are nad) Chrifti geburdt, tauſendt Fuͤnfhundert 
vnd Acht vnd vierzigſten. = | 


- Reinhart Graue Soft Rulande 








zu Solmßec. Doctor 
Johann Weßeling Bartoldt von 
Vicentiat. Buren. 
S 


Artikel fo wegen Uebergabe der Stadt Oßnabruͤck zwi⸗ 
ſchen Herzog Georg zu Braunſchweig und Lüneburg und 
Heldmerihol Dodo von Kniphaufen an einem und dem 
Domlapirel und Rath ber Stadt Oßnabruͤck am andern 


Theile verglichen tworden, vom 2 Sept. 1633. 


nfenalic) was wegen Ahr Fürftl, Gnad. des 
Herrn Bifhoffen geſucht, ift zur? abgeſchlagen, 
fonften erhalten, daß'ein hoch Ehrwuͤrdiges Thum⸗ 
Capitel bey allen ihren habenden Privilegus, Ju- 
ricqiftionibus, immunitatibus, flatutis, Guͤtern und 
Intraden neben den exercitio religionis Catholicie 
vnd ihren Kirchengebräucyen ungehindert fol ver 
Cs bleis 
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bleiben, und mit contributionen, einquartirum 
gen und dergleichen Kriegslaſten nechſt dero Be⸗ 
dienten nicht ſollen beſchweret, ſondern es Dim? ges 
halten werden allermaſſen es in dergleichen Leufften 
bey Weyland deß Hochwuͤrdigen Durchleuchtigen 
und Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn Philip 
Sigismunden — Biſchoffen dero Stiftet 
Oßnabruͤck und Verden, Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig vnd Lüneburg Fuͤrſtl Gnad. Chriſtſeeligen 
andenckens loͤblicher Regierung ob/ervirk worden. 
Fuͤrs ander, ſollen die Capitel und Collegiat 
Kirchen Sanct Johannis alhie und zu Quakenbruk 
ſamt den gantzen Clero gleichfals dabey gelaſſen 
werden, wie es bey Weiland Biſchoff Philip 
Sigismund leb / vnd loͤblicher Regierungszeiten ges 


weſen. 

Fuͤrs dritte, fol Ihr. Fuͤrſtl. Su. Cantzeley 
vnd eins Ehrwuͤrdigen Thum Capitels Archiven 
vnd repofituren mit allen Juribus, Documentis, 
Sieael vnd Brieffihafften,, Kircdyenzierat, monu- 
mentis. vnd reliquien, nichts außaenommen an 
ihren oͤrtern geheil vnd vnverletzet fichen bleiben, 

Zum vierden, ſollen allen anweſende vnd theils 
hierin geflogene Herrn Praͤlaten, Ordens vnd 
andere Geiſtliche Perſonen utriusq. ſexug, wes 

Standes und Wuͤrden dieſelbe ſeyn, welche bey 
hochged. Biſchoff zeiten geduͤldet in dieſem Ac- 
cord geſchloſſen vnd zu vorigen ihren Apteyen, 
Cloͤſtern vnd Gütern wieder zugelaſſen ſeyn, an⸗ 
dere aber fo ben dieſen Kriegslaͤufften introducirt 
ſollen deß, „Juris emigrationis geniefen, vnd vmb 
ihre ſachen deſto beſſer zu: difponiren. drey Mona—⸗ 

der 
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zeit haben vnd in der &tadt bis dahin von allen 
Einquartirungen vnd Kriegslaften vngemoleſtiret 
er jedoch daß ſich aller feindſeeligkeiten 
enthalten. 

Zum fuͤnfften, ſollen Ihr Fuͤrſtl. G. Cantzler 
Oſſicial, Rätye, Secretarien vnd Diener ohne fundi- 
on ihres Officey in der Stadt verbleiben, jedoch Daß 
fi: vnter Dem pratext vnd band ihrer Eid vnd 
Pflichten damit fie dem Biſchoff verobligirer nichts 
gefährliches follen pradiciren, deß Capittels Syn- 
dicus Secretarins vnd andere /pecialvediente follen 
genieſen deſſen fo den Deren Kapitularen verfpros 


en. | 

Zum ſechſten, follen alle in diefem Stifft und 
Stadt belegene Commentarien, Abteyen, Con- 
vent und Klöftere utriusg. ſexus fo weit diefeibe 
caducitet nicht vnterworffen vnd bereits Jure bel- 
li verfallen, wie aud) alle Pfarren, Paftores und 
Beiftiiche der Stadt vnd auffdem Lande in pub- 
lico exercitio religionis, privilegys, immunitatibus 
Eccleſiaſticic, Intraden und ihrem Stand, wie bey 
leb⸗ und Regierungszeiten Weiland Biſchoff Phi— 
lip Sigismundi $. ©. gelaffen, vnd Die berein« 
geflogene wieder in ihren vorigen Stand gefebet 
vnd zugelaſſen werden, jedoch daß Ddiefelbe Or⸗ 
dens perſohnen, fo de novo. eingefuͤhret worden, dar⸗ 
auß geſchloßen ſeyn ſollen. 

Zum ſiebenden, ſollen die Schulen bey ihren 
Juribus verbleiben, geftalt fie dieſelben bey lebzei⸗ 
ion vnd löblicher Regierung mehr hocherwehntes 
Biſchoff Philip Sigismund Fürftl, G. genpffen. 

Zum schten, follen alle Adeliche Perſonen und 
deren Güter fo in diefer Stadt fich befinden ehrt 
| ero 
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dero Höfen, bey ihren Adelichen Frey⸗ und Se⸗ 
yechtigkeiten verbleiben, vnd fie mit ihren Guͤtern 
fo in diefe Stadt fich begeben und eingebracht, 
wieder frey vnd ungehindert füllen außgelaflen wer⸗ 


en. | | | 
Zum neunden, fol jegiger Biſchoff auß Diefem 
Accord feiner Regierung vnd Iutraden halber aufs 
gefhloffen ſeyn, J. F. ©. aber die zeit von dreven 
Monaten offen fteben, ob dieſelbe ſich mitler weil 
bey Ihr Excel. Herrn Groß » Kansler der Eron 
Schweden accomodiren oder ein anders außwir⸗ 
‚en koͤnnen oder wollen. er | 
Zum zehenden follen alte Geift und Weltliche 
was Standes und. dignitet die feyn mit Den ihtis 
vond ihren Gütern, da fie nicht wollen bleiben, ans 
derwerts fich ihres gefallens a ne det 
Keyferlihen Soldatefca in fehs Wohen mit ſi⸗ 
cherm Paß, Convoy vnd mit nofiürftigen Was 
gen, vnbeſuchet onnd pnverhindert mit ablegung 
ihree Schulden damit fie den Einwohnern bes 
hafft, aufziehen, jedoch Daß fie unter dem ſchein 
ihrer Güter Feine andere auffladen vnd mit fid 
führen als ihnen ſelbſt zuftandig — 
Zum eilfften, fol die Bejagung der Stadt 
in hödhitgemelder She. F. ©. vnd deß Deren 
Red Marſchalck difereiion, vnd belieben ftehen, 
doc) alfo daß Bürgermeifter und Rhat fechehuns 
dert Mann mit bey fih habendın Officirern, 
darin entmeder durch Contributions mitteln, oder 
mit Effen ond Trincken bi auff meitern def 
Seren General Commiſſarien Erich Anderfohns 
difpofition nady der König. Cammer Ordnung 
zuperpflegen, vnd Da etwa ratio belli ein — 
uar⸗ 
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Guarniſon hinein. zulegen erfordern ſolte, gleich 
falls hineinzunehmen, aber jhnen nicht mehr als 
das bloſſe fervis zuentrichten gehalten ſeyn follen. 


- Zum zwoͤlfften, fol Bürnermeifter onnd Rhat 
in jhrem Stand vngewerturbirt, wie audy 
Stadt vnnd Buͤrgerſchafft bey jhren Privilegien 
echt vnnd Gerechtigkeit, herbrachten, loͤbli⸗ 
chen Gebraͤuchen vnnd freyen Rahtswahl, mie 
ben offthochged. Herrn Biſchoffen Philip Sigis- 
mundiaföblicher Negietung im ſchwang vnd gang 
‚gewefen, manuteniret werden. | 
Zum dreyzehenden, füllen Bürger und Sol⸗ 
däten mit einander friedlich feyn, vnnd entfie- 
bendem Gebrechen der Bürger für ſeyner Obrigs 
keit, gleichfals der Soldat für feinen. Dfficier zu 
beiprechen, dero behueff auch’ zu Entfcheidung der 
differentien von ar Dbrigfeiten Commif- 
Jarien nach aettag der Sachen zu verordnen, und 
feine militairifhe execution zu verftatten, fondern 
jeder theil zu erfättigen end den yechthengigen fa, 
chen feinen Kauf zu laſſen. | | 
Zum 14: foldie Soldatefca und deren Dbers 
herrn fich mit feinen Juricdictionalien, Regiſtern, 
Befehlen, Renihen vnd Intraden der Stadt bes 
mengen, fondern Dabey einen jeden nach Standes⸗ 
gebühr verbleiben, auch Die Accifen vnd andere 
gefälle nicht pertürbisen, fteigern oder fchmälern, 
— frey zu» vnd abfuhr paß vnd repaß vers 
atten. 2. De a et 
Zum ıs. weiln die Bürgere vermuͤge Eidt und 
Pichten, bey diefer Belagerung mit zu Wall ges 
‚ben muͤſſen, ſoll derowegen general perdon Bü 
md | | | ger⸗ 
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germeifi und Rhat auch gemeiner Buͤrgerſchafft, 
arunter auch die Conflabel und Handlangers bes 
Hriffen , fort allen Einwohnern fie fepn Geift- o⸗ 
der Beltlich ertheilt morden, vnd alles andere 
fü ” tochtender Belagerung vorgelauffen Hets 
geften ſeyn. 
| Zum 16; fol niemand wegen "feiner Religion 
angefochten, fondern einer Dem andern darin vn⸗ 
vertürbiret verbleiben laffen. " — 

Zum 17. Sol die Belettirung beym Rath 
verbleiben, vnd die Soldaten denen was deßwe⸗ 
verordnet wird vnweigerlich folgen. 

Zum 18. ſollen Brandt und. Richt zu behueff 
der Corps de Garden aelieffert twerden woher «6 
‚bey der. F rapferlichen Beſatzung genommen, 

Zum 19. fol das Stadigeſchuͤtz bey dei Stadt 
verbleiben, vnd andermerts nicht .entführet, was 
auch in der Petersborg vorhanden, fo weit es in 
dieſer Armee kreften heftcher ‚ reflituiret werden. 

Zum 20. follen die Soldaten. in der Stadt 
perbleiben vnd nicht hinauslauffen, fürnemlich aa 
ber den Bürger an den Korn und Gartenfrüchten 
Teinen. Schaden zufügen. 

. Mit den Marcketentern Ind Bagafı fol es dum 
23. wie der Königl. Armée es allrveg ‚gehalten ob- 

ferviret, vnd die nicht zum General Stab nnd 

REN achoten, sr selaflen, 5* 


Deteeen von — end — &% F. 
on Ihr Excell. einen —A Thumb» 
5— vnd einen Erbarn Rath vnd gemeiner 
Stadt verliehen accord und jhnen fampt und — 
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ders gegeben perdon aud) abwendung der Solda- 
te/ca Raub vnd Pluͤnderung follen vnnd werden 
molgemeltetes Thumb.Eapittel vnnd Stadt Oß⸗ 
‚nabrügf der Königl. Cafa auff. Termin vnd maß 
wie man ſich deffen mit. gemelten Dein Gene 
rel Commiflario vergleichen roird, hergeben ſech⸗ 
zig tauſend Meichsthaler iin /pecie, womit dann 
dieſer Accord geſchloſſen, welcher zur vrkund von 
Hochmol. und Ehrngedachten Contrahenten fampt 
vnd fonders vnterfehrieben und verfiegelt worden 
fo da gefhehen im &. Gertrudenberg vor Oß⸗ 
nabruͤgk den 2. September Anno 1633. 


Accord. zwifchen Herzog Georg zu Braunſchweig u. 

Lüneburg und Feldmarſchal von Kniphaufen an eis : 

und Francois du Mont S. Eloy am andern Theil. 
durch den Hauptmann Berghun aufgerichtet. 


Erſtlich ſoll die Guarniſon heute vor den ſchlag 
por ı Vhren deß Nachmittags nach der Peters» 
burg von der Stadt Oßnabruͤgk abziehen, onnd 
die Stadt vngebluͤndert laffen. | 

Zum andern, wird der Reutterey bergünner, 
daß fie vmb felbige Zeit mit armisten Pferden, als 
Satteln, Piloten, orobinern in der Hand 
fliegenden. GStantarder, Sad vnd Park abyuzies 
hen, die vngemundirten auch darunter beariffen 
feon, Wozu Ihr Fürftl. Gnad. Herr Gmeral 
Hertzog zu Braunſchweig vnnd Lüneburg vnnd 
Herr Feldmarſchal von Kniphauſen genugſamen 
Paß vnnd Eonvop, vor alle der Cron Schwe⸗ 
den zugehoͤrig, inſonderheit der Heſſiſchen — 
| au 
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aud) der Stadifhen Partie zu conveiren, Und 
von darauf behüfigen Paß big zum Regiment 
extheilt toerden, dabey follen. auch begriffen ſeyn, 
Ahrer Ben. D:briften von, Wartenberg, Pagage 

Storbes Derfon vnnd Dienern, mie auch der | 
Herr Obriſte Wachtmeiſter Roichheimb, Commiſ⸗ 
ſatis Peter Janſen, im fall auch etzliche Gaifts 
liche Herrn, weß Standes vnd dignitet die frin 
mit der. Cavallerie abziehen wollen, fol jhnen 
ſolches neben ertheilung obgedachtes Paß vnd 
Convoy vergoͤnnet, vnd alle actiones vnd præ- 
tenfiones cafſiret ſeyn, vnd fie frey vngemoleſti⸗ 
ret paſſiret werden. ER Be F 
Zum 3. ſollen alle Officirer vnd Soldaten 
vnd deren Weiber, fo ſich ohne Männer alhie 
befinden, vnnd zur Guarniſon achörig, mit noth⸗ 
wendigen Paß verfehen, vnd jhnen ihren Reg. 
nachzuziehen zugelaſſen werden. — 
um 4. ſollen beyderſeits Gefangene auß- 
wechßlung, vnd mann auff der eine Seite mehr 
als ;auff» der andern vorhanden, laut deme zu 
‚Küberfe auffgerichteten Cartel rantzioniret werden, 
die Kranke und Beichädigte,. fo in der Stadt 
‚verbleiben werden, follen mit nottürfftigen -Bns 
techalt verſehen, keinesweges abfpenflig gemacht 
werden, gemeldte 3. F. ©. und Ihr Ercel die 
-fen accord neben obberührten Kaͤhſ. Commen⸗ 
Danten abgeordneten vnterſchrieben, Adtum auff 
‚den: Elofter S. Gertraudenberg den 2. Gept. 


1633, 

* (LS). Georgi 

Er Dodo von Kniphaufen. 
BEE — Berghun. 7. 
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Auszug der am 28 Zul. 1650 zu Nůrnberg errichteten | 
immerwäbrenden Capitulation des Aochfifts . | 
VOſnabruͤck. | 





f 2; . M 
in zeitiger Bifchof zu Oſnabruͤck will die Ca⸗ 
tholifche geift » und weltliche Perfonen bey der. 
Catholiſchen, und die der Augfpurgfchen Eonfefs 
ſion Zugethane bey ihrer Religion fchügen und gegen 
den Paflauifchen Vertrag, den Religions + und 
weſtphaͤliſchen Frieden nichts verhängen, ſondern 
deuſelben ſich gemäß verhalten. Auch —— 


22 nicht zugeben daß jemand; er fey Catholiſch 
oder der Augſpurgſchen Confeßion zugerhan, in 
der Ausübung feiner Religion gehindert oder beein⸗ 
trächtiget werde, fondern Die Uebertreter ohne 
Unterfcheid gebührend beſtrafen. | 


3. Den’ Unterthanen beyder Religionen ſtehet 
frey die Kirchen ihrer Religion zu befuchen, dem 
Gottesdienſt beyzumohnen, Sacramente zu em⸗ 
pfaugen, ihre Kinder bey ihren Glaubensgenoſſen 
zue Taufe zu bringen und ihre Ehen vollziehen zu 
laffen, den Geiftlichen die Kranken -ihrer Religion 
zu beſuchen, denfelben die Sacramente zu reichen 
und die Leichen abzuholen. | Ä 


4. Ein der Augfpurgfchen Confeßion zugethaner 
Biſchof, mill dasjenige nicht gebrauchen, was den 
Catholiſchen Glauben, Weyhungen, Geiſtlichkeit 
und Kirchenjurisdiction betrift, ſondern derſelben 
Glaubensartikel, Ordinationes, Cenſuras, Viſi- 

D tationes, 
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tationes, Correctiones, Synodos, cauſas Ecele- 
fiafticas, Kirchen» und Schuldiſciplin dem Doms 
capitel, Archidiaconis u. f. f. unter Auflicht und 
Dberdifpofition des Erzbifchofs zu Coͤlln als Mes 
tropolitans Durch deffen Vicarium in Pontificia- 
libus & Spiritualibus überlaffen, aud) mas von 
diefem in dergleichen Sachen erkannt wird, auf 
Erſuchen, vollſtrecken laſſen. | 


5. Dahingegen wird den der Augfpurofchen 
Confeßion Zugethanen ein geittliches Eonfiitorium, 
und zwar, weil im Jahre 1624 Feines gemefen, 
gegen ein Aequipalent verwiliget, folgendermaßen ; 
ı) Das Eonfiltorium fol aus dreyen Perfonen, 
einem meltlichen und zween geiftlichen Raͤthen nebft 
einem Secretario beitehen. 2) Diefe follen fich. 
dem zeitigen Landesherrn evdlich verpflichten. 

) Die drey Alteften von der Rittetſchaft, Auge 
purgſcher Eonfeßion, follen vier qualıficirte Per⸗ 
fonen aus den der Augfpurgfcyen Eonfeßion zugee 
thanen Predigern dem Bifchof präfentiren und dies 
fer daraus zwey erwaͤhlen, den meltichen Nat 
und Actuarium aber nach Belieben annehmen. 
Beym Abgang der erften follen die übrigen des 
Conſiſtoru nebit den dreyen aͤlteſten der Ritterſchaft 
zwey Perſonen dem Landesherrn vorſchlagen, wel⸗ 
cher dann eine davon erwaͤhlet. 4) Dieſem Con⸗ 
fiftorio ſollen die Geiftlichen und Eheſachen der, 
der Augſpurgſchen Confeßion Zugerbanen , andere 
trauer werden, und 5) felbiges die Streitigkeiten 
fo den Gottesdienſt und Kırchenceremonien, Kite 
er und Schuldiener Vocation, Examination, 
rdination, Kirchen» und Schuldiſciplin betrefe 
fen, nach der Kirchenordnung eniſcheiden. 2 Toy 
emd⸗ 


\ 
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Remotionen und Translationen hat das Conſiſto⸗ 
‚, um die Eognition, der Acchidiaconus aber die 
Execution, welcher auch die Einführungsgebübren 
behält. 7) Die der Augfpurgfchen Eonfeßion zus 
gethanen Prediger, Scyuldiener und derfelben Far 
milien, füllen in Reals und Perfonalfachen, welche 
ihre Pfarren, Kitchen» und Schulbefoldung bes 
treffen, nur bey dem Eonfiftoriv active und paßibe 
pr fteben ſchuldig feyn, in andern, geiftliche Eins 
ünfte nicht betreffenden Sachen, ftehen fie nur 
paßive unter dem Conſiſtorio, active aber follen 
fie einen jeden bey feinem Gerichte belangen. Wer 
in. bürgerlichen Sachen durch den Ausfpruc) des 
Eonfitorii fich befchtwerer findet, kann an dem 
zeitigen Laudesheren, ohne Luterfcheid der Neligion, 
appelliren, welches aber in Pfarr» Kirchen » und 
Schulbedienungsſachen nicht ftatt bat, jedoch 
‚ brauchen die Capitula nicht fi) an das Confiftos 
tum zu ‚wenden. 8) Wann ein Kirchen, oder 
Schulbedienter etwas begehet,, fo mit Gelde bes 
‚ frafer wird, bat das Conſiſtorium die Unters 
ſuchung und Erkenntniß, der Archidiaconus aber 
die Strafgelder einzuziehen. :9) Was denen Kits 
chen⸗ und Schulbedienten der Augfpurgfchen 
Confeßion zu gute verordnet, verftehet fich bey 
| denen Catholiſchen von felbft und foll Denenfelben 


— mi. —— 


— — waÄ WE WEGE — 


auch angedeihen. 


62Da in obigen die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
der Catholiſchen ſuſpendiret iſt, fo bleibe es ibti⸗ 
gens bey Dem, was die Sarholifche geiftliche Obrig⸗ 
' keit, insbefondere der Offizial und Archidiaconi 1624 
‚ tubiglic) erfeffen und veruͤbet; fie behalsen alfo die 
‚ geißliche und teiliche Gerichrebantet und lben⸗ | 
ET ' 2 ie 
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die Beſtrafung gewiſſer Verbrechen — Jura inſtal · 
landi, amovendi u. ſ. w. jedoch daß fie daben ohne: 
Anfehn und Unterfcheid der Religion verfahren 


7. Die Conſiſtoriales ſollen eine Kirchenordnung 
ſchriftiich abfaflen, welche nach Landesfuͤrſtlicher 
Begenehmigung publicitet werden ſoll. 


g8 . Die Erkenntniſſe des Conſiſtorii folen unter 
dem Namen und Auctoritaͤt des kandesfüriten aus⸗ 
gefertiget und vollſtrecket, auch von niemand etwas 
Dagegen unternommen MELDEN. 


9. Wann die Eonfiftoriated fich wicht vereinigen 
Finnen und wann wichtige Sachen vorfommen 
folten diefelbe an_eine der Augfpurgichen Confeßion 
zugethane hohe Schule verſchickt werden. 


10. Bey Vergebung der Praͤlaturen, Archi⸗ 
diaconaie und Catholiſchen Beueficien, womit 
——— oder Gerichtsbarkeit verknuͤpft, und Des 
ren Sollarur dem Landesheren gebuͤhret, ſoll bey 
Regierung eines Landeshern aus Dem Haufe 
Praunfehweig Füneburg das Domkapitel mit dem 
Merropofitano ſich uͤber zwey geſchickte Perſonen 
vergleichen, ſelbe dem Landesherrn praͤſentiren und 
dieſer eine daraus wählen, welcher Det Metropo⸗ 
litanus die geiftliche Gerichtsbarkeit, Seelſorge 
2. f. m. per modum confirmationis, mittheilet. 


97m Wann Pröbfte und Dedyen, Aebte und 
Hebriginnen , Deren Beltärigung vom Biſchof abs 
daãngt, ermäbler worden, fol Die Peftätigung von 
einem Biſchof der Augfpurgfchen Confeßion nicht 
eher ertheilet werden, bis Die Guͤltigkeit vom Metros 
J | politan 


Ed 
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politan oder deffen Vicario unterſuchet und beges 
nebmiget worden. Auch follen die Ermähleren über 
Gebühr nicht befehmeret werden. 


ı2. Die Ve efgebung Catholiſcher Pfarren uud 
Beneficien verbleibet denenjenigen ſo dazu berech⸗ 


tiget, wann dieſelben gleich der Augſpurgſchen 


Bekaͤnntniß zugethan find, zur Zeit eines Evans 
geliſchen Biſchofs ſoll aber ohne vorherige Pruͤ⸗ 
fung und Beſtaͤtigung des Metropolitans keiner 
zugelaſſen, und wann eine Perſon nicht rächtig 
befunden wird, eine andre borgefihlagen werden. 


13. Mit Anordaung Eatholiſcher Kirchen⸗ und 


Schuldiener ſoll es auf gleiche Weiſe als mis 
— — Augſpurgſcher Confeßion gehalten 
werden. 


14. Mit denen Geiſllichen Pfruͤnden, ſo denen 
von der Augſpurgſchen Confeßion verbleiben, blei⸗ 
bet es bey dem was wegen Berufung der Prediger 
vermeldet. Die Vergebung der Kirchenbedienuͤn⸗ 
gen behalten die rechtmäßigen Collatorn und Pas 
sroni, wann fie auch Catholiſch find, jedoch muͤſſen 
fie geſchickte Perſonen dem Confiſtorio ptaͤſentiren. 


15. Wegen der dem Probſt oder Capityl zu 
Quakenbruͤck zuſtehenden Rechte, bat mon bey 
der Theilung der Einkuͤnfte ſich zu vergleichen. 


16. Wie die Augſpurgſchen Confſeßionsver⸗ 
wandte Kirchenbedienten nicht anders als auf Er⸗ 
kenntniß des Conſiſtorii ihrer Bedienung entſetzet 
werden koͤnnen; fo kann bey Catholiſchen ſolches 
ohne Erkenntnik der En — Dbrige 


keit nicht geſchehen. 
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17. Was wegen des Eonfiftorii Gerichtöbarkeit 
vermeldet, fol bey Regierung eines catholiſchen 
Biſchoffs unverbrüchlicdh gehalten werden. ‘Ben 
Regierung eines evangelifchen Biſchofs aber ftehet 
das Eonfiftorium unter deſſen befondern Direction. 


‚18. Dadurch mas bey Lebzeiten eines evangeli⸗ 
fchen Biſchofs dem Metropolitan zugeeignet, fol 
einem catholifchen Bifehof nichts benommen ſeyn. 


19. Das Officialatgericht, welches die geiſt⸗ 
und weltliche Gerichtsbatkeit hergebracht, ſoll fer⸗ 
nerhin erhalten werden. Bey Lebzeiten eines evan⸗ 
geliſchen Biſchofs fol nach Vorſchrift des 10 $. 
eine in geiſt / und weltlichen Rechten erfahrne Pers 
‘fon zum Official angeordnet werden. Der Of⸗ 
ficial iſt verpflichtet Dem Landeshertn und dem Ca⸗ 
pitel den Eyd abzulegen. In weltlichen Sachen 
ſtehet es ftey, anſtati der Appellation, ad Prin- 
cipem zu recurriren, der die Sache Durch eine 
befondere Commißion unterfuchen läßt. In geifte 
lichen Sachen gehet, bey Leben eines evangelifchen 
Biſchofs, die Appellation an den Metropolitan, 
Der Motarius fol Earholifc) ‚und dem Landes, 
berrn mit Eyd und Pflicht verwandt feyn, und 
wann dieſes Gericht zu vifitiren.nöthig, fol wegen 
der geiftlichen Sachen der Metropolitan mit Dazu 
gezogen werden. | 


20, An dem Domeapitel, dem Eapitel zu St. 
ohann und in andern Kirchen, Hofpitälern und 
Icmenhäufern follen fo.viel Katholische und Evans 

gelifche als den ı Januar’ 1624 darin geweſen oder 
vermoͤge des Friedensſchluſſes Kommen koͤnnen, 
wieder erwaͤhlet und eingenommen, in ſolchem 

— Stande 
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Stande mit allen Würden und Einkünften gelaf 
fen und Fünftig dabey erhalten, auch mit feinen 
Statuten oder Eyden beſchweret werden. 


21. Auf dem Lande behalten die Catholiſchen 
nach dem Bollmartchen Durchfchlag,, die Kloͤſter 
Berfenbrück , -Wlalgarden, Aulle, Oeſede, 
&t. Gertrudenberg , Iburg, die Commen⸗ 
derey Lage, und ET Schwags⸗ 
dorf, Merzen, Damme, rg yo 
fen, die Stadt Wiedenbrügge, St. Viti, 
Langenberg, Berfenbrüc, Aulle, Volta 
lage, Neuenkirchen ım Hülfe, Wallenhorſt, 
Ölane, Hagen, Gesmold, Oeſede, Oſter⸗ 
cappeln, Boͤmte, Zunteburg, Schledehau⸗ 
Ihr Borsloh, Bellm, Bergen, Ankum, 

burg, Glandorf, Alfhauſen, Riemslob. 
Baer, imgleichen die Einkünfte von einer Vica⸗ 
rey zu Fuͤrſtenau, einer zu Menslage und zweyen 
zu Bramſche, nebſt zwey Praͤbenden zum Boͤrſtel. 


Denen Augſpurgſchen Confeßionsverwandten 
verbleiben die Paftorate zu Fuͤrſtenau, Buer, 
Lintorf, Barkbaufen, Bippen, »Höyel, 
Hilter, Menslage, Bramſche, Diſſen, iin 
Boͤrſtel, Oldendorf, Venne, Engter, 9* 
feln, Holte und Gerde. 


Beyde Religionen werden in nachfolgenden 
Kirchſpielen geduldet. Zu Quakenbruͤck behal⸗ 
ten die Evangeliſchen die Hauptkirche nebit dem 
halben Theil der. Einkünfte. des daſigen Capitels 
und die Einkünfte der Fabrik. Die Catholiſchen 
follen eine ‚neue, Kirdye erbauen und die andere 
Halbſcheid der —— des Capitels ai 

4 u 


LVE . Urfunden. | 
Zu Melle bauen die Evangelifchen eine neue Kirche 
und die Satholifchen behalten die alte. Zu KTeus 
entirchen bey Melle behalten die Evangeliſchen 
Die Pfartkirche, die Satholifchen die Kapelle zu 
St. Annen. Zu Biffendorf behalten die Catho⸗ 
lifchen die Pfarrkirche und die Evangeliſchen die 
Capelle zu Stocfum. *) Endlich folgende Kirchen, 
zu Voͤrden, Gütersloh, Badbergen und 
Neuenkirchen bey Voͤrden follen bepden Meligios 
nen gemein ſeyn, dergeſtalt, Daß die Catholiſchen 
‚des Morgens bis um 9 und Nachmittags von ı 
. bis 3 Uhr den Oottesdienft: darin halten mögen. _ 
Die Pfarreinkünfte ſollen getheilet und jeder Melis 
sion Paftorn zur Halbſcheid, die Jura Stolz aber 
jedem von feiner Meligionsvermandten gegeben 
. werden. Dom Kirchengeräthe fon jedem Theile 
. vie Halbfcheid, aber die Meliquien mit ihfen Ber 
haͤltniſſen, imgleichen die Stiftungsbriefe von den 
‚borbehaltenen Picarien denen Caltholiſchen her⸗ 
ausgegeben werden. | | 


22. Mit den im Durchfchlag nicht gemeldeten 
milden Stiftungen, SHofpitälern und“ Armen, 
häufern foll es bleiben nie e6 den 1 Januar 1624 
geweſen. Mit den Privarfchulen fol es nach dem 

riedensfehluß gehalten werden. | 


- 


23. Das Domkapitel muß zwat innerhalbdrey 
‚Monaten nad) dem Tode eines Biſchofs zurneuen 
Baht ſchreiten; doch ſoll ein Bifchof aus dem 
Haufe Braunſchweig und Lüneburg — 

| F cchs 


' *) An derfelben Statt iR nachhero die neue Kirche zur 
Achelriede erbauer worden 
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ſechs Monaten ſich der Regierung nicht unterzie⸗ 
hen, es waͤre dann, daß er innerhalb ſolcher Zeit 
die Regalia von Kayſerl. Majeſtaͤt erhalten, in 
welchen Fall das Domcapitel die Regierung ſofort 
abtrit. Wann aber der neuermäblte Riſchof 
beiweifet, Daß er vor Ablauf der ſechs Monate die 
Regalia gefucht habe, fo behält zwar das Doms 
capitel die Adminifteation, die Einkünfte aber 
werden, von der Zeit des BDeweiſes an, zroifchen 
dem Bifhof und Eapitel getheilet. Was dag 
Domcapitel, während. der Adminifttation den 
Rechten, Gewohnheiten und diefer Eapitulation 
: gemäß, verordnet, beſtaͤtiget der neuermählte 
Biſchof. 


224. Während ſolcher Adminiſtration, wird 

der Biſchof, wann das Stift in Noth oder Ber 
ſchwerde gerathen ſollte, dem Domcapitel mit 
Rath und That beyſtehen. 


25. Die waͤhrend des Krieges eingeriſſenen Miß⸗ 
braͤuche ſollen insgeſamt abgeſtellet werden, und 
Des Domcapitels⸗ und der Cleriſey Bedienten 
gleiche Freyheit als die Fuͤrſtlichen genießen. 


26. Die Verbrechen eatholiſcher Kirchen⸗ und 
Schulbedienten follen alein der catholifchen geifte - 
lichen Dbrigkeit, und die der Augfpurgfchen Eons 
feßion Zugethanen von ihrer Religion Richtern 
unterfuchet und geurcheilet, dem Domcapitel und 
ondern GStiften, aber die Erkenntniß über ihre 
Angehörigen dem Herkommen nad) gelaffen werden. 


27. Bey Antrit der Regierung befkätiget der 
neue Biſchof den — Staͤnden Suite 
| | — 
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ihre Privilegien und Gerechtigkeiten, inſofern fie 
dem weftpbälifchen Frieden und diefer Kapitulation 
nicht zumider find, und verfpricht ınsbefondere 
das Domcapitel und die übrigen Geiſtlichen bey 
ihren Privilegien, Stiftungen, Freyheiten und 
Serechtigkeiten, Zehuten, Mühlen, und allen 
Haabe und Gütern zu laffen und zu ſchuͤtzen. 


28. Die unter dem Schutz des Domcapitelg, 
Mrobfts zu St. Johann, Abts zu burg, des 
Londdroften und der Stadt Oſnabrück ſtehenden 
Freyen, follen von niemand beunrubiget, und die 
mit der Jagd und Fiſcherey Berechtigten dabey 
geſchuͤtzet, denen fo dazu nicht berechtiget aber 
foiche nicht geftattet werden. 


‚9. Die fämtlichen Stifteftände und Untertha⸗ 
nen foDen bey ihren Sreyheiten und Gerechtfamen, 
in deren Beſitz fie den ı Kenner 1624 geweſen, 
gehandhaber, ihnen oder aud) jemand anders dem 
zumider Feine neue Prwilegia ertbeilet werden. 
Die Studt Dfnabrück fol in Geift» und Welt⸗ 
lichen. in den Zuftand, morin fie den ı Kenn. 1624 
gervefen, ‚wieder gefeßet werden, und mas ein jeder 
in politicis damals unftreitig gehabt auch unftreie 
‚tig. behalten, was aber Damals ftreitig gemefen 
aud) flreitig, und jedem Theil feine rechtliche 


“ 


Nothdurft vorbehalten, bleiben. 


30. Ein regierender Pifhof Fann ohne Bor 
wiſſen und Einwilligung des Domcapıtels das 
Stiftnicht refigniren, vertaufchen, noch fonft einige 
Deränderung damit vornehmen, damit die abs 
wechſelnde Wahl auf Egine Weiſe verhindert oder 
befchiverlich gemacht werde. Ir 

| | 31. Wann 
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sr. Wann fremde unrechtmäßige Anfprüche 
an das Stift, Domcapitel oder andere. Geiſtliche 
machen vder Gemalt gebrauchen würden, wird 
der Bifchof dieſe nach Möglichkeit dagegen befchüze 

n. Was aber die Kandesftände zu’ bezahlen 
huldig find, wird der Biſchof aus denen gemöhns 
lichen Schagungen abführen helfen. 


32. Die geiftlichen Präbenden follen gegen das 
alte Herkommen nicht vergeben, auf dergleichen 
guide Lehn keine Anwartſchaft ertbeilet, und im 

ergebung der Benefizien Landeskinder den Aus⸗ 
mäÄrtigen vorgezogen werden. | 


33 Wann ein Minderjähriger aus dem Haufe 
Braunſchweig und Lüneburg ermählet wird, foll 
die Minderjährigkeie mit dem zwanzigſten Jahre 
aufhören, bis dahin. mag zwar das Domkapitel 
die Megierung führen, :und Fein anderer Statt⸗ 
halter angeordnet werden, dem poſtulirten Mine 
derjährigen ftehet aber frey eine oder zwey Perfonen 
der Megierung beyzuſetzen. Inzwiſchen follen alle 
Jahr dem Poftulirten gooo Rthlr. aus den Stifs⸗ 
einfünften ausbezahlet, und was fodann, nach 
Abzug der Salarien, davon übrig bleibet in zwey 
Theile getheilet, und der eine zu Finlöfung Bi⸗ 
fchöflicher Tafelgüurer oder font, der andere aber 
zu Rerbefferung des Doms verwendet werden. 


: 34 Wann ein Bifchof ein Jahr oder länger 
außerhalb Des Stifte fid) begeben müßte, mögen 
wey aus dem Domcapitel nebit denen Fürftlichen 

Athen Die Regierung inzwiſchen führen. 


' — 35 Die 


, 32. Die Unterthanen ſollen auch nicht Bere 
pflichtet feun dem, eine Beittang außer dem Bir 
ſchofthum ſich aufhaltenden, Biſchof Proviant 
oder andere Gefaͤlle außerhalb Landes über altes 
‚Herkommen nachzufahren. | | 


36. Da das Stift durch den Krieg in Schulden 
gerathen, mil der Biſchof ohne Pemilligung der 
Staͤnde keine Schakung anlegen, anftatt des Wilke 

“ "Fommens bey Antrit dee Regierung 10000 Kehle. 

annehmen und dahin bedacht feyn, Daß das Stift 

von den Schulden befreyer werde. 


37. Mit Potentaten und andern will der Bi⸗ 
PR ohne Einwilligung der Landesſtaͤnde Beine 
Buͤndniſſe machen, Kayſerl. Majeftät gehorchen, 
keine Friedbruͤchige Leute vergeleiten, Krieg und 
Unheil von dem Stift abwenden, mas er zum 
Schutz des Sufts anmenden wird, meder ſelbſt 
"wieder fodern noch fol folches von deffen Erben 
wieder gefodert werden; Et will auch animo re» 
petendi, ohne Finmiligung der Stände, dem 
Stift keinen Vorſchuß hun. | 


38. Die Amthaͤuſer follen ohne der Stände 
Vorwiſſen nicht niedergeleget, fondern aus den 
Einkünften im Stande erhalten werden, das 
was der Biſchof Dazu anmender, fol von deſſen 
Erben nicht wieder gefodert werden ; falls. die 
Baukoſten zu hoch anlaufen follten, fol das 
Stift mit Conſens der Stände eine Zubuße geben; _ 
fonft aber die Stände etwas davon zu bezahlen 
nicht ſchuldig um. 0 — 


39. Des 
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39, Des Stifts Amthaͤuſer und Taſelguͤter 
folien ohne Einwilligung des Domcapitels niche 
beräußert. noch: verpfändet werden, Die Berpfäns. 
dete aber einzulöfen, nach dem Biſchoſe, dem 
Domcapitel * ſtehen. 


40. Mit dem Landtage ſoll es mie vor dem. 
‚Kriege. gehalten werden, a | 


ar: Zu Beſchickung der Keiches Kreis» und 
- anderer Tage foll der vornehmſte Gefandte aus 
dem Domcapitel "genommen werden. 


42. Canzler, Degierungeräng ‚ Sanzleyfecres 
tarien, Droiten,. Rentmeiſter, Richter, Gogra⸗ 
fen, Voͤgte follen außer dem Landesherrn auch 
dem Domcapitel mit einem Evyde verpflichtet 
werden, daß fie dem Stift nichts entziehen, 
fondern alles nad) Inhalt des Inventarii wohl 
verwahren und wieder liefern wollen. Der Bis 
ſchof will auch ven. gegen feine Bediente ange⸗ 
brachten Beſchwerden abhelfen. J— 


2043 Die Droften follen begüterte adliche Bands 
faflen ‚ die Rentmeiſter im Stift angefeffen,, oder 
genugfame Sicherheit zu beftellen fhuldig feyn. - 


44. Nad) Abgang eines Biſchofs ſollen Droſt, 
Mentnieifter und Amtleute die Amthäufer mis 
aler Zubehör nad) dem Inventario ohne einige 
Einrede wieder räumen. 


45. Mit Abnahme der Rechnungen von den 
Rentmeiſtern ſoll es wie vor dem Kriege gehal⸗ 
— ten 


m Urkunden. 


sen werden. Die Beamten follen über die ihnen 
anvertraute Jurisdiction fich eines mehtern nicht 
anmaßen, als mas ihnen durch befondere Auf⸗ 
traͤge befohlen wird. - | 


46. Der Pifchof und die Beamten folen ohne 
vorherige rechtliche Erkenntniß nichts gegen die 
Unterthanen verhängen, Leine zu harte Brüchten 
fodern, die Holzung und Viehtrift conſerviren, 
die Berechtigten dabey fchügen, und ohne dere 
felben Einwilligung Beine Zufchläge, Zaunrich⸗ 


tung u. f. f. verftatten. 


47. Des Stifts Hoheit, Gerechtigkeit. und 
Einkuͤnfte mil der Biſchof nicht ‚verringern lafe 
fen und, daß das Entwendete wieder herbey ger 
ſchaffet werde, beforgen. 


38. Es wird der Biſchof die Reformation 
und Ordnung der. Gerichte befördern and zu 
Stande bringen. | | 
49: Die Canzley ſoll mit einer gleichen Ans 
zahl Raͤthe, Secretarien und Ganzelliften von: 
beyden Meligionen jederzeit befest bleiben. 
Wegen der Religion fol auch Fein Bedienter, 
mann er fich fonft unvermweislic) verhalten, abs 
Hefeget werden. _ 


so, Mit denen anzleybedienten fol ohne Urs 
fache und Finmiligung des Domcapitels Feine 
Beränderung vorgenommen, und die Gerechtige 
keit ohne Unterſcheid der Religion unpaibeni * 
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und ſchleunig verwaltet, werden. Mit Zuziehung 
des Domprobfts in Zuftiz+ und der Kandrärhe im 
Landesſachen bleibt e5 bey dem Herkommen, 


sr. Das Stift wird der Biſchof mit frems 
den Schulden nicht befchweren und das dem 
. Stift gehörige Gefhüs nicht vermindern . oder 


aus dem Lande führen laſſgzen. | 


s2. Was des Bilhofs Vorfahren nebft dem 
omcapitel oder dieſes Sede Vacante verſchtie⸗ 
ben und dem Friedensfhluß und Diefer Capitu⸗ 
lation nicht zuwider, iſt Derfelbe zu Halten 


V 


verpflichtet. 


53. Die in der drey Stände Namen ausge⸗ 
5 — und mit derſelben Siegeln befräftigten 
tiftsobligationen follen gültig feyn und die Zins 
fen davon bezablet auch jährli) vom Pfennigs 
meifter Rechnung abgeleget werden. / 


54. Die Abtey zu burg und andere Kloͤſter 
ſollen von ungebübrlichen Auflagen befreyet, die 
Kıöfter Rulle, Defede und Malgarden, dem Her» 
kommen nady mit ein oder zwey Dienften begnas. 
diget, das Klofter St. Gertrudenberg aber von 
allen ganz befreyer ſeyn. | | 


55. Das Domeapitel behäft die Fifcherev zwi⸗ 
ſchen der Mühlenpforte und der Herrnieichs Mühle 
bis an den fteinern Peterskopf. 


86. Ehe der Landesfürft die Kegalia nachgefuche 
hat wird er keinen Lehntag halten, geiftliche = 
Jolullen 


LXIV.' Urkunden. 


follen ohne Unkoften mit lediger Hand empfangen, 
beimgefallne Lehne aber um das Stift verdieneten 
Perfonen wieder. verliehen werden. — 

57. Dem Domcapitel zu Ehren ſoll der neue 
Calender eingeführet, denen Augſpurgſchen Con⸗ 
feßionsverwanbten aber keine andere Feyertage, 
als die fie im Jahr 1624 gehalten, zu feyern an⸗ 
gemuthet werden. 


58. In Fällen fo in diefer Capitulation nicht 
enthalten bleibet es bey dem Friedensſchluß von 
1648, gemeinen Rechten, Herkommen und Ge⸗ 
tohnbeit. Die Biſchoͤfe fie ſeyn Catholiſch oder 
Evangeliſch follen diefe Eapitulation halten und eis 
nen Eyd darauf ablegen, Dagegen die Stände und 
Unterthanen nicht beſchweren fondern fie dabey 
ſchuͤtzen, wogegen ihm vom Domcapitel auch ein 
mehters nicht angemuthet, dieſe Capitulation auch 
auf dem künftigen Neichstage beſtaͤtiget werden ſoll. 
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